
 
 

 
 

            

 
 

 
 
 
 

 
 

e
s
.
 
N
 

B
G
 

S
E
O
I
 I 
E
r
 

mien 
o
n
.
 

n
n
 

Bes 
7 

"
N
I
T
I
N
 

Z 
S
r
 

h 
m
n
 

m 
ri 

ren 
m
e
t
e
r
 ut 

mn 
ae 

m
a
n
n
 

2 
LET 

Bet 
a
n
 

a
n
 

Zara 
a
 

m
m
 

u
n
 

e
e
 
n
n
 

m
 

a
 

n
n
 

u 
_
—
 

n
n
.
 

T
E
R
 

E
T
 

E
E
E
 

E
T
,
 

v
e
r
 

Da 
” 

” 
z 

a
 

. 
e
u
t
n
n
-
 

f 
z. 

7 
Z 

e
d
,
 2 

“ 
. 

. 
u 
e
e
 

E
E
E
 

N 
n
n
 

D
e
l
l
e
.
 

T
I
E
R
 

g
s
 
r
g
e
 

r
r
s
t
n
 

“
 

E
A
T
T
E
T
E
R
O
T
 

R
G
 N
 

D
R
E
I
E
R
 
E
N
 

N
A
T
 

E
I
 

L
N
 

.
,
 

N
 

e
r
!
 

rn 
‘ 
E
T
,
 

S 
x 

x 
x
 

ij 

IE 
E
E
E
 
Z
t
 

w
a
y
,
 

E
E
E
 

T
F
T
C
E
N
E
N
 

 
 
 
 

 
 

u
 

e
n
 
e
n
 

a 
urn 

tree 
u 
m
n
 

N
e
 

m
u
.
 

S
r
 

Te 
u
m
 

m
 

m
m
 

T
e
 

 



el NETT TAN Dei, 
e
e
n
.
 

  

: HBIBLIOTECA CENTRALAL 

| UNWENRSITARA 
| Bucuresti 

= BEER 

lose BE 9; 
| EEE ein LT, 

5 So a i 

en TAT TEN unserm TEE N! 

r
e
 

a
n
 
a
r
t
e
 

Y 

v



 
 

HEKER



BDIISET. 

, N ü \ . fi ef rn Y RO | weil IT 

Theodor Körmers. 
jämmtliche Werke 

Herausgegeben 

von 

Heinrich KSaube. 

Tliuftrirte Pradt- Kusaabe 

Smeiter Band, \Y 

Wien, Leipzig, DPran. 
Derlag von Sigmund Benfinger 

-1882.



  

Biblotenn ter Fon a 

Cota . W 

- Inventar .. 

"niversitarä 

226 

  

un 
6792796 

          

  

| nBUO..CA PEOscnAlh | 
FROF. BAND 10% | 
  ges 

      

- B.C.U. Bucuresti 

I 

N
L
 
L
t
 

.



        

  

Zueinnung 
an die 

jonin Anın Dorothen 
von 

Kurland und Senigallen etc. etc, 

  

     

       Es jtürjte fih in marfenlofe Räume on 
Mit dunkler Schnjucht mein verwegier Kauf. 
Der wilde Sturm brad; mir die fhönjten Keime, 

. Ic} ftarrte finfter in die Nadıt hinauf; — 
Da ging auf einmal in der Welt der Träume 
Ein Sternenbild mit Strahlen:Anmuth auf, 
Und zeigte mir mit liebevoller Klarheit \ \“ 

‘ Die Blüthenbahn zum Tenpelfreis der Wahrheit. . ! 

    

       
    

Ihr 509 ich nad; und pflückte mir am Wege, . 
Bald hier, bald dort, befcheidner Knospen Strauß; 
Wem ich ihn jet anf diefen Altar lege, 
Schlägt wohl das Sternenbild die Gabe aus? — 
Sant jagen mir's des Berzens laute Schläge, ° 
Sprit es die Sippe auch nur fhüctern aus: 
Einft, wenn die Mebel meiner Baht verfhwinden, 
Darf ich die Blüthen Dir zum Kranze winden! 

IR - Wien, am [fen Jänner 18153. 

” 

Cheodor Trörner. 
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Toni 
Ein Drama in.drei Rufzügen. 

\ - Perjonen. 

Conjo Boange, ein Yegerhauptmann. 

‚Babedan, eine Mejtize, 

Toni, ihre Tochter, > 
Oberft Strömly 

Serdinand 
Mdolph feine Söhne in franzöfifchen Dienften. 
Eduard \ 
Suftan von der Ried ' 
Nanky, ein Negerfnabe, 

Strömly’s Diener. 

Swei Ueger. 

Der Schanplab it auf St. Dontingo. Die Seit der Handlung das 
Jahr 1805. 
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AN N     
Erjter Aufzug. 

fl 

B . 14} fi, 

HR Ft 

ANZEUN 

Erjter Auftritt. 

Hadıt. Es bligt und donnert. Der Hof vor Boango’s Hauie. 
" Das Thor ficht offen. 

Babedan uns Toni mit faternen. 

Saberian. _ \ 

's ijt eine fürdterlihe Nacht! id habe 
Seit meiner Jugend Feine fo erlebt. 

. Der Sturm heult gräßlic durch das Bans. 

Toni, - . \ 

dh Mutter! 
Sag uns zu Bett gehn. Mir erftarrt das Blnt 
Bei diefer Stimme des gerechten Kimmels! — 

‚ Du! wie es blüht! — Sich, das ift Gottes Horn, 
Der Donner gilt den fhwarzen Mördern.   

Babediun. 

Was? — 
Sejammerjt dn die weißen Buben? — Pfni! 
Haft da dem Fein Gedäihhriß für Derbreden, 
Kein’s für die Onalen einer, Mutter? — Madıt 
Die weige Haut, das Erbtheil meiner Schande, 

Ganz mnempfindlich für gerechten Schmerz 

And für der Rache Wolluft? Soll ich's dir 
od; tanfend Mal erzählen, wie fie mich, 
Ein fhwaces Weib, mit fchonungslofer Wuth 
Gegeifelt, meine Unfculd nicht erwägend; 
Bis ih ohmmädtig in die Knice fant, 
Und nun ein fieches Seben jammernd ende? 

Toni, 

Nein, Mutter! nein, nein, nimmermehr vergeif’ 
. uh's! 
Doch was Ein Babe granfam hier verbrauch,



    
  

} 
REN 

IN 

  

  

Warım es rächen an dem ganzen Dolf? 

Warum jculdlojer Nenfeben But verfprigen, 

‚Weil fie nicht [bwarz, wie enre Brüder find; 

Weil ihre Some güt’ger fie bedachte, 

Und Elar die Farbe ihres mildern Tags 
‚Auf ihren, weißen Sägen wiederleuchtet? 

Baberkan. 

Kannft du es ändern? — Kap die Männer zieh’. 

Wir find die Weiber, wir acborhen. — Wen fie 

- Für's Daterland das Seben muthig waacır, 

So liegen uns die leichten Pflichten ob. 

‚Du Fennjt Hoango’s Tehten Spruch: wir follen _ 

Den weigen $lüchtling, der das Haus betritt, 
Aufhalten, fei’s durch £ift, fer's durch Gewalt, 

‘Bis er zurücfchrt, und den’ Sranfen opfert. 

Wir dürfen nicht des Daterlandes Nedt 

Im offen Kampf mit Mänmerfauft behaupten; 

Do alje nützen Schwache auch dem Staat, 

Und haben Theil an der erfimpften Sreiheit. 

Toni. 

. © Mutter, Mutter! fei barmherzig! denfe, 

Daf ich die Farbe diefer Opfer trage. 
Der Männer biut’gen Grimm will ich verzeihen, 
Doc eines Weibes mörderifche, Sift 
‚Bat Gott verworfen als die höchfte Schandthat. 
“Wenn $ranfen jammernd an der Schwelle liegen, 
Saf fie nicht ein, bewahre deine Bruft 
Dor felden Blutgedanfen. — Hör’ es nicht, 
Wenn jie kun Gotteswillen dich befchwören, 
Sie aufjzuichmen in dies Mörderhaus. 
Derfchliege deine Ohren, wie die Chore! — 
©. denfe meines Daters! — Trug er nicht 
Die Farbe feiner nglücjel'gen Brüder? 

‚Sn des beffedten Lebens Fäden greift. 

  

Baberkan. ZZ 
Woran erimnerjt du mich? — Weipt dis nicht? 

Dein Dater war ein Bube! — Er affenı 

Derdient die ganze Rache meines Dolfes; 

Um diefer einz’gen Schandthat willen büßen 

Die weigen Buben fchuldig mit dem Tod. 

Was Conjo's Sprudh befahl, das fei vollzogen! 
Erbarmen würde bier mr zum Derbreden. 

Gilt dir die Mutter denn jo wenig, fprich! 

Daf du ibr Seben waajft für jene Tiger? 

.. oil. 

Mein_eignes gib ihm, Mintter! ach, nur tauche 

Der Tocter Hände nicht in Menfchenblutz _ 

Serdrüce nicht die zarte Mädchenfeele 

Mit dem Bewnftfein einer That, die bintig 

Habedian. 

Still, ih mag nichts mebr davon hören. 

Tani. - 
” \ Mutter! 

Saberian. 

Stilf, id} befehl! es dir. — Boango foll 
Mit mir zufrieden fein. — Die Weißen haben - 

Sih Blut gefü't, die Saat ift aufgegangen! — 

Jett, Kind, in’s Bette! Diefe Schredensnacht 

Jit Feines NMenfchen Freund, nicht räthlich wär's, ° 

Im Freien jelhem wüth'gen Sturm zu troßen. 

Komm, fomm zu Bette. ° 

Toni, , 

Werd’ ich Ichlafen Finnen? — 

Babeeian. 

Macy’s, wie du willft, gehorchen mußt du doch. 

Und fomit gute Yacht. _ 
" . (Bebt ab in’s Haus.) 

 



  
  

  

  

  

  

Coni allein.” 

— Mir gute Yadıt? — - 

Kann man dem fchlafen, wenn Derrath und 

Mord | 

Dur die gequälte Seele jchleiht? — Der 
\ Schlimmer 
Jit-ja en in griedenshand; vom Himmel, fhlummern 

Kam mr ein fpiegelflares, Herz! Es wäre - 

Kein Umterfchied mehr zwifhen Gut und Böfe, 

Wenn in der Brujt, wo Mörderträume jtehn, 

Des Schlummers friedlich Reich gedeihen Könnte. 

Ich Fam nicht fchlafen, Feine gute Nacht 

Darf ih mir winfhen! — Arme, arme Toni! — 

Wer reift den Frieden aus der ftillen Bruft! 

Wer jheicht den Schlummer vom verftörien Auge? 

. Gott! -— meine Mutter! — meine eigne Mutter 
, 9Hwingt mir den Dold in diefe reine Hand, 

- Und zicht die Seele‘ in den Kreis des Mordes! — 

Sonit fchlief ich fanft! Ein fchöner Srühlingstraum 
$log freundlich um den jugendlichen Scylunmer. — 

“Jetzt tränm’ ich von Derrath nnd von Verbrechen! 

Ich Fan nicht fchlafen! — Keine gute Nadıt 

Darf ich mir wünfcben! — Arne, arme Toni! — 
nn Omws Haus ab.) 

Dritter Auftritt, 

Suftab „ in der einen Hand ‘einen gesogenen Säbkl, zwei 
Pitolen im Gürtel, durd; das HKofthor. \ 

Ich Fanın hit weiter! — Bier entjcheide fich's 5 

Gier will.ich bleiben, hier anf Tod und’ Scben, 

Die Freunde retten, oder willig felbjt . 

Der Erfte fein, der Gott anheim gefallen! — 

Die Elemente find in Aufruhr, Sturm 

Und Bliße Ränpfen mit der Yacdıt der Wolfen. 

IJebt müffen Menfchen fih erbarmen, jetzt, wo 

Erbarmmigslos des Himmels Donmer wüthen, 

Und Gott den Unglücfel’gen von fi) ftößt. — , 

Kicber gefallen unter Wegerfeufen, 

Lieber des Mörders Dolce in der, Bruft, 
Us Freund uud Bruder jo verfchmachten faffen! 

Drum fel’s gewagt! Dielleicht find’ ich ein Herz! 

Warm fchlägt das Blut ja fiberall; die Sonne 

Färbt nur die Haut, die Seelen färbt fi fie nicht, 

Und Sieb’ und Mitleid hängt an Feiner farbe, — 

"In diefem Haus,   

(Mit dem "Sübel an die Chüre fdlagend.) 

Macht auf, ic bitt’ end bei dem ew’gen Gott! 

Macht auf, macht auf, es gilt zehn Nenfchenleben! 

Reit in dem Herzen alle Thüren auf, 

Da Mitleid. fiegend feinen Einzug halte. 

Es gilt zchn Menfcdyenleben! — Seid ihr Menfchen, 

BSeweijt es lant mit eurer Menfchlichkeit. 

Dierter Auftritt, _ 

Der Vorige, Babedan durdys Senfier. 

Baberkan. 

Wer lärmt in diefer icreefenvollen Stunde - 

. Dor meiner Thür? 

Suftab, 

- - Ein Unglücfel’ger, der 

Zu 8 deinen Füßen um dein Mitleid jammert. 

Ach! fei barmherziger, als Yacht und Sturin; 

"Dergif, daß mich die Sonne nicht verbrannte, ° 

Und öffne mir dein Haus und laß mich ein. 

Saberkan. 

Bift du allein? 

Sufab, 

Allen! — 

Saberkan, 

Es ift, gefährlich,: 

‚Im. Diefer Seit des Aufruhrs und des Mords 

. Dem Flüdtling wirthlid feine Chür zu öffnen; 

Dody-gar zu gräßlich,ift der Sturm der Nacht, 
Ih wils auf deine Jammertöne wagen, 

Sujtad,- 

Darf ich dir tran'n? darf-ich? ’ 

Babeckan, 

Sct umbeforgt! 

Yiemand wohnt anfer mir und meiner Codyter 

und meine gelbe Surbe . 

MWirft einen Strahl von eurem Licht zuriid. — 

Id fchiefe dir die Tori. 
(Scht von Senjler wec.) 

\ \ 7
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Fünfter Auftritt, 
‚Suftab allein, 

. Gott fei Dank! . 
Ih fand ci menfdlid; Herz; fie find gerettet, - 
Und der Verzweiflung hat fih. Gott erbarmt. — Doc, tran? ic nicht dem falfchen Spiel der Worte: Su leicht? War das des Mitleids fanfte Stimme?. 
Wie? — foll idy bleiben? — Id verderbe ja 
Die Freunde mit, wenn ich mid) felbft nicht rette, — Was ift zu thun? — ln 

"Scchjter Aufteiee ” . 
Der Dorige, Nanfy, der das Hofthor fcmeil zufcließt 

\ ' -Suftau, . \ 
Halt, Bube!' was beginnt du? 

Manlin. u 
. Das Hofthor fhließ” ich zu, jo will's‘die Alte. “- 

 Suftat, 
Das Hofthor! — Warım jebt? Sprich! 

Bann. nn, 
BE 0. Fragt fie jelbjt. Wenn Conjo nicht daheim ift, führt die lte- N‘ Das Regiment im Dans, \ u 

Sata 

"Wer ift der Eonjo? 

. . Pankn. . | 
Ein Aegerhanptmann, der erjt gejtern früh ; 
Sum Defjalines mit hundertfunfzig Männern, 
In’s Lager zog. Den Conjo Fennt ihr do, 
Den brapften.Streiter für. die gute Sade?- .... 

. Suftab, 

In welche Nördergrube wagt’ ih mid! — 
Den Sclüffel her, öffne das Bofthor! 

Aal. 

. Hein, 
Das darf ich nicht, 

BB. 1,2. 

  

Suftab, - 

Man fönmt die Stiege fchon herab: 
Hier gilt’s das Keben! Gib den Schlüffel, Bühe 

re Pauli 
Hal Hülfel.Hülfer 

N ra 
= Gott, es.ift zu fpäll.— . 
Wohlan, fie. follen feinen fchledhten Preis 
An das verkanfte £eben feen müfen. 

  . . 7. . . \ te, 

- Sielenter Xuftrite, . wert. Ben. or . - . 
Toni mit einer Laterne: in der Hand, aus der Bausthüre, 

‚Die Dorigen...: 2 2 ı 

“ Buftab (ihr das Piflol entgegenhalten?). 

Stirüch,; wenit dir die Sonne lich ift! — Wage 
Den letzten Kampf mit der Derzweiflung nicht. 

. Zoni:.: 

Was’ ift dir,. Ftemdling? 
od 

vn 

tn . 

- (indem das gunze Licht der Laterne auf ihr Seficht fält). 

Stat... . 
0 Weld- ein Engel: --- 

a er a 
. $sremödling, 

Was ift dir? - nn 

2 öuftal. ©: 

: Träum’ ich? wach’.ich?. Midden, iprich, ‘ 
Sijt.du Fein flüchtig Bild der. Phantajie? 
Sift du im Sehen? in der Wirklichkeit? — 

Ein fhwarzes Ber; in einer fhwarzen Sarve - 
Hab? ich mit Furcht erwartet, und entzückt 
Erfenn’ ich hier die Farbe meines Volkes, 
Und Flar aus deinem Zluge jpricht die Seele. 

KZoni, 

Mandy weiße ruft trägt doch cin falfdjes Herz; 
7 Dertrane nicht dem leichten Spiel der $arbe, 

(Sei Seite) © Fönnt’ er mich verfteh'n!



    

  

  

  
  

  

Suftab. 

Wie? joll ich zweifeht, 

Wo fo ein Engel an dem Eingang fteht? 

Sei unbeforgt! — Miftranen wäre Sünde 

Art Gottes Wort. Auf jeder Stirne ift's, 

In jedem Ange deutlich eingegraben. 

Mit deinen Sügen fehrieb die Hand der Siebe 

Ein berrlih Meijterwort von Frauenmuth, 

Und ich. joll zögern? fürdten? Nrimmermehr! 

Tonl, 

GSefährlid wird's, im Haus zu übernachten! 

. Die Hegerbanden ftreifen rings umher, 

Wir jind nicht fiher vor den fhwarzen Gäften. 

Du mwaaft dein Seben. (Bei Seite) Gott, er hört mich 

nicht, 
Er will mich nicht verfteh’'n! 

Suftat, 

Sie mögen Fonmen! 
Ih weiche nicht! — Die Mutter hat mir fhon' 
Gerberge zugefagt. — Haft du Fein Mitleid? 
Soll ih hinaus in diefer Stürme Macht, 
fein durch die empörten Elemente 
nd die noch fchlimmern Menfchen mich zu 

jdlagen? 

Toni, 

Dap ich dich retten Fönnte! — Rauky, sch’ hinauf, 
nd hilf der Mutter. Sag’ ihr, Naf wir folgen. 

Malin. 
Ich gehe, Toni. (Ab.) 

Tani (beinic). 

Sremdling, fei behutfam! 
Dir bift nicht ficher, traue mir! 

Stab, 

Was foll das ? 

  

  
IR 

Gar > RE N 
EIDE \F EREN Ne a ENLD NER) y SEES £ Ei RED a 

"Was 

Alter Auftritt. 

D ie. Dori gen, Babedan durdy’s Seniter. 

Sabeia. 
Ihr zögert Tanae! 

Zonf (bei Seite). 

Gott, die Mintter! 

Sabedia. 
Kommt! 

Das Sicht Fan leicht der Wand'rer Neugier reizen; 

Kommt, fommt! 

Toni (bei-Seite)., 

Das war die Stimme: feines 

(Sand) Wir Fommen, Mutter! 

(Babedan verläßt das Senjter.) 

Sremdling, folge mir! 

Dur alanbjt an mich, dein Glaube fol nicht fügen; 

Ein reiner Sinm gebt rein durch Blnt und Mord. 

Schieffals. 

Butat, 

So nimm die Hand, und führft du in's Derderben, 

Schön muß es fein, in dMefem Traum zu fterben. 
(Beide ab in's Baus.) 

Aeumter Auftritt. 
Die Bühne verwandelt jid; in ein Zimmer mit einer Mittels ! 1a & 

und zwei Seitenthüren. 

Baberhan allein. . 

jögert er? Wie? hegt er wohl Derdadt? — 
Miftrant er meinem Mitleid? — Ja, beim Himmel, 
Er thäte Recht; fein Werk ijt abaelaufen, 

Sobald er über diefe Schwelle tritt. 

Die Thüre, die er freudig fi aeöffner; 
Greift hinter ihm für immer in das Schlof; 
Kein Weg zurüc zur Sreibeit und zum .Keben, 
ur fhaudernd vorwärts zu der Schlachtbanf. — 

Bord! 
Ste find’s, fie Fonmen! — Srene dich, Boungo; 

fr: 
Ir Nr} 

> NEN Dass



  

  

  

    

    

  

  

Zehnter Auftritt. 

Die Dorige, Guftan ud Toni. 

Suftalt (ih vor Babekan niederwerfend). 

Fo lag mich danfeı, recht aus voller Brut! — 

Ihr habt mich der Derzweiflung abgeftritten, 

Ich hatte feinen Glauben mebr an Gott 

And Menfhen. Hoffmma, Glük und Leben 
Warf ich veradhtend in die Welt zurück, . 

Da führte mich mein.ansgejöhnter Eigel- 

Snenc, and Glück und Beffnung bleibt mir theuer, 

Baberia. 

Ihr ferd ein rafcher, unverficht'aer Jüngline, 

Scht euer Leben anf der Weiber Herz, 
Nicht wilfend, wer fie find, und unbeforat 

Dem böfen Sufall Glück und Gut vertranend. 

Suftatı, 

Id; fah auf diefe, amd vergaf den Baf, 

Dergap den Kampf der Schwarzen und der Weifen. 

‚der Fan fie fehn, und hätte cin Gefühl 

Im Kerzen übrig, das nit Glauben wäre? 

PBabediam. 

Was ihr auf eurer Augen Bürafchaft gabt, 

Seht, dies Dertran’n foll mein Dertrau'n ver: 

dienen. — 

Dies Hans gehört dem Uegerhauptmann Conjo. — 

Als der Convent die Worte rief: Serbroden 

It alfer SHaven Jod anf unfern Infen! 

Da faßte jene mördetifche Wnth 
Auch unfern Neger, Seinem eignen Bere, 

Der ihn mit Wohltkun überhänft, ihm $reiheit 

And Geld md Gut mit offuer Hand gegeben, 
Jagt er die erfte Kugel durch den Kopf, verbrannte 
Die ganze Pflanzung, bis auf diefes Haus, 
We ih im magern Gnadenjolde hung’re, 

Und 30g hinaus, anf bint'ge Nenfchenjagd, 

Die weißen Brüder graufam todt zu heben. 

Seit gejtern ift er fern, dem General 

Dur eure Poften Pulver zuzuführen. 

Wüßt’ er: daß ich mitleidig end behauft, 
Mit meinem Leben fonnt' ich es bezahfen. 

. 

Zani (leije) 

© Mutter, Mutter! 

Surtat. 

. Keinen Undankbaren .. 
Sofft ihr verfinhen an dem weißen Gaft. 

Diel Freveltbaten find gefcheh'n, es haben 

Die Europäer manches reih verfehnldct; 

Dod; werft mich nicht zum Abjchaum meines Volfs: 

Rent ijt mein Berz von diefer grofen Sünde. 

Rabechan. 

Wer jeid ihr? — jpredt! — £egt erjtdie Waffen ab, 

Und macht es euch bequem; — hier feid ihr ficher. 

Ihr habt euch fürchterlich gerüftet. 

Loni (ängjtlic). 

Kap ihn, Wintter! 

Die. Waffen find des Mannes erjter Schmuck, 

Und id mag Männer gern acputt. 

Rabedian. 

Einfältig Mädchen! 

Gutatt (die Piftolen auf den Tifch legend). 

Wenn ihr’s vergönnt, jo mad)’ ich mir es leicht; 

Wohl ift's ein Schmud,, doch ijt's auch eine Bürde, 
z | 

Coni (bedeutend). 

Ein nüslih Ding ift nie ein leichtes Spiel, 

Baberhaı, 

Still, Toni! — So erzählt ms. 

Suftat. 

Sen! — Ich bin   Kein Sranfe, wie ihr bald bemerkt; BHelvetien ° 

u



  

Henn’ id mein Daterland. Don Jugend auf 
Fühlt ich den wilden Trieb nach Abentenern; 
Mit ungeftümer Schnjucht wünfcht ich mir 
Das weite Mcer verwegen zu durbjciffen, | 
Und fremdes Sand und fremdes Dolf zu fehn. 
Da warben die Sranzofen ihre Truppen; 
Mein Oheim ftand mit dreien jeiner Söhne 
Schon bei den Adlern eines Regiments, 
Das nad; Domingo jeine Segel fuchte. 
Da lie id fchnell mein väterliches Gut 
In eines Freundes treuer Hand, vertanfete 
Die Sriedenspalme mit dem blut’gen Schwert, 
And lich mich von den bald durcflog'nen Wellen . 
Binfber tragen in das Sand. des Mords. — 
ir fanden ener Dolf in wilder Gährung, 
Mit Blut erfauften wir. die Spante Sand, 
Müt Blut den Tropfen Waffer, den wir. brauchten. : 
Die Schwarzen jicgten überall; jet ftcht 
Nur Cap Srancois, das einzige von allen, 
Im Kampf nody mnbejicgt. — Wir aber lagen 
It St. Dauphin belagert, feft entichlojfen, 
Die Ichte Hand voll. Erde zu vertheid’gen. — 
Da ging die Feftung über dur Derrath; rn 
Die Neger fwelgten in dem Blut der Unfern, 
In Feuer lag die Stadt, an dreischn Eden 
Sngleidh fhlugen die Slammenzeichen auf, 
Und alfe Schiffe, die im-Hafen lagen, 
Schoß man in Brand, die letzte Hoffnung uns, 

“Die Kudt, mit unerhörter Wuth zerftörend. 
Sdmell rafften wir das’ Köftlichfte zufanmen, 
Mein Oheim, feine Söhne und fünf, Diener, 
sehn Männer, Fühn bereit, das Aeuferjte 
Fu wagen: Glüdlid fämpften wir uns durch. ° 

. Die bfutgefüllten Gafjen, ‚glücklich dur) 
Das fhwad) bejette Thor, Derzweifehrd wählten: 
Wir unfern Weg in das empörte Kand, 
Mitten durch feine fhwarzen Niörderbanden, 
Um Cap Srancois, wo Geiwral Rodhambeau 
Der Weißen Ichten Onffuchtsort vertheidigt, 
Vor feiner Nebergabe zu erreichen. 

Baberhan. 

Weld tolffühn Waagftüd! — Mitten durch den 
z Feind, 

Ein Idwades Häuflein, fi den Weg zu bahnen! 
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Cami, . 

Venm’s Heldenmutb! 

Suftat, 

Kein, nennt es nur Derzweiflung. 
Seit. vierzehn Sonnen irren wir umher, _ . 
Des Tags der tiefjten Wälder Dunkel fuchend, 
Und -Tangfam vorwärts ziehend-in der Hadıt. 
Mir find erfchöpft! — Am nahen Mövenweiher . 
Sie ich die Andern. Wenn ein menfchlid. Herz 
In eurem Bufen lebt, fchiekt ihnen Nahrung, - 
Mehmt wirthlich fie in eurem Kaufe auf; 
Ihr rettet zchn vom Glüd verftoß'ne Henfchen! 
®,-feid ihr Engel, wie ihr mehrer war't. , 

a 
Sabedian (bei Seite). 

Sechn Männer? — ein, das Fan gefährlich 
“ : werden. \ 

Hier gilt’s Entjclojjenkeit. — (Eau) Freund, ihr 
- : verlangt 

Su viel; schn Männer, Fan ich jet im Haufe 
Tüicht ohne Anfjehn unterbringen; jebt nur nicht. 
Scht ihr die Sener dort. am Horizont? — 

|-Das find Wachtfener von dem großen Haufen, 
Und Hein’re Banden fbwärmen rings umher, 
.Ja, wenn es fiber auf der ‚Straße wird, 
Dam — — — 

\ Stall. > 

©, fo febidt‘den Freunden nur-Erquidung 
Und diefer Hoffmumg fchöne Botjchaft zu. 

Tuni (bei Seite). 

Bei allen Heil’gen, was erfinnt die Mutter? — 
Gott! meine Ahnung! 

Baberkaı. 

Gut, ih gebe nad. 
od hente acht foll unfer Babe Hanfy 
Den Unglüdfel'gen Trank und Speife bringen. — 
Am Mövenweiher aljo?



 
 

 Sutalı Suftad, 

echts im Walde, 
> 

‚N y 

We jene groge Eiche ftcht. 
Ich bin der öchnte, v 

End (leife). , x RBaberhan. 

s meine 
5erz verrathen Tann? 

Tutter, N -da It ont. bon 

hn Männer, fagtet ihr? 

S 

los 
Di 

ie jo et arg ec ’ at unbejor Seid 
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Suftat. 
g’ dem jungen Fremdling 

Baberkan. 

h ihm bieten darf. 

Zum, Toni, rafdy und zei Ich folge dir. 
‚den i 

da 

fMuchtsort uf 
Ih will inde 

. Huf diefem 

Den 

.Coni. - 

Sremdlin 
Die Mutter überg 

’ 
Mahl beforgen; s Pleite 5 

Tijche dedit 

at; fei unbefor: 9 
u auf. dv 

ge. ab dich meiner Pfle Toni (Sujtavs Mantel und Piftolen auf den 

gel jein. 

(Ab mit Sufao in die linfe Chürc.) 

m, weißer Saft, ich will Kon 
Ton nchnend) 2 

dein En 
o Fomm! S



  

Say 
AST u   

Eilfter Ruftritt. 

Salecian allein. 

Sein Engel fen? — Einfältiges Gejchöpf! 

Die Engelfhaft wird wenig Stunden danerıt. — 

Setzt ailt es, Babedan! jet, Weiberlijt, 

Sebt ftch’ mir bei! Das eine Opfer mag 

Ich nicht alfein, der ganze weiße Hanfen 

Ser Conjo’s mörderifchem .Doldy geweiht. — 
uf Toni darf ich nicht vertan’, fie lift 
Ein Kind, nicht fähig areger Pläne, 
Es hängt ihr Berz an ihres Daters'Dolf; -— i 
Wohl, jo vollend’ ich's aanz allein ;'Boange 
Hat eine würd’ge Frenmdin fid} "gefunden; 
Er foll mit meiner That zufrieden fein. 

Auölfter Auftritt. 

G5u av ad Toni „aus der Türe linfs. 

Toni (in die Thüre bineinzeigend). 

Da bijt du ficher. Ehmals wohnte bier 
Der Bert der Pflanzumng. — ’s war ein wadrer 

Herr! 
Er hatte mid fo lieb, er war jo aut, 
Gab ji viele Mühe mit der Heinen Toni. 
Dergelt's der groge Gott! — Jcht fteht ‘cs Icer, 
Weit abgelegen von der fauten Straße; 
Da foll dich Feiner fuchen. 

Suftab. 

Tanjend Dank 
Für deine Sorge, gutes, holdes Mädchen! 

Toni. 

Setzt bring’ ich dir noch ein erquieend Mahl, 
Wie es das Baus vermag; dan magjt du fchlafen, 
Recht janft und ruhig ieblafen, —. Toni wacht. 

Sufab, 

Dir liebes Kind! 

(Toni geht ab und zu, das Mahl bereitend.) 

Welch’ guter Genius 
em Engel hergeleitet. Hat mich zu dief 
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Nür ijt jo wohl, wenn.ich jie fehe, wenn ich 

Der. Stimme Sanberflang vernehmen darf; 

Dergejjen ift dann alle Moth des Sebens, 

Der Tage düftrer, mörderifcher Kampf 

Siegt dunkel hinter mir, ein fhwerer Traum. 

Hat darum mich des Schiejals jtrenge Hand 

In die empörte.Infel Bingeworfen, 

Da in des Sufalls bunten Wunderjpiel 

Der erjten Liebe gold’ne Srühlingsträume 

Mir:auf-dem. bintgedänaten Boden blüh'n? 

Ad.Toni! Tonit 

"Zanl. 

Aufjt dn-mich? 

Sujtalı, 
. ch rufe 

Dich immer, wenn ich.denfe, 

Comi. 

FE Sich, hier it 

Das Fleine:Ntadıtmahl fremidlich dir bereitet, 

Derlangft du jonft noch etwas? fag’ es bald, 

Eh’ Mutter Babekan zu Bette geht. 

Gufrab (ibre Hände ergreifend). 

\ "Sorgjt dr 
Für jeden fremden Gäft mit aleihem Eifer? 

Toni, 

Den guten Menfchen dien ich alfen aerır. 

. Stab. 

Sprich, hältjt du mich für aut? - 

Zoni, 

, Dit hatteft Glanber 
An mich, eh’ wir ein frenndlih Wort gewedhfeltz 
Du hatteft Glauben an ein menfchlich Herz. 
Aur'gute Menfchen haben diefen Glauben; 
Wer nod vertraut, der Fan nicht böfe fein. 

N 
Suftal. 

Ih bin and gut, ich Fan es frendig fügen; 
Die Zeit liegt fhuldlos hinter mir, ich trete 
Der fetten Stunde ohne Furcht entgegen!



  

  

  

      

  

Zoni, 

Dir jolfjt nicht fterben, nein! Ih habe dich 
In diefes Hans geführt, du folgtejt mir, 
Dein Leben auf mein chrlicy” Zuge jetzend; 
Ih führe dic hinaus, beim grofen Gott! 
Ib will dich retten oder mit dir jterben. 

Suftav, . 
Was faft did} für ein Geift? Was pact dich an? 
Bin id gefährdet? hat man nich verrathen? 

Dani (fih fajjend). 

Sei ruhig, Sremdling, jorge nicht um Dieb: 
Id bürge dir mit. meinem eignen Keben. 

Sutab, 

Würdeft du weinen, wenn des Nlörders Dold 
In diefer Bruft nach meinem Berzen fuchte? 
Spric, hätteft du der Chränen fügen Schmerz 
Für den gefall'tnen Jüngling? 

Toni. . 

Gott im Himmel! 

Suftat, 

Antwworte mir! Es ijt doch gar zu jbön, 
Wenn jemand Icbt, der Todtenfränze windet, 
Wenn man es weiß, es gibt och aute Seelen, 
Die tranernd um die frühe Seiche fteh'n. 

Toni,   O qua mid nicht! 

  

Suralı, 

Du weinft! — £af diefe Perlen,” 
Die Föitlichjten, dir von dem Auge Füfjen! 
Du weinft um mich? — Sprich, haft dur je aelicbt? 
Daft du der Erde höhjte Seligfeit, 
Der Erde höchfte Schmerzen fchon empfunden? 
Bajt du geliebt? — Sich, wie du mir erfchtenft, 
Ein Enacl aus der bejjern Welt, da war mir’s, 
ls ging’ ein nenes Seben in mir auf 
Ih wäre dir gefolgt, hätt’ ich die Dolce 
Der Mörder chen in meiner Bruft gefühlt. 
Ich hatte ein Gefühl mur-in der Seele, 
Und wunderbar, wie in des $rühlings Sauber, 
War mir das ungeftüme Herz bewegt. 
Drum Font’ ich's nicht in meiner Bruft behalten, : 
"üct finmm verfenfen in der Seele Grund, ° 
Was mic fo froh gemacht, fo wunderfelig! — — 
Dir weinft nod; immer? — Nur ein einzig’ Wort 
Um Gotteswillen, nicht das dunfle Schweigen! — 
Haft du gelicht? Kiebft u? — Ein Wort nr, 

| Nüädcen, 
Sei deines Herzens Reinheit! 

Zoni 
reißt fi, von ihren Gefüßle überwältigt, mit einer Pantoe 
minte, die ihre Angit und Eiebe verräth, aus Suftavs Armen 

. und entflicht durch die Chüre. 

Stat (ie nadeilend). 

Toni! Toni! 

(Der Vorhang fälle) 

 



  

  

  

    
  

  

HSweiter Aufzug. 
\ 

Eriter Auftritt. 
| Das Simnter vom Ende des erfien Aufzugs. . 

Stat aus der linfen Chüre. 

Hod; Niemand hier? — Es ift zu früh am Tage. 

- Mid} floh der Schlaf; ich bin alfein erwacht! — 

Dod; gern geb’ ic} des Schlummers fanften Stieden 

Für jene_gold’'nen Frühlingsträume hin, 
Die id} mit wadher Scbeusfrende träumte. — 
Ad Toni! Toni! — — Still und wunderbar 
Führt dody-der Geift die anvertrauten Berzen 
Durd; ihrer Tage finfendes Geflecht. 
In fernen Welten fudıt er gleiche Seelen, 
br Küften, wo fein Tram fi hingedacht, 

„Is Thälern, die Fein fremder Schritt beitreten, 
Im Sturm der Schladjt, am Sommenjtrahl des. 

GSlüds, 
Und tief an der Derjweiflung Ichtem Rande, 
Führt er dem Herzen das Derwandte zu 

. Und trägt die Siebe fiegend in das Keben! — 
Es war ein wildes Drängen in der Bruft, 
IH narint’ es Schuch nach entfernten Welten, 
Der Abentener wiunderliden Trich, 
Und 309 hinaus, die Fecke £uft zu bügen. — 
Doc; war's nicht blos der übermüth’ge Sinn, : 
Der wilden Jugend Wagen und Gelingen, 
€s war des Herzens Sanberton, es war 
Der ftille Ruf der eng’ verwandten Seele, 

(Steht in Träumen rerfunfen.) 

  

Zweiter Auftritt. 

Der Dorige, Toni. 

Zoni, 

Darf ich euch jtören? 

Suftab, 

v ‚Ich, bift du’s, mein. Mädchen 2a 

Det Am NejeI® 

SA ae te 70 
0. .“ . - 

. Con. 

Seid ihr jchon wach? on 

Stab, | . 

Sprich, hätt’ ich fchlafen follen? 

Konnt’ ich mit diefer hei durchglühten Bruft 

Noch an des Schlummers leeren Srieden denken? — 

. Zani, 

Doc, ihr bedurftet der Erholuna. 

Suftad. - 

Mädchen, 

Wenn in dem Berzen fo die Pulfe fchlageıt, 

Gcehordt die widerftrebende Natur 
Dem großen Meifterwort der Seele willig! — 

Baft Du gefchlafen? 

Ton. 

N ein, ich Fonnt’ es nicht. 
Die fhwarzen Banden zogen. ımanfhörlich 

Bei unferm Haus vorbei. Der General, 

So hört’ id, hat die ganze Macht der Neger 

Sum Sturm anf Cap frangois verfammelt; morgen 

Solf der Entiheidung blutgeweihter Tag 

Der weigen Kerrenfhaft ein Ende madıen. 

Suftatı. 

So ijt’s die höchjte Seit, Fein Augenblick 

Darf jetzt verloren gehn. — Wo ijt die Mutter, 
Der Rettung fdyweres Wagjtüick zu berathen, 

Ib muß fogleich hinaus. 

Toni, 

. Um Gotteswillen! 
od; jchwärmt der ganze Wachtrab unfers Beers 
Hier in der Mühe! Jebt nur nidyt, du bijt 

Derloren, deine Srennde find’s, wei dich   , Der rafche Muth.zu diefem Schritt verleitet.



 
 

 
 

 
 

U. Nafzug. — 4. Nufteit. 

          
 
 
 
 

  
   
 

 
 

 
 
| 

Ind PROF. DANU ION 

BIBLIO ’ECA PERSONALA   
   
 

 
 
 
 
 

EERTR IR BENTRSITABA 

IOTE 
2 Sa 

& 4, Louvre? 

 
 
 



  

  

  Ver 

Toni 
  et Teeteelen an 

  

Suftab, 

Wie aber rett’ id fie? — wie aber rett’ ich dich? 

Willft du denn bleiben in dem Kand des Mordes, 

Mit deinem zarten, jungfräuliden Sinn, 

Ein fremder Gaft bei diefem blut’gen Dolfe? — 

Nein! fomm mit mir, fomm in dein Daterlanıd, 

Knüpfe dein Scben an des Freundes Sehen! 

Dertrane mir, fomm, Toni! 

Toni. 

Meine Mutter 

Soll id verläffen ? \ 

Suftat, Bu - 

©, fie gebt mit uns! 

Coni. 

Dem fremden Jiünalina joll ich mich vertrau'n, 

Der geftern mir zum erjten Mal erjchienen? 

Sufral. ” 

Die Kiebe hat Fein Map der Heitz jie Feimt 
Und blüht und reift in einer jchönen Stunde. 

Mir.ift's, als hätt‘ ich dich Jon längft geliebt 
So lang’ ih denfen fan! — Ich femme did, 

Seit ih das Schöne und das Gute Fenne. 
Sag’, hab’ ih mir das mächtige Gefühl; 

Das gejtern dich ergriffen, faljch gedentet? 

Haft du des Mitleids Chräne mur für mich, 

Erbarmen nur, ımd Siebe nicht für Siebe?   
  

Toni. . 

Sei doc barmherzig mit dem fhwacen Mädchen! 

Da fiehft, ein überftrömendes: Gefühl 

Säft das Geheimnif nicht in meinem Herzen. — 

Sei doch barmherjig! — Ja, ich folge dir — 
Ic habe feinen Dater; meine Mutter 

Stößt ihre Tochter Falt zurüd; o nimm 

Mid; mit dir in das Sand der Liebe, nimm 

Die ganz Derlafj’ne an die Freundesbruft. 

Suftab, 

Gott! — meine Toni! — Welde Seligkeit 
KReift doc auf diefer armen Welt! — Yun, Toni, _ 

Weit ift der IDeg, den wir zufammen gehn; 

Bier haft du meine Männerhand, ich weiche. 

. Nicht von dir, nicht in Suft und Schmerz. Du bift 

Mein Weib!. — Iett jchnell, die Rettung zu 
“ vollenden; \ 

Soaleih entded ih mich der Mutter. 

Toni, .. 
Gott! 

Das wär’ der fchuellite Weg, uns zu verderben. 

Hör’ mich, ich will dich reiten, höre mich! 

Ein fürdterfih Geheimnig hab’ ich noch 
In meiner arggegquälten Bruft verjchlojjen! 
Du bift — — — ad Gott, die Mutter! Stelle dich 
Ganz unbeforat, und blindlings ihr vertrauend. 

Sujtav, 

Was foll das? fpridh! 

‚Zoni. . 
Still, ich befjhwöre Ach!



  

    

      

    

  

  

Dritter RXuftritt. 

Sabedan, die Dorigei. 

Babecian. 

Ei, Sremdfing, gilt end eurer Wirtbin Wohl 
So wenig, daf ihr doch jo unbedachtfam 
In diefes vord’re Zimmer fommt! — Ihr wißt's, 
Wie unfer Mitleid uns das Leben führdet, 
Wenn man's erführe! 

- Sutab, 

©, verzeiht der Freundichaft! 
Mich trieb's, zu willen, wie's den Fremden geht. 
Ihr habt hinaus gefendet? 

Sabecian, 

Schon .zueid | 
Jjt jener Bote, Worte heifen Danf's 
Für meine milde Sorgfalt mir verfündend. 

Sutab, 

Sonft Feinen Auftrag? 

Buberkan. 

Kernen! 

Suftab, 

- Gott veraelt es, 
Was ihr au uns Unglüdlichen aethan! 

Rabecian. 

ur schnell in euren Suflchtsort! ich werde 
Euch rufen lajfen, wenn es fiher ift. 

Suftad, 

"Ich gehe. (<eife) Soll ih, Toni?’ 

Zoni (leife). 

Sorge nicht! 
Dertrane deiner Braut, jie wird dich retten. 

Suffal cleife). 

Id alanbe dir! — Gott ijt ja überall! — 
18.)   

Dierter Auftritt, 

Toni un Babedan. 

Baberkam. 

Der Unvorfichtige! — Da geht er hin! 

Die Schritte denkt er bald zurück zu mejjen, 
Er träumt fh nod in frifhem Kebensmutb, 
Sorglos das Land vergejiend, wo er ficht, 
Und ijt den bint’gen Göttern jchon verfallen. 
Sit das der Weißen hochgeprief'ner Wi? — 
Pftt, pfui, ihr Stümper! Kernt es von den Uegxern, 
Kernt die Barmherzigkeit der Rache hier, 
Xernt des Derräthers Mitleid in Domingo. 

Zoni (ich Babedan zu Süßen werfend). 

Mutter! 

Rabediam. 

‚Was fällt dich an? 

Zoni, 

Erbarmen, Miütter! 

aber. 

Mit wen? 

Con, . 

Mit deinem weißen Gajt! — Bajt du 
Deun fein Gefühl in dir, als Baf md Radıe? — 
Wenn dir was heilig ift auf diefer Welt, 
Set meiner Pflicht, bei deiner Mutterliche, ' 
Sei dem vergojj'nen Blute deines Dolfs, 
Erbarmen für den weißen Gaft! — Willft du 
Mit Meucelband die offine Bruft durcftogen, 
Die forglos deinem Dolch eutgegen tritt? — 
Mütter, bei der achofften Seligfeit des Himmels! 
Erbarmen für den weißen Sremdling! 

Babeckan. 

Safelft u? 
Soll ich der R ache, der Dergeltung Wollnft 
Anfgeben für die Thräne eines Kindes, 
Den-Augenbli, den ich jeit febszehn Jahren 
In meine heien Blutgebete flocht, 
Den mir unwiederbringlichen vergenden, 
Weil mir ein Mädchen zu den Füßen fehlnhzt? — 
Bab’ ich dir's nicht erzählt, wie mir dein -Dater, 

o



  

  

  

  

  

Als unfer Berr mich mit nach Sranfreih nahm, 

Dur tanfend Künfte Sinm nnd Herz verblendet, 

And [hmeicbelnd mir die Gunft der Siebe ftahl? 

Wie er mich dann der Schande preisgegeben, 
Di, Toni, jeine Tochter, vor Gericht 

In ungehenren Meineid abgefjhworen?. 

Haft dis vergejjen; bat das Bubenblnt, 
Das. Erbtheil deiner väterlichen Schande, 

So viel entnervende Gewalt für dich, 

Daß du an Mitleid denkt md an Erbarmen? 

Zoni, . 

Mutter! bei dem allmäcdt’gen Gott Sort oben, 

Nimm mir den Glauben nicht.an Menfchlichkeit, 
Das letzte Band, das Kind und Mutter feffelt! — 

Dernichte mich, nur, Mutter, laß es nidt 

So weit mit dir und deiner Tochter fommeıt, 

Daß fie den Schoof verfluche, der fie trug, 

Daß fie der Mutter heil’gen Namen fände! 

DBnbrediam, 

Derwea'ne! 

Zani, 

Gott vergebe mir das Wort! — 

Rein maj es-werden zwifchen dir und mir. 

Sich, hier zu deinen Füßen Meg’ ich, deine Knice 

YUmfajj’ ich Prampfhaft. Mutter, hab’ Erbarmen; 

©, taude deine Hände nicht in Bat, 
In fchuldlos früh verfprittes Blut! Es bringen 

Die blut’gen Saaten eine biut’ge Frucht. 

Des Mitleids. Himmelsblume Taf gedeihen; 

Swinge mich nicht, da fchandernd zu verachten, 

Wo ich verehren, wo ich lieben foll. 

SBabecian, 

"Nichts mehr, Derräth'rin, foll id nicht dem Neger 
Den faubern Spruch verrathen. Still, nichts mehr! 

Toni, 

Und mag Hoango’s ganze Wuth mich treffen, 
Mag ich gewijfen Tod entgegen geh’n, 
Tüichts Fann mich zwingen, Feine Macht der Erden; 

& rt 
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Id fee Seben, Glüd und Siebe ein, 

- Der fremde Slüchtling muß gerettet fein, 

Und follt ich felbft das Fühne Opfer werden! — 

VBabechan (nit fürdhterlicher Kälte). 

Sprichft du aus diefem Tone? um, wohlan, | prid) | ‚ an, 
An mir Tiegt's nicht, es ijt nicht mein Derfehen, 

Wenn er den Weißen nicht Iebendig fünat! 

Toni (leife). 

Gott! Was erfinmt jie? — Vlicyt lebendig fangen! 

Codt aljo, todt! — © fürchterliibe Ahnung, 

Die eine Mutter mir-im’s Scben führt! — 

(Eant.) Yun, Mutter, Mutter! Rechte der im Hinmmel 

Mit dir und mir! ich zahlte meine Schuld. 

Serriffen haft du jedes Band der Kiche, 

Des Muttertamens Klang in Blut erftidt; 
Du haft did Tosgejagt vom Menfchenberzen, _: 

Und fo faa’ ich mich los von meiner Pilicht. 

Das Kind, das du mit Schmerzen dir geboren, | 

Du zucjt den Dolch, es ift für dich verloren! 
(Ab.) 

Fünfter Auftritt. 

VBabecian (allein). 

War das mein Kind! — Was für ein Fener alühte 

I ihrer Bruft? — ft das des Mitleids Stimme? 

Hein, nein, das war die Angft der Seidenjchaftz 

Der weiße Sremdling hat ihr Herz verblendet. — 

(Sie öffnet den Schranf und fchüttet ein Pulver in einen 

Milchfrug.) 

Tont’s erwachte Siebe Fönnte leicht 

Derderben, was die Mutter Flug erfanı. — 

Suerft das Mädchen aus dem Spiel. — Jm Keller 

Ift Plat für taufend widerfpenfttge Töchter; 

Dann mur zwei Stunden Zeit, und Fommt Hoango 

Noch nidıt zuriick, jo trinkt der weiße Gaft 

"In defer Milh ein jehnelfes Gift bereitet. 

Fünf and’re Krüge jend" ich in den Wald, 
Und bane jo am Baus der Freibeit mit, 
Und will die Büraerfrone mir verdienen. 
\: . (Ab.} 

Ing —
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SDechjter Auftritt, 
Die Bühne verwandelt jich in ein anderes Zuhmter in Boango's 

Haufe, niit einen einzigen Musgang und einen $eniter. 

Guftap liegt fchlafend auf einen Nuhebette. Tomi tritt 
herein, einen Stri@ in der Band, 

Toni, 
Er jchläft! — jo fanft, wie das Dertrauen 

on . Tchlummert, - 
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So rubig, wie mır Unfenld fchlafen Famı. 
Ein heiger $rieden fchlieft die Haren Augen, 
Und liche Bilder ganfelt um ihn ber. 
Dielleiht mein Bild, vielleidt der Kiebe Weben. 

| Es muß ein fhöner Traum fein, den er tränmt, 
Denn heiter ftrahlen feine Züge wieder. — 
So mag er fchlummern, nicht mein zitternd Wort 
Soll ihn aus feiner Seligfeit erweren. 
Ich will ihn wicht in’s rauhe Sehen jiebn! — 
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11. Aufzug. — 6. Nafteitt. 

Er mag nod träumen von des Himmels Frieden, 
Denn der Derrath fchon feine Schlingen legt 
Und ihm den bint'gen Untergang bereitet; 
Wadıt doc die Kiebe! — Tritt der Augenblid, 
Des Sufalls rafcher Sohn, dann fdnell in’s Keben, 
Wo ich die Fühne Rettung wagen darf, \ 
So wed’ id; ihn. — Dies Seil trägt uns hinunter, 
Und anf verborg'nen Pfaden führ’ ich ihn 
Nadı Cap Srangeis zu dem verwandten Dolfe. — 

Ein gräjlidy Scben lag vor meinen Augen, 
€s fchredte mid aus fdön geträumter IDelt; 

Der Städte Trümmer fah idy flanımend randhen, 
Die biut’ge Nadıt in biut’'ger Gluth erhellt, 

Sah Menfchenhand in Menfchenbeuft fich tauchen, 
"Undwider Brüder Brüder aufgeftellt; 

Und mitten in dem Morde folk? ich haufen! 
Da faßte mid; ein fürdterliches Granfen.
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Doch wunderbar, wie mit des Lichtes Beben 
Der Sterne Glanz die Wetternacht duribbricht, 

So trat aus einem unbekannten Keben 

Ein fchönes Bild im reichen Suuberlicht. 

Es ruft mir zu, ich fan nicht widerftreben. 

Und eine Stimme gibt's, die in mir fpricht: 

Das bleibt Mir freu, wenn Alle dich verließen, 

An diefe Seele hat dich Gott gewiefen. - 

Wohlan! jo halt! ich in dem vollen Berzen 

Den Muth, den Glauben und die Liebe jeft; 

Die Gunft des Slüfes Fanı der Menfb ver- 
\ fcherzen, . 

Wenn nur die bejj’re Gunft ihn nicht ver- 
läßt. — 

Frisch in den Kampf! was gelten alle Schmerzen, 

Pas gilt die Thräite, die der Sturm erpreft? 

Und hab’ ich feine Mutter zur umarmen, 

Die Kiche bat, der Himmel bat Erbarmen! 

In meiner Brut fühlt’ ich zwei tiefe Wurden, 

Die Daterhand und Mutterhand mir fchlug. 

Ich hab’ es früh, fehr früh hab ich's empfunden, 

Des Schieffals Horn fei eines Gottes lud! — 
Da fand ic ihn, die Erde war verfihwunden, 

IH wußte nicht, was mich zum Binmel trıtg. 

Und in dem Wechjel unbekannter Triebe 
Derflärte ji der Sanbergunf der Liebe! — 

Buftaı (tmäumend), 

Tom! Tom! u 

Zonl. 

Er ruft mich, und er jchlummert doch jo füß! 

Op id ihn wede?. — Klüger wär es wohl, 

Mit ibm der Rettung Wagftück zu bedenken. — - 
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Gut, we ich. ihn! mit einen leifen Kup 

IDilf ich ihn führen in das ranbe Keben, - 

Daß er der Unbarmberjigen verzeibt, - 

Die ihn herabzjog aus dem Reich der Träume, 

(Sie beugt jih über ibn, un ibn zu fäyfen; in dent Nugenblit 

verninmtt jie ein Geräuich.) 

Was hör’ ich! Welche Stimmen! — (an’s Seniter eilend) 

. Gott im Himmell 
Boange ije's mit jeinen Yegern, — Babedan 
Berichtet emfig jihon die Mörderbotfibaft. 

Ba! wie er teuflifch Tadht! — Wie er den Dolkb, 

Den bfntgewohnten, zit! — Gott, jei barm- 

herzig! — : 

r zeigt heranf! — Sie treten [chen tr's Baus. — 

s bleibt nichts übria, als vereint zu jterben! — 

Yücts? nichts auf diefer ganzen weiten Welt? 

YTichts, was uns retten Fönnte? Nichts? — Gott, 

. Gott! x 

Ih böre fie jibon auf der Stiege! — Conjo 

- wütbet; — 

Und feine Rettung? Feine? — Ba, da führt's 

Mit Bligesflarbeit Durb den Geift! — das war 

Des Himmels Wint, und Gott ijt no barmherzig! 

(Sie ergreift den Strick und windet ibn michrere Male um Suftav 

und das NUubebett berun, jo Tag dieier fetgebunden liegt.) 

Guftat (erwadend). 

Was macht du, Toni! Gott, was joll das? 

Tan. 

Seit 
Surad. 

Ib bin verratben! 

Coani. 

| Still! es gilt das Leben! 

Wenn du mich Trebjt, jo glaubjt du auch an mich. 

  

an



  

  

  

  

      

  

Siehenter Auftritt. 

Hoango um Babedan nit zwei Uegern, die 
fi bewaffnet an die Chüre ftellen; die Dorigen. 

"Doango. “ 

. Wo ift die weiße Snbenbrut? — Wo ijt 
Die Schändliche, die uns verratben wollte* — 
Ka! find’ ich dich! — Sprid,, ift er fchon entjloh'n? 
Wo ijt er hin? — Bei meines Dolfes Radıe, 
Wo-ijt der Sremdling? — Dies Seftändnif; ift 
Das Ichte, was du unf’rer Sonne beichteft. 

i Toni. . . 

Was fällt euch ein, Hoango? — Nafıt ihr, Berr, 
Daß ihr mich wüthend padt? — Was hab’ ich dern 
Derbrochen? welcher ungcheuren Schuld : 
Klagt man mich an? 

Babechan. 

u) grenzenlofe Frechheit! 

Boango. ' 
. Baft du dich nicht verfchworen nit dem Sranfen? 

. Warft du nicht hülfreich feiner Sucht? — 

KCani. 

Die Wuth . 
Madt end; wohl blind? — Scht dorthin, und 

. bedankt 
Euch bei der Toni. . 

Babediam. 

Was, der $ranfe? | 

Daange. . ; 

. . Mutter, 
Was fell das heißen? — Warte, weißer Gajt! 
Du bijt mir g’rade redyt zur Nadıtmahlswürze,. — 
Wie fih das Wut im Herzen gleich empört, 
!Denm id des £eindes Farbe nur erfenne. — 
Mach" deine Rechnung mit dem Simmel! 

Suftab, 

. Gott! 
Soll ich von diefei Mörderhänden fallen? — 
Ih Toni! Toni!   

Boango,. . i 

So erfläre dic. Z 
Wer hat den Feind gefangen? £änaft geflüchtet 
Glaubt’ ich den Franken. Mutter Babedan 
Bat als Derrätherin dich angegeben. 

Toni, 

Mich dauerte des Slüchtings Jugend, idı 
Dergaf, daß id; Domirgo angehörte, 
Und wollt’ ihn retten. — Als ih von der Mutter 
Herüber eilte, blieb ich vor der Thür +; 
Wie angezaubert ftchen, wo die Aufford'rung | 
Don Defalines hängt, unferm General, \ 
Das weiße Dolf der Nattern zu ermorden; 
Freiheit verfündend Haiti’s wad'rem Volk. 
Das fiel mir fdwer auf die betrog'ne Seele; . 
Sefdmäht hatt’ ich die Mutter, dic beleidigt! 
Gut machen mußt ich, folltet ihr verzeih'n. 
Ich fand den FSremdling ichlafend; zu entjlich'n 
Sedadt' er bei der Dimfelkeit der Yacht, 
Das wußt’ ih. — Da ergriff id} diefe Stride, 
Und band ihn feft. — Jetzt fchmäht mich wader aus, 
Wenn ihr das Herz habt, wenn id} es verdiene, 
Sei Gott! es war nicht meine Ichledht'fte Chat! 

Donngo, “ 

Srap, Mädden, brav! — Der Himmel hat di 
freilich 

Mit einer Bubenfarbe angemalt, 
‚Doc ift der Geijt nad} deiner Mutter worden, ' 
Was jugft du, Babedan? 

Baberian. f 

Herr! ich beareife ' 
‚Das Mädchen nicht. Hätt'ft du fie mır gehört; 
Sie war ganz wie verwedjelt. 

 Doango. 

Sa das Mutter! — 
(Su einem Beger, Dalmara, judy” die ganze Bande auf 
‚Ein Inftig Schiegen foll uns nod ergöben, 
Der weiße Gaft foll unf're Scheibe fein. — + 
Gib mir die Büchfe, Omar! (er iehläat an). 

Surtab, 

Gere des Bimmelst 
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Comi {fi} dazwifchen werfend). 

Halt, Eonjo, halt! nicht diefe tajche That! 
- Bei alfer Radje deines Dolfs! — Serftöre 

Aicht eines > größern Plans geheimen Gang! 

- Doango, 

Was! joll der Hund denn ewig Ieben? — Kaf 
mich! - 

Ein Drud, und meine Kngel trägt den’ To 
Sn die verdammte Saat! 

- Zoni. 

Bei Kaiti's Steiheit, 
Balt! — ers ein Opfer dir genug?- willft du 
Aeun and're Buben dir entwifdhen laffen? 
geift’ ihm das Sehen, zwing' ihn morgen früh, 
Die $reunde zu der Herberg' einzuladen. 
Gefährlid; wär's, mit den Derzweifelnden 

- Am Mövenweiher fi fid herum zu hau'n. Er fchreibt 
Drei Worte nur, und forglos Fonımen fie, 

- Und ohne Kampf mög’t ihr. die Opfer Ihlagıten. 

Donige, 

Ein Enger Rath! — Ja, ja, id} folge dir. — 
Was, Babedan, was denfit In? — 

Saberkau, . - 

Das Derfdichen 
Gercähter‘ Rade ift nicht wohlgethan. 
‘Dod; du bift Herr,.und fo magft du entfcheiden. 

BHoange, 

€s bleibt dabei! 

Tomi (teife) 

“Gott, deine Macht ift grofj!   

‘ 

  

Roange. 

Dalmara, fag’s den Brüdern, unfer Tagewer? 
Sei aus; fie mögen fid) erquicen und erfrifchen, 
Und morgen früh des Winks gewättig fein. — 
Du aber, Bube, fdiefe dic) zur Reife, 
Der.nädhfte Morgen madıt dein Keben quitt, 
And diefe Kugel ift für dich! 

Suftat, 

 Drüc’ ab! 
Sei m zum erjten Mal barmherzig! denfe, 
Ich, fei ein Weißer, fei ein $eind Domingo’s; 
Durdbohr’ ein Herz, das Jene granfam brad}. 
® Toni! Toni! 

Toni (leife). 

Gott, er glaubt mir nicht! 

Boango, 

Dein Jammer it Mufit für meine ‚Obren, 
Des Seindes Angftgeheul mein Sieblingslied. 
Das £eben ift dir Marter? du willft fterben? 
So magft du leben bis zur neuen Sonne, , 
Id ‚fpare dich für meine Rache anf. 

(Su einem Neger.) \ 

Du hafteft mir für ihn mit einem Kopfe, - _ 
(Su Babedan und Toni.) 

Jeht fommt, es füftert mid nad; Speif! und Tranf- 
Und mandes Stücken hab’ ich zu erzählen, 
Denn ‚reich selesnet war der-fühne Streich. 

(mit Babıdan ab.) 

Tan Gen Yugenblie wahrnehmen, zu 1 Gufan) 

Gott ift barnıherzig! Trage deine Ketten, 
Und tran’ auf Gott; die Kiebe foll dich retten! 

‚af ab.) 
(Ende des zweiten Aufzugs.) 

. m, 
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Dritter Aufzug. 

Erfter Auftritt, 

(Waldichte Segend,) 

Oberft Strömly, Serdinand, Adolph, 
Eduard und vier Diener (alle bewaffnet), — Im 

Bintergrunde geht ein fünfter als Wade auf und ab. 

Steömim. 

od immer ohne Botfhaft! — Sollte Guftav 
Denn feinen Ausweg finden? Bis nad} Cap 
Srangois Fanır's wenig Stunden fein. Der Knabe 
Sprad audy von fdAneller Wiederkehr. Ih kann 
Mir’s nimmermehr erflären. 

Tbolp) 

, Detter Guftav 
Wird wohl die Nacht erwarten, denn es zieh'n, 
Diel [hwarze Banden die belebte Straße, 
Und leicht gefährlich wär’ der Des. 

Ferdinand , 

Ih denke, 
€s fei am Hügften, wenn ein fühner uf 
Sidy:weitlih an des Waldes Ede wagte; 
Dort muf ein Bi auf's weite, eb’e Sand 
‚Der geinde Stellung uns verrathen. 

Ebnard, 
"© Dater, 

Da fdie mich hin! ich habe fo noch nichts 
Allein gethan. . . 

Strömim, 

Der Rath ijt gut und weife, 
Dod er verlangt andy den erfahr'nen Mann; 
D’rum will ih felbft.... ° \ 
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. Kholpl). 

Xein, Dater, nimmermehr! 

Sei fein verweg’ner Spieler, fete nicht 
Das hödfte Gut auf eine einz’ge Karte. 
Was du verlierft, ift unfer Eigenthum, 

Wir alfe haben Redte an dein Schen! 

Ehuarb. 

Adolph fpriht wahr; la mich mein Heil verfuchen! 
Begegnet mir.ein menfhliches Gefhid, 
Was liegt an mir?.ihr Fönnt euch glüdlid} retten; 
Dod was did) trifft, das trifft uns mit. Bier ift 
Die Stelle, wo wir alle fterblich find! 

Ferdinand. 

Gib nad, mein Dater! 

Tholpf. . 

£af ihn-dody gewähren! 

Streömim. 

So mag es fein. Sieh’ hin, mein wad'rer Sohn; 
Dort weftlidh an des Waldes fernfter Ede 
Sei deiner Wand’rung Stel. Dort [hau umher - 

And forfche nad der Stellung der Empörer. 
Gott fei mit dir! — mit diefem Daterfuf 
Scheid’ ih vonf'meinem heldenmüth’gen Sohne, 

” Ebrarb, 

Dater, Ich’ wohl! Icht wohl, ihr Brüder! Bald 
Bin ich zurüd, Gott geb’s, mit froher Botfhaft, 

x
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Strämf. - 

Criifit du mus nicht am Weiher mehr, fo find 

Wir aufgebrohen nad der fidhern Pflanzung; 

Dur weißt den Weg. Ech' wohl! 

N Eduard. 

Auf Wicderfeh'n! 

(2tb,) 

Zweiter Nuftritt. 

Die Dorigen, ohne Eduard, 

 Steömim, 

Ein wad'rer Jungel — Winderbares Schiefal, 
Wie du dir deine Männer ziehft! Sprecht Kinder, 
Sabt ihr’s in diefem leichten Sinn geahndet, 
Weld teiher Schat; in ihm verborgen liegt? — 
‚Ihr feid mir alle fo viel lieber. worden, 
Es weht fi jeht ein flürfer Band um uns, . 
Als Bintsverwandtfcaft je um Berzen Fnüpfte. 
Drei Söhne führt’ ih in den Sturm der Welt, 
Und mit drei $rennden Fehr ich glücklich ı wieder! — 

Ferdinand, 

Dergig nur unfern wagern Detter nicht; — 
Wenn du an uns dein volles Lob verfhwendeft, 
Was bleibt dir.übrig für den Helden, der ' 
Ein fchönes Leben zehnmal hingeworfen, 
Wenn es der Freunden galt. Der Guftan war 

ur 

  
  

Der Erfte fiets i im Kampf; und war der Schte, 
Der feine Klinge in die Scheide fchlug. 
Der von uns dankt ihm nicht das Ecben? — 

Dieb er 
Die, nicht zweimal’ heraus, als fort Dauphin 
An jenen bfut’'gen Abend überging?. — 
Wenn wir fo leicht fehon unfre Pflicht erfüllten, 
Die nenn’ “ das, was Guftav Fühn vollbradt? 

. Strömin. 

Bei Gott! — er hat gefochten, wie's dem Schweizer, 
Der Winfelriede tapferm Enkel ziemt; 
Er hat fihhfeingefauft in meine Kicbe, 
Er hat den Dater fi an mir erfämpft. | 
Und fo an wadern Söhnen, wie an Freunden 
Ein reihgeword’ner Mann, preif’ ic den Gott, 
Der mid in diefen bint’gen Kampf geworfen. 

Die Wade, 

Ein Mädchen fliegt den Kußfteig dort herab, 
Grad’ auf ms zu! on " 

Steömmm. 

_ — Ein Negermädchen? 

Die Ware. 

- Heim, ° 
Der Anfern eine; jet erblict fie mid — 
Sie winft mir zu — fie flügelt ihre Schritte, 

Streömig, 

Was wird das geben? — Kinder, macht end fertig. 
(Sie Rehen auf und gehen ‚Toni entgegen.) 
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., Dritter Auftritt. 

Die Dorigen, Toni. 

. Toni, far athemlos). 

Seid ihr von Sort St. Danphin? 3a; ih feid 

Sranfen, 

Ihr feid’ s! Gott jet gedankt, ih bin bei euch, 
Ih bin bei feinen Freunden! 

“ " Steämtm, 

‚Spridy, was. wilfft du? 

u "  Canl, 

Auf, zıt- den Waffen!. Keinen Augenblid 

. Dergeudet! Ad, ein theures Leben hängt 

An dem trenfofen. Sluge der Minuten! 
Auf, wer im Kerzen. Muth und Kiebe trägt! . 
Er ift verloren mit der nähften Stunde! 
ragt min. nicht lange, fragt nicht! rettet! rettet! 

Tbolpf. 

Gott! welche mung! 

Strönmm., ° 

Sprich! erkläre Bit: 
Mer it zu tetten?. Wer bedarf der Rülfe? 

Cni. 

ft denn der Yame: Menjd end; nicht genug? 
Muf id's noch fagen: euer Bruder ife's! 
Dem jungen Sranfen gilt es! 

Strömhn. oo. 

. Gott im Himmel! 
° Mein. Guftav, " 

Ferbinand. 

Unglüdfel’ger Freund!   

Eu 
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Abolp)). 

Sprich, mädchen! 
ft er zu retten, und um welden Preis? 
Wird’ er mit Menfcpenleben aufgewogen? 

Was fann ich thun? hier ift ein Arm, ein Herz! 
. Und beides geb! idy freudig für den Bruder! 

Toni. 
1 - 

& ift gefangen von den Schwarzen. Kent’ 

Schon follt' er fterben, dod; den Furzen Auffhub 
- Erheudgelte mein fürchterlicher Rath. : 

Auf euch vertrauend, eurer Hülfe denkend, 

. Entfam ich glücfic, Gott befchütte mid. 
Und nun folgt mir, folgt mir, er ift zu’retten! 

Die Nebermadt der Ueger fhre®’ eudy nicht, 
Ih führ’ eu durdy die hint’re Gartenihüre; 

Die Schwarzen fchlafen, nicht des Kampfs ges 

wärtig, 
In ihren Ställen. Ihre Büdfen fteh'n 
Im Hofraum aufgethüirmt. 'NTit wenig Schlägen 
‚Dermageln wir die Ställe, retten ihit, - 

Und dan führe’ ich eu auf geheimen Wegen 
Aa Cap Srangois. :— Kommt, fommt! was 

zaudert ihr? 
Steht euch der Sud nicht höher als das, Seben? 

‚Steönln, 

Auf, Kinder, auf! es gilt die bravfte Chat; 
Und jollten wir's mit unferm Blut bezahlen, 
Wir zahlen nur verfallte Schuld! — Er warf 
Für uns fein Leben muthig it die "Schanze: 
Schen für Keben, But für But! Der ift! 
Ein  Riederträchtger, der nod zandern fönnte. 

Ton. 

Gebt mir ein Schwert! — Au, in des Weibes 
- Hand . 

Drüdt die Verzweiflung eines Riefen Stärfe; - 
‘Und bei der Liebe ift der Heldenmuth, 
Und bei der Kiebe ift der Sieg. — 
(Adolph reicht ihr einen Säbel und Piftolen, die fie in de 

Gürtel ftedt.)
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— . Ich dan’ end! 

Uun, wad’re freunde, fommt! Der: blanfe Stahl 

"Jagt muth’ge Slammen durd; die bange Secle, 

Und zwifchen Sieb’ und Keben jteht die Wahl. 

Was gilt der Tod? wer fragt mich, obid; wähle? — 
Wenn. and; der Muth dem Sciefal unterliegt, . 

So muf der beff’re Glaube uns erheben! 
Es gibt ein edler Gut nody als das Seben, 

Und freudig fei es dafür hingegeben! — 

Gott ift. barmherzig, nnd die Liebe fiegt! - (ub.) 

Ur. 

Gott ift barmherzig, und die Kiebe fiegt! 

“ on (Alte .ab.) 

Dierter Auftritt. 

(Das Simmer vom Ende des jweiten Aufzugs.) 

. Guftad gefefjeh, ein Neger an der Thüre Wache. 

Suftat. 

Binweg mit dir, du falfches Bild! hinweg! — 
Serftöre nit des Herzens Ichten Glauben, 
Das einz'ge Gut, das mir nod; übrig blieb. — 
Ein nie erdachtes Bubenftück! — Ein Weib 
Beuchelt des Herzens fanfte Haubertöne, _ 

Spielt fhändlich mit dem heiligften Gefühl, 
Und finnt im Arm der Kicbe auf Derderben! 

Und dies, dies fonnte Toni? — Sie, für die 

Ih Glück und Leben freudig hingeworfen, 
Sie Fonnte diefen gräflichen Derrath 
I ihrer Seele reifen feh’n? — Xein! Kein! 
So weit reicht Feines Menfchen ganze Schande, 
Das ijt jenfeits der Grenzen der Natur, 
Das ift der Schöpfung Marfitein überfprungen;' 
Su diefer Teufelshöhe reicht Fein Weib! — 
Gefährlich blieb’s, ein Taubenpaar zu pflegen, \ 
Derderblid; wär’ der £ilie Srühlingsduft, 
Des Sammes Sanftmuth würde zum Derbredei, 
Denn diefe Augen heubelt, wenn dies Herz 
Der Unfhubd- Sauber Fünftlich vorgelogen. — 
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Hein, Toni, nein! das Fannıjt dur nicht! dein WDort ' 
‚Kam aus den Tiefen deiner’ Bruft. Errathen 

Bab’’ich did) nidzt, doch glanben will ich Dir. 

Fünfter Auftritt. 

Die Dorigen, Hoange. 

. Doango (Gum Neger). = 

Gch in den Hof, und dort erwarte midy; 

Der Weife wird des Wächters nidyt bedürfen, 
Er foll' nody -hente fterbeirt. — u 

. . (Der Neger ab.) 

(Su Sufav) Yun, Kerr Gaft! 
Gefällts euch in Domingo? Habt eud; wohl 
Sold? freundlihe Bemwirthung nicht vermuthet? | 

Ja, ja! wir find ein höflich’ DolE. 

Suftal. 

u Weh’ cud), 

Da ihr aud des Gefangnen fpottet. \ Ba 

Doange, 

\ Spotten? 
Habt ihr das nidyt verdient? Wie! habt ihr.endy 

Ticht fredy gerühmt, das fdhwadhe Negervolf 

Schon mit dem Bli der Augen zu bezwingen? 

ein, bei dem ganzen £luch der Hölle, nein! . 

Das folft ihr nicht, das follt ihr nicht! Derderben 
Der Natterbrut! — Die weißen Bunde fallen 

Den Geijtern eines tiefgetretnern Dolfes 

Als bint’ge Sühne für die bint’ge Schuld. 

Suftab. . ; ‘ 

WILL ic} denm Mitleid? — Ned’ ich von Erbarmen? ! 
Die Sranfen haben thenres Blunt gefüäct, u; 

Ein früh Geflecht hat fpäten Grimm verfhuldet, 
Iett ftchen wir, der Enfel-beij’res Doff, 

Huf diefem Boden; Shr it aufgegangen, 

Und fchuldlos fallen wir für fremde Schuld — 

Das ift das ewige Gefeh des.£cbens.



  

  

  

            

  

Doltziche feinen Spruch, hier ift mein Ber;, 
Wenn du den Muth haft, mit dem Mörderdolche 
Ein unbefchüßtes Schen zu verlegen. .— 

Im offter Schlacht verzeih’ ich deine Wuth, 
And fällt der Bruder von des Bruders Streichen; 
Doc der gefangne Scnd .... 

Doange, 

€s ift Fein Krieg, 
‚Wie ihn die Könige der Erde führen; 
Hier gift der Menjchheit ganze Kofung nichts. 
Dernichtet müßt ihr werden, ganz vernichtet; 
Denn. wo’s nod; Weiße gibt, da gibt's noch Sflaven 
Und frei fol®’s munter diefem Himmel fein! — 

(Es fällt ein Schuß.) 
Was war das! — 

Scfter Auftritt. 

Die Dorigen, Babedan. 

Babechan: 

Schnell, Koango, jhnell! es fürmt 
Ein weißer Haufe unfer. Haus; die Unfern 
‚Sind in den Ställen eingefperrt..— Binab, 

- Mit deinem Schwert die Buben zu, verjagen. 

\ 

Suftad. 

5a, das find meine Brüder! Wad're Freunde, 
Dergelt’ end; Gott die Fühne Chat! 

Doanga (am Senf). 

\ Derdammt! 
Ste dringen in den Hof. O"in die Hölle 
Mit endy, ihr europf’fhen Hunde! 

  

  

Saberkan, 

: - Gottl:ic; höre 
Sie anf der Stiege fhon. © reif’ uns, reit’.uns, 
Eh’ es zu fpät wird! 

Doanga (den Säbel zichend und auf Guftav losftürzend). 

Weiße Matterbrut! 
„Sebendig friegen fie dich nicht; du follft 
Den $revelfieg der Deinen nicht erleben. 

(Er fchwingt den Säbel, um Guftav niederzuhauen,) 

Sicbenter Xuftritt. 

Die Dorigen. 

Zani 

(fürzt herein, ficht Guftar's Gefahr und drüft ihe Pillol auf 

Doango los). . 

" Doanga (ftürzt zujannen). 

Derdammt, das hat getroffen! 

Sutab, 

- Toni! 

‘Toni, 

Guftav! 
(Sie fliegen fich in die Arme.) 

Babecian. 

Ad, daf die Erde. mich. verfchlingen wolltet: nn



      

  
  

  

  

ter Muftritt. I 0.200.200, Hutatı. 
, Mein Dater! Freunde, Waffenbrüder! 

Strömly, $erdinand, Adolph, die Dorigen. Ich bin befreit? Er Fre ren Mn 

Strömtn, \ 2 Strömmm.  - 

“ Mein Sohn! oo .. ’ Danf's Gott und. diefem Engel! — 

F
E
 

a
g
;
         

AT. Aufjug. — To Auftitte — 

on  Sujlab, Suftat, - 
So hab’ ih dir vertraut, du Heldenmädchen! Der Mörder fiel Errathen font’ ich deine Kicbe nicht, Don ihrer Kugel, als er wüthend fehon 
Dod} glauben Font’ ich d’ran, und hoffen Fonnt’ ich, | Den Streid; begann, der mid} zerfchmettern follte. | 
u Strönin. \ Steönim. 
If das der Eonjo? — Wer hat den bezwungen? | So hat fie uns befhämt und doppelt did ° Wer rühmt fid) diefer Chat? — Serettet, 

.52 " \ - . \ ”
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Toni (u der abgewendeten Yabedan). Mit deinen Franken in das weiße Sand, ' 
\ "Da ich vergeffe, was du mir gewefen 

Und nimmermehr will ich did; wieder fehft. 
u - (Eift ab.) 

Mutter, Mutker, fu mie nicht! 
Id} hab’ gethan, was ich nicht faffen Fonnter 

Coni 

. ihr nadjeilend und weinend an der zugejchlagenen Chüre 

> ftehen bfeibend.) . Dan 

Babedian. 

Aus meinen Augen, du Üichtswürdige! . 
Id weiß von Feiner Tochter miehr; zich” hin Aein, Mutter! Mutter! 

    

  

  
      

IL. Mufzug. — 9. Muftritt. 

Sujav. Meunter Auftritt. 
Tont! 

en Eduard, die Dorigen. 
.ateandf. : 

Sap fie weinen! nn 
Die Thrine chrt ihr Findliches Gefühl; Ehnard, 
Mit diefem Schmerz bearäbt fie ihre Mutter. " Gottlob, da feid ihr! _ Ihr habt bfut'ge 

Arbeit   

115 = 135
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Dollbradt, id; "weiß fhon- alles. —. Hört, ich 
° being’ end 

Die frohe Botfchaft zu dem fchönen Sieg... _ 
Die Seinde ziehen fi mehr weftlic, ihre 
Sefammte Macht auf einen Pımft vereinend.’ 

‚ Die Straßen werden leer, wir mögen leicht.  - 
‚Nody heute Abend Cap Frangois erreichen. 
Bis’an die Mauerit faft zieht fi ‚der- Wald, - - 

. Und id, entdedte einen fihern Fufßfteig, ' 
Der glücklich zu der Seftung führen fol. 

"Steömm . 

 Aimm diefen Händedrud für deine Botfchaft. — 
Auf, Kinder, auf! dag wir nad} langem Kampf 
Des fhönen Sriedens beff’re Srüdte.Foften! - - 
Noch eine Furze,Chat, dan ift’s gefhehn, 
Dann fegelt wir auf vaterländ’fhen.Schiffen 
Der ftillen Eeimat frohen Muthes zu, 
Und freuen uns des überftand’nen Kampfes. 

34 

  

  

KR IIMAEET 
EN ER ITZ NE wu 

SANS a 

Suffab (Toni umfaifend). . 

Komm, Toni, fomm! — In ein verlor'nes Leben 
: Haft du den Freund geführt. So folg’ mir jegt; 

Ic führe dih.in’s Zauberland der Kiche, 
Ich führe dich zum Gipfel eines Glüds, 
Wo uns des Sehens fhönfte Blüthenfronen, 
Dir deine That, und mir den Glauben lohnen. — . 

Emmi (an feinem Balie). 

Du bift gerettet, du bift mein. Wichts mehr 
Kab’ id auf diefer weiten Welt zu hoffen. . 

” Strömin (tritt zwifchen fie und fat ihre Hände). 

Die Erde fhweigt, der Bimmel ftcht euch offen!, 
Drum fagt es laut durdy- alle Zeiten fort, 
Don euern Enkeln fei, es niachgefungen: 
Gott ift barmherjia, war das Sofungswort;. 
Und Fühner Siebe ift.der Sieg gelungen! 

Zn (Der Dorkang fätte)
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0° Die Sühne, 

Ein Crauerfpiel.in einem Aufzuge. 

. 1812. " _ . . " . x - 

on u Perfonen. Bu - 

Wilhelm. . 
Klächen. 

Conrad. .. ' . 

Das Theater fiellt ein öimmer in einen Sörfterhaufe vor. — An den Wänden hängen Jagdgewehre. — Ein Mittel 
" und zwei Scitenausgänge. — £infs ein Senfter. ° 

2 - u Exfter Auftritt. 

8 

Klärden (an Spinnroden), € onrad (in Jägers 
Fleidung, mit dem Puten einer Büdyfe befdräftigt). 

Camrab, 

Sieh, liebes Weib! das ift diefelbe Büczfe, 
Nit der ih mir den Preis erwarb, als ic) 
Beim Buchner Scheibenfpiel dich Fennen Iernte. 
Mein Bruder hatte deines Daters Wort, 
Und dod; war mir’s, als müßt’ id; dich verdienen. 
Gar ängftlid} Hopfte mir das Herz, grad’ wie 
Beim Meifterftüd, als id} vor unferm Grafen . 
Die.Tanbe aus den BabichtsFlauen fhoß. 

56 

  

Hlirdjen. 

Sch weiß noch, wie der Wilhelm zu mir trat: 
„Der flinfe Jäger ift mein Bruder Conrad!” 

So fpradı er, winfte dir, und als dn famft — — 

Canrab, 

Nie wurd’ es aleich ganz wunderheif in Herzen. 

on - Hliechen. BES 
Ging mir's denn bejfer? Konnt’ ich denn ein Wort 
Auer ein vernünft’ges finden, als er dir 
Die ftumme Braut entgegenführte? — Braimte
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Das Antli mir nicht fenerhell? Er nannte 

Der Wangen Röthe jungfräulice Scham, 

Es war der Liebe heimlihes Erwacen... - 

Conrad; 

Der Bruder flieg mich an: „Bift du von Hol? 
„Weißt du fold; hübfdhem Kinde nichts zu jagen? 
„Du bift ja fonjt mit Worten nicht jo fargl® — 

Ich Feder Burfche jtand aber ganz verfchüchtert, 
Und ftotterte und zupfte an dem Hit. 

lärdjen. 

‘Da rief man deine YUummer auf zum Schießen. 
„Was ich jet treffe, fällt für End), Ihön Klärden!“ 
And fomit flogft du fort. — . . 

. Conrad. 

Die Büchfe fdwanfte 
Im meitter Hand. Wody zitternd gab ich auf! 
Da war’s, als Fönnte dich der Schuß verdienen: 
$seft wurde mir der Ar, fejt flug id an, 
Und meine Kugel nahm drei volle Nitige. 

Hlärdjen. - 

Sie führten im Trimphe dich zur; 
Den Königsjchuf hattjt du gethan, zum Preif 
War dir ein feid'nes Tuch bejtimmt. nn 

Conrad. 

° no, Ic bracht” es dir, 
Und frühlingsheiter war's in meitter Seele. 

°- VMiliedjen. 

Den erften Reigen tanzten wir jufanımen. 
„„Scht nur das Paar! fo ging's von Mund zu Mund; 
Die Sinne wollten mir vergeht. " 

38 

  

. Conrad.’ \ 

Der Bruder 
Stand mürrifch abgewendet in der Ede; 
Auf einmal riß er did} aus unferm Kreis, 
Und zwang did mit nach Haufe. — Sieh, mir war's, 
"Als wär die ganze Kujt mit dir vorbei - ' 
Nic trieb's hinaus in meinen düftern Wald, 
Und hätt. ich meinem Bruder dort begegnet, 2 
Dergeb’ mir’s Gott, es wurde nimmer gut, 

= . WMärdjen. 

Er drang beim Dater gleich auf fehrtelfe Hochzeit — 
Id war" ein Kind, ich hatte feinen Willen; 
So führt er mid; in feine Garnifon — . 
Doc, fah ich dich audy nur dies eine Ma, .. 
Id brachte doch dein Bild nicht aus der Seele, 

x 

Conrad, 

Ih trug indeß-den frohen Sinm zu Grabe. 
And wagte nicht,- wie und was mir geidah. 
Der gute Dater, der die frifhen Wangen 
Des feden Jünglings langfam bleichen fah, 
Forfchte vergebens nadı dem ftilfen Kunmer. 

. Da wurde Krieg. Dein Mar zog mit hinaus; 
. Bald hörten wir von zwei verlornen Scdladıten, 
Und Wilhelm jei gefallen, fagten fie. 
Es Famen $lüctlinge in's Dorf zurüd: 
„Wilhelm ifttodt!“ war ihre Botfchaft. — Weinend 
Derjdjloß der Dater fih in- feine Kanımer. — 
Id hatte Feine Thränen, Gott vergeb’s! 
Wir hatten ums von jeher nie geliebt, - . 
Und, feit ich, dich in feinen Armen wußte, 
Da'rig des Blutes Tetstes Band entzwei. 

Tlärchen. 

Der.Dater ließ mir fchreiben: kommen foltt! id, 
Er wolle .tröften, und verlange Croft. = 
Ih Fam. Mir äitterten die Füße, als id) 
Dis Haus betrat, wo ich dich finden follte. _ 
Du warft fo fchen, Fein ungejtümes Dort 

’



  

aN ’ 

  

    
Die Sühne - - ® 

    

  

  
  

Don eiter Siebe, die dich ftill verzehrte, 
Kam über deine Kippen. Hätte nicht 
Dein Dater auf dem Sterbebett gefprocen, 

. Hält! er nicht fegnend Hand in Band gelegt, 
Wir [wiegen noch und fenfjten! — Ad! und jett 

. Datf id in deine Arme freudig fliegen, 
. Und Hammern darf id; mich an diefe Bruft! 

Conrab, - 

Mein gutes Klärgen! Hat mir's je geahnet, 
Id fol!’ im Zehen nody fo glüdlich fen? — 
Wenn es fein Traum if, wenn die Abgefcied'nen 
Derflärt in Siebe auf die Erde feh’n, 
And an der Sreunde Glüd fi mit ergößen. 

-Sieht .unfer Wilhelm lächelnd wohl herab 
uf alle Blüthen ftilfer fePger Freuden, - 

Die uns auf feinem Grabe’ blüh’n. 

Hlärdjem. . 

. . Er ftarb 
Für unfer Glüd. Gött mag es ihm vergelten! . 

   
LI 

EDS SEA IDEAS: 

Er war wohl brav, wenn aud) ein Bischen hart. 
Ich hab’ audı meine Chränen nicht erlogen. — 
‚Wilfft du mod; 'mal in’s Holz? \ 

Conrad (nacht fih zum Ausgehen fertig). 

Ih muß, mein Kindt' 

Ufärcjen. 

Du fommit dod; bald zuriick? 

 Concab, 

Redt bald! ° 
75 

Ündeehen. | 

Bleib’ nicht 
Su lange aus, du weißt, wie mic das Ängftigt. 

 Comad. :   
BR FIN 2 

Sorg’ nicht! ITody diefen Kuß; nid fo Ich’ mohlt 
. (Ab durch die Mittelhär). 

BERZ 

   



  

  

Die 

RZ: 

  

Sühne 
  

    

  

Ziueiter Auftritt. 

  

      

Klärden (alein), 

Hlärchen (Conrad narufend). 

Halte hübjch Wort! Hörft du? Gott fei mit dir! — 
Der gute, trene Conrad! — Wie er mich 
So herzlich Tiebt! — ich Fanır's ihm nie vergelten. # 

(Am Senjter). \ 

Da gebt er noch, er wirft mir Küffe zu. — 
Sch" wohl! Ich’ wohl! — Hufb war er um die 

Ede. — 
Ih bin mn fchon drei Monden feine $ran, 
Und mag mid; immer nod nicht dran gewöhnen 
Ein halbes Stündchen ohne ihn zu fen. 
Er ift andh aar zu lich! — Am Kammerfenfter 
Ming ich ihn wohl ned fehn. — Jh Fans 

verfuchen; 
Es dümmert zwar jibon aus dem Thal herüber, E - 
Doc für ein Weiber Ange ijts nod hell; 

‚ Es wird nicht Wacht, wo unsre Siche wandelt. 
(Seht ab redxs.) 

40 
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Dritter Auftritt. 
(Es wird at.) = Wien (in einem weißen Mantel 

durch die Mitteltbär). " 

Sei mir gegrüßt, du Wiege meiner Jugend! 
Sei mir gejegnet, liches Daterhaust 
Wild hat das. Keben mich herumgeworfen, 
In Kampf.und Blut bat mich die Zeit getaucht, — 
Ein ew’ger. Wechfel brach die Weltgejete, 
Und ftolze Reiche, Linaft verjährte ‚Formen, 
Die reifen Blüthen viefer Nenjcenalter, 
Sah ich zerreigen in der Zeiten "Sturme, 
Und die Serftörung baute fi) den Thron 
Auf Crimmerjhutt der finfenden Gefchlecter. 
Did; aber find’ id) treu der alten Sitte, 
Kier ift noch alles, wie ich's früb verfafjen, 
Ein heiliges Dermädtnif bejj’'rer Tage, 
Und jchrefenlos ging diefer groge Sturm, 
Der.der Paläfte. Fürftenfänlen jtürzte, 

"An diefer Hütte wiederm Dach vorbei. — 
(£egt den Mantel ab.) 

Ar mein Sieben foll id} hier begrüßen, 
Den guten Dater md mein trenes Weib, — - 
IH ging geläutert aus dent Kampf des Sehens; 
Wohl fühl idy's jett, ich war font jtreng und hart, 
Unfreundlich, miterifch — doch der Haudy der Zeit 
Hat diefe Kälte, diefen Ernft gemildert. _ 
Dergüten will ich alle Schuld! ic) will 
Des Herzens Trieb verdoppeln! — Ad}! es haben 

Die Menfhen nur die Feine Spanne Seit; 
Sie ift ein Angenblick für ihre. Freuden, 
‚Und eine Ewigkeit für ihren Schmerz. — 
©b fie mic Fennen werden? — Diefe Narbe, . 
Die mir ein fränf’jher Säbel idylug, entftelft 
Des alten Wilhelm wohlbefannte Süge; . 
Swar Klärchen Fennt mi wohl. — Ih dadır? 

. es nicht, ' 
Daß ich ihr Bild fo tief im Kerzen trüge, 
Dod wenn die Kugeln um mid; braujend fchlugen, 
Und wenn der Tod die blut'ge Geifel hob, 
Da hab’ ich's erft gefühlt, wie ic} fie liebe; 
Das £eben war mir nichts, ein braver Mann 
Wirft’s für fein Dolf mit Srenden in die Schanze. 
Dog; hielt mic; nod; ein ftärfer Band, es war 
Die ftille Sehnfudt nad verfäumten Glüde, — 
AUun find’s zwei Jahr; fie hält mich wohl für 
B tot, 00 

8. II, 6 

  

Denn chwer verwundet fag ich auf dem Schlacht: 
\ feld. 

Wie wird fie jubeln, went ich frifch und treu 
Die ftarfen Arme ihr entgegen reiche, — \ 
Da hör’ ich Tritte! — Ja, fie ifts, fie it's! — 
‘Saffe dich, Herz! — Pfut, Knabe, jet ein Mann 
Baft muthia manden, andern Kanıpf bejtanden, . 
Steh nicht erbärmlich vor der Freude dal“ 

(Ficht fich etwas zuräd.) 

1 

Dierter Auftritt. 

Der Vorige, Klärden (durd; die rechte Chär’ niit 
" einem Kit). > . ’ 

Tnärchen. 0 

Mir war's, als hört’ ich unf’re Hausthür sch'n; 
Wär’ denn der Conrad fhon zurüd? — of 

5 

\ 
wine (auf fie zueilend), ” \ 

Mein Klärhen! 

BEE -Krärejen, 

Gott, weldhe Stimmet zu i 

. Winzer, ! 

\ ur it dein Wilhelm! 

Kilärchen. 

\ Wilhelm? — 
Gerechter Himmel! (Sinte sufannen.) 

Wilhelm (fängt fie auf). . 

Klärchen! ficbes Klärhen! — 
Sie hört mid; nicht, die Augen find gefchlofien! 
Ih Unvorfihtiger! ’s ijt meine Schuld. 
IH hatte midy feit Monden drauf bereitet, 
Ihr aber Fam die Freude wie ein Shih, 
Und unbarmhkerjig flug fie_ in die Seele! — 
Dod fill, fie athmet wieder! Gott fei Dan! — ' 
Mein gutes Klärchen! fiches holdes Weib! 

a



  

  

  

    

    

  

                    

  

     

| | ha 
der Todtgeglaubte, 

Bab’idys geahnet, dag die rafche Kreude 
»; So graufam in die zarte_Scele fagt? —. 

      
. Lniedjen. > 

=) Wilhelm, Wilhelm! 
      

Wilfelm, | . 

. Fuffe dich, mein Herz. 
Du haft mich wieder! — Schwer verwundet fiel ih. 
Unter den Säbeln fränffcher Küraffiere, 
Dod; wedte mic; des Arztes Kunft zum Seben. 
Id ward gefangen übern Rhein geführt; 

5. Auftritt, \ : Da hab’ ich viele Monden lang gejchmachtet, 

  
Bis mir's gelang, in fühn gewagter Sucht Gott im Himmel! - Dem guten Daterlände äuäiwandern, — Derfteh? id} redt? — dort drüben? — todt? — m bin ich da! — Ein fchön geträumtes Glüc |’ " t08? — t0dt? Tritt mir in heit'rer Wirklichfeit entgegen. . | Ich darf nicht hadern mit dem fargen Keben: In Srendenthränen fhwimmt mein trenes Weib, | Die Lodfe bleidyte längjt anf feinem Baupt, Kaum noch vertranend diefer Gunft des Scyickjals, Er ivar dem Grab verfallen, als ich ging, Sprich, Iprid, was macht der Date? — Und demo Faß’ ich's kaum! — todt! — 

”. (Klächen weit gen Hinmel.) " " . todt!



  
  

  

  

  

      

- . Tierchen. 

th Wilbelm! 

Wien, 

Kap mich! erft mus ich dem Vater 
Der Kindesthränen heil’ge Schuld bezahlen, 
Eh’ ich der Kiebe Glück begrüfen darf. — 
Ich will hinein; da,'wo er immer ja, 
Wo er den leßten Segen mir gegeben, 
Bring’ ich dem Schatten meine Grüße zu. — 
Bleib’ hier, Ta mich allein; du brauchft Erholune, 
Da mir das Herz die Minerbruft durchbebt. 
Weine dich aus! du haft nur Srendenthränen, 
Dod meine Chränen weint ein tiefer Schmerz. 
Sa mich, mein trenes Weib! bald- bin ich ruhig. 

. (Ab Tinte). 

Trieejen. Ze 

Sein trenes Weib! ich, feines Bruders grau — 
Mein Get! mein Gott! wie baft du mich verlafjen! 

(Arts ab). 

Finfter Auftritt. 

“ Tonrad (dur die Mittelthär). 

Die Arbeit wär’ vollbracht! Yady gutem Tagwerf 
Schmedt fold’ ein Abend doppelt jchön. — 

‚Es giebt 
Auf diefer reichen großen Welt ‚nidyts Beij'res, 
Als chrlihes Bewuftjein in dem Herzen, . 
Und fold’ ein Weib, wie Klärden, au der Brut. 
Wenn id} fo bends, von des Tages Mühe 

Erjchöpft, in's liche Stübchen trete, wie 
Sie freudig dann in meine Arme fliegt, 
ME Ku und Gruß den Glüdlichen bewilltommt, 
Und jede Kalte von der Stirne fchmeichelt. 
Geicäftig nimmt fie mir die Büchfe, nimmt 

. Die jhwere Tajche von dem Rücken, drückt mir 
Das fammt'ne Müschen fofend auf, und fehnelf 
Bin ich in meiner leichten Wefte wieder. . 
Dar wieg’ ich fie auf meinen Knien! wir plaudern 
Don unj'rer Kicbe. — Hätt’ es nie geglaubt, 
Daf man davon fo lange iprechen Fönnte, — 
Wo fie nur bleibt? — Gewif ftcht fie am Beerd, 
Und Focht mir eine Fräft’ge.Abendfuppe, 

- 6*   
  

Das liche Weib! — 's war recht gefcheidt von mir, 
Da ich die böhm’fchen Spiellent' herbeitellte, 
Wie wird fie froh erfchreden, wenn's auf einmal 
Mit vollen Tönen durch die Fenjter, ruft. 
Danıı halt’ ich alühend jie in meinen Armen, 
Mrd in der Töne und der Kiebe Ranch 
Soll ftill die Yacht zwei 

Da kommt fie! 
Glückliche verfchleiern. — ' 

o
 ejfter Auftritt, ‘ 

Der Dorige, ‚Klärchen (aus der rechten Tbäre). 

Conrad, 

Kiebes, füßes Klärchen! 
Sieht ich hab’ Wort gehalten, meine Arbeit - _ * 
Hab’ ich vollbracht. Des Tages fchönen Reit 
<ap uns mit traulichem Gejpräcd verpfaudent.” 
Mir ift's fo wunderfelig” heut, jo frühlingsheiter, 
ls wär’ des Brauttags jährlidy Freudenfeft; 
ir Fonmen’s träumen, nun jo wolln wir's 

träumen; 
Die gute Ehe it ein ew’ger Srautftand,. _ 
Dod eh" ich recht? du ichrwinmmft. in Thrinen? 

Klärhen! \ 
Du weinft? um Gotteswillen jprich, was foll das? 

Tiliehen, 

Ad, deine Freude, fie zerreijt mein 1 Ber! _ 
Safe dich, Conrad! wirf den ganzen Traum, 
Den wir von Glüc und Scbensfrühling träumen, 
Wirf ihn hinaus in die empörte Welt, 
Reif’ aus dem Herzen, ans dem biutenden, 
Erinnerungen jhöner, fel'ger Stunden; 
Reif’ aus der Scele dir mein treues Bild! 
Id bin für dich, bin für das Glück verloren: 
Dein Bruder Wilhelm Icht! — 

Conrad, 

Er. [ebt? Unmöglich! 
Er fiel bei Saalfeld unter fränffchen Sübeln; 
Ein leer? Gerücht hat dich erfchredt! 

5
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rfiedjen. 

\ Er Iebt. 

Conrad, 
ein, fag’ ich! 

Kilärchen. . 

Er ijt hier; ich bin fen Weib! 

Conrab. 
Bier! . 

2 Kilärchen. 

Dort im’ Simmer weint er feine Thränen 
Dem abgefchied'nen Datergeijte nach. 

" eonrab, 

Es ift nicht möglich! — Kranfe Phantafie 
Smwang dir das Geijterbild vor deine Secle, 

-Der liegt im Grabe. 

Ülärchen. 

Hein, er Ieht! er lebt! 
Sich hier, das ift fein Mantel. Glaube mir, 
Es ift Fein Traum; du bift für mich verloren! 

‚Conrad, - 

Sei allen Heil’gen, nein! Du bijt mein Weib! 
Was Gott vereinigt, foll.die Welt nicht fcheiden! — 

Lfäcchen. 

Das früh're Band Löjt mj’re Bande auf! 

, Conräb. 

Nein, fag' id} dir, nein, bei dem ew’gen Gott!. 
Er foll mit mir um diefen Bimmel Fänpfen; 
Er oder ih! — " 

Liläccjen. 

Ad}, Conrad, ’s ijt dein Bruder, 
Und eine Mintterbruft hat euch gefängt! 

Conrad. 

Mein Bruder! — Bruder! — Gott, ’s iji 
 fürdterlich! 

So mitten aus des Himmels jchönften Träumen 

a4 
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It diefe Höffen-Wirflichkeit! — das ift 
Mehr, als ein Menfcenherz erträgt! das it, 
Der Seele ganze $Kreiheit überboten! 
An diefer Klippe fcheitert die Natur! 

tfiedjen. 

Conrad, 

Kannft da den Strom aufhalten, 
Der über Felfen in den Abgrumd ftürjt? 
Sefichl dem Feuer, Falt zu fein! gebiete 
Dem Stürme, wenn er heulend dich umbrauft, 
And fih begräbt im allgemeinen Schreden, 
Daf er zum Sephyr werde! — Safe dicht! 
Unfimmig Wort! — Wenw’'s nur dem Sehen gülte, 
Wenw's nur der Erde feichte Güter träfe, 
Dody dich, dich! Mein, beim großen Bimmel! 
Ich willnicht ruhig fein, will mich nicht fafjen! 
‚Bier wird Derzweifhing Pflicht; ich will 

i . verzweifeln! 
Ein Viederträcht'ger, der hier Trojt verlangt! 

. tlärdjen. 

Wenn id dir thener bin, hör auf mein Wort; 
Es wäre möglih, Wilhelm aicht Me Rechte, 
Die er an mich, an nieine Siebe hat, | 
In deite Hand, wenn er erfährt, dag wir — — 

Conrad, 
BSift Da von Sinnen? — Glanbjt du, daß man 

thöricht 
Das hödjjte Gut fo in die Schanze ihlägt? — 
Wenn man den Himmel findet, wenn die Thore 
Des Paradiefes freudig fich geöffnet, 
Mirft nur ein Rafender fie wieder zu, 
Was ijt denn Beuderdanf für jold’ ein Opfer? 
Was giebt die weite, große, reiche Welt 
Für die verfeherzte Seligfeit? -— Nichts, nichts! — 

N, . 

‚ Klärdjen, 

Wilhelm ift ganz Vertrauen. — Srendenperlen: 
Naunt’ er die Thränen, die die Angjt geweint. 
Ka mich es ihm mit freiem Wort befenmen; 
Er ift dein Bruder, er wird merjchlih fein. — 

}



  
  

   

  

   
Die Sühne 

  

  

      

  

  

  

iur, idy befchwöre dich, jett weich’ ihm aus! 
Ein fürdterlich Begeguen Fönnt’ es werden, 
Es fodt ein wildes But in eurer Brujt. 
Iett weich’ ihm aus, wen du mich je gelicht. 
’s ift deines Daters Sohn, 

Conrad. 

Das jtärffte Band 
Des Blutes reift der Kiche Hand entjwei. — 
Nur das ift fid) verwandt im Scben, was 
‚Ihr ftiller Göttergrug zufammen führt. 

So hab’ ih dein verwandtes Herz gefunden, 
Und mag die Welt im Sturme untergeh'n, 
Ich halt’ es feit, Fein Teufel foll mir's rauben! 

Kiläecjen. 

Gilt dir mein Wort, dir meine ngjt fo wenig, 
Dap du im Glühen deines wilden Si's 
Des armen Weibes Bitten nimmer achteft? 
£ap’ midy erjt mit dem Bruder reden, jtürme 
In deines Waldes Macht, dort tobe aus, 
Und rubiger trittjt da ihm dam eitgegen. — 

  
  

              

  

  

6. Auftritt. 

- Conrad, 

‚Es feil — Id} will die ganze Männerfraft, 
Die ich in meines Berjens Falten finde, 
Önfammenrufen. — Doc, beim großen Gott! 
£ange halt’ ich's nidyt aus. — Macd’s furj; mir 

ihandert's, 
Wenn ich mir's denfe, wie er dich umfaßt, 
Wie er die chebrederifchen Kippen 
‚2luf meines Weibes Wangen drück! Mady’s furz, 
Id rathe dir’s, wenn id; nicht rafeı, wenn id) 
Der Menfdsheit Satzung nicht vergefjen fell, 

Tficchen. 

Ei dich! er Fönnte Fommen.   

Conrad, 

Schüt’ dich Gott! 
I gehe. 
(Er geht — Klärchen eilt ihm nadı und fällt ihm um den Bals.), 

Hlärchen. 

Conrad. 

comrad, 

Weib! mein tbeures Weib! 
Did) foltt! ich Taffen? — Nein, beim $luch der 

Bölfe! 
Dom Keben fcheid’ ich leichter, als von dir, 

(Ab durdy die Mitteltkür.) 
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Lifiecjen (attein). 

Di wirft es lernen mäfjen, armer Conrad! 
Mir find die Opfer, wir die Schuldigen. 
Der gute Wilhelm trat voll warmen Glaubens 
In, feines Weibes Treu’ in diefes Haus; 
Ih will des Glaubens würdig mich beweifen. — 
Ein Herz m; brechen, das mich zärtlich Tiebt — 
Er öffnet mir voll Suverficht die LIrne, _ 
Und mit dem Dolce fohn’ id} fein Dertrau'n! — 
Was hab’ id dir gethan, erzürntes Schiefjal, 
Da du des, Schens ganze Schmerzensfajt 
Auf diefe weiche Seele häufft? — Was hab’ ich 
Derbrodgen an der Kiche, da fie mid, 
In diefen fürchterfichen. Kampf geworfen, 
Nic, ein Derderben bringendes Gefhöpf 
Für das zwei Brüder feindfich fid} entzwei'n, — 
And beider muß ich fchandernd angehören! 

Achter Auftritt. 

Die Vorige, Wilhelm (aus der Stube Iinfs). 

wiljeln. 

Mein thenres Weib! — du fichft mich jetzt gefaßt, 
Dorüber ift der erfte Schmerz, es quellen 
Nur fühe Chränen der Erinnerung 
Nod im verwöhnten Auge. — Käf fie quellen! 
Id} zahle jo die früh” vergejj;ne Pflicht, 
Der Kindesfiebe längft verjänmten Segen; 
So jet der Abend unf’res Wicderjehn’s 
Dem Abgejchied'nen: ungeftört gewidmet. 
Erzähl’ mir, wie er ftarb; hat er mich nod} 
Gejegnet? dat’ er feines Wilhelm? — fpridh! 

Kliedjen. 

Er hielt dich ja für längit vorausgegangen, 
Und frente fih auf den verklärten Sohn, 
Der jenfeits ihm entgegen Fonmen follte, 

+ 
  

  

Wiljelm, 

Er hat- fi) jchwer getänfcht. 

Tfirejen. 

Ad ja! 

Wiljcht 

Ich habe mich 
Wie er in fühner Hoffinng jdwer betrogen. 
Dody nein, betrogen hab’ ich mich drum nicht! 

: , ich fand \ 
Ja dich, ich fand mein trenes Weib: was Fonnte 
Ich von dem Fargen Schieffal mehr erwarten? 

Märdjen (bei Seite). 

‚Er bricht mein Berz. 

"Wilheln. 

- . Das väterliche Haus, 
Was od) des Abgefchied’'nen Geijt durchflüftert, 
Dein ftilles Wirfen, das.ich überall 
In diefer Hütte nieder'm Raum erfenne, 
"Jit das nicht mehr, ‚als ich erwarten, als ich 
Ad} von der fchönften Wahrheit träumen Fonnte? 

 Ttlärdjeni (bei Seite). 

‚Ich darf nicht Fänger jhweigen. — 
(aut) — Guter Wilhelm! — 

Es ijt nicht Alles fo, wie du gehofft; 
Die zaubert dir mit freudigen Gedanfen 
Des eig’nen Herzens ruhig Spiegelbild, - 
Doc; Seit und Schiefal trübt die fhönften - 

Träume; 
Sei ftarf, jei Mann, wenn dich die Wahrheit weckt. 

WBleln 

Was joll idy hören? was? — Doc nein, mein . 
. Klärden, 
Kent’ will ich's nicht, heut‘ nicht! Laß mir den 

Glauben! 
Was du mir fagen muft, fag’ mir es morgen; 
Kent’ fa’ mir meinen fdhönen Srühlingstraum! 

N



  

  

          

  

  

  

Härdjen. 

Id darf nicht, Wilhelm! darf nicht. — 
. -Unbarmherzig 

Reif ich den Schleier dir- entzwei, ich mu! — 
Dein Bruder Conrad — — — 

wien - 

Kat der Bube dich 
Beleidigt? — ja bei Gott! — — 

Hlärchen. 

ein, Wilhelm! nein, 
Er hat mid) nie befeidigt; immer war 
Er gütig, brüderlih gefimmt, 

Wiljeln. 

- . Mich wundert’s; 
‚ Denn wer mich liebte, war von je fein $eind. — 
Wer bleibt er dem? 

Ilärcjen. 

Er-ift im Sorfte. — Du 
Derfennjt den Bruder; cr hat viel um dich 

. Getranert — — — " 

Wien, 

Conrad? Mach’ midz nicht zum Sahen — 
Er ift der einz’ge Menfc.auf diefer Welt, 
Mit dem id} mich im Kebei nie, vertrug. 
Wo id; hintrat, da ftand er auf, wir waren 
Im Glüd und Spiel uns immer gegenüber, 
Der Sieg des einen’ war der Fall des andern. — 
Nichts mehr von ihm! du ftörft den ganzen 

Abend, 
. Mein ganzes Seft, wenn du den Bruder nennft. 

lichen. 

Gott! hat fich denn die Stwietradht eurer Iugend 
So tief verwacdjjen it der Männerbeuft, 
‚Daß jedes mildere Gefühl fid; flüchtet? 

  

  

Wilgehn, 

Ser ftill, ich bitte dich! — Es greift dich an, 
Die Thränen ftehen perfend dr im Unge, 
Und Frampfbaft fiegt die Bent! — ©! fchone dich! 
Kannft du die erfte Bitte mir verfagen? — 
Nichts mehr von ihm! der nächte Morgen foll 
Mir dein Geheimnig rubiger entdeden. 

Kiläechen, 

Yein, heute, hentet Sichft dur nicht, wie mir 
Die Ungjt das Berz zerdrücdt? Es muß heraus, 
Dies fürdjterlihe Wort, idy Fann nicht fchweigen; 
Es gilt ein dreifadh Menfchenglüt — es gilt 
Die Scelenhoffuung zwei geliebter Brüder. — 
För’ mich, ich bin — (Sinti erjhöpft in die Knie) 

dh Gott! — ich Faun nicht mehr! 
‚Die Augen breden — Bimmel, fei barmherzig! — 

Willen, 

Sie finft! fie ftirbt! — Mein Weib — ermanne 
. dich! 

Ein fürdterliher Sturm mug in dir wüthen, 
Der wild in deine Sebensfäden reift, — ' 
Mein Klärhen! — fie erwacht! — Mein theueres 

Märchen! \ 
Nur wenig Augenblicfe gib dir Ruhe; 
Derftatte nur der bebenden Natıır, 
Daj fie des Körpers ganze Jugend fammle, 
Den Kampf der Seele rüjtig zu befteh'n. 
Keg’ did) auf's Bette nieder — Ficherfrojt 
Durbfchauert deine Adern. — 

(Dedt fie mit dem Mantel zu.) 

. Nimm den Mantel! 
Er foll dich wärmen; hülle fejt dich .cin! 
Derfuch's zu fhlummern, ud fobald du wadft, 
Will ih ja ger das Schredlihhe vernehmen. — 
So lange nur gönm’ mir und dir Erholung. — 

Ylärdjen. 

Ad daf die Sinne ewig mir vergingen! — 
Id bin fo fchwach, fo matt! — Kaum hab’ ich \ 

. . Kraft, . 
Der Stimme den gewohnten Klang zu geben. — 

Er



  

  

        

  

wien. \ Schlaf janft, mein liebes Weib! — Mein Gott 

Stift, Tiebes Klärhen! fhlumm're, fhlumnrre , . amd Ber!” - 
‚ fanft! : Segue den Schlimmer diefer werben Seele, 

Der Traum umfchmeichle güt’ger deine Seele, Derfchlei’re mit der Träume jügem Spiel 

‚ls dir das Leben feine Grüpe bringt. Das jehredliche Gebeimnif, das verderblich 

  

        
€. Auftritt, 

An ihrem wundgedrücten Herzen nagt..— Mein Klärben! Klärhen! — Willft dit ohne 
Id; Fan es nicht, ih mag es nicht errathen; . Abfcied 
Ein fhlimmer Tag graut immer früh genug! — | Aus deines Mannes Armen? — Herr tes Himmels! 
Sie fheint zu fchlummern. — Gott! das ift Fein | Ohnmächtig, wie im Sterben liegt fie da. \ 

Schlummer. Wo find’ ich Hilfe, wo? id; Unglücfeligert 
Der Athen jtoct, die Breuft hebt fi nicht mehr! — (Seht mit dem icht linfs ab.) 

dr — ‘ 
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Mennter Xuftritt, 

(Gar. —) Klärcen (fiegt auf einem Kuhebette), 
Conrad (mit einer BIendlaterne durch die Mitteltbär). 

Conrad, _ 

's ift alles. rubig — aber.hier, hier tobt’s! 
Des £ebens Elemente, aufgejchreckt 
Durdy folben Sufalls fhandernolfen Eingriff, 
Umbranfer das empörte Ber;. Das Schieffal 
Staunt feine eig’ne Tüdke jammernd an, ' 
Und -bebt vor diefem BSruderfampf zufanmen. 
Sott! — mußt’ cs dahin Fommen? — mug. 

if. - 
us meiner Siche Srühlingstraum erwachen? — 
Was regt fi) dert? — Was fhandern meine ' 

. Glieder 
Beim Nublid diefes Nantels? Welde Bilder 
Seh’n eine blut'ge Kunde um mid her? — 
Was greift dich, Conrad? — fei Fein feiger. 

. .  Scurfel 
Was ijt's denn weiter? — ’s ijt dein Bruder, 

. . ’s ift 
“ ‚Dein angeborner freund. — Mein ‚Sreund? — 

St Klärchen nicht fein Weib, und wir, wir 
“ wären Brüder? 

regt fid’s wieder — 
Conrad! 

Wenn dich der Schlafende fhon fo erfchredt, 
Mie magft du dann dem Machen Rede ftchen? 
Mup er denn wachen? muf er denn? — Er 

- fann . 
Ja fchlafen, — fdylafen. — Gott der ew’gen 

\ “ Suade! 
Wirf deine ganze Siebe in mein Ber, 
Daß nicht des Hafjes fürchterlidher Dämon ” 

‚Den Blutgedanfen indie Scele zieht. — 
Er-fönnte fchlafen, umd ich wäre slülih, — 

- Er Fönte fchlafen, und fie wär’ mein Deib! — 
Stilt, fill mit dir, verrätherifche Seele! 
Der Teufel fdwast dir deinen Himmel ab. 

Das ift die alte Schlange! — Tram ihr nicht ! 
Halte dich, Herz, an deinen Gott und Glauben! 
Er ift mein einz’ger Brudert.weinend hat 
Auch meine Mutter ihn zum Glüc. geboren. — 

‚ 
ein, nimmermehr! — Da 

"BIT 

  

Er hat.midy nie gelicht, er ri den Himmel 
Mit blut’ger Hand aus der zermalmten Bruft; 

“Dod; um der Mutter willen, die uns beide 
In gleicher Kiche fhönem Traum gefäugt — 
Id will’s vergejjen, dap ein fühner Stoß 
Die zugefchloffnen Himmelspforten öffnet. 
Er foll entfcheiden — weicht er nicht, fo bleibt 

mir 
Der grofe Ausweg, den ein jtarfes Derz, 
Das fühn genug des Grabes Riegel aufiprengt, 
Sid durch des Jammers lebte Tiefen bahnt. 
(Eine grelfe, Iuftige Jagdmelodie kört nıan in wilden Gängen 

'einfallen.) 

Was hör’ ih? — Gott! bei diefem Kiederz ' 
taumel 

Wollt.id an Klärcen's Bruft erwacden, wollte 
Der Siebe, erjten ‚Frühlingsraufb, der Braut: 

, nacht \ 
Derjüdungsvolle sreuden-Schwärmerei'n 
In diefer Töne Jubelfranz verflären. — 
And jetzt? Jet ftch’ ich Bier, zum Wurm 

vernichtet, 
Und ftatt der Siche vollgenojf’nem Raufd 
Tobt der Derzweiflung Donner durch die Seele, — 
Wie fid} die Töne ringen, wolluftathmend - 
Die Harmonien-rme fi verfhlingen! — — 
In welhes Himmels $ernen wär? ich. jetst, 
Wenn nidt das Grab die Geifter ausgefpien? 
Muß er mir aus dem Tode anferfteh’n, 
Und meines Sebens Seligfeit ermorden? — 
Ba! — wie fie rufen! — wie fie licheheif 
Das wilde Herz zum Wonnetaumel fordern! 
Und nädztern ftch’ idy hier, verfchloffen find 
Des Paradiefes gold’ne Pforten! — Er 
Soll gierig jubeln, wo id} darben mu? 
Auf diefer Bruft, wo mir der Himmel blühte, 
Soll. der Derhafte feiner £ippen Gluth 
In Raftentbrammten Küfjen fihwelgen lajjen? 
Hein, bei dem cw’gen Gott! das fol er nicht, 
Und fol! ich meine Seligfeit verfanfen! — 
Derftch’ ich ench, ihr Töne? — Muthig an! — 
Weg mit dem Sicht! des Herzens weiche 

\ Stimme 
Möchte des Armes Kühnheit lähmen, wenn 
Die wohlbefannten Füge ver mir fteh'n. — 
Meg mit dem Sicht, weg! 

i (Madıt die Saterne zu.) 

89



  

  

  

  

Wie die Nacht mir jhandert! — 
 Rajt Hörner! raft, die ftränbende Natur 
Sn diejer Bntthat taumelnd aufzuheten. 
Der nad den Kronen diefer Erde greift, 
Der mnf das Höchfte an das Höcfte feßen. 
Er reift das Jagdmeffer heraus, Hürzt auf Klärchen zu und 

. PDurchbohrt fie) - 

Krärdjen. 

Weht Hilfe, Bilfet — We! 

Conrad, 

Slendwerf der Hölfe! 
Weldy’ eine Stimmel — 

“ \ . “ . 

Tırd) en. 

Hilfe! Mörder! 

Conrad. 

(färzt mit geöffneter Katerne auf fie los). 

. oo. Gott! 
Ich hab’ mein Weib ermordet! 

Llärchen, 

: Contead! Conrad! 

Zehnter Ruftritt. " 

Wilhelm (mit dem £icht aus der Chüre infs), die 

Dorigen. D 

Willen, 

Wer ruft nad Bilfe? — Kfäcchen! Ticbes - 
| Klärden! — 

Wer hat die gräßlicy blut'ge That begangen? 

50 

  

.gonrad, 

Jh that's! 

x 
Wilhjelhn, 

© das die Hölle dich verfchlinge! — 
Derdammter Mörder! Solh ein fü Geihöpf! — 
Des einz'aen Bruders einzig Wunder-Kleinod! — 

Conrad, 

Sie war mir mehr — fie war mein Weib! — 

Blyeln. 

“Dein Weibl — 
Hat fürchterlich beginnt's um mich zu tagen! 
Und diefes Meffers Mörderftog? — 

Conrad, 

Salt dir! — 

Ylirchen. 

Bere Gott des Himmels! — 

Wiljelm. 

Ungehenere Schandthat! — 

Conrab.. 

Das Schidjal tritt mit fürchterlihem Grimm 
In unf're Hütte! — Klärcen! theures Klärcken! 

(Er beugt fich auf fie nieder.) . 

Wilhelm. = : : 

Binweg! entweihe ihren Seichnam michtt _ 
Mörder, hinweg! Sie ift mein Weib! — x
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„Conrad... 

- Sie. war's; 

..Zett ift fie mein, ich hab’ fie mir" gemordet! 

- Mit meiner Seele hab’ ich fie erfanft. 

wien. 

: Binwea, Schandbube! 

Conrad. 

Yimmermehr! ich weiche 
"Nicht.von der Braut, im Morde angetrant. — 

. Körft du die Hörner? —-das tft Dochzeitsjubel; 

: Die Hölle feiert unf're Sicbesnadht. \ 

-Lilärchen. 

-Dergeb’ dir Gott! 

wire. | 

ln Niörder! vergifte nicht . 
‚Des armen !Peibes fdwere Abfciedsjtunde! 

“ort, fort mit dir! =   

  

ie Conrad. 

Umfonjt! Don diejem’Plag 

Swingt mich der Hölle ganze Miacht veracbens, 

Und gält’s mein ganzes Keben. Haft du Muth, ° 
Nit Blut die. Spanne Boden abzufanfen? — 

Dort drüben riegelt fih der Bimmel zu; 
Das: ift für mich die Tezte- £uft; die lebte! 
Dii haft Fein Recht an mein gemordet Weib. 

wilheln 

"(reift die nächte Bächfe von der Wand und drädt auf 

_ Conrad los). " 

So fahre zur Hölfel — 

Conrad (inft in die Knie). 

° Gott jei mir anäidial 

Wlärchen (legt fterbend ihre Hand auf ihn). 

lt Amen! 

£aut aufjauchzender und dann fdmell verhallender Hörnerruf.) 

(der Vorhang fällt) 
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Perfonen. nn 

Soliman der Große, türfifcher Kaifer. 
Mehmed Sofolowitfcd, Großveffier. 
Ibrahim, der Begler Beg von Natolien.: 
Ali Portuf, oberiter Befehlshaber des Gejcüßes, 
Mnftapha, Pafha von Bosnien, a 
£evi, Solimans Zeibarjt... 
Ein Bote. 
Ein Aga. : Bu on 
Niflas, Graf von Sriny, Ban von Croatien, Dalmatien, }. 

Stavonien, Tavernicus in Ungarn, Oberjter in Sigeth.:! 
Eva, geb. Gräfin Rofenberg, feine Gemahlin, 
Helene, ihre Tochter. 
Kafpar Mlapi | . 
Wolf Paprutowitjch ungarifche Bauptlente. 
Peter Dilady [ 
£orenz Juranitfd. - 20 > 

.‚sranz Scerent, Sriny's Kanımerdiener. 
Ein Bauer. 
Ein ungarifcher Bauptmanı. - 
Ungarifhe Hanptlente und Soldaten, 
Cürfen. 

nn 

Die Zeit der Handlung ift das Jahr 1566. Der Scauplaß in der erften Hälfte des erjten 
Acts in Belgrad, dann theils in, theils vor der ungarischen $eftung Sigeth. 
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Erfter Aufzug. 

(Sinmter in Palajte des Großkeren zu Belgrad.) 

Eriter Auftritt. 

Soltiman (fit tieffinnig, den Kopf auf die Hände: geftügt, 

im Dordergrunde). Levi (fommt ducch den Haupteingang). 

Tebi, 

Mein aiferlicher Berr hat mein verlangt? _ —_ 
Ihr habt mich rufen laffen, großer Sultan? 
Der SElave harrt auf feines Herrfchers Winf. — — 

(bei Seite) 

Xoc immer Feine Antwort! — 

(laut) Kerr und Kaifer! 
Derzeiht’s dem treuen Knedtel, — Seid SIhr 

franf? 
Kerr, Ihr feid krank! — 

Soliman. 

Mär’ ih’s, Du hilfft mir nicht! — 

Tebi,' 

Do, großer Herr, doh! — traut dem. alten 
Diener!   

Wenn's einer faun, ich Fans. Jch gab Eud 
Proben 

Dom meiner Crene wie von meiner Kunft. 
Seit vieräig Jahren fchleicht mein fcharfes Auge 
Dem Wandeln Eures Lebens forfhend nad. 
Was ih von hohen Meiftern früh erfernte, 
Was die Natır mir fpäter felbft befannt, 
Auf Eud} begrenzt’ idy alles Wifjens Ende. 
Id Fenne Eures Sebens tiefften Yan, 
Dertraut mit feinen Kräften, feinen Wünjcen. . _ 
Des Arztes Kunft fei allgemeines Gut, 
Wohl weiß id} das, und modt' es treu er- 

füllen, 
Denn Euer Wohl war mir der Atenferheit 

£eben: 
Ein Get und Kaijer gilt ein ganzes Delft 

‘ 

Soliman. 

Ih Fenne Did und Fenne Deine Treue, 
Und Deine Kunft hat fi mir oft bewährt; _ 
Drum hab’ ich Dein verlangt. — Sprid uns 

 verhofen: 
Wie weit Hedit. Du nod; meines Kebens Ziel? 
Seig’ Dich, wie ih Did; immerdar gefunden, 
Als treiien Knecht mit off" nem, g’radem Sinn! — 
Wie fange foll ich eben? — Ich will Wahrheit! — 
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Herr! diefe Frage Ffann uue der dort Löfen. 

An diefen Räthfen fcheitert meine Kunft. 

Solimmamm. | 

. © Stümperei des armen Menjchenwites! 

Des Schens innern Ban wollt, Jhr verfteh'u, ' 

Der-Räder heimlichftes Getrieb bereuen, 

Und wißt doch nicht, wie lang’ das Uhrwerk 

\ geht, 
Wit nicht, wann diefe Räder ftoden folfen! 

‚Uebi, 

Mein großer Kerr! [hmäht nicht die edfe Kunft! — 

Die enge Grenze ward von Gott gejogen, 

Und in die ftille Werkitatt der Matur “ 
Hat Feines Nenfchen Auge no gejeh’n. 

Erflären mögen wir des Scbens Weife, 

Sein Keimen, feine Blüthen, feinen Tod; 
Doc in’ das Chaos ferner Möglichkeiten 

Derliert-fid} traurig der bedrängte Geift, - 

Wenn er’s verfucht, dem Räthfel abzulanfchen, 

Was fechs Jahrtaufende no Feinem Ohr ver: 

. traut. 
- Id Fan Euch fagen: diefer Uerven Stärke, 
"Dies gener, das im Heldenange glüht, 

‚Und Eurer Seele rüftige Begeift'rung, 

Sie deuten mir auf mandıes volle Jahr, 

Das End} der güt’ge Gott noch zugemeifenz 
Dod} nicht beftimmen mag id’s mit Gewißheit, 
Und ur ein Gaufler rühmt fi diefer Kunft. — 

  

  

-Seliman. 

oh manches Jahr? — war's nidt fo, 
Si? — . - 

bi. 

Wenn Ihr End; fchont, and mit verwegner Hand 

icht eigenmädztig Eures Lebens Fäden, 

it eigenmädtig Eure Kraft zerftört, 

So darf ih gern zehn Jahre Euch verfpredhen. 

Dod; fhonen müßt Ihr Euh! — Euch war's. 
“ vergönnt, 

Bis an des Greifenalters dürre Schwelle — 

Was Gott nur wenig Berrlichen verhief _ 

Die Kraft, den Ruhm, das GlüE Euch treu zu 

FR ° .fefeltt 
Und nody des Sorbeers frifchen Blüthenfranz. 

Durdy Enrer Soden. Silber zu verflehten. ' 
Aum ruhet aus, mein großer Held und Kaifer! 

Ruht aus auf Enern Siegen! Was ein Gott 

Noch Euern Tagen zugezählt, die Meine Weile 
Gentegt im Fühlen Schatten Eures Ruhms! 
Eich gab der Himmel mehr als Menfchenleben, 
Ihr habt für eine Ewigfeit gelebt! . 

Selina. 

Stift, Alter! fill! — Mehr hab’ ic} nicht verlangt! 

Schn Jahre gibt mir Deine Kunft, wenn id} 

In laffer Ruhe mich begraben wollte? 

Mein Leben ijt der rüft’gen Chat gewohnt, 
So wird’s dody nod; Ein Jahr des Kriegs ertragen. 
Ntchr brauch’ ich nicht! — Geh! rufe mir den 

\ Nehme)! — 

Lebi (geht ab). 

ih 
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I. Mufzug. — 1. Auftritt. 

Ziueiter Tuftritt, 

Sallman (alfein). 

Ih foll mich fhonen? — foll den Sunfen 

Kraft, 

Der in den alten Heldengliedern fhlummert, 
Im müß’gen Leben langfam fterben jeh'n? — 

Wie id} auftrat, da hat die Welt gejittert; 

Die Welt foll zittern, muß ich untergeh’nt 

. Das ift das große, Götterlos der Helden! 
Geboren wird dee Wurm, und wird zertretcır, 

Und nichts bezeichnet feines Sebens Spur; 

Das Dolf verjüngt in Friechenden Gefchledhtern 

DIS“ 

Sein armes Dafein, und der Xüied're fchleicht 
Unangemeldet in und aus dem Leben; 

Dod wo ein Held, ein Herrfcher Fommen foll, 
Da ruft’s ein Gott in feiner Sterne £lammen, 

Er tritt verfündigt in die ftarre Welt, \ 
Das Seben ijt anf feine That bereitet. — 
Wenn dann der Tod den Siegenden bezwingt, 

So wect Matur tanfend geheime Stimmen, 

And Lüßt es.ahnend feiner Seit verkünden, 

Daf; fi der Phönir in die Slammen ftürjt. — 

Sch hab’ gelebt, ih fühl’s, für alle Seiten, 

Und an die Sterne Fnüpft’ ich meinen Ruhm. — 

Die Welt, die flammende, hätt’ ich bezwungen, 
Wär’ ich der einz'ge Held in meiner Zeit;   

©
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Doc große Männer Iebten mein Jahrhundert, . 

Und große Helden fanden wider mid. 

Glückes Liebling 
fchelten, 

Ich hab's mit Kraft dem Sciejal abgetrobt, 
"Was es dem Bittenden verweigern wollte. — 

Was hat denn Alerander groß gemacht, 

Was hat die Welt den Römern unterworfen? — 

Kein Kaifer Karl ftand ihnen gegenüber, 

Kein £a Dalette wehrte ihrem Sieg. — 
Karl! Karl! du hätteft jet nicht Ieben follen, 
Und dein Europa läg’ zu meinen Füßen! — 

Drum ruf’ ich dich zum Ichten großen Kanıpf, 

Haus ©efterreih! — jetzt rüjte deine Fahnen, 
Held Soliman will fiegend amtergeh’n! 

uf den erftirmten Mauern deines Wien, 
Die alte Schmach in deinem Blute tilgend, 
Derfind’ ih dem Jahrhundert mein Gefeh. — 
Auf, Deutjchland! auf! verfammle deine 

Helden! 
Da fällt für deine Freiheit, deinen Gott! 
Die Welt fol’s wien, daß der Köwe ftirbt, 
Und Wien foll ihm als Todesfadel brennen! 

Ih darf mid; nicht des 

Dritter Auftritt. 

Soliman. Mehmed Sofolowitid. 

Mechnch. 

Mein Here ımd Kaifer rief nad feinem Diener, 
Und feines Win®’s gewärtig ftch’ id} hier. 

Soliman. 

Gib den Sefehl zum Aufbruch, Großveffir! 
Die Heit ift Foftbar, der Entfchluf ijt reif; 
Die frifdhe That foll ihre Kraft bewähren! 

Melmeh, 

So fdnell, mein Kaifer? 
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Suliman. 

It man je zum Sieg 
Fu früh gefommen? — Wer am Ende ftcht 

Wie ich, der weiß der Stunde Glück zu fdäben, 

Andy au des Großkeren heil’ge Majeftät 

Wagt es die Zeit, die jtarfe Hand zu legen, 
Andy eines Kaifers Heldenlode bleiht! — 

Drei Dinge will ich noch vollendet willen, 

Und ijt mir fonft das Schwerfte wehl gelungen, 

€s gilt mir wenig, wenn des Schijals Sprudy 
Und meines Sehens abaclauf'ne Kette 

Die Tetten Wünfche tüdifch mir verfagt. — 
Der Tempel Gottes muß vollendet ftch'n, 
Den ich in meiner Kaiferjtadt gegründet; 

Gleihwie der Wafferleitung. fühner Ban, _ 

Ein Werk, das große Namen jchon verherrlict, 

And jpäten Enfeln fagt: wie fi der Bogen . 

Derwegen über feine Thäler fchlägt, 

So warf der Held, dei Name ihn bezeichnet, 

Das Kos der Kriege über Dölferfdidjal, 

Den Weg fih bahıend zur Unfterblichfeit!, 

Mehmen, 

Wenn Did jonft nichts an diefes Leben Früpft 

Das Du mit Deiner Thaten Glanz erfülltejt, 

So weint die Welt bald um den größten Mann, 
Den fie in ihren Kreifen je bewundert; 

Denn die Mofchee wölbt fchon ihre Kuppel, 
Ein adytes Wunder, der Dolfendung zu, 
Und wenig Sonnen wirjt Du nur begrüßen, 
Bis Dir die Nachricht Fommt, der Riefenbau 

Der ftolzen Aquäducte fei geendet. — 
-Dod; Herr, Dein dritter Wand? — © nicht ja 

, Elein 
Begrenze das Gelüjte Deines Herzens! 

Erdenfe Dir das Fühnfte Heldenwerf, 

Do Menfchenalter noch verwefen mäjjen, 

Bis es vollendet in das Leben tritt, — 
Du haft des Schieffals Donner Dir gewöhnt, 

Du hajt dem Glüfe Achtung abgezwungen: 

Mady’ das Unmögliche zu Deinem Ziel, 

Die Seit wird Deinen Heldenjtarrjinn ehren, 

Und reißt Dich nicht aus Deiner Siegerbahn, 
Bis Dur andy diefe Sorbeern Dir errungen. 

N
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Soallmaı. 

Mein dritter Wanfch ijt das erftürnte Wien!. 
mit feinen Manern ift der eg achrocen, 
Der in das Berz der deutfchen Ehrijtenfreibeit 
Den halben Mond durch blut'ge Siege führt. 
Dam tret’ ich willig aus dem Geldenleben, 
Den Söhnen öffn’ id; eine ftolje Bahır. 
Das fonmende Jahrhundert will auch Chaten. 
ur halb bezwungen erben fie die Welt, 
Die and’re Häffte mag ihr Schwert erfämpfen. — 
Sebt gilt es Wien! Ruf’ mir des Geeres Sürften, 
Daf ih mit Eud} den Siegerzug berathe; 
Denn fchnelfer That bedarf die flüht’ge Seit. 

Mehned, 

Sie harren, Deines Berrjcherwint's gewärtig, 
Im Doraemadı auf ihres Kaifers Ruf. 

Saliman. 

Wer alles? 

x SEI ZN 
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 Mehneb, 

Muftafa von Bosnien, 
Der Alt Portuf, Ibrahim. ' 

Sollnan, 

Die ruf’ mir! 
‚Derjuchte Helden -find’s durd; lange Zeit. 
Die Stimmen zählt man nicht in folder Stunde, 
Man wägt die Stimmen nach dem innern Werthe; 
Der Starfe nur fpridyt ein entfcheidend Wort. — 
Ruf mir die Fürften! 

Mchmed (scht ab). 

Sliman- (attein). 

Alter, fühner Geijt! 
So fange nur bleib’ deinem Helden treu,“ 
Und mit dem Siegesdonner magft du fheiden! 

N di Bf N 
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Dierter Auftritt. 
Soliman. Mehme». ati Portuf. Muftafa. 

Der Segler Beg. 

 ZQoliman. 

Seid mir gegrüßt, ihr Stüben meines Chrons! 

Willfonmene Gefellen meiner Siege, 
Seid mir ‚gegrüßt! 

ii. . 

Mein aroger Herr ud 
Kaifer! 

Dein edler Grogvefjir hat uns vertraut, 

Wie Du den Anfbrudy heute nody geboten; 

Wir harren Deines Winf's, erhab’ner Held, 

Gewohnt, für Dich und des Propheten Ehre, 

Mit frend’'gem Muthe in den Tod zu geh’. 
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I. Mufzug. — 4. Auftritt... 

r 

Saliman. 

Sum Siege follt’ ihr geh’n, und nicht zum Tode. — 
Ihr wißt’s, wie mir der Deutfcbe, Marimiliaı, 

Der fih den röm’fhen Kaifer fhelten fäßt, 
Schon feit zwei Jahren den Tribut verweigert, 

And Tofai, meine Bura, zurücbehielt; 

Aun aber fhwör’ idy's, bei dem ew’gen Gott! 

co. 

Ar diefen Deutfchen, diefen Chriftenhunden, 
Die lange Schmadh mit binttgem Schwert zu 

rächen. 

Austottend dies verräth’rifche Gefchledt, 
Das unjern heiligen Propheten fdändet - 

Und einem faljchen. Gotte jih ergab! 

Der halbe Mond foll herrihen auf der Erde, 

Und Fann er das, wenn diefes Ungarlanıd
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Die erjten Schritte fhon begrenzen will, 
Und deutfhe Kucchte ihm den Weg vertreten? 
Drum will ih Krieg! 

Auitafı . 

Mein Dolf harrt Deines WinP’s, 
Und fampfbegierig jaudjt es Dir enigegen. 

si. 

Für Deine Schaaren bürgt der Führer. Muth! 

- Dee Begler Ben. 

Gib ihnen Raum, die Treue zu bewähren. 

Mehned, 

Der Janitfcaren wohlgerüftet Eieer, 
Das Fampfverfuchte fühne Heldenvolf, 

. Das treu auf. Deinen Zügen Dich begleitet, 
Ruft Siegeslieder feinem Kaifer zu, 
Nadı diefem Chriftenfampfe wild verlangend. 

Soliman. 

dicht an Gelegenheit folPs ihnen chen. 
Die Ungarn Tenn’ id, wie der Deutfchen dolf, 
Und wad're Streiter rühm’ ich meine ‚seinde. 

a 

Der befjrre Gegner wet den größern Muth. 

Der Begler Brg. 

Es kämpft der Held am lichten mit dem Helden. 

Anuftafa, 

Der Sieg wird fchwerer, doch bleibt er gewiß, 
Denn unfer Seldgefcrei heißt: Soliman!   

  

Mehnch, 

Drum grüß’ id} Dich, erhab’ner Groffultan, .' 

Der erjte Deiner SElaven, deutfcher Kaifer! 
Das Schwert des Allah nennt Did) Dein She 

hundert, 
And Gottes Geifel nennet Di der Chrijt. 

-Surchtbar gerüjtet ftehft Dir diesmal auf, 
Kein größ’res Heer hat Uıtgarı je betreten: 

Ar zweimal Hunderttaufend zählt Dein Beer, 

Die Dölfer aller- Baffen Faum gerechnet. 
Der Hamfa Beg fteht mächtig an der Drau, 

Die Brüde Dir zum Uebergang zu fdlagen. 

Und Mlehmed Beg ftreift fiegend fchon bis Sziflas. . 

Auf leichten Slöfen ging der Fühne Keldherr. 
Sci Nadhtzeit über den empörten Strom, 

Ir’s Herz von Ungarn Dir den Weg zu bahnen. 

Seliman. 

Der Sieg begfeite feinen Muth! — Aun, fürften, : 

Am gilt’s! — Entweder nehmen wir den 1WDeg. 

mit ‚rafden Schritten nad} des ! reiches Haupt 
“ ftadt, 

Und Iaffen Sigeth unbeftürmt und Gyula — -. 
‘Der andern Dejten lohnt’s der Mühe nicht — 
‚Und mr von wertig Dolfe hart umzingelt; 

Wo nicht, fo werfen wir die ganje Macht 

nf diefe Selfenfchlöffer, ftürmen fie, 
Und gehen dam dem dentfchen Heer entgegen, : 
‚Das Marimilian bei Wien verfammeln will. — 

Sag’ Deitte Meinung, Großeeffe! 

Mehjmed, 

Mein Kaifer, 
Mir däncht es fich rer, mehr des Helden würdig, 

Den geldzug mit dem Sturme diefer -Deften, 
Die unf’re Macht in-mandhem Kampf gchöhnt, 
In fürchterlicher Strenge zu beginnen, 

Der Niklas Hriny, der" Gefürdtete, 

Ift jett in Wien, wie meine Boten melden; 
£eiht überrumpeht wir das ftolze Sigeth, 
Wenn dtefer Heldenfäbel feiern muf. 
Dann frifh auf Wien und auf das Heer des 

"Katjers! 
Ein blut’ger Tag entfcheide dort den Sieg! 
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At, 

Wem Sriny fern ijt, ftimm’ ich gern Dir bei, 
Damm nehm’ ich Sigeth mit dem erften Sturm; 

Docd wär’ er da — id} Fenme diefen Helden — 
So mögen wir im mondenlangen Kampf 

An Sigeth’s Mauern uns den Kopf zerbreden. 

Suliman, 

Gilt Dir der einz’ge Mann fo großen Werth, 

Daf Du die oft geprüfte Heldenftärfe 
Ungern an diefen Abenteurer wag'jt? 

ti. 

Seih’ Deinen Sflaven Feiner niedern Surcht. 
Bajt Dir des Sriny Thatenruf vergeffen, 
Der gegen uns in der Belag’rung Wiens - 

Don Kaifer Karl den Ritterfcdhlag verdiente, 

Ein zarter Jüngling no? Jet ift’s ein Mann, 

Und Deine Dölfer, die fonft Feinen fchenen, 

. Gewohnt, dem Tode in’s Gejicht zu treten, 
Erjchreden, wenn fie feine gahnen feh’n. 

Der Begler Vep. 

And; ich, Herr, ftimme All’s Rede beit 
Sigeth; belagert, wenn der Zriny fern ift, 
Sonft fer’s umzingelt, wie mein Kaifer fprad}, 
Don Gyufa haft Dr wenig zu befürdten. 

Muftafa. 

Der Begler Beg gab ein bedadytes Wort, 
Und meine Meimung bat er mitgefprocen. 

Soliman. 

At eurem Srinp! Großherr Soliman 
Iit nicht gewohnt, daß ihn ein ganzes Keer . 
Aus feines Plan’s gewalt’gem Gleife zwinge, 
Und foll an einer einz’'gen Heldenbruft 
Den Anftrom feiner Wellen brehen Iafjen? — 
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Fern, oder nicht, wir gehen nicht auf Sigeth, 

G’rade nad Wien, das ift des Kaifers Wille!, 
Im Herzen ODejtreihs fchlagen wir die Schlacht. 

Fünfter Auftritt. 

Dorige. Ein Aga. 

Apa 

(fagt dem Mehmed etwas in’s Ohr). 

am ein, 

Ich lafj’ dem Santfchak. danfen für die Nadıricdt. 

Ad (seht ab). 

Suliman. 

Was gibt's, Deifir?. 

Mehmed, 

Der Santjchbaf Halla meldet, 
Da Niflas Sriny, Iingft von Wien zurüc, 

|. Mit feiner Schaar nach Sigeth fi} geworfen; 
‚Es fein, als wifje er von unfer'm Plan. 

” 3 
ai. 

Anf, großer Kaifer! das ift Allah’s Finger! 
Führ' uns nad Wien, Sigeth bleib’ ungejtürmt, 
gühr’ uns nad Wien, dort fei die Schlacht 

sejchlagen! 

Mehmed, Mufafa, Der Begler Ben. 

Sührt uns nad Wien, dort fei die Schladt -   gefhlagen!



  

Sollmaı. 

Was! jeid ihr Männer? find das meine Helden, 
Die eines Namens leerer Klang erfchredt? — 
Id legte mir die halbe Welt zu Süßen, 
Und folde Furcht rühmt fid} faum Soliman 
In feiner Feinde Herz getaucht zu haben, 
ls diefer Chriftenhumd von end) erjwang. — 
Iett ijt’s beftimmt! jett ijt’s! wir ftürmen Sigeth! 
Ih wilf ihr Fenmen lernen, diejen Popanz, 
Der meine beiten Helden Surdt gelchtt. 

Muftafe, 

Sedenfe, Herr — 

Salimaı. 

Kein Wort, bei Todesitrafe! 
Wir ftürmen Sigetht — Grofvejfirt zum Aufbruch! 
Mein Kaiferzorn hat Aften zermalmt; 
Und diefer Ungargraf will mid verhöhnen? . 
Das foll er büfen! Huf dem Schutt der Defte 
Pflanz’ ich für diefen Srevel feinen Kopf! 

Sceijfter Auftritt, 

Dorige. Der Aga. Dam ein Bote, 

Agqa. 

Ein Bote wartet, großer Herr und Kaifer, 
Dom Kamja Beg, auf günftiges. Gehör. 

1: 

Sollmaı. 

Er Fonme. 

  

  
  

Ana (gcht ab). 

Der Vote (tritt ein). 

. 2llah’s Segen über Did, 
Erhab’ner Großherr! : 

Seliman. 

Sprid, was bringft Du. mir? 

Bote. 

Dein Sflave Hamfa Beg ift’s, der nic fendet. 
Dreimal verfucte er’s mit Fühnem Sim, 
Der wilden Drau die Brücke anfjujwingen; 
Der freie Strom zerfchmetterte das Joch, 
And dreimal ward das ftolje Werf zerrijjen. 
Diel Deiner Sfaven fanden ihren Cod 
Im wilden Stürme der empörten Wogen, 
Denmm ungewöhnlich ift des Waijers Höhe, 
And angefchwollen von des Giegbahs Knth. - 
D’rum bittet er von feines Kaifers Gnade, 
Dit wolleft warten, bis der wilde Strom 
In feine alten Ufer fih gezwungen; 
Denn ganz unmöglich fei es Deinem Knecht, 
Die Brüde jet zum Uebergang zu fchlagen. 

- Suliman. 

Was? id} foll,warten? Was? unmöglic; wär's? 
Was ijt unmöglich, wenn der Grofherr will? — 
Ga, der Derräther! — Gch’, wirf Did; aufs Pferd, 
Sag’ ihm: ich bräche heute auf, und find’ ich, 
Tro dem empörten Element, die Brücke 
Im vier md zwanzig Stunden nicht gefclagen, 
So häng' ich ihn au feinem Ufer auf, 
Und will ihn Ichren, was id} möglidy nenne! 
Fort! fort! wen Dir fein Seben lich it, fort! — 
Sum Aufbruch, Großveffir! wir ftürmen Sigeth! 

(llle ab.) 
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ihnen Auftritt. 

\ (Großes Zimmer im Schlojfe zu Sigeth. Im Gintergeunde 

> zwei Bogenfenfer) 

Evaund Helene (aus der Chir links). 

Belene 

(eilt furd;tfam auf die Senfter zu, und fdhaut hinunter). 

ea 7. 
' 

Was Ängftigt Dih? Was haft Din, liche Toter? 

Delene. 

- Ad, gute Mutter! böfe, böfe‘ Ahnung! 

Weiß icy’s denn felbit? — - Mir it fo ängftlich hier — 

Ein Wetter ijt im Anzug über uns. — 

. Sieh’ mr, die ftille Burg ift wie verwandelt, 
"An jeder Ede ftcht ein. Kleiner. Baufen; 

In großer Spannung it das Dolf, "Die Führer 

Durhfhmwärmen laut das ganze Schlof. Adı Gott! 

Was wird das geben? 

Eon. 

“ Tröfte Did), mein Kind! 
. . Ein Heiner Streifjug, weiter nidıts, gewiß. 

° Mir find an diefe Dinge ja gewöhnt. 
[u 

belene. 

. Xein, theure Mutter, wen, hier gilt es mehr! — 

Den Zorenz fand ich athemlos im Saale, 

‚Er fam beftaubt den Wenpelfteg herauf. 
Di weißt es, Mutter, wie er mit Entzüden - 

Mir ftets entgegen tritt, mand} füßes Wort 

Don feiner Kiebe, feiner Hoffnung plaudert; 
Heut’ ftürmt er grüßend nur am mir vorbei, 

Und als ich nachrief: „Juranitfd}! was ift Dir?“ 
So winkt’ ermir: „Es gilt den Dienft, vergib mir, 
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Mein Herz ift Dein, die Seit verfangt der Kaifer.” _ 
"Und drauf‘ verf wand: er- rt des Daters Thür. 

Und wie ich.jeht durdy’s Kammerfenjter fchaute, 

Warf er fij.eben wieder auf’ das Rof, 

And jagte wie die Windsbrant aus dem Schlojje. 

Ein. 

Macht Dich das ängftlich ? mädchen; fich? mich an? 

Da bift in dem Getümmel aufgewadfen, 

Und warft ja fonjt.nicht.alfo fchener ht? _ 
Helene, Dun wirft roth. — 

Vrlene (tr in die Are fallend). 

„Ach, "gute, liebe Mutter! 

 -&ba.” 

Un. Kind,: Di braudyft: nicht zu errötben.. Liebe 
Hu einem Heldenjängling chrt die Jungfrau. 

Die ftillen Knofpen, die die zarte Bruft 
In ihres Srühlings Träumen nody verborgen, 

"Die brechen wunderherrlih auf zur Blüthe, 

Wen, ling verfündet duch der -Schnjudt 
Dämmern, : . 

Die Sonne mn der Seele tagt, und Siebe 

Die -zugefchlofj'nen Kelhe anfgefügt. . _ \. 

 Delene. 

Du bift jo gut! 

Ein. 

. Und follt’ ich’s denn nicht jein? 
Dur ahnejt nicht, wie es mid, glüdlih madıt, 
Des eignen Frühlings längft vertränmte rende 

Derjüngt zu feh’n in meiner Tochter Glüd, 
‚Der erften Kiebe heimlicd; ftill Erwachen, 
Des düftern £ebens einz'gen Sommertag 
Ju Dir zum zweiten Male zu begrüßen! 
Ach, diefe Zeit Fchrt uns nur jo zurück, 
ur in der Kinder Glüd ehrt fie uns wieder!
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L Aufzug. — 7. Auftritt, ' 

ba. € * Belene. 

"Weiß denn der Dater —? 
Er vermuthet’s wohl, 
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Denn feine Meijter feid, Ihr im Derftelfen; 

Der Feinfte Swang wird ja der Kiebe fehwer. 

. 

Delene. 

‚Bat er gejdholten? 

Ei. 

Wird’ ich damır jo ruhig, 
5 heiter mit Dir fprechen, liebes Kind? 
„S% juche mir den Eidam“ — [prad) er einft — 
„Ungern unter den Kürften diefes Sandes; | 
„us feinen Helden wähl id} mir ihn aus.“ 
Und Juranitfc} jteht hoch in feiner Siebe, 

Defene. 

Ad, Mutter! Mintter!adı, wie slüklich, ad, 

Die jelig madıft Dir heute Deine Tochter! 

° Wohl ift's ein Föftliches Gefühl, die Kiebe! 
Id fhaud’re oft vor all dem Glück zurüd; 

Dody, ohne Dater-, ohne Atutterfegen 
Derföhnt Fein $rieden diefen wilden Sturm. 
AU mu die Sonne fein, wo Blüthen reifen 
Der Cha muf; perlen und der Sephyr weht. 
Doc; wo der Tag heißflammend niederglüht, 
Derfiegt der Oel, und gift’ge Winde braufen , 
Serjtörend über die verfengte En 

eur 

Da Fonmt der Dater, fich! 

. Delene, 

Gott jei gedankt! 
€ f&eint mir ruhig. 

“ Ebn, 

Sahft Du ihn je anders?- 
ı 
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hter Ruftritt. 

Dorige. Srimy (nod; ungeräftet). 

Zei. 

Es wird Ichendig werden hier im Schlof, 
Saft's Eich nit Angjt fein, Kinder, jetzt noch nicht. 

Der Türfe, heißt es, habe fid) gerüjtet, 
Der Großherr felbft in eigener Perfon 
Führe das Heer; dody- zuverläff’ge Kundjchaft 
Hab’ ich nody nicht, in diefer Stunde erjt 

Erwart’ id; die Entfcheidung meiner Boten. 

Drum fetd nicht bange, wenn der Waffenlärm 

Sid; bis in Ente Sranenzimmer drängte; 

Denn Dorficht ziemt auf diefen wicht’gen Pfat. 

Auch freut das rüjt’ge Dolf fih auf die Arbeit, 
Und möchte gern den übermüth’gen Inbel 

Auf Rehmung naher Thaten braufen lafjeır. 

Deiche. 

Sagt’ id Div’s nid? Ach, Mutter! jagt’ ich's nicht? 
Sieh, meine Ahnung hat mich nicht betrogen, 

Era. 

Denfit Du, es Fönnte unfrer Dejte gelten? . 
BSelag’rung? — Sturm? — Derbirg’ mir nichts! 

Rein. 

- Hein, nein! 
Wer wird denn audy gleich von dem Sclimmften 

träumen. 

cur 

Stiny, id habe Dein Dertrauen mir verdient; 
| Ic ford’re Wahrheit: — wird es Sigeth selten? — 

© denke fo gemein nicht von den Weibe,- 
Don Deinem Weibe nicht, das der Gefahr 
An Deiner Seite oft in’s Ange fah, \ 
‚Daß Du an ihres Herzens Kraft verzweifelft, 
Wem fie.das Heldenweib.bewähren fol. 
Ic ford’re Wahrheit: — wird .es Sigeth gelten?



  
    
  

  

Reim 

Wenn Soliman id} rüftet, gilt es uns. 

% % 

Delene. 

Id, Mutter! Mutter! 

cu 

Tröfte Dich, Helene! ' 
Der Dater Icbt, und feine Freunde leben. 
Die Heldentochter fei des Helden werth! 

Meunter Auftritt. _ 

“ Dorige. Mlapi (geräfet). 

Slapi, 

Herr, neue Botfchaft! — 

" Zrinm. 

- Sag’s nur immer laut. 
Die Weiber müffen’s doch einmalserfahrer, 
©b früher oder fpäter, gilt gleichviel; 
Die Surdt malt das‘ Derfhwieg'ne nur viel 
a fhwärzer. = 

Was gibt's? 

Alaıpi. 

Soeben Fanı‘.ein: Eilbot’ aus Fünffirchen. 
-€s fei’gewiß, fo meldet uns: die Stadt, =. >. 
Sie hätten’ es von $lüdhtigen erfuidets © 
Des Sultans ganze Ritftung gelte uns, 

: Und ungeheuer waffne fi der Türke, , 

9*   

Zrinm. 

Wenn Soltiman den Ungarftieg befchlof, 
‚So läßt er wohl nicht Iange auf fidy warten. ° 
Wir Fennen ja den alten Löwen. — Sich, 
Dafommt Paprutowitfd, Erbringt uns Kumdidaft. - 

Rehnter Auftritt, 

Dorige. Paprutowitjch (ud geräftet) und ı 
ein ungarifcher Bauer. 

Paprutotwitig), 

‚Uein edler Kerr, greift nadı dem Schwert! es alt! 
| Der Großherr ift durdy Belgrad fhon gejogen 
Mit Eriegerif—her Pradyt und Kaiferftos. . 
Der Bauer hier bringt die gewije Nachricht, 
‘Er hat den Sug mit angefch'n. " 

» rim. 

So fprich! 

Bauer. 

Ich hatt’ in Belgrad ein Gejchäft und Kandel! 
Und als der Kauf gejchloffen war, wollt’ ih 
Mit meinen Pferden frifd; nach Haufe traben; 
Da hieß; es in der Stadt, der Großherr Fomme 
Mit gar verwunderlicher Pradyt und Gröfe, 

N Einzug zu halten mit dem ganzen Beer. 
Id konnt’ nicht mehr durdy’s Chor, fo gräglidh war 
Eud} das Gedräng’ des zugeftrömten Dolfes; 
Da blieb ich denn, und:hab’ ihn fo erwarte: . 

Erft fah ich an fünftaufend Janitfcharen, 
Schanzgräber, Simmerfeut’ und all Yas Dolf; 
Die meiften waren gut bemehrte. Männer. '   - Drauf fam der Bafjen ganzer Dienertroß.. , .- 
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Sn Fuß und Pferd, viel Heine fähnlein tragend, Geführt, und eine Neihe junger Sflaven, 
Ein jedes anders, nady des Herren Wappen. Mecrfaten, Papage’n und and’re Kurzweil 
Des Kaifers Waidgefolg’ und Salkenträger, | Auf ihren Köpfen tragend, folgten danın. 
An funfzig ftolze Roffe, von den Spahis Die Bolufbaffen fchloffen fid} daran, | 

  

  

    DU Ki 
Dunn an nun ran ik V//, Ark 

  

I. Aufzug. — 10. Auftritt. 

Mit.reihen Reikerbüfchen auf den Kelmen. . . | Im Sager gilt, dann eine Schaar Solafen 
Uad ihnen Diener des Serails, und drei . Und dann der Tjchaufchen unmanierli: Dolf, 
Dornehme Bafjen: Ferhad, Muftafa Die mit den Kolben in die Menge fchlugen, 
Und Achmed, d’ranf der Bafja Mahomeo, Und nad den Köpfen im den Kenfteen fcbofjen, . 
Uad ihn der Deffir Baffa, der als Richter - Damit fid} Feiner rühmen fol’, er habe 
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Auf ihren Großfultan herabgefch’n. 
D’rauf Fan der Sultan. Ein arabifh Ro. 
Trug ihn, den Faiferlid) gefchmückten Heiden; 
Ein Säbel, mit Demanten reich befäct, 

“ Bing an.dem Sattel, Föftli anzufhau'n. 
Sur Rechten ging dem Kaifer Serhad ga, 
Und. fprady mit ihm, drei Begler folgten dienend. 
So audy drei Knaben, von ihm hochaelicbt, 
Die Pfeil und Bogen, Kleider, Schaalen trugen. 
Danır Famert ganze Reihen fhöner Pagen, 
Sie gingen, vor dem gold’nen Wagen her, 
Der den Großfultan nachgefahren wurde; 
’s foll ein Gefchen? vom fränf’fchen König fein. 
Act and’re Wagen dann, nidt minder Föftlich, 
Der Chasnadar mit feiner Dienerfchaar, 
Sweihumdert, Ejel, {hier mit Gold beladen, _ 
Und ihre Führer fchlofjen diefen Zug. 
Onlett das Keer in fhöner ftolzer Ordnung. : 
An zweimal Dunderttanfend [hätte man's. _ 
ls fi} das Dolf in fpäter Macıt verlaufen, . 
Entkam ic glüclid; durdy das Chor, und bin 
Auf unbetrei’tnen Wegen hergeeilt,_ 
Euch, edler Graf, die Botfdraft zu verkünden, 

Zrim. . 

Brav, Sandsmann! Kabe Did; in meinem Keller! 
Mein Sedelmeifter bringt Dir meinen Dant. 

-Bauer (seht ab). . 

Zrim. 

. Kinder, 's wird Erift! Nod; harı’ich auf den Korenz; 
Ih fandt’ ihn aus. - \   

Aapi. 
\ 

. Da fprengt er in den Bof. 

Delene 

(weint an dem Herzen ihrer Matter). 

Zim 0, 

Der bringt uns Kumdfdaft; — Weib, tröfte das 
\ \ Mädchen. : 

Das ift nicht anders in dem Land des Kriegs; 
Sie wird fi fhon an diefe Zeit gewöhnen. 
So ängftlich aber fah ih fie noh nie. — . 
Sei ruhig, Kind! nl 

Delene, 

Wie, Dater, Fan id; das? 
Und Font’ ichs, Dater, wär’ ich glüdlicher? 

Fr 

en. 

Still, Mädchen, fill! - 

-,. Belene. . 5; 

Ad, Mutter, fich, da Tommt er, 
Und fhlimme Botfchaft lef’ ich auf der Stirne, 
Wie-heldenmäthig and; das Auge glüht. . . . 

’ - ze 

 



    

  

  

Eilfter Rufteitt. 

Dorige, Juranitfch (gecäfen). 

Zrinn. 

Was bringft Du, Iuranitfch? 

Auranitfeh. 

. . Den Ruf zur Schladht, 
Mein edler Graf! Schon ging der Mehmed Beg 
Ueber die Drau; er ftreift bis Sziflas, hat '. 
Das Sand verheert, die Dörfer angezündet, 
Und affe Gräwl des Türfenfriegs erneut. 
Gib mir ein Sähnlein Deiner wadern Reiter! 
Mid; drängt der Muth, id} fehne mid} zur Schlacht, 
Und will das Sand an diefen Buben rächen. 

Delent. 

Gott! — Juranitich! 

-Auranitfc). 

© jamm're nicht, Belene! 
Jebt gilt es Kampf, jett Fanın id} Did} verdienen, 
Und trete. muthig vor den Dater hin, 
Ihm meine Kiebe, meinen Wunfc befennend. — 
Ja, alter Held, ic} liebe Eure Togtter! 
Swar hab’ idy nichts als diefes treue Schwert, 
Und wenig Ruhm ererbt’ ich von den Dätern, 
Doc hab’ ich oftmals Euer Wort gehört: 
Ein Keldenarm dürfe nad Kronen greifen. 
€s fehlt an Muth, es fehlt an Kraft mir nicht; 
Saß mic hinaus, den Adel zu bewähren, 
Den id} Iebendig in dem Berzen fühle. 

Zrimm. 

Darauf antwort’ ich Dir nach Deiner Sdladt. 
Mir gilt ein Held mehr, als ein Sürftenmantel. — 

<o 
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Doc; Deiner Jugend darf ich nicht allein 
Dertrau’n, was Ungarns Wohl beftimmen Eönte. 

Kaspar Alapi, nimm Dir taufend Mann 
‚Su Suß und an fünfhundert Reiter; Juranitjch 
Und Wolf begleiten Dich, die andern führer 
Magft Du nad eignem Willen Dir. erfiefer. 

Grad’ auf den Nichmed Beg! Der Heinen Anzahl. 
Kann nur ein rafher Angriff günftig fein. 

Die Türfen follen’s wiffen, daf fie Männer 
I Sigeth finden, die die Hebermadt nicht fheu’n! 
Gott fei mit End}, und Fehr’t als Sieger wieder! 

Tlapi. 

Dertraue mir und Deinem trenen Dolf, — 

Sf, Brüder, an die Arbeit! Morgen früh 
ötch’n wir mit reicher" Türfenbeute heim! — 
Dergönnt mir güt’gen Urlaub, gnäd’ge Gräfin. - 

En. 

Sieht hin, id willindefjen für End} beten. 

Auranitfch. 

Scht wohl, verehrte Frau! Icht wohl! _ Helene, 
Sprich and) ein gütig Wort für mid} zum Himmel! 

Um Sieg der Siebe flüftre Dein Gebet; 

-&s wird zum Talisman, und foll mich fhüben. 

Eva. 

Schon’t ihrer! 

Delene. 

2, Du gehft in Deinen Tod! 

Auranitfn). 

Nein, nein! der Tod wagt ji nicht an die Siebe,



  

  

  

Defene. 

Er wagt fih nidt — o Taf mir diefen Troft! 

Auranitid). 

Trau’ mir, er wagt fi) nicht au uns. Derwegen 
Stürz’ id} mit diefem Glauben mich hinein! 

(Er zieht den Säbel, bie andern Hauptleute ebenfalls.) 

Wer Kräfte fühlt, der muß die Kräfte regen; 
Der Kampf ift fürs, der Sieg foll.ewig fein! 
‚Und fehnt' ic mich nad} ungemeinen Schäben 
I muß das Ungemeine daran feben! 

(Er eilt mit Mlapi und den Hauptleuten ab.) 

|. 
i 
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Delene (umfintend). 

Mein Lorenz! Sorenz! 

Em 

Gott! fie fiuft! 

Zrim, (fie aufhaltend), 

20 oo Belene! 

(Mährend der Gruppe fällt der Vorhang.) 

 



  
  

  

  

  

    
  

  

‚Smeiter Aufzug. 
N 

(Das Simnter vom Ende des erften Aufjugs.) 

Erfter Auftritt: 

"Eva und Helene. \ 

eu. on 

Wie ift Dir, liebe Toter? 

Delene.. 

Beffer. 

Eva, : 
: . Kind, 

Du haft mıs fehr geängftigt. Selbft der Dater, 
Der fonft fo ruhige, gefaßte Mann, " 

- Er fuhr zufammen, als der theure Kiebling 

Ihm bleidy und zitternd in die Arme fanf. 

‚Gott £ob, noch färbt die Nöthe Deine Wangen! 
Es drängte nur des Augenblides Schmerz 

Die frifhe Kraft der Sugendfülle nieder. 

. Delene, 

dh, Mutter! wie er mir den flücht'gen Abfchied 

Mit dem gezog’nen Säbel zıtgewinft — 
Es ift der Iehte Gruß, rief’s mir, der lebte; 

Dort draußen lauert der Derrath auf ihn, 

. Dort draußen ift der Kichbe Tod bereitet! 
Da zudt’ es nie verfengend durd die Bruft, 
Das Auge brady, des Herzens Pulfe ftocten, 

Wie Traum des Todes Fam es über mid). - 

eur 

Du mußt das weiche Herz bezwingen lernen, 
- Wenn Did als eine wird’ge Heldenbraut 
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Nady diefes Lebens rafhem Kranz gelüftet. — 
Wohl manche Freuden fühlt des Marnes Weib, 

Der ruhig in der wohlerworb’nen Hütte 

Der ftillen Tage gleihe Ketten wirkt. - - 
Wenn fid} die Schenern und die Schränfe füllen, 

Wenn das Gefhäft die fanre Mühe lohnt, \ 

Und mit dem Kiel der Schiffe hergetragen, 

Das Glüd auf die gefhmücte Schwelle tritt: 

Dann freut fie fidy der reichbedanften Arbeit, 

And in dem Auge des zufried’nen Gatten, 

And auf der Kinder munterm Angeficht, 

Die an den bunten Gaben fid; ergößen, 
Blüht ihr das Leben ftill und heiter auf; 

Der ruhige Genuß verföhnt das Sciefal. — 

Dod auders ift es in des Weibes Bruft, 

Die ihrer Siebe zarte Epheuranfe 

Um eine Fühne Kelden-Eiche webt. 
Den Augeublid, den günft’gen, muß fie faffen, 

"Muß ihn: fefthalten, wie ihr lettes Gut; 

Es fchwebt ihr Leben zwifhen Glüd und Jammer 

Und Hölfenqual und Hinmelfeligfeit. 
Wenn fi) der Held für feines Sandes Freiheit" 

Derwegen ans dem Arm der Kiebe reift, 

Die fühne Bruft dem Mordftahl anzubieten, 
‚Da muß fie Gott und feiner Kraft vertrau'n, 

Und feine Ehre lieben als fein eben: 

Denm wie den andern Sklaven der Natur 
.Der Athemjug des Dafeins Sord’rung ift, 

So, Mädcden, ift’s dem Mamie feine Ehre; 
Und wenn Dur Deinen Heldenjüngling liebft 
Als AHeldenbraut, wie’s Sriny's Tochter zufommt, 
So ift es nicht fein jugendliches Antlit, 
Xidt feiner Stimme fdymeidyelnde Gewalt, 
Die mit der Siebe legen Did umftridte: 
Dir fiebft den g’raden Sinn, die Kraft, den Ruhm, 

Und feines Namens unbefledte, Chre.



    
    

  

    

  

  

  

  

    

      

      
  

U. Aufzug. — 1. Auftritt. 

    
\ . v “ 

‚Belene. 

Ad, fei nahfihtig mit dem armen Mädchen, 
Das ihrer Seele fhwärmendes Gefühl 
Uod nicht gelernt in fremde Form zu drücken, 

“ Wohl Deinen mütterlihen Rath begreift, 
Dog nicht den Muth befist, zu Dir hinauf 
Die zagenden Gedanken hinzuwänfhen. — . 
‚Dergib mir, Mutter, wenn ich. Div’s geftehe: 
Oft träum’ ich mir, es wäre' doc; fo fchön, 
Könnt’ ih in-eines ftilfen Thales Frieden 
Der Stunden ewig gleiche Kettentänze ' 

».II0X 

Ar feiner Bruft vorüberraufhen feh’n. — 
Ih foll den Muth, die Kraft nur an ihm 

lieben, 
Die fid} verwegen in’s Derderben ftürzt?: - « 
Xein, Mutter, nein, ich liebe nur Die Kicbe, 
Die aus der Kippe flüjterndem Gefang, 
Die aus der Augen Chränen wiederleuchtet, 
Ihr in der Siebe und in ihm die Kiebe, f 
Das fhwanft und zittert, wie der Winde: Kaud, 
Und wiegt im ew’gen Wedfel meine Seele. 
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So war mir's auch. "Der £icbe erfter Ruf 

, Ergreift die Mädchenfecle‘ "mädcenhaft, , 

Wie fie den Jüngling jugendlich begeiftert, ' 

Daf er nadı Kampf und, Fühner That verlangt; 

Dod; wenn, der Kiebe heilig ftilles Wirfen 

Die GSeifter, die getrennt in-fremder IDelt .. 

Nadı unbefannten Sielen hingeflogen, 

"Su innigem Gejpräde fanft gewöhnt, 

Daß fid die Seelen nach und nadı erwählen, . 

*  Austaufhend in dem einzigen. Gedanken 

Gefühl; Empfindung, Schnjucht,. Religion, 

Und was fie fonft geafmet und gefchlummert, 

Dann tritt die Siebe winnderherrlich auf, 

Und führt zwei neue Menjchen in das Seben. - 

‚Der Jüngling, der von feines Mädchens Kippe 

Der Anmuth zarten Seelenfrieden trank, 

u Sicht feines Muthes Welfenfturm’ geregelt, 

Der Schnfuct Sabyrintke aufgededt, . 

Und jene Kraft, die ihn hinausgefchlewdert 

- Hs aller Bahnen Gleife, wiegt befimpft 

Sein heit'res Keben jet auf ‚fanfter Wellen, 

Und fhaufelt ihn dem fihern Hafen zu. 

Die Jungfrau aber fühlt die zarte Seele 

Dom Kuf der Kiebe wunderbar entzüdt. 
‚Ein Harer Muth, ein frendiges Dertrauen, 

Der fühnen Hoffnung fhwärmende Gefühle, 

Sie ziehen freudig in dem Herzen ein, 

Und fledyten ihre lichten Strahlenfränze 

Mit treuer Bruft um die beglücte Braut. 

So wie Du jet fühlt, hab’ auch ih empfunden; 

Doc; diefer Sommenflarheit [ön’re Zeit 

Wird bald in Deiner Bruft ji offenbaren: 

Dann halt’ fie feft, danıı magft Dir fie bewahren. 

. Belene 

. (fällt ihr in die Mrme). 

© meine Mutter! 

\ ein, 

on Gute, liebe Codhter! _ 
, €s sibt doc an tes. nichts auf diefer Welt, 

:& \ 

  

Als wern’in füß vertranendem Entzüden, _ 

Sichtperlen der Begeift'rung in den Blicken, - 

‘Das Kind der Mutter in die Arme fällt! 

Zweiter Auftritt. 

Dorige..öriny. 

* Zeing. ° 

Sur guten Stunde fuhr ich. meine Sieben! 

Did; ‚Tochter find’ ih an der Mutter Bruft, 

Und tiefe Rührung leuchten Eure Blice: 

©, fließt auch mid; mit. ein‘ “in Eure Armel 

Das Herz ift. weid, und. ungewohnt drängt fich 

Der £rendenthai in diefe. Männerangen. - _ 

I Mein: Deib! - _ Rees . 

N 0.0 Belene. - 

Pater! 

on . Ein 

Cheurer Mann! 

So mild hab’ ich -Dich lange nicht gejehr. 

‘Was ift Dir, Sriny? Du bift tief ergriffen, 

Wie leife Ahnung dämmern Deine Blide _ 

Was ift Dir, Sriny? . - 

Zrim. 

Koh mid, gutes Weib! 

Glaub’ mir, mir ift fo wohl in Euern Armen, 

Und taufend Bilder ftehen blühend anf " 

Und treten freundlich vor die frohe Seele, 

Daf ich der Rührung nidt gebieten fann!'— 
r a



Noch forge nicht! ich ich Dich fonft-in Sigeth? 

  

  

. ©, Menfhen, Menfchen! fat das Seben jchnekt, 
"Saft feiner Stunde Seigerfchlag vorüber, 
Wo ihr nicht fagt: der Augenblik war mein, 
Id habe. feine Freuden ausgefoftet, 

. Kein Tröpfchen Balfam ließ ich in dem Keld. 
Die Seit ift fchnell," noch fchneller ift. das 

. Sciefal: 
Wer feig des einen Tages Glück verfäunt, 
Er’ holt’s nicht ein, und wenn ihr Blie trügen! 

Delene. 

Noch Feine Nachricht? 

x Rrim. 

on Keine, gutes Mädchen! 
Aud wär's faum möglich. Sei mur ruhig, Kind! 

x 

cin. 

Sit fonft Dir andre. Botjchaft zitgefommen? — 
Derhehl’ mir nichts, das Gute wie das Schlimme,   Mir ahnet, Sriny, eine fdywere Seit; 
Gewöhne mid; audı an des Unglüds Stimme, 
Daß nicht unvorbereitet das Gejdhid , 
Dem fhwadhen Weib das Gräßliche bereite. 

Zrimm. 

.. Dertraut’ ich fonft, tollfühn verweg’nen Auths, 
“ Mein hödftes Glück dem Wechfelfpiel Yes Scid- 

\ fals? 
“Eilboten fandt’ ich nach des Kaifers Hof, 
Ihm die, Gefahr des Ungarlands zu melden; 

“, Dem ernftlih wird's, Schon fchlug der Bamfa’ 

7 Beg, 
Trotz Wogenjturm, zum. viertenmal die Brücke, ° 

, Dreimal hatte die Drau fie umgeftürst; \ 
Mit jeder Stunde harrte man des "Kaifers.   "Mchmed Sofolowitfc mit febzigtanfend Man, 

10* 

Der Pafdya Mujtafa und Karem’ Beg, 
Sind Fampfgerüftet ihm voransgegangen, 
Und bahıren ihm .den blutbefledtten Weg. 
Wen anf're Kelden fih nicht wader eilen, 
So finden fie den Großheren ichon vor Sigeth. 

nn Dritter. Ruftritt. 

Dorige. Scherenf, 

Sterenk. 

Mein edler Betr, foeben ruft der Wächter 
Dom Schlofthurm: eine große Wolfe Staub 
Erhebt fi; auf dem Weg nad} Sziffas. Sicyer 
Sind es’ die Unfern, die, von Sieg gefiönt, , 
Mit der erfämpften Türfenbeute heimzich’n. 

r 

Zrim (geht an’s Senfler), 

belene. 

Dank, guter Alter, für die jchöne Botjhaftt 
Danf, tanfend Dank! — Sprich, haft: Da ihn 

i gefch'n? 
And febt. er noch, und Fehrt er glüdlih wieder? 

Scheren, _ 

. Wer, edles Fräulein? 

Eba. “ 

. Kind, wo denfjt Dir hin? 
Der Wächter jah nur eine Wolfe Staub, 
Dermuthet nur, es jei.die Schaar der Unfern. 

‚>



  

  

  

      

  

  
  

Delene. 

Dermmthet nur! — Ach, Fönnt’ ich oben jteh't, 

Auf jenen Bergen wollt’ ich ihn erfennen, 

Ars Tanfenden hätt’ ihr mein Blick geindht. — 

Wie fängt das Herz gemartert an zu fchlagen, 

Und alle Qualen, die mir diefer Tag 

Auf meine [hmwadhe Mädchenfeele hänfte, 

Und alle Angjt der fchlaflos langen Nadıt, 

Sie werfen fi im fürchterlichen Bunde 

Hoc einmal auf dies .arme, Franfe Herz. — 

Ach Niutter! Mutter! feblinge Deine Arme‘: 

Um Dein gequältes Kind; an Deiner Brujt 

Saf mich den Troft, die Hoffnung wiederfinden! 

x 

', Ein 

Gebiete Deinem Schmerze, ‚gutes. Mädchen! 

Die zarte Jugend hält den Sturm. nicht ans. 

Helene, fhone Dich! Dir magft ja weinen, . 

Weine Dich aus, mir laß dies Franfe Suden, . 

Das Frampfhaft den bewegten Bufen hebt" 

And Falte Blite dur die Augen fenchtet. 

Zrim. 

Sie find’s! fie find’s! Da jtürmt der ganze Haufen, 

. Eba. Delene: 

Wo? Wo? i 

Zrini. - 

Den Schloßberg jagen fie herauf. 

Held Juranitfch an feiner Neiter Spite; 

Ein türffher Roßfdweif fliegt in feiner Hand. 

Defene. 

Ad Mutter! Mutter, halte mids, ich finfe! 

Der Schmerz hat meinen Angenquell verfiegt, 

Ich habe Feine Thränen für die Freude: 

‘6 

. Sreund! 

  

eva. 

Sajfe Dich, Kind! Dir haft ibn wieder. 

Zei. . 

\ Hört Ihr’s?, 

Hat wie die Siegeslieder mädtig f&alfen! 

Die Töne wirbefn ihrer Thaten Ruhm! 

Sie fprengen in den Hof — fie fiten ab. 
(Durdy's Seniter:) ' 

Seid mir willfommen, meine wadern. Kelden! 

Seid mir willfommen! Gott und Daterland 

Mag Euch den Siena, den herrlichen, belohnen! — 

Scherenf, hinab, lag meine. Keller öffnen, - 

And meine Speifefammern fperre auf; 

Die fühne Schaar hat der Erquiefung nöthig. 

.. Scheren (gebt ab). . 

v 

. Dierter Auftritt. 

Vorige. Alapi. Paprntowitfd. 

Suran itjc (mit einem tärfichen Roßicmweif inder Hand) 

\ Mehrere ungarifche Bauptlente, 

rin 

Srapi. © 

Waffenbruder! 

Delente. 

. Suranitjch! 

Suitanitfeh. 

"Helene!
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 Diertanfend Türfe 

Und anermeßlich faft ift unfre Yente.: 

77



      
Reim. 

Erzähl’ uns, Freund, wie fi) der Kampf gewendet. 

Aapi. 

. Der Mehmed Bea lag leicht verfchanzt vor Ssiffas,. 

Des Kampfes nicht gewärtig, Fleine Süge _ 

Ausfhidend, rings die Dörfer anzubrenmmen. 

Wir theilten uns in drei, faft gleihe Haufen: 
Den Iinfen führte Wolf, ich felbjt die Mitte, 

‚Den rechten übergab id}. Juranitjd). . 

Dranf jagten wir auf unbekannten Wegen. 

Dem Feind entgegen; jene zogen fi’ 

Rings um fein Sager; plötli ward er jett 

Auf allen Seiten lärmend angegriffen; \ 

Der Schreden wühlte fi} in jeine Scaaren, En 

Wir fhlachteten fie ohne Widerftand. 
Aue wenig Kaufen rafften fid} zufammen, -° 

Und fchlugen fid,, am Glüc verzweifelnd, durd; 

Die andern fielen theils durh unf’re Schwerter, 
Theils hat die Angft fie in den Sumpf. gejagt, ., 
Wo zahllos Dolf gar jämmerlidy erftidte. '\ 
Der Führer felbjt, der Nichmed.Beg, ertranf; 
Sein Sohn und, viel der edlen Türken find ges: 

fangen: : 
Adyt [hwer' mit Sol beladene Kamecle, 

Roßfchweife,; Fahnen, von den Chriften jonjt 

In einer nuglüclichen Schladt verloren, 

"Und überreihe Beute. vieler Art, 
- Wie wir fie noch bei feinem Sieg erfämpften, , 

War unf’rer Arbeit vollgemefj’ner Sohn. —. 
Dor allen aber,. edler Graf, muß ih _ 

- Dem Juranitfh das groge Hengniß geben, ' 

Daß er des Schwertes Adel fühn bewährt, 
. Und den erworb’nen Ruhm weit übertroffen... - 

Ja ihm gebührt die Ehre diefes Tags, 
Das tft die Meinung aller feiner Brüder, 

Die zwar. die fhöne Nitterpflicht erfüllt, 
Doc} nimmermehr fidy folher Wagnif-rühmen. — 

It's nicht fo, Brüder? fagt’s dem Grafen felbft. 

Ste Baupefente, 

Dem Suranitich gebührt des Ta es Ehre! 

3 

    

Delene. _ 

Mein theurer Heid! Du machft mich heut’ fo flo. 

ucani 

Du warft Es die Kicbe war's, die mich es Ichrte. 

"0 Zeim. 
Pe . . N . . 

Komm ar mein’ Berz, Du wad'rer junger Degen! 
Soldy’ Adelsbrief, wie Dr Dir hent’ erfochten,  - 

Schreibt Dir Fein Kaifer in der ganzen Welt, 

Der wird mit Deinen Enfeln nidyt vermodern, ° 
Er bleibt im Kiede des verwandten Dolfs, . 

In .Deities Duterlandes großen Gerzen!‘ 
Den Sieg mag Kaifer "Marimilian belohnen, 

Die That belohnt die Stimme des Sahrhunderts. 

"Laß mich auftreten als’ fein Stellvertreter; 

Was id dem Siebling Zirranitfeh verweigert, 

Dem Helden biet ich felber diefen Preis. — 

Du freijt um meine Tochter: nimm fie, Jüngling, 

Yrd meinen reichiten Scgen. ‚Aber Eu! 

S{uranitic). 

Mein Pater! — Gott! — Helene. 

"Belene. 2 

: - Iuranitfch! — 

© meine Mutter! fag’ mir, ob id träume? 

- Ei 

Dein Sonmentag bricht an, bewahr” ihr treu! 

Sein erftes Morgenrotb fügt, Deine Wange. 

x 

furanitich. 

‚Auch Euren Segen, Mutter!



  

  

  
  

  

‚Delene. 

Deinen Segen. 

"Ein. 

Ja, meinen Segen auch, Dir’ glüdlidy” Paar! 
Komm Sohn, fomm in die Arme Deiner Mutter! 

Zrim. 

Derfpart den Srendenraufch auf ruh’ge Tage; 
Der Augenbli verlangt Befonnenheit. — 
Suvor nod} einmal Danf, End allen Dank! 
Ihr habt die Kraft des Heldenarns bewährt; . 
Der Türfe wird fi Eure Namen merken. — 

. um, edle Fremde, gilt's ein fhweres Werk. 
Der Grofherr ift im vollen Marfch auf Sigeth, 
od; heut’ erwart’ ich, daß das Seldgefchrei, 
Sein gräßlich? Allah durd; die Lüfte donnert, 

Und wenig Stunden werden faum vergeh'n, ' 
So fehen wir im-Strahl der Abendfonne - 

. Den halben Mond vergoldet auf den Bergen, 
Und Sanitfcharenhaufen rings umher. 
D’rum mein’ id, $reumde — 

- (Zrompetenntof.) 

. Ba! was gilt das Zeichen? _ 
Sotfcaft vielleidyt vom geinde? Don dem Kaifer? 
Das gibt es, Wolf? u 

un Paprütovitfch (am Senfter). 
BE Peter Dilady fprengt 

° Mit wenig Knapren eben- durch das Schlofthor. 

. Zei. 

Der fommt vom Kaifer, — Wolf, eil’ ihm entgegen, 
Und führ ihı her. a Ba 

Paprutotvitfeh (geht ad). 

Zting, : 

027 €s ifl.ein wad'rer Held, 
"Obwohl mod) jung, doch vielverfucht- im Kampfe, 
Auf Schwendy's öügen rühmlid, oft genannt, —- 
Da Fommt er felbft, - ° - 

—— 

  

  

Fünfter Auftritt,‘ 

Doriae. Paprutowitjch mit Dilady: 

Zring. . 

“ Seid mir gegrüft, Dilady! — 
Was bringt Ihr uns? . 

Difachn. 

- "Dies Faiferliche Schreiben 
Und, wenn Jhr's wollt, mich felbft. - ° 

Zrim. . 

Erwünfchte Gabel 
Der ftarfe Mann: gilt viel in diefer Zeit. 

"Ich nenn’ Eud; alfo doppelt mir willfommen. — 
Spredt, warn verlieft ‚Shr unfers Kaifers Hof? 

Difackn. 
Anı Montag $rüh. . 

Zei. 

Da feid Ihr brav geritten. 

. Dilaciy. 

Mid trieb des Kaifers Wort und eig'ner Wille 
Und wenn’s dem Dienft des Daterlandes gilt, 
Kerr Graf, fo Fan ich aud) noch mehr als. reiten - 

Reim. 

Die Türken haben Euern Arm gefühlt. 
Auf Shwendy’s Öligen habt Ihr brav gefochten, 
Ward Ihr nicht mit vor Peft? Nic, dünkt, Dilady, 
"Man zählt Euch zu den Helden diefes Tags, - 

‚Dilachy. 

Was id} gethan, mein edler Graf, verliert fich 
Im breiten Strome des Sewöhnlicen; 
Dod; Eich nennt die bedrängte Chriftenheit, 
Wenn fie. des blut’gen "Tages fi erinnert, 
Mit lautem Stolz des Daterlandes Retter, 

Sg



  

  

  

  
  

  

mern 
interpgtekennna plan eHrÄUgt N 

r 
Sein. 

Ich focht für Gott, mein Dolf md meinen Kaifer, 

Und jeder Uırdre hätt, es auch gethan — 

Sagt mir, wie fteht’s in meines Herren Hanptftadt? 

Doll Friegerifchen Kärms träum’ id} mir Wien, 

Diel fremde Ritter, hör’ ich, find erfhtenen? 

- Diladiu. 

Die Ahnung eines nahen Türfenfriegs 

Hat manchen frommen Kriegsmann hergernfen, 

Der Chriftenheit im Kampfe beizuftch'tu.  °  , 

Ein edler Polengraf, Albertus Sasco, 

Hat Rüftung auf zwölf Wagen zugeführt, 

Und an dreitanfend ausgefuchte Männer, » 

Die er als ung’rifch Reitervolf vermummt, 

Denn $rieden hat fein König mit den Türfen. 

Der Herzog von Savoyen, Philibert,. 
Bat uns, vierbundert Mann beritt'ne Schüßen 
Unter dem Grafen Cameran gefandt; 

Aus ferem England Fam der Ritter Graimvilfe, 

Herr Heinrich Chambernon, Herr Philipp Bufdell,_ 
Und viel der edlen Briten zu dem Heer, - - 

Auf eignen Zaum md Sold mit großen Hügen. 

Herzog von Guife und der Graf von Brifac, ' 

Don vielen fränffhen Rittern noch begleitet; 

Der’ von Ferrara mit vierhundert Reitern, 

So wie der edle Mantuaner Herzog. 

Sie alfe, und wer zählt die andern Helden, 

Denn täglich hört.man neue Namen nennen, | 
Steh’n Fampfgerüftet bei des Kaifers Kerr. 
£ucca und Genua hat Gold gefchidt, 
Cosmus von Medicis dreitaufend Söldner, 
Und zahllos Dolf, fo Ritter wie Gemeine, 

Drängt fi aus Deutfchland zu demnahen Krenzjug, 

- Berjog Wolfgang von Sweibrüden, den Pfalz 

. graf Reinhard, 
Des alten Bar ernherzogs äft’ften Sohn, 

Mit manchem Sähnlein wohlbewährter Kappen, 

Erfennt man unter den Bewaffneten. 
An adtzigtaufend Marn zählt wohl das Kerr. 

Erzherzog Ferdinand, führt das Commando, 

Graf Günther Shwarzburg ift fein Obriftfientnant, 

Der Pommern Herzog Sriedridy trägt die Sahne. 
Wie ic} die Stadt verlich, erzählte man, 
Das Beer 3ög’ aus, bei Raab fi zu verfchangen, 
Und dort dem Feinde rüftig Man zu fteh’n.' 
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” hatt, 
LE ARLRT INT 

‚Zrim. 

Habt Ihr von meinem Sohne nichts vernommen? 

Dilacdin. 

Der Graf Georg jicht bei.des Katfers Seibwacht, 

Er hätte gern mit mir getaufiht. Er. hoffte, 

Sum Deeresvorträb noch verfett zu werden, 

Diel herjlih treue Gräfe bring’ idp mit. 

Zrim. 

"Danf \ Eud, Dilady, für die ante Borfehaft. _ 

Ihr bleibt bei uns? 

Ditachy. 
. Berr Graf, wenn Ihr's vergönnt, 

So möcht’ ih unter Euern ahnen. echten.’ 

‚Ic bin gern da, wo’s Ernjt md Strenge gilt: 

Su läffig geht mir’s bei dem Heer des Kaifers. 

Und foll er fterben für fer Daterland, 

Der Ungar ftirbt am lichften bei dem Unger, 

Don feines Dolfes Helden angeführt. 

. Zeiny.. \ 

Ihe macht mich ftolg. Es ift der-[hönfte Sohn: 

Für jahrelang durcfimpfte Männerarbeit, 

Wen folhe Herzen freudig uns vertrau'n. — 

Mein Hauptman Sascy liegt am Sieber nieder, 

So theil’ ib Euch; den’ Reiterhaufen zu, 

Den er in manchem Kampfe brav geführt. 

Beim nädhften Ausfall zeigt End Euern Senten. 

Pilacın. 
Ait Worten nicht, mit Thaten laßt mic danken. 

Sri. 

-etzt, Freunde, öffn’ id; meines Katf ers Brief. — 
Paprutowitjc, la die Conftabler fragen, 
©b alle Thore fejt verrammelt, ob 
Die Stüde auf die Wälfe fhon geführt; 
Mad’ auch die ganze Runde bei der IDacht. 

3 wart auf. Deine Botfchaft. 

u Papeutetitf 

‚Kerr, id} eile. 
" (Ab.)



  ae tn SZ i 
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Sechiter Auftritt. 

‚Vorige, ohne Paprutowitic. . 

rim 

” (gebt nadı dem Bintergrunde und liei). 

"Pifacin (u Mlapi). 

Ihr habt jochen rüft'ge Chat vollendet; 

- Don einem fühnen Suae ehrt Jhr bein? , 

Aapi. 

Den Michmed Beg erfeblugen wir bei Sziklas, 

Diertaufend Türfen find ihm nachgefolgt, 

Mrd an dreihimdert zählt man der Gefanguen. 

en 

Sold’ fühner Sieg gelang Ench fange nicht. 

Deieur. 

Bit Du mm glücklich, Korenz? 

Auraniticd). 

. . ©b id’s bin? 
Ein ganzer Himmel hat fid} aufgethan! 

- Ich fühle mid fo reich! den nicht gewonnen . 

Bab’ id; Did nur, ih habe Didy erfämpft! ° 

Delene. . 

© jtolzer Mann! Ift Dir die Liebe: denn,’ 
Die umverdiente, nicht auch fü gewefen? 

It meine Siebe nicht ein frei Gefchent, . . 
Dem Helden nicht, dem Jüngling zugefprochen? 

Eu 

Mein Kerr ift fehr vertieft, geh'n wir-zurüd. < - 

on "Stapi. 
Mir jcheint, der Brief mag fchledte Botjchaft 

bringen. 

SS ILIH. 

  
  

Difackın, 

Fremd, im Dertran'n, diesmal gilt's bInt'gen Ernft. 

Wenn nme die Weiber aus dem Schloffe wären. 

(Sie ziehen fid} zurüd.) 

Zrinn (it vorgetreten und fpricht für fidh). 

Ih foll mich halten, auf Entfatz nicht hoffen, 

Soll chrlicy fteh'n bis anf den letzten, Mann: 

Hoc jei fein Beer zu fhwac, noch Fönn’ er 

nicht ‘ 
‚Der ganzen Chriftenheit gemeines Wohl 

Auf eines’einz’gen Tages Würfel feen. — 

Bei Raab verfebanzt erwarte 'er den Großherr; 

Er Fenne mid und mein geprüftes Dolf, 

Es gelte jetzt für's Daterland zu jterben! — 

Ein groges Wort! — Du Fennft mich, Marimiltan! 

Ich danfe für dein Faiferlich Dertrauen, 
Du Fennft den Sriny, du betriigft Sich nicht, 

Aicht [bönern Sohn verlangt ich meiner Treue, 

Als für mein Dolf und meinen ew'gen. Glauben 

Ein freudig Opfer in den Tod zu gehn! — 

Dod, Sriny, halt! wo denfjt du frevelnd hin? 

Dergigt du jo dein Weib und deine Tochter? —- 

Sie müffen fort, — fogleidh nach Wien, zum 

Kaifer. — 

ein, das geht nicht; das Doff verliert den Muth, 

Sicht es die führer jo am Glücd verzweifeln, 

Schon zweimal ward die,Dejte hart beremmnt, 
Und Weib und Tochter Fieß id} hier im Schloffe. — 
Die Burg ift jtark, das Volf.geprüft und dren, 

In lehten Vothfall- gibt's geheime Wege. — 

Sie mögen bleiben! Wie's das Glücd auch, fpielt, 

Das Daterland darf jedes Opfer fordern, 

Sum Keldented ift and) Fein IDeib zu fhwad. — . 

Wohlan, fie mögen bleiben! — Kaifer Mar! 

In diefem Kanıpf bewährt fi meine Treue. 

Mein ganzes Haus für dich ımd für dein Dolf, 

Mein höchftes Gut für unfern ew’gen Glauben, — 

Nichts ift zu Foftbar für das Vaterland! 

 



  
  

  

  

      
    
  
  

Siehenter Auftritt, 

-Dorige, Paprutowitfc. 

"Paprutotuitfch. 

Herr, Alfes ift, vollbradit, wie Du befohlen, 
: Die Wälle gut befetst, rings in der Stadt 
- Müt großer Kunft die Thore zugerammelt. 

- ‚Und wohl die redyte Seit war's, edler Graf. 

Der Thürmer meldet: ganze Süge Türfen . 

Erkennt er jdon am fernen Horizont; 

.günf Dörfer bremen, Eleine Aaufen fhwärnien - 

Dermwegner Janitjcharen in der Aähe, 

. Und von Sünffichen Fam ein flüchtiger  - 

Uns meldend: Ibrahim führe den Dortrab, 

Und werde heut’ ned) mit uns handgemein, 

Wenn wir zum Ausfall unfre Neiter rüfen. 

Zeimm. 

So jet die Mannfcaft meines Winfs gewärtig! — 

Jetzt ruft das ganze Dolf, was Waffen trägt 

Und fragen fan, im Schloßhof mir zufanmnten. 

Dan jag’ ih Euch, was Kaifers Wille ift, 
Und was der Sriny Fühn bei id befchloffen. 

 Paprutoleitfch (geht ab). 

Dilachn. - 

Wollt ihr die edle Gräfin nit, die Tochter, 

Da nod die Straßen fiher find, nah Wien , 
‚Su Eurem guadenreihen Käifer fenden? 

Kerr Graf, mid dünft,..hier it ein jlechter | Ort 
| Für zarte grauen. 

Alaypi. : 

Atfo meint" ich and. 

Eba, 

Xein, Sriny, nein, laß mid; bei Dir; es si! 

Seige, daß Du nicht niedrig denkt von mir. 

An Deinem Auge .fch’ ih! s, Deinen Blieden, 
Hier wird es Ernit. Sriny, verjtoß’ mich nicht! 
Das Weib foll fteh’n an ihres Mannes Seite. 
Sap mic bei Dir! 

\ Tapi. 

- Dod; Eure Soditen, Gräfin? :   
  

‚Eon, 

Helene fett beweijen, daß fie liebt. 

_ Belene, - 

Ja, Pater! Taf uns nit don Dir! 

Suranitfl. 
Sigeth ijt ftarh, und wir, Gott Sch, find Männer _ 

Was fürdten wir? 

Ditacın. 

idts, weil wir, Männer find! 
Dod Eure Frauen! 

ı Eba, 

Sriny! 

Delene. 

Dater! 

Alapi. 
- Sreumd! 

Wir fechten leichter, wiljen wir fie fier. 

Auranitfch. u 
Ja leichter fit fs wohl, doch bejjer nich, 

Ein, 
Bin ih wo fidy’rer, als bei Dir? 

Zinn. 
"Ihre bleibt! 

Eva. Soon, 

Danf Dir, mein Sriny! Danf für Deine £iche! 

Zrim. " 

Jebt an die Arbeit. Harr’t im Schlofhof mein; 

34 waffne mich, danı zed’ ich zu dem Doffe. 

Alapi. Dilachı. 

ir folgen dem Befehl. 

. Zrim. 

‘ Gchabt Euch wohl! 

' Die Dauptfeute (schen ab). 

Zrim. " . 

Komm, liebes Weib, und früpfe mir die Schärpe; 
Du waffneft mich zu einem ernften Gang. 

" „(seht nit Eva ab.)



    

  

  

En   
Chter Auftritt. 

Iuraniticd. Helene. 
x ’ 

Anranitich. 

Gott Kohl: wir find allein! Seht Bann ich Dir’s 
-So reiht aus meinem vollen Kerzen fagen, 
Wie glücklich ich, wie felig ih mich fühle, — 
Belene! meine liche, füße Braut! 

Belene. 

ad, Iuranitfch! was aibt Dir diefen Muth? 
Was haut Dir dur das Taute Kriegsgetümmel 
Die fehöne Klarheit Deines Friedens zu? 

{uranitic). 

Wer jonft, als meine Siebe? — Sich, Helene, 
Wir find vereint, wir haben uns gefunden. 
Da drangen mag es ftürmen wie cs will, , 
Uns tremt es nicht; des Schiekfals eh’ruer Wille 
Bridt fi, wie Wellen fi an gelfen brechen, 
Am fejten Glauben eines treuen Paars, - . 
Was cwig ijt, wie nuf’re reine Kiche, . . 
Das geht nicht unter mit dem Sturm der Seit. 

. 

Belene, 

“Das fühl’ ich audy, und ar, wie junger Morgen,” 
Weht es herüber in das bange Herz; 
Dod; fich, das madıt mid; traurig, recht fehr traurig, 
Daf diefer Kampf, der um die Mauern tobt, 
Des Sebens fchönjte Stunden mir verbittert. 
Vicht ungeftört durft’ ich im felgen. Raufh 
Der’ Segen von des Daters £ippen trinken; 
Er warf ihn. flüchtig feiner Tochter zu, 

“ Die Perlen einer tiefempfund’nen Rührung 
‚Serdrüdt” er fAhnell; das Daterfand rig ihn 
"Aus ‚feines Kindes glühendjter Umarmung 
"Mit Falter Strenge in den Kärm des Kriegs. . 

Turanitid). 

Schilt mich nicht roh, wenn ich Dir’s frei gejtehe: 
So hab’. ich feinen Segen mir. gewünfct, 
So malt’ ich mür’s in meinen fühnften Träumen. 

ur 
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Ihr Franen licht ein wohlberecdhnet Glück, 
Und rnhigen Genuß im tiefften $rieden; , 
Uns Männern aber gibt des Scieffals Gunft 
‚Den hödften Preis, wenn cs unangemeldet 
Schnell, wie ein S6, in mufre Scele fcblägt 
Im Sturm der Schladht, wenn alle Berzen pochen, 
Unter den Säbeln trumfirer Janitfcbaren 
Mir feinen Segen fordern, war mem Wu; 
So aber war das Sciekjal nicht-bei Saune. 
Dody mag ic nicht mit feinem Willen hadern;. 
Dem jchön und groß doc war der Ihrgenblic. 

 Beiene, 

Du wilder Menjch! 

Kuranitfdj. - 

Wil? — nein, das birich nicht. 
Derwegeit bin ich, tollfühn für die Kiche, 
Und habegeiftert für mein Daterland! -.. 
Sich, daß idy Dich, daß; ih Dein Herz erworben, 
Und dag ich jterben Fan, das ift mein Stolz. 

Belene, 

Sci nicht fo graufam! — Sterben! — Juranitfch! 
Dergift Dar Deine jammernde Helene? — " 
Icht Dich verlieren, jet! Wer driickt ih aus, 
Den ungehenern Schmerz? Jetzt Dich verlieren! 
Wer denft die Hölle des Gedanfens aus, 

Suranitfch. 

Ticht ohne Dich, Geliebte, möcht’ ic} jterben. 
Dody jo mit Dir, in Deinen Armen! Sich, 
Was kann uns diefe Erde Sanır noch bieten? 
Hat fie nody eine Seligkeit für uns? — . 
Ich möchte untergehen -wie ein Be, _ 
Im frifchen Kranze meiner fühnjten Kicbe, 
Und was die wilde Schnfndt hier verjpradh, 
Dort drüben von der £uft des Bimmels fordern. ' 
Was bleibt, denn Höh’res noch, auf diefer' Welt, 
Was id} im felgen Wunfche nicht gefojtet? 
Gibt's mehr als einen Silberblic im- Schen?! 
Bier ift das Glüc vergänglid; wie der Tag, 
Dort.ift es ewig, wie die -Licbe Gottes!



  

SER, STILE = 
DUNIAE: 

  

  

., on Delene. 
  

© nimm mid mit im Sturme Deines S$lugs, 
Du fühner Geift! — Mich hält die dunkle Erde, 

Mich hält das arme Feine Sehen nod. 

Dod; fchelt! ich ’s nicht, es ift doch [chön, recht fhön! 
‚And mande Knospen einer fel’gen Zeit, 

“Die Du in Deinem Ungeftim veractet, . 

‚Slüh’n wunderftill in meinem Herzen auf. 
|, Sa, Suranitfdy, die Erde ift recht fchön, 

Recht fchön ift fie, doch mur, feit ich Dich liche, 
Seit mit-dem Seelenfrähling meiner Bruft‘. 
Die Welt fi rings um mich mit Blumen fhmückte. 

Erft feit ich liebe, ift das Keben fchön, 

Erjt feit ich Tiebe, weiß ich, daß ich Iebe. 

   
   
    
    

\ s 

uranitfch. 

© meine füße Braut! 

? . . Belene, 

Mein Inranitfeh! 

(Umarmung.)   
‚2ıch, läg’ id} ewig fo an Deinem Herzen! _ 

Turanitfd). - 

Bord! Männerftimmen hör’ ich in dem Hof. 

3 Sie find’s, fie warten auf den Dater. — Kaf mich! 

| "Ich muß hinab. Sch’ wohl, mein füßes Mädchen! 

Mod} diefen Kuf. £eb’ wohl! 

  
Defcne. 

\ - © nicht fo jcnell 

Swing’ mid, aus meinen Träumen zu erwachen! 
.       

' 

Furanitfch. 

. Daß ich es fönnte! doch mich ruft die Pflicht! — 
3 Sch’ wohl, Di füge Braut! Ich’ wohl, mein 

' Mädchen! (ıb,)   

- —asda



  

" Peumter Auftritt.“ ’ 

Velen (attein). 

£ch’ wohl! Sch" wehl! — — Mußt-er-midjett 

verlajjen? 
Nür wird das Kerz jo voll, wenn ih ih fehe, 

Die Kuft ift, yiir jo fi in feiner Wähe — 

Die Gfüclidye, fie darf ihn ftets umfajfen!: — 

Day al die fchönjten Karben fo verblaffent 
Da ich den einen Strahl nie wiederfehel — 

Ad Gott! — mir war fo wohl in feiner Nähe,, 
‚And jett bin id; jo einfam, jo verlaffen! — 

Wo ift er Hin? — wo ift mein Stern geblieben? 
Don Fühnenm Geift nach ftolzer 3 Sahn getrieben, 

Nein, wie ° fein der, endlich, wie mein, 

:  Kichen! — 

Id träume fchwer; die Burgen eh? ich rauchen! — 

. Könnt’ ich mein Kerz in. jeine Seele tauchen, 

Der Ahnung Qual in Thränen auszubauen! 
, . i (Scht ab.) 

Zehuter Auftritt, 

(Der Scloghof von Sigerh.) 

Aapi. Dilaky. Paprutowitich. Juranitid. 
u ugarifhe Hanptleute und Soldaten. 

api. 

So feierlich fah ih den Grafen nie, 

Ic ftand ihm doch itt mandjer Schlacht zur Seite, 

Gar wunderbar begeiftert md entflammt 

Hat mir fein Heldenauge zugeleudhtet. , 

Id mag nicht jagen, was ih denken muf. 

  

mh 

  

furanitid). 

Dem Löwen, glüht es immer durch die Seele, 

Wenn er zum Kampf den Feind geräftet ficht. 

It mir’s doch auch fo. Der Trompeten Scmettern 

$lammt durch den Geift, wie ein verwegiter Tran 

Don frifber Traube, jung md wild, gefojtet. 

“ Paprutotvitich. 

Das „.Stewid, tt Deiner Jugend Ungejtim, 

Das flanmt nicht mehr durch Sriny’s HeDenfecle. 

Wenn jo ein Geift ergriffen um fich glüht, 

Dann ijt’s was Beffers, als die blofe Kampflnjt. 

Difarlıı. 

\ . “ . u m _ a “ . 

Mir famı's wie arofe Todesweihe vor 

Für Gott und Paterland und feinen Katfer! — 

‘Das unter uns! —. Es taugt nicht allen Ohren. 

Wohl mander hat im Augenblick den Mutb, 

Wenn ihn das Beifpiel zu der Chat- begeiftert; 

Dod; was von fern aus blut‘ gen IPolfen flanımt, 

Mag fih nicht Jeder ohne‘ Schen enteäthfehr. 

Drängt nur die Zeit, fo it der Wille da; 

Sind es doch Ungarn, und der. ‚griny führt fie. 

x 

Kap. ’ r 

Da Fommt der Graf. - 

Papeurotuitich. 

Un, Brüder, wird‘ fich‘ 5 zeigen, 

Wie ich ihn jehe, ftimm’ ich mit Ditady. 

or 

Sf uranitfe) 1. 
“ 

Jaudzt, ihm entgegen, Euer Banptmanı fommt! 

«te 

Beil unferm Helden! unferm Dater Srinv! 

m nn v 
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eilft er © ufteitt, 

Dori Sc 8 rin Y (geräfter). 

Zeiny, 

Ich dank’ "Eid, meine Brüder! — Seid Ihr Alte 

Derjammelt, alle waffenfäh’ ge Niünter, 

Wie ich’s gebot? 

Paprutotuitich. 

Sie find’s, mein edler Graf! 

- 

Zen, _ 

Wohlan, fo hört auf Eures Hauptmanııs‘ Stimme! — 

Mit ungehenrer Macht zicht Soliman, 

Auf Sigeth los, und dränt uns zu verderben; . 

Drum, Brüder, gilt’s! — Der Kaijer Narimilian 
Rüdt jwar nach Raab, fein Keer dort zu. ver= 

. N fbanzen; ... 

Doch viel zu fhwad, im ofjnen $cld dem Feind 

Des Siegs zweident’ge Korbeern abzutroken, 

Wär’s tollfühn Wagnif, uns Entfat verfprechen, 

Drum traut er uns und unf’rer Kelfentrene,  - 

Dap wir für Gett, für Daterland und Freiheit, 

Den Tod nicht achten, wie es Helden ziemt, 

And frendig für den heil’gen Glauben fterben. — 

Schewt nicht die Madıt; das ganze Meer bricht jich 

In einer einz’gen Fühnen Selfenklippe, 

Schen’t nicht die Nebermadht; nd gehen Hundert 

Don ihrer Sahl auf..Einen Mann von’uns, 

“ Gott ift mit uns md feine heiligen Engel. 
Ich fühl ein ganzes Keer in meiner Bruft!.— 
Die weite Chriftenheit ficht angftzerriffen ... "- 
uf uns, den Heinen Haufen Männer, her. 
So weit das Krenz fi anf die Berge pflanste, 
£iegt alles Dolf auf feinen Kırien und betet 

. Sum ew’gen Gott für uns und unfern Sieg! 
And wie fie uns md unfrer Kraft vertraut, 
So .tretet ftel; zum .Kampfe, fühn zum Tod, 
MPenm mir dann auch was Menfchlices begegnet, 
And wenn ich früher fallen muß, als Ihr, 
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'So ei mein alter Waffenfreumd Mlapi 

Der Dejte Hauptmann; dem gehordht, wie mir! — 

im hört noch das Dermädhtnig meines Willens, 

Das ernfte Wort des alten Haupfmanns anı. 
Wer feinen Obern den Schorfan weigert, 

Der ftirbt durdy’s Beil; wer den beftimmten Platz, 

uf Augenblide nur verläft, der jtirbt 

Ohne Derhör,: wenn Fein Befehl, gerufen. 

Wer einen Brief annimmt vom Saracenen,. 

Stirbt als Derrüther. Was vom Feinde Fommt, 

Wird ungelefen in die Gluth geworfen, 

Swei, die beforgt und ängjtlich thun, md heimlich 
sich in die Ohren flüftern, folfen hängen! "Wer 

es Jicht, 

Und, weil's ihm Kreunde find, die That nicht 

anzeigt, 

Bängt, wie fie jelbjt; — dem wir find: Sterbende, 

Nnd haben Fein Gcheimnij vor einander, 

Der’ Cop des Schüten, der am Sclogthor heut? ° 

Wider den Divako feinen Degen 309, 

Derbürge Euch die Strenge meines YVorts. 

Mt ihm fterb’ auch der Janitfcharenhauptmann, ' 
Der fdwarze Läft'rung wider. unfern Glauben . 

Aus feiner gottverfluchten Kippe ftich. 

Auch de dreibundert der gefang'nen Türken; 

Wir haben nidyts zu ejjen für die Hunde, 

Und geben Fein Onartier, verlangen feins. 

‚Mar pflanze ihre Köpfe auf die Maner; 

Sie zahlen uns. für unfrer Dörfer Brand 

Und für dos Blut fchuldlos erwärgter Brüder, 

Ein großes Krenz, das Zeichen unfers Glanbens; 

Sei blutig roth anf unjer Chor gejtellt, 

-Das-melde den verweg’nen Türfenhunden, 

Die und wofür der Ungar Fimpft und ftirbt. — 

Und wie ic jebt, der Erjte, Euer Hauptmann, - 

Dor Gott kinfniee zum gewalt’gen Schwar,. 

So thut mir’s nad und fhwört’s auf meinen 

\ Säbel; " 

° (Er tritt ganz in den Dordergrund und niet nieder.) \ 

Ih, Tiiflas, Graf von Hriny, fdwöre Gott, 

Dem Kaifer und dem Daterlande Treue 

Bis ir den Tod! So mag der Himmel midy .. 
In meines Echens Ichtem Kampf verlajjen, 

Wenn ich Euch je verlafje, brüderlidy - 

ice Sieg und Tod mit meinen Ungarı heile! — 

. Stebt auf.) 

Schwöre mir’s nad, mein hefdenmüthig Dolft 

>



  

Ale. ‚S{uranitfc) und Papruteluitfch, 
(fnicen nieder. Die vier Hauptleute legen ihre Säbel auf So jdhwören wir Dir, Hauptmann, ftreiige Folge, - öriny's-Säbel), Wie Dir ans führft, nad Deinem hohen Willen, 

. _ " Bis in den Tod! bis anf den lebten Mamıt 
-Difachy und A lapi. en \ . . . ... Se. 

So. [bwören wir, Sriny, in Deine Band, 
‚ Gott, Kaifer und dem Daterlande Treue Bis in. den Tod! bis auf den festen Man! 
Bis in den Tod! bis auf den legten Mannt, " 

  
eu: \ N. 

. Zrin, 

N elffe, \ Gott hört den Schwur, md wird den Mleineid 
. u rähen! 

Bis in den Todt bis anf den lesten Mann! ' (Der Dorkang fällt jcnelt.) 

  8
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MM. Aufzug. — 1. Auftritt. 
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Dritter Aufzug. 
(Im Zelte des Sroßberrn por Sigerh)_ 

Erfter Auftritt, 

Muftafa. si Portut. 

A: 
Gab’ ich es nicht vorausgefagt? Beim Altah! 
Wir zwingen diefe Ungarn nidyt jo bald, 
Went Sriny’s Muth die Heine Scyaar begeifiert, 
J4 Fenm’ ihn ja. 

' Mufafa, 

Sag’ das ‚dem Großherrn nicht! 
Der alte Söwe bliet gar wild und grimmig; 
Der Begfer Beg hat feinen Som gefühlt! — 
Ba! dieje Abenteurer! Ponnten fies ° 
Erwarten, bis: wir fie zum Kampf. gefordert? 
Derwegen fürzten fie aus -ihren Choren, 
Und fuchten uns in offner geldfchlacht auf, 
Der Feine. Baypfe, und zweitanfend Türken 
Begruben wir am Abend. "s ift mm toll ” 
Su werden! . u 

" act, 

Hab’ idys nicht gefagt? Wir wären 
Auf g’radem Wege nad} der Hauptjtadt. Idhon, ' 
Und breden jebst die Kraft an diefer Klippe! 
Der Kaijer Mar verfammelt unterdef 
Aus ‚ganz Eitropa feine Ritterzüge, - 

- Und wenn wir hier uns fdwady und matt gejtüirnt, 
Soll’s danı mit Muth an diefe frifchen. Feinde! 
’s ift widerfimtig, ' s ift ein Subenftreich" 

Muftafı. 

‚Freund, Sreund! Dein Kopf! 
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U 

Steht Deiner etwa fefter, 
Weil Du gedufdig folder Tollheit fhweigjt? 
Gelingt num morgen unfer Sturm nicht beifer, 

So büfeit wir für- fein finnlofes Chun, 

Und er ertränft in feiner. Sklaven Blut 
‘Die in’re W’utb ob eigner fchwerer Schuld. 

Zweiter Wuftritt. 

Dorige. Nehmer. 

" Melmeb 

“ (in die Scene zufend) 204 

Man foll vom Sturme' ablaffen, jolf zurüicht \ 
Jagt was Ihr Fönmt!. Dergeblid. ift ‚die Zlrbeit, 
Umfonft viel edles Türfenblut verfprigt. 
Jagt was Ihr Fönt; ‚man joll zum Rückzug blafen! 

nn (Zu Ati) . " 

Verdammt! — - Shrhabtuns Schlinmes prophegeiht, \ 
At Safnmers nod, bei Gott! it eingetroffen. 

u.” BE 

Sofolowitidh, wohl. manches. fah id) Fommen, -_ 
Dod; Soliman licht folde Weisheit nicht, 
nd Ihledt nur möcht er's dem Propheten 

lohnen. — 
Was foftet uns der heut'ge Sturm?



  

    
     

Mrrhmcd, 
Dreitaufend 7 BREIT: SURTFFRRF FT TImM Don unfern beiten Kenten.' Sabt Jhr’s nicht? 4 , 4 \ 1 ” v -_ > ” - -.. re ‚Der Sriny fchmetterte, ein angejcojj’ner Eber, 

Was trunfnen Muths die Mauern fdion erjtieg, 
Kopfüber von dem jteilen Wall herunter; 
Ja reihenweife jtürzten fie herab. 

  

Mufafe, 

Die Janitfharen ‚haben. brav gefochten. 

Si, 

‚Was hilft denn Bravheit gegen foldhes Dolt, 
Das in dem Narrenwahne, fih für Gott 
Und feinen Glauben fterbend hinzuopfern, 
Sum Tode wie zum Sieg’sbankette gcht; 
Traut mir, id; fenne jic. Das ift der Geijt, 
Der uns vor Nhodus viele Tanfende, 
Dor Malta unfern Ruhm gefoftet bat. 

     
Mehmeb, 

1 Habt hr den Grogheren fchon gefeh’n? 

Autafa. 
- . on Wir barren, 

Nadı feinem Winfe, bier im Selt feit Kurzem. 
od; find wir nicht gerufen.     Mehmed, 

. Still; mich dünft, 
Ich hör’ ihm Fommen. Mag der Himmel ihm 
Ein günftig Ohr für meine Botjchaft leihen; 
Denn wohl gefährlich ift's, ein foldjes Wort 
Dem fieggewohnten Löwen zu vermelden.” 

S
E
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am, 
Er fommt. 

Mehmeb, 
  

- Helft mir mit Eurer Stimme, Alt; 
I. Mufzug. — 2. Auftritt, Er traut Eudy viel, wenn meine nidt mehr gilt. 

en 
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Dritter Auftritt, 

Dorige. Soliman. 

-Solimam. 

Wie fteht's Wefjir? 

. Mehjmeb. 

“Der Sturm it abgefchlagen. 

Soliman. 

Daf Euch die Peit! — Wer gab Befehl zum 
Rüdzng? 

Mchneb. 

As ih zu Tanfenden die SJanitfcharen 
Ganz ohne Neth und AMubzen würgen, fah, 
Kteg ich zum Rüdjug blajen, Deine Dölfer 
Auf eines günft'gern Tages Glücd zu fchonen, 
Die Wille fönnen unfern Senerfhlünden 

Uur furze Seit noch widerfteh'n, fie ftürzen, 
Und über ihren Trümmern ftürmt Dein Beer, 
Und pflanzt den halben Mond auf Sigeths Sinnen. 

Solliman.. 

Daß Sigeth fallen muf, das weiß ich and; 
Mir aber gilt der -Mngenblick, und jell ich 
ME Millionen Leben ihn erfaufen! . . 
rüchts ijt zu Foftbar für die flüdt'ge Seit. 
Ih habe tie mit Menfchen farg gethan, 
Soll ih's in meinen Ichten Thaten lernen? — 
Dur Fennft mich, Nehme), fürdte meinen Grimm! 
Auf Deine Schultern Icg’ ich meinen Willen, 

- It er zu fchwer für Deine ihwache Kraft? 
. Uimm Did) in Acht, er Fan Dich auch zermalmen! 

, _ Mehmeb, 

Wenn id} gefehlt, mein großer Kerr. und Katfer, 
Aus guter Abficht Flop die falfhe Chat. 

12* 

    

  

Saliman. 

Der Sflave foll gehordhen, — überlegen 
It feines Herren Handwert; mer Dir das! — 
um? zjanderft Du? Was haft Dir zu bedenken? 
Sturm!ic will Sturm? Denn fie nicht willig geh'ir, 
<af fie mit Dunden zu der Mauer hegen! — 
Stuem! id will Sturm! . 

ai. 

Mein großer Kerr und Kaifer, 
Dergönn’ dem Sklaven, nur ein Meines Wort 
‚Demüthig Deiner Weisheit vorzulegen. Br 

Sallman. 
Was joll’s? 

u. 
Stürm” heut’ nicht mehr. Id; lajj’ noch diefe Macht 
Aus allen Stüden Burg und Stadt bejchiegen: 
Sie halten fidh nur furze get, glaub’ mir. 
Saf den gefanguen Ungar vor Dich fommen, 
Er mag befennen, wie's in Sigeth iteht. . 
Söun’ dem erfchöpften Heer nur furze Ruh’; 
Ein Finger Auffhnb hat oft mehr erworben, | 
Als jolb ein Kampf; der Sieg erzwingt fidh nicht, - 

Sallmaı, . en u 
Ih aber will ihn zwingen, werd”. ihn zwingen. _ 

u. a - 
Denfe an Malta ° Be - 

" . Solinmn. 

Tod und Hölfer Ati, ! 
Erinn're mic nicht daran, wenn Dein Kopf 
Dir fieb iftl.Jch ertrage fo von Dir 
Mehr, als dem Grofberrn Soliman geziemt, 

an. on 
Mein Seben fiegt' in Deiner Katferhand. 

Sollman. 

Weil. Di das weißt, und doch .des Herzens‘ 
En e ‚ Meinung 

Mir frei ins Antlit [pradhft, mag idy's verzeih’n; 
Die Wahrheit lieb’ id}, die den Tod nicht jchent. 
Sum Zeichen meiner Faiferlichen Gnade 
Scfolg' ih Deinen Rath md jtürme nicht. — 
Bringt mir den Ungar. 

A



  

  

Sry 
  

    > 
  
  

0. Ben, fogfeid, Ich hab’ 
. Ibn rufen Jajjen. : 

- Muiftafı, 

.s ift ein wad'rer. Krieger, 

Den wir wohl nicht lebendig fangen mochten, 

Wenn nicht ein Janitfharen-Säbel ihm 

Das Heldenantlit wild zerriffen hätte, 

Daf-er ohnmägtig von dem Nofje jant, 

Und erft durch unfrer Aerzte Kunft erwacte. — 

Da Fonmt er felbft, ermattet nnd erfchöpft, 

ur in den Augen glüht noch Beldenfener; 

Die Kraft der Mnsfeln bengte fih dem Schmerz. 

. Dierter Rufteitt. . 

Dorige. Dilady (ichwer verwundert und erichöpft, wird 

\ "von einent türfijchen Mga hereingeführt). 

- Solimann. 

Ein männlich Antlit, fühn md heldenkräftig. 

- Id habe meine:geinde gern fo ftelz. — 

Wer bift-Du, Jüngling ? jprich! 

- Diladip. 

. ‚ Ein Ungar ımd ein Chrift: 

So jteh' id doppelt hoch -in Deinem -Bajfe, 

.- Ballman. 

Bildjt Da Dir ein, ich fee mich herab, 

Den Einzehren zu hafjen? Stolzer Tränmert 
Id} zähle nie die Tropfen .meiner Meere; . 
Mein Kaiferhaf trifft nur das Dolf als Dolf, -— 
Sefenme mir: wie ftcht’s in Enrem Sigeth? 

. Diladin. 

Erjtürmt es mr, dann Könnt Ihr's leicht erfahren. 

Mechnch, 

Derwegner SElare, fprichjt Dur fo zum Großberrir?   
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Difachn. 

Magjit Dur fein Slave fein, ich bin es nicht. 

Ein freier Ungar beugt fich nur vor Gott 

And feinem Könte. “ : 

Soliman. 

‘Dur gefällft_ mir, Chrift! 

ur frifh von Kerzen und dem Feind in’s Antlif,. 

Wem ich der Ungarn Beldenfinn nicht Fennte, 

Gäb’ ih mir fo viel Mühe um das Land? 

Dei Söwen frent's, daf ihm der’ Bär gehorcht, 

Nic, das ihn Bund and Kate König fchimpfen. 

Pad. 

Du, £öwe, hüte Dich vor Deinem Bären! 

Ein rechter Bär fchent Deine Mähnen nicht. 

Saliman. 

Damı foll er meine Tube fühlen lernen! — 

Jet, Chrift, befenne, wie's in Sigeth ftcht, 

Und ob ich bald auf den erjtürmten Sinnen 
Die heil'ge Fahne fiegreich pflanzen mag. 

Wenn Du bei Deinem Schweigen ftoß beharrft, 

So Taf’ ich Dir die finmme Sunge löfen, 

Und Schmah und Tod erwartet Did! — Yun 

on pri. 

Difadın. 

Was Du von mir zu hören hajt, Groffultan, 

.Derlohnte fih, bei Gott, nicht all’ der Worte, 
Sich’ ab, ih ratbe Dir’s!. Un jenen Mauern 

Bricht fid} die Wogenbrandung Deines Glüds. 

Der Niflas Sriny weicht nicht Sa Dalette, 

Der Ungar dem Maltefer nicht. St. Michael 

Belagerft Du zum zweiten Mal vergebens." 

Soliman. 

Ich habe Mfrifa bejicat md Aften 

Gefeße vorgefhrieben, alaubjt Du, Chor, 

‚Dein Hänflein Ungarn wär” unüberwindlich? 
Mit zweimal Bunderttanfend lieg’ id} hier, 
Genug, um ein Europa zu bezwingen, 
And dieje Felfen ftänden mir zu fell? —
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“ Die Menge bricht 

. Uein, wie es Helden ziemt erttaufeiden vermagit: s t Deinen Bund Mi



  

  

  

"Soliman. 

Sa, fterben folfen alle die. Derwegiten! 
Tolffühne Schiffer, die den Strom hinauf, 
Der über gelfen in den Abgrund donnert, 

„Nit rafendem Entfhluß die Fahrt gelenkt. 
Er ftürzt hinab, zerfhmetternd reift er fie 
Su feines Strudels umgehenre Tiefe, . 
Und ihres Hamens Klang vergift die Zeit: 

Difachn ” 

ein, Soliman, ihr Mame lebt und ftrahlt, 
Ein ew’ger Stern im Wechfelftuem der Tage, 
Su ihres Dolfes fernfter Nachwelt durch. 
Groß mag es fein, ein Erbe diefer Erde, 
In die bezwung’ne, unterjodhte Welt 
Als faiferliher Sieger enuzich'n; 
Doch glaube mir, es ift ein höh'res Schen, 
Sich, wenn ein weltzerftörend Meteor 

° Dermichtend in_des Sebens Kreife dommert, 
Für feines Volkes Freiheit zu verfanfen 
Und eine Welt ini Kampfe zu bejteh'n. 
Did, Soliman, wird einft die Nachwelt richten, 
Srandmarfen mit dem Such der Tyramnei!- 
Das fag’ ich Dir! — Sich’, wie die Buben zittern, 
Dap id dies große, ungeheire Wort 
Dem Sultan Fed hrs Angefiht geworfen! — 

"Ja, Soliman, die Nachwelt wird Dick richten! 
ls Sieger joaft Dur wohl durch manchen Kampf; 
Dody ‚glaube mir, fo. had) fteht nicht Dein Ruhm, 
Den Da auf Menfchenleicen, Städtetrimmern, 
Und der erfämpffen halben Welt gebaut, 
ls fi} der große Johamnitermeifter, 
Philipp de Dillers, den Du doch bezwangjt, 
Durch Heldenfin und Beldenfraft gejhwungen. — 
u, Soliman, laf Deine Schergen Fommen, 
Mein Zeben ijt verwirkt mit"diejem Worte; 
Was ich Dir jagte, fagt Dir Keiner mehr. 
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Seallman. 

Chrift, Du bift frei. Was kann's dem Nionde 
finmmern, 

Wenn ihn der Hund anbellt? Jch {henfe Dir, 
Seim Allah! wenig, wenn idh’s Keben ‚Ichenfe. 
Das £eben gilt nur grofen Männern viel; 
Im Stanbe Friehen heit ja fo nicht Teben.. 

\ Dilarıı. 

Um diejen Preis mag id) das Seben nicht! . 
Du jolljt. mich achten und mich tödten lajjen! 

\ 

 Soliman, 

Chrift, Menfchen achten hab’ ich fängjt verlernt. 

“, 

 Piladem * . 

So fern’s an mir. Dom Feind will ich nicht Gnade! 

Heißt fi den Verband ab.) 

Steöm’ hin, mein But! hier, oder anf .dem 
Schlachtfeld, 

Ich. fterbe doc für Dolf und Daterland! — 
Fluch Soltman! Heil meinem großen Kaifer! 

(Er fürzt ohnmäshtig zufanınen.) 

- Saliman. 

Tollfühner Thor! — Hat Kaifer Marimiltan ' 
Diel folder Sreunde, mag er reich fid} nennen. — 
Man trag’ ihn fort, nnd wenn das flüht'ge Sehen 
och in dem Herzen aufzuhalten it, 
So pflegt ihn gut, md laft den £cevi_holen. ' 

(DOilady wird abgetragen.)



  

  

  

- Fünfter Auftritt, 
N 

Dorige, okne Dilady. 

‚Saliman (für fh). 

Ehrijt, Chrift, du hajt ein fhlimmes Wort 
gejprechen! 

ne Imeh. 

Der Kaifer fheint vertieft und fchr ergriffen, 
Des Ungarn Kühnheit hat ibm fchledt behagt. 

Mustafa. 

srenmd, mir ift-bange um den alten Löwen. 

ti. 

Heut früh fand id; den Kevi hier im Zelt, 
Den alten Arzt, den Funfterfahrnen Juden. 

"Und als id fragte, was dem Kaifer fei, 
. Sndt er die Adıfeln, meinte, diefer Zug, - 

Hab’ ihn mehr. angegriffen, als er felbjt - 
Dermuthet. Freude fei und Sieg fei nöthig, 
Um feiner Heldenfräfte fühnen Muth 
In den verfiegten Adern zu verjüngen. 

AMuitafa. 

Er ijt wohl Fränfer, als er fidy's geftcht. | 
Wär’ er bei feiner alten Kraft und Mildheit, 
Er hätte fo dem Uıgar nicht ' verichen. " 

. 

Anetjmeh, ug 

Sch’n wir zurüc, er Icheint zu überlegen; 
Scht nur, wie er die Brauen Anfter zieht. 
Sch’n wir suräch und lafjen wir ihn träumen. 

(Die Sürjten sichen fi fi‘ zuräd.) 

 Saliman. 

Befenne dir’s, du alter, grauer Held, 
Auf foldte Kühnheit warjt du nicht bereitet, 
Du haft. Fein zweites Malta dir geträumt. 
Es gibt noch Männer, Adytung zu ertrogen! 

"Nicht weiter, als auf diefe tolle 

  

  

Denft Sriny's Scaar, wie .diefer Shwärmer da, 
So wär’ es wohl ein rajendes Begimten, 
An diejes Häuflein Abentenrer, die 
Nichts zu verlieren haben, als ihr Seben, 
Die edle Seit, das Kojtbarjte, zu wagcır; 
Dem fallen müjjen fie einmal, fie müjjen, 
Und füllt ich erjt der Dejte tiefite Gräben 

"Mit meiner Janitfcharen Zeichen aus: 
Sie müjfen fallen! — Aber Seit gemwinneit, 
Das ift das große Räthfel diejer Welt. 
50g ich dem aus, um Sigeth zu erjtürmen? 
Ging denn mein Plan, mein mgehenrer Wille 
licht weiter, als auf diefe Handvoll Erde? 

Schar, 
And diejen-Abentenrer, diefen Srny? — 
Hab’ ic mid; für Europa nicht gerüftet? — 
Wellt’ id} denn nicht, auf Wiens erftirmten Walt 
Dem. deutfben Völkern mein Gefet verkünden, _ 
And Füge nun im mondenlangen Kampf 
Dor diejer Dejte, um den alten Starrfopf 
2 diefen armen Seljen zu zerftogen,. “ 
Und al’ das für den Rubm, zweitanfend Ungarn 
us einem: Manfeloce zu verjagen? _ 
Wahnfimmig wär ic, für ein Tollbaus reif, 
Well’ ich mein großes, jehönes Heldenlchen 
So efend enden, meine letste Kraft 
Nodim gemeinen Kampfe mir vergenden! 
Hein, nein! beim Allah, nein! das will ich nicht! 
‚Id fühl’s, ich habe wenig mehr zu Ichen, 
Der inn’re Grimm frißt an des Sebens Murf; 
Drum gilt es fdmell! Sigeth mu über fein 
Und Gyula, ch’ id; mich zur Ietsten Schlacht 
Mit Kaifer Mar, dem Habsburg, rüften fanır. — 
€s fei befchlofjen. er die Welt erkämpft, 
Kann wohl ein Reich zum Mlmofen verfchenfen! 
Sigeth muß mein fein, wie? das it gleichviel, -— 
Mein muß es fein. Kein Schat wird hochgeadhtet, 
Wen es das unjhätbare Kleinod gilt! _ 
Wefjir! 

Melmeb. ® 

Mein Herr und Kaifer? 
4 

‚Soliman. 

Schnell. nad) Sigeth! 
Derlange Unterredung mit dem Grafen.
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Er foll fib mir ergeben; Widerftand 

Sei Raferei und nicht des Helden. würdia. 
Biet’ ibm Croatien als erblih Königreich, 

And was ihm fonft an Schägen nur gelüftet — 

Jetzt gilt mir Sigetb mehr. Sag’ ihm, ich wollt‘ ihn 

Als meinen Freund und Bund’sgenofjen achten — 
Er foll fi) mır ergeben. Sag's ihm, hörft Du? 

Croatien als erblih Königreih! .t 
Gebrauche Deiner Sunge ganze Kunft, 

Ih will Dir lohnen, wie Fein Kaifer fohnte — 

Er foll fi nur ergeben. 

Achmed. 

Kerr md Kaifer! 
Wie ih den Hriny Fenme, hilft das. nicht, 

Selimm.. 

’s fol aber helfen, ’s foll, ich will's! Sag ihm: 

Wenn er fidy nicht ergibt, ich morde Alles, 

. Kein Kind im Mutterleibe wird verjcont, 

Und Fran md Tochter opfr' ich meinen Sklaven! — 

Kalt! — Pich es nicht, der junge Graf von Sriny 

Sei geftern auf dem Streifzug eingebracht? 

\ 

Meimeb, 

Wod ift's ein unverbirgt Gericht. 

Soliman. 
Sfeichviel, 

Sag) nur, wir hätten feinen Sohn, und wenn er 

Das Schloß nicht übergibt, lajj’ ich ihn martern, 

Wie noch Bein Menfc gemartert worden; Qualen 
Dill id; erdenfen, daß die Hölle felbft - 

.Dor diefes Elends Jammerzucden fchaudre. 

"Das ftell’ ihm gegenüber: eine Krone 

Und feines Sohns zerfleifchten Zeichnan. Wenn er 
Nicht jubelnd nach der Krone greift, beim Allah! 
Wen er nicht nach dem Königreihe greift, 

Tab’ id; mein Spiel verloren an die Menjchheit; 

Der Augenblic viat. die verhöhnte Welt! - 

(Alte ab.) 
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Sehhiter Auftritt. 

(Das große Hinmer in Sigeth.) 

öriuy. Mlapi. Paprutowiticd. Juranitid. 

Mehrere ungarifche Hanptlente (treten aus 

der Tiefe hervor.) 

. Zei. 

Das denft Ihr, meine Waffenbrüder, mag ich 

Die nene Stadt noch länger halten? darf ich, 

Auf ihrer Mauer Trene mich verlafjend, 

Den zweiten Sturm erwarten, oder foll 

Der Pedhfranz in des Bürgers Sütten fliegen, 

Damit wir das mit eigner Hand zerftören, 

‚Was unfer Schwert nicht mıchr befehbligen Fan? 

Auranitfd). u 

rüdt diefe Graufamfeit, mein Ihenrer Dater! 

Das Sengen überlaß den Janitfcharen. 

Soll denn der Bürger, der fein. Hab und Gut 
Dertrauend hier in unfern Schuß gegeben, 

Soll, er den Landsmann da zerftören, foll 

Den Pedyfranz in die Schenern fliegen feh'n, 

"Wo er geborgen md gefhirmt fi tränmte? 

Der Wall ift ftard, das Dolf ift Fühn und fren. 

Erwarten wir ned; einen Sturm, vielleicht, 

Daß fie den Muth an unf’rer Kraft verlieren, 

Danır haben wir dem Kaifer cine Stadt, 

Und treuen Bürgern Hab’ und Gut gerettet. 

Zei. \ 

Die Meinmtg ehrt Dein Herz nnd Dein Gefühl. 

"Ich hab 'es gern an Dir, daf Du fo warm \ 

Für Menfchenwohl und Menfchenfreuden fprichit. 

Wer fit} dem Löwen gleichitelft in der Schlacht, . 

Darf nicdyt des Löwen Edelmuth vergefjen: 

Du aber bift der Jüngfte. hier im Kreis, 

Und wenn Diraud; an Muth Dich Dielen gleichfteitit, 
Was hier, entfcheidet, fehlt Dir: 

Kriegserfahrung. _ 

Spricy Du, mein alter £reund! wie denft Alapi? 

-api. 

Was £orenz menfhlid rieth, erwäg' ich wohl, 

Und gern mödt’ ich die arıne Stadt erhalten;  



  

  

  

  

Dod; unfer find zu wenia, und der Walt 
Su groß für Deine Feine Schaar: wir Fönmen 
Nicht überall den trunf'nen Janitfharen 
Sur Gegenwehr fattfamd Mannfchaft ftellen. 
And; ijt die Stadt durd) Ali Portuf heut’ 
Gar fürdteriih befhidigt und zerfchoffen; 
Die Thürme find geftürzt, beim näcjten Sturm - 
Dermögen.wir den Wallbrud nit zu hindern, — 
Die Bürger folfen fdfeimigjt all ihr Gut, 
Was nur beweglid; ijt von ihrer Babe, ' 

“ Kerübertragen. in die alte Stadt, . 
Dänn fei der Pedfranz randend aufgejtedt; 
Denn befjer ift’s, es brennt von Grumd aus nieder, 
‚Us daß fih Ali Portuf dort verfchange, 
Und um fo leichter dan -die Altjtadt ffürme, 

N 
N 

Zei. 

uch meine Meinung, alter Waffenbruder. 

Paprntotvitie). 

-€s bleibt mir aber unbegreiflich Ding, 
Den [huldigen Nefpect möcht id) vergejjen, 
Wenn ich mir’s denke, daß der Kaifer Mar 
Mit adıtzig Tanfend fi bei Raab verfchanjt, 
Und. feine Miene macht, uns zu entfegen. ., 
Gilt ihm denn feine treue Mannfhaft nichts?   

Nichts feine. Dejte, nichts dies Heldenleben? 
Dies eine, große Keldenfeben nichts? 

.Es ift um toll’ zu werden, wem man's denkt! 
So feine Trenen opfern, die er retten, 
Die er für befj’re Seit erhalten am. 
Segreif' es, wer cs will, mir ift's zu fein. 

o. Zrimn. 

$reund, frevfe nicht an unferm auten Kaifer! \ 
Er hat der Saft, der Mühe wohl genug, 
Die Schlechten treten ihm fo oft entgegen; 
Erjpare ihm das traurige Gefühl, 
Da; auch der Beften welde ihn verfamt. 
Das Kcben fieht fi anders an vom Throne, 
Ich weiß, es Fränft fein edles Daterherz, 
€s foftet ihm im Stillen mande Chräne, 
Daß er mich und mein Dolf dem Tod geweiht 
Doc tiefe Weisheit liegt in feinem Willen, 
Id} beuge mid) vor feiner Majefrät! 
Hier Fönnen wir, die Einzelnen, was nützen, 
Wir often mtjerm Feind nad; manchen Kampf, 
Und Mar hat Seit, fein Dolf herbei zu rufen. . 
Was gelten wir in einem großen Heer? — 
Will Du ein Meer erfimpfen und erhalten, 
Derlorne Tropfen haft Dur nie gezählt; 
Der ‚Einzelne verfinft im Allgemeinen. 
Es ift des Kaifers' angeftammtes. Necht, / 
Er darf von Tanjenden das ‚Opfer fordern, - 
Wenn es das. Wohl von Millionen gilt. 

 



  

  

    

  

  

Sie Pbenter Auftritt, 

Dorige. Ein ungarifher Hanptmanı. 

“ 

Hauptmann, 

Ein türPfcher Beeresfürft hält vor dem Chore, 
‚Sm Namen feines Kaifers, wie er fpricht, 
Mit Die ein Wort des Friedens zu bereden; . 
Dody geh’ fein Auftrag nur. an Dich allein, 
Und ohne Seugen winjct er Did zu fprecen. 

. . Zrimm. 

Ob idh.iht höre? 

En 

Schaden mag es nicht. 
Wär doch begierig, w was der Herr uns brädhte. 

x 

ein. 

Führt ihn herauf! hr andern bleibt.i im Gange, 
Und meines erften Winfes feid gefajt! —\ 
Was die’ Wenftadt betrifft, will id’s erwägen; 
Dod} gebt indeffen den Befehl; es ‚mag 
Dee. Bürger feine befte Habe reiten. 
Auch ridtet mir die Feuerbrände zu; 
‚Sugleich an fieben Eden -Todr’ es auf, 
Dem id) End winfe. Eilt Euh! — Er mag 

fommeı, x 

Roter Kuftritt. 
, 

Srtny (allein). 

(Er tritt an das Senjter und blidt zur Stadt hinab.) - 
; 

Da liegt die arme Stadt! ein Kriedenstraum 
Schwebt mod wehmüthig über ihren Dächern; 
Die Fenerfchlünde find verftunmmt, der lange uf 
Hat Srenmd und Feind ermattet. Ruhig if’s 
Still anf dem Sträßen, wie zu alten Zeiten, 
Harmfos geht jeder dem Gewerbe nad). 

"Sie fliegen ihre Chore, nicht bedenkend, 
Kein Morgen fomme, der fie wieder öffnet. 
Sie ahnen’s nicht, daf- fürchterlidy der Blis, _ 
Der all den fchönen Sriedenstranm zerfchmettert, 
Schon in "gewitterfhwang’rer Wolfe bebt, 
Die Hand erwartend, die ihn niederfchlendert. - -- 
Und all dies heit’re Glück zerftört mein Mint? 
Gott legt das Schiekfal taufend jtilfer Bürger 
In meine Band, — und ich zermalme fie? =: 
‚Darf ih’s? darf ich das fremde Seben fordert? 
Mem eigines font’ ich in die Schanze fcdlagen, 
Mein Kind, mein !Wdeib und meine freunde opfern; 
Die fid freiwillig meinem Glüd vertraut, 
Sie müjjen fchuldlos mit in mein Derderben! — 

"Dod; jene Armen? darf id; todtverbreitend 
Dem Engel Gottes in fein Handwerk greifen? 
Serftören, was ich nicht gebaut? Darfjt du das, 

. „otmy? — . 
Was fast mich für ein Geijt der Wehmuth 

\ plöglich?. ‘ 
Was’ fol’s mit diefen Chränen, alter geb? 
Das Paterland will. deinen Ar, dein Herz   Alte ab, außer Sriny.) 
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Und. dein Sefähl darfjt du nicht fragen Taifen.



  

  

    
  

    

    

        
. .  Meumnter Ruftritt, 

Sriny. Der ungarijche Gauptmanın 

Dann NTehmed. " 

Dauptnann.-, 

Der tür’fche Kürjt. oo 
n 

rim. 

Ib bin allein, er fomine. 

Dauptnann (geht ab). > 

Mchnieh (teitt ein), 

rim. . 

Wie? Du, Sofolowitf, der Großweific?. 
Sei mir.gegrüßt, was Du aud) bringen. magft. 
Der Kaifer will. wohl Wichtiges von Sry, 

:Da er den Bejten feines Heers gefandt. 

15 * 

  

    
  

          

II. Nufzug. — 8. Nufteitt, 

%



  

  

  

  

  

Mehncd, 

Mein hoher Großherr Soliman entbietet 
Dir feine ganze Faiferliche Gunft - 

Und fordert. Dich und Deine Brüder. auf, 
Der nublos fhwaden Gegemwehr gedenken), 
Die Euch zulett AM in’s Derderben jtürzt, 

“Die Defte feinem Heer zu übergeben. 
£s ehrt der Kaifer Deinen Heldenmuth, 
Und möchte ungern Di als Feind behandeln, 
Darum geftcht er jede Ford’rung zu, 

. Die billig ift und feiner Macht geziemend, ' 
Wenn Di de Defte heut’ nody übergibit; 
Wo nicht, fo ftürmt er.ohne Schonung weiter. 
Mord ift die Sofung, und was Leber heit, 
Soll unter feinem Benfersbeile binten. \ 

zrin 

Willft Din mir weiter nichts, Sofolowitich? ' 
Dur hätteft Dir den Weg erfparen Finnen. — 

Ich. bin ein Sriny! das tjt meine Antwort; 
Und wenn mid Soliman als Belden chrt, 
So Ffann er nicht Derrath von mir verlangen. 
Wie er dan haft, wen er die Burg erjtürmt, 
Därüber wird ein Andrer mit ihm rechten; 
Id} thıte hier, was meines Amtes ift. 

Mehmed, 

Wirt Dir nur Beld, fieß" id) die Nede gelten; 
Dodh Dir bijt Man md Dater, Denke, Iriny, 
Des Großherrn Sorn fchent auch der Weiber nicht; 
Er jhwur, fie feinen SFlaven preiszugeben, 
Wenm Da Did) nicht ergibft. Du faunft wohl 

° \ fterben \ 
Im ritterlihen Kampfe als ein Held, 
Doch Deiner Sranen denke, Sriny! Sriny, 
Nic; fchandert's,, wenn idy's träume, Diefe zarten 
GSejchöpfe ron des Päbels roher !Wuth _ 
Gemordet, denke, fchmadrolf hingewürgt! . 

Zeim . 

Dur bit ein guter Maler, Grofweffir, 
Wenm’s eilt, das Blut im Kerzen zu vereifen. 
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Michmed. ". 

©; Taf Dir rathen, Zriny! 

rim. 

x , rmer Türfe! 
‚Du Feunft das Weib nicht, Fennft den Hocfimt 

nicht, 
Der and) den zarten Bufen mächtig fdellt. 

Sap Deine Knechte fi auf's Opfer freuen; 
Es ijt mein Weib und meine Tochter, Nichmed, 
Und Beide wiffen, warn es Seit zu fterben. 

 Mehmeb 

Er will ja aud die Defte nicht umfonft. 

Diel liegt ihm dran, das merfjt Du leicht am 

. \ Preife, 
Den er Dir bieten fäßt. Croatien 

Sollft Du als erblich Königreich befiten, 
Und was von Schätzen fonft Did; frenen mag. 
Als Sreund und Bund’sgenofen will er Did, 
Sum höchften Gipfel alfer Ehren tragen. —. 

L 

Zrimms- 

‚Pfui über Dich, Mehmed, dab Du es waglt, 
Dem Xiflas Seiny.folden Schimpf ziı bieten! — 
Sag’ Deinem Großherrn: einem Unger fei 

Die Ehre mehr als eine Königsfrone! 
Er Fönme mich und all mein Dolf zermalmen, 
Dod meine’ Ehre müjj’ er lajjen ftch'n, 
Die Fönn' er nicht verheeren wie ein Sand, 
Bis dahin reiche Feines’ Großheren Geißel! 

De ‚Mehned. 

un, wenn Did; nichts bewegt, Du harter Ma, 
So hör’ mein letztes Abjhiedswort, und fhaudre! 
Dein Sohn ward eingebracht auf einem Streifzug; 
Er ift gefangen. Uebergibft Dur nicht, , . 
So fhmwur der Großherr, Qualen zu erdenken, 

=



  

- Die eine Tenfelsbruft erbarmen müßten, 
Sn Deinem Sohne, marternd Glied für Glied, 
Des Daters Starrfinn fürchterlich zu rächen! 

Zrimm. 

Mein Sohn! Georg! Gott! Deine Hand ijt fer! 

Mm. rt 

Entfchließe Dich, die Henker find bereit, 

Zimt, “ 

Hier ijt nichts zu entfchliegen. Sriny ift 
Sefaft auf Alles. Quält ihn, martert ihn; _ 
Reißt ihm mit glüh'nden Zangen feine Glieder — 
Georg war mein, mein Sohn; er ftirbt als Held! 

(zur Thür hinaustufend:) u 

Paprutowitfch! den Pedykranz auf die Venjtadt! — 
‚Das Hödjte ift's, was ich von Gott gebeten! 
Er follte fterben feiner Väter werth!. 
Gott hat mein $lch’n erhört, ich. bin zufrieden, " 
Ob unter Enern Beilen, Enern Schwerter, 
Er ftirbt für Gott und für fein Daterland! 

(wie oben) 

Den Pedfranz auf. die 
Er bremen! — 

Fragt ihn in feiner Qual, ob er fein £eben 
Mit feines Daters Schande Faufen wollte? 
Ja, fragt ih nur: mein Sohn ruft Mein! un 

. ftirbtt . 

“ Achmed. 

“ Dor foldyer- Größe beugt fih meine Seele, m ‘ ne 

Reim, 

© glaube nicht, der Kebte meiner Srüder, 
* Er denfe anders, als der Führer denkt. 

x 

Neuftadt! Taft fie 

  

  

  

Glaub’ nicht, Weffir, mein Weib und meine 
. oo. Tochter, 

Sie würden anders fpredjen, als idy’s that. 
Sch, als ein Mamı, und fie, die zarten Srauen! — 
Aus ihrem. eig’ıren Nımde follft Div’s hören. | 

Auft:) 

Helene! Eva! Iuranitfch! Mlapi! 
Kommt fe, Alle! feiert unjern Sieg! 

- Zehnter FKuftritt.- 

Dorige. Kelene.. Eva. Alapi. Juranitfd. 

Papritowitfd. Ungarifhe Hanptleute 
N 

(von verjchiedenen Seiten)! = 

Eu 

Was willft Du, Sicher? Wie verflärt bift Du! 

rap 

Wie ftcht es, £reund? Was leuchten Deine Augen? 

rim. 

Am, hör’ fie felbjt. — Sagt's diefem Sweifler da, 
©b Ihr's aus freiem Herzen nicht gefdwören, 
Für's Daterland in Kampf und Tod zu sch'n? 

. Die Aränner. 

Aus: freier Kraft, nad eig’nen freien Willen! 

Zrim. 

Sagt's ihm, Ihr grauen, denn er glaubt es nicht. 
And Ihr wär't ftarf genug, die zarte Brujt 
„Dem freien Stoß des Mordes preiszugeben, 
Wenm’s Eure Ehre, Euren Glauben gilt! 

x 108 
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  ENADE 

Et. 

&h folge Dir mit £renden in's Derderben! ? Teig 

‚ Delene, | 

Die Keldenbrant fol mit dem Helden fterben! 

Arm. 

(Er breitet feine Mrme aus.) 

“Kommt au ‚mein Berz! Gott! Gott!’ wie reich 
bin ich! 

(Stuppe.) 

-Man fieht die Senfter vom Schein des Seuers erglühen und 

die Vrandrafeten vorbeifliegen.) 
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Paprutotuitich, 

Da fliegt die Brandrafete in die Stadt. 
Das Feuer fat, Schon bremmt’s an fieben Eden. 

Sri, 

Nehmed Sofolowitfdy, fag’s Deinem Keren, _ 

So hätteft Du den Sriny hier gefunden; 

So dädte er, jo dächte all fein Dolf. 
od ch’ Du Deinen Weg zurüde mifft, 
Hat’s ihm die Stadt in Slammen fchon verkündet: 
Dem Sriny fei es fürdterlicher Ernft; 

Die Ehre gelt’ ihm mehr als eine Krone, 

Das Daterland mehr als des Sohnes Keben! 

Er ftände-feft,- bis in die Todesnadt! — 
um ftirmt heran, wir find bereit zur Schlacht! 

Scbendig aber follt Ihr Keinen haben, 
Und Sigeths Trümmer follen mıs begraben! . . 

(Der Vorkang fällt jdmell)



  
  

  

  

      

  

u Dierter Aufzug. . 
(Solinians Zelt.) 

Erfter Auftritt. 

Soliman (jehr abgefpannt auf einem Stuhle), Kevi 

(hinter ihm). Mehmed (kommt durch den Haupteingang). 

Meine, 

Wie geht's dem Kaifer? 

Tebi. 

Schlecht, fche flecht! Mir ahnet 
Nichts Gutes, Kerr! 

Melmeb, 

Scid wann ift er fo Frank? 

Lebi, 

Seit Eurer Wiederkehr aus Sigeth. Was Ihr 
In jener Stunde mögt verfündet haben, 
Das mag Fein Freudenwort gewefen fein. 
Er ließ mic; rufen; in empörter Walfung 

sand ich das alte Heldenblnt, ich fah's 
An feinem fieberhaft durdglühten Muge, . 
Ein fürdterliher Kampf durhrif die Bruft. 
Als drauf der zweite Sturm mißlang, der dritte, 

‚ Der vierte und der fünfte aud, die alte Stadt 
öulebt zwar überging, von der Gewalt 

° Der Pulverminen fürchterlich zerborften, 
Do Sriny Fümpfend fih in’s Sclof zurüczog, 
Da riß der inn’re Grimm der Heldenbruft 

‚ Derwegen an den Deften feines Scbens, 

Die Todten ließ er zählen; nur fünf Hundert 
Tollfühner Ungarn lagen auf der Wahlftatt. 

Und hatten fo viel Taufende von uns 

Sur Todesbrautnacht neben fi gebettet.‘   

x 
NS 

Das padt’ ihn wie mit Sieberfhauer an 
And fdmetterte die Ichte Kraft zufanımen. 
Aun liegt er bleich da, als ein Sterbender; 
Der nächte Morgen findet ihn dort drüben. 

Mehmed. 7 
Sicht Eudy zurück. — Mein Faiferlichee Kerr! . 
Id; bring’ ein frohes Wort. von Petew Pafda: 
Syula ift unfer, Keretfchin hat fi 

An feinen Schwager Sche übergeben. 

- Soliman. \ 
Was fünmert's mich! Sag’ mir, Sigeth ift mein, 
Und nimm Megypten Dir zum Königreiche. 

Mehmed. 
König Johann verlangte von dein Pafcha 
Die Burg für fi; er hat fie ihm verweigert, _ 
Wenn er nicht viermalhundert Taufend Gülden 
Erlege, was der Ungar-Krieg Dir fofter- \ 

Der Siebenbürge will das. Geld nicht zahlen, 

Und fendet feinen Kanzler — 

- ‚Soliman. 

Er foll zahlen, 

Sonjt bleibt die Defte mein! Er hat mich fo 
Su diefen Kriege ohne Woth verleitet, — 
Sagt mir: der Kaifer Mar fei jetzt zu fdymad,, 

Und tief im Streite mit den deutfchen Fürften, 

Er fönne mir unmöglid; widerftch'n; \ 

‚Derfpridt mir überdies. noch tanfend Neiter, 
Und von den Ungarı alle. Sieb’. und Vorfchnb; 

Und wie id) fomme, hat der Kaifer fhnell . 
Ein ungehenres Chriftenheer verjammelt, 
Die Ungarn find mir feindlicher als je, 
Und and die tanfend Siebenbürgen Fehlei. 
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Sag’ ihm, das Lügen will id}"ihm vertreiben, 
Er freue fih auf meinen Kaiferzorn!. 

. Mrimch, 

‚Ein ähnlich Wort hat er fon hören möüfjeı. 
Der Kanzler meinte, dag die Ungarn ihm 

 Sreilidh den größten Dorfchub äugefhworen: 
Weil aber Deine Dölfer gleidy gefengt, 
So hätten fie ihr Wort zuridgenommeir. 
‚Was Marimilian beträf’, fo wär! der König 
Durd; falfche Kundfchaft felbit betrogen. 

- Suliman, . 
. ‚ber 

‚Die Reiter! fprich, was meint’er da? - 

- Mejmed, 
. Es jei die Brücke 

ou fpät gefchlagen worden, fagt der König, 
Das hab’ fein Dolf verhindert, an der Drau, 
Wie der Dertrag gewollt, zu ums zu ftoßen. 

Doliman. | 

Derdammt! Wer fdfug die Brüde? 

Mechned, . 
on . Hamfa Beg. 
N . Solinmau. , 

Sa ihn .enthaupten! Geh ! ic Titt es nie, 
Da meine Sflaven'ihres Fchlers Schuld 
Don einer Achfel zu der andern wälzten; _ 
Drum hör’ ihn nicht, wein er fi) fAhuldlos nennt. 
Er foll es büpen, da:der Siebenbürge - ,, 

- Nit feinem Kehler fi redtfert’gen" Fan. 
” . (Ulehmed geht ab.) 

Zweiter Aufteitt. 
Soliman. Levi. - 

\ 

\ 

.Soliman, 
 Da‘fteh’ ih num am Ende meiner Thaten. 
In ihren Angeln hat die Welt gebebt, 
Wen fih mein Som durd; Selfen Bahn gebrochen, 
Und jet lieg ich in eitler Ohnmadht hier, 
Und brede meine Kraft an diefer Defte. —. 
Mit mir ift’s aus — der alte Löwe ftirbt.           nn . m ei, . IV. Aufzug. — 2. Auftritt. . Er ftirbt, ° - - 
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- Soliman. , 

- ° Perdammte Eule! rufjt Dis nach? 
‚ 

Lei, 

Mein’ großer Herr, verzeiht's dem alten Manne, 
, Der feinem Schmerz nicht mehr gebieten Fam. 

N 

Wer foll nicht weinen, foll nicht jammern, wenn 
Ein folder Stern am Bimmel untergeht, 
Der jein Jahrhundert fomtenbell gelichtet? 
ud ich hab’ ihm vertraut, dem Strahlenbild; 
Mein Hoffen und mein: Freuen geht mit unter! 

Solima, 

So mu ich fierben? mag ich? 

Abt, . 
\ ch! umjonft ' 

Möcdt ich der Boffnwung Stimme nod erweden.. 
.. Das tröfte Dieb, Du lcbjt für alle Zeit: 

Grog in der Kunft, im Sehen umd im Kampfe, 
Haft Du den ew'geir Tenipel Dir gebant, 
Wo Deines Aänens Slammenzitae- lodern. 

L, 

en Doliman. 
Seril ih muß? . 

Fa :MCeti, 

Wenn Gott fein Wunder thut, 
Weint morgen wohl die Welt an Deiner Scicbe. 

° Dolinan, 

‚Das ift heut‘ für ein Tag? 

. Der: Jahrestag 
‘Don Deinem Sieg bei Mohacz über Sudwig, ' 
Dom Nhodus’ Fall und Snda’s Nchergang. 
Ein günft'ger Tag für Dein Gefchledt, mein 
u Kaifer; 

Dein großer Dater Schim rühmte fd. 
Am gleichen Tage mancdes hoben -Sicgs. 

Seliman. 

Ötiny! Sriny, das it auch Deine Stunde 

  

&G
 

= .I,UXK 

Dollbradht, mein 

‚Gewohnt ift die   

“ Dritter Auftritt. 

Vorige. Mehimes, Der Begler Big 
” Mufafa. Alportuf © 

‘ rimed, > 

großer Kaifer, ift Dein Wille, 
Dor jenen Selt fiel des Derräthers Kopf. 

Sullman: 

Stürmt! fienmt! Kent’ iftdas Siegesfeft von Mohac, 
Khodus und Buda fiel an diefeni Tag. . 
Stürmt, Sflaven, ftürmt! Gent muß aud Sigeth. 
nn fallen! oo. 

Mein ganzes Beer jagt an das Selfennejt! 
Sigeih muß fallen! fallen muß es! Stürmt! 

(Die drei Särten eilen ab.) 

  

Dierter Auftritt. 

. " Solimaıt. Nehmer. £evi.. - 

Man börr Sturm blafen) Bu 

Salina. 

Halte nic, £evi! halte mich! ich” finfe! 
Allah! la mid; nicht cher fterben, bis 
Der Rogjchmweif fiegend von der Siune weht. : 
icht cher laß miich jterben! nt 

x Men. . u 

. Derr und Kaifer, 
Scben, Deiner Kraft! 
Ualnr, Dir zu gehoeren... 

Gebiete Deinem 

Selm. rt 
Der Tod verhöhnt mich, wie der Stiny. Dat 
Hört Ihr's wild jauchzen? hört Jhr's wirbeln? 

. Nechmes, 
Das war mein Sieblingslied,. mein Sejttagslied, 
Aus tanfend Schlachten hat mir's zugedonnert, 
Bat, mir den blut’gen Sieg in's Ohr gehenlt. . 
io einmal vor dem Grabe muß ich's hören; 
‚Mur diesmal, Glüd, gchorcdhe deinem Her! 
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Meimeb, ‘ 

Kiegt Dir wohl fonft od} etwas auf dem Gerjen? 
‚Dertran’ es Deinem trenen Sflaven an, 
Dermadje mir das Erbtheil Deiner Sorgen.. 

-Seliman. ' 

Wär’ id} ein Held, hätt’ ih mid} je geforgt? 
Id hab’ gekämpft, genoffen und bezwungen; 
Den Augenblid hab’ ih mit But erfauft, 
Und feine ganze Wolluft ausgefojtet; 
Meim Chatenrnf hat rings die Welt dnrchbebt, 

‚Der Mitwelt Furcht und Zittern. aufgedrungen, 
Der Yadhwelt ibre Stimme abgetroßt, 
Und fih die Bahn zur Ewigkeit gebrochen! 
Daf id auf Trümmern und auf Leihen ging, 

"Daß id; Millionen in den Tod gefchmettert, 
Wenm’s mein Selüften galt, das mag der Wurm, 
Der unter mir im Staube fid} gewunden, 
Der Welt erzählen; fein Gefrädz verftummt; 

. Das Grofe nur bleibt ewig, unvergeffen, 
Nnd hat Fein Ende in dei Grab der Wett! 
Bart End; nur Eures Namens Tempel hod,, 
zae es auf Seichen, fei’s auf Opfergaben, 
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Scout Euch! 

  

  

  

"Auf Baf, auf Kicbe, — baut, nur 2 had, nur hoc! “ 

Das Heitmeer überfluthet Ener Leben, 
“Der Berg, auf den Ihr bautet, wird bedeckt, 

Und nur der Tempel bleibt reihprangend fteh’n. 

I goldnen Sügen flammt da Ener Yame, : 

Und Ente Nachwelt preift End, md vergißt : 
Den Grund, auf den fih Eure Säulen pflanzten. 

Tebi. 

Säont Eudy, mein Faiferlicyer Berr, fchont Eud! : 

Das Reden wird Euch fdwer; Euch Fönnte Ruhe, : 

Wenn Gott ein Wunder will, gar friedlich . 

- ftärfen. — 

i Ssollmam. 

Das Wort verjeih ih Deiner @ Treue. 

Chor, der Dur glaubt, wer fo wie ich gelebt, 
Der mödte gern den Ichten Haud des Sebens - 
Im Traum des Sriedens dich die. Lippen zieh'n. ° 
Sebendig nenn’ ich nme die Chat, die rüftig 
us ihrem Schlaf die müden Kräfte wedt; 

Die Ruhe tödtet, nur wer handelt, Icht, 

Und ich will Ieben, will vorm Tod nicht fterben!,



  

“ -Finfter Auftritt. 

. Dorige. Muftafa. 

Muitafıe. 

“Kerr, laß zum Rüdzig blafen! Mur vergebens 

Jagft Dit die tapfern Schaaren in den Tod. . 

Der Sriny rast wie ein gereister Löwe, 
Derderben um fid} fhmetternd, unter fie. 

‚Ein jeder Einzelne ficht für ein Beer; 
€s müfen Teufel fein, die wir befümpfen, . 

Denn, folder Kraft rühmt fid} Fein Sterblider. — 

‚Die Janitjcharen weigern fih zu ftürmen. 

 Solman. 

Saft: fie mit Hunden heben, jagt fie _ 

Mit Peitfhenhieben. an den Wall hinauf, 

- Pflanzt Senerjcplünde hinter ihre Reihen, 

“Und fhieft fie nieder, weigern jie den Sturm, ' 

. Sigeth mınf fallen ud follt’ ich die. Sräben 
Mit Janitfcharenföpfen füllen, follt’ id} 

Auf Seichenwälfen meines halben Heers . 
Die andre’ Hälfte in die Hölle fchmetternt . 

Sigeth muß fallen, muß jebt fallen! Stürmt! - 

Ich habe-wertig Angenblide nody,: 

Und mit dent Siegesdonner will id) jcheiden! | 

Mitafır (eitab). 

Soliman. 

= &a, Bm du, Tod! ich fühle, deitien Sruf.- 
. (Sturm ı und Trompet ent)   

cher (für fh). 

Sur teten Stunde, fandr id; meine Boten; 

Der Kaifer ftirbt, noch eh’ der Abend Fommt. 

"ren. 

Btict. nicht fo düfter, theurer Bere und Kaifer 

Schredt 3 denn der Tod and; eine- Heldenbruft? 

ı 
x 

"Soliman. 

Was ijt der Tod, daß er mich fehreden follte? 
Gibt's etwas, das den Helden fchreden fan? 

Willfommen wär er mir im Raufd; der Thaten, - 

Willtommen nach gefchlagner Siegesfchladt! 

Ich wollt’ ihn freudig im die Nrme drücken, 

Und hanchte jubelnd meine Seele’ aus; ! - 
Doc, fo zu Rerben! — fo! — Der Menfch map 

einmal 

‚Im Seen der Bejiegte fein; der Too ; 

Hat auch den großen Nahomed bezwungen, 

"Und Bajazet md Selm, jieggefrönt 

Ans diefer Erde Nebelfampf gegangen,. 

‚Sie mußten folgen, als fein Wort ‚fie, tief; 

Dod,, fo befiegt zu fterben, wenn man fiegend 

Den Srühling fehsundfichzig Mal begrüßt! 

Das miag and; eine Heldenbruft zerreigei! 

. 

Melmed, 

I No Ichft Dur ja, Fannjt noch den halben NTond 
Auf den erftürmten Simmen Sigeths blinfen 

Und Sriny's Haupt‘ zu Deinen Füßen feh'. 

„ 
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  Scjfter Auftritt. 

    
     

    
       

Dorige.-Der Begler Bea. 

Der Begler. Beg. 

Dur bift gefihlagen, Deine Schaaren flich'n! 
Der Pafcha von Aegypten ward erichojfen; 
€s wühlt der Tod ih in Dein flüchtig Heer; 
Sie halten nicht mehr Stand; die Ungarn jubeln 

 .„.Ynd fdmettern uns den Siegesdonner nad!   
Be
ne
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Sollman. 

Den Tod in Deinen Hals, verdammter Save! —- 
Siget} muß fallen! fürmt! ich wills! 

Fr EN 

      
    

IV. Aufjug. — 6. Nuftätt 5 
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Der Segler Geq. . 

on & ift unmöglich! 
u . .Soliman 0 
ttafft fih auf und „wirft den Doldy nad dem Begler eg) 

sen. in die Hölfe, Bube! (Er fürzt sufamnten.) 

Stürme! — - Stürme! (Er Rirbt,) 

Tri, 
Gott! 

Mein Bere und Kaife! niet bei ikne nieder.) 

Mchjmed, 

Stilf! der Löwe firbt; 
Um feinen Sefden trauert das Jahehimdert-, 

Sielenter Auftritt. 

Dorige, en Portut. 

Achmed. . 

Tritt fdweigend ein! es ijt ein Kaijergrab, - 
Ad eine Riefenfecle ijt gefdieden. - 

al 

So ift es wahr? Das Beer it in Empörung; 
Es ahnet feines Kaifers Tod. — Weffir, 
Wir Alfe find verloren, wenn wir nicht. 
Durd, eilt die dölfer täufen. 

Mechmed, 

Wir Drei allein um umnfers Groftern Tod. 
Die Kämmerlinge find von mir erfauft; 
Nichr follen’s nicht erfahren. Dort den Juden 
Bringt diefer Doldy zum Schweigen. — " 

(5 den Kämmterlingen:) Freunde! tragt 
Den Kaifer in das innerfte Gemad; - 
Dort wartet mein. f 

Menmer- (su den Sürften). 

lud fandt' ich meine Boten 
An diefes Thrones Erben fchon, an Selim; ' 

‚ Denn wir, weiß idy, find längft darüber eins; 
Wer jest als Kaifer herrfchen foll in Stambul. 

Still! jest wijfen. 

(Der Kaljer wird fortgetragen,) ,   

Die Leiche feben wir anf ihren Chron, . 
Die Dimmerung wird unf're Kift begünft' gen, 

"Das. Beer foll glauben, daß er lebe, danıı 
Sum nenen Sturnie, bis ns Zigeth fällt, 
‚nd nadı dem Sieg nad Stambul‘ in den Divan! 

on - Der DBegler Sir. 

Was ?-diefes öuges ungeheure Rüjftung 
Umfonft? Wir hätten weiter. nichts erjwecht, 
Slls diefe Infelfejtung zu jerftören ? 
Geht‘ s nicht nad; Wien, nicht aufdes Kaifers Keer?. 

. nennen. 

Freund! mäß’ge Deine Kampfluft! Tollfühn wär's, 
Im dentfche Kämpfe jet fid zu verwiceln, 
Stind’' diefes Sigeth nicht wie, £elfen feft; 

Und fefter noch die Treue feiner Mannen, 
Sängft jauchzten wir auf Wiens erjtürmten Wall 
Und Deutfchland läg' vor unferm Gott im Stande; 
Jett aber müfjen wir zurüd. Das Heer . 
it fAwierig, Perfien hat fi empört; 
Schim war 'jtets dem Ungarfrieg entgegen, 

nn Bu 
Ih chre Deine Klugheit, Gtoßwefjir, 
And fin) Dir bei! Hier hajt Du meine Band. 

Der Senler Beg. 

Wehmes Sofolowitje fennt feine $Sreunde, 
Id} folge Dir, ‚wie's aucy den Feldheren icdmerst, 
Daß unfers Helden Ichte Riejenplane 
Ur ‚diefem Sriny fi serfAnmetterten, 

Mejnmeb. 

Zum et hinaus, fast, daß der Kaifer 1ebe; 
Er fei geneigt, dem Volke fich zu zeigen. 
Id unterdeß, bereite un re Sit. 

Der Segler Sen und A 

Auf Wiederfehen! . 

Mchneb, 

- Lebt wohl! — Dur, Sevi, folgjt mir! 
He zu verjchiedenen Seiten ab.) 
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i Xehter Auftritt. 

(Kellergewölbe in Sigeth.) 

"Hausfleidern die Stiege herab. 

\ Stherentt, 

‚ Folgt mir, verehrte Gräfin! Eure Band 
Mein gnäd’ges Fräulein! 

Delene. 

“ Bier. 

Sterenli. 

Der eg ijt fteil, 
-Doh_nur zwei Stufen noch, gleich find 

. wir unten. 

Em, 

Was macht mein Mann? 

    

   

  
Scheren? jühe Eva und Gelene in 

'



    

  

Stherenk. 

34. ließ ihn a auf dem Walle,- 
Redt frifch und ftark, ‚auf neuen Sturm gefaßt; 
Denn viel Bewegung war im türf' ichen ‚Sager.. 
Der Hauptmann IJuranitjc, er ftand am Chor ° 
Und half den alten Koronfey verbinden, 
Rief mir viel Grüße nad} an’s gnäd’ge $räufein, 

"Er jei frifd .auf, dem Grafen dan ers. £eben, - 
Dod habt er fehon die Schuld zurück bejahlt., 

Delene, 

ıd, immer ftürmt er in den Kreis des Todes! 
"Wagt er nur fi? Ad, was er wagt, ijt mein; 

“ Der er Piel der ihm‘ durchbohrt, trifft unfre £icbe! 

„.Eun.; 

"Was jammerft Du? was träumft Du Dir, Helene? 
 Dergiß nicht, wo wir find und was wir follen; 

Der. Augenblick, der Fünft’ge, ‘gilt nicht mehr, ' 

Wir haben unf’re Rednung abgefchloffen, 

Mir wandern aus nad; einem fremden -Land;' 

“ Das Raus, das wir bewohnen, ftcht verlafjen,- 

Die Thüren, wie die Senfter, find gefperrt. 

"Wir fiten vor dem Chore, ftill erwartend,.. 
Da uns ein Führer Fomme, der den Weg 

- Binauf uns weife zu der neuen Heimat. 
Im Garten fteht noch vieler Bfüthen Strauß, 
Die wir in fhönern Tagen aufgezogen. 
£a fie uns pflücen, drüd’ das Ichte Glüd, - 
Was ns in diefem niedern Chal geblieben, 

Mit danfbarer Erinn’rung an die Sruft;. 
In ihren Balfam tauche Deine Seele, 

. Dann wirf fie hin und Scheide unbetrübt, . 

Delene, - 

ag Mutter! Mutter, gib mir diefe Ruhe 
Und Ddiefe Heiterfeit am Grabesrande! 
Haud’ Deine Seele in die fhwadhe Bruft! 
Groß dacht’ ich mir den Schuldbriefan das Schieffal. 
Dom reichften Erdenglüd hat mir geträumt, 

Und mit der Liebe meines Heldenjünglings 

Ging Faum die Sonne meines Lebens auf,- 
Und indem reihen Frühling wollt’ id} fhiwärmen,. 

“In Morgenflarheit wiegte fi die Bruft — 
Da fommt der Sturm, der Eichen niederfhmettert — : 
& hat aud; meine Kränze mir entblättert!   

- Ei. 

"Fuffe Did), mädchen; wenn der Dater font, 

Derbirg ihm das verweinte Auge, hörft Du? 

Das Sciekfal hat ihm Groges. anfgefpart, 

Das Daterland verlangt das Ungeheure; 

Er muß es bringen! Nadys ihm fehwerer nicht! 

Er muß es bringen, und er wird es bringen. — 

Scerenf, fag’ mir, was Deinen Herr bewoa, 
In diefe Keller. uns herabjufenden? 

Belt ev’s s nicht fiber mehr für uns im Schloß? 

N 

Scerenli. 

Die Cürfen warfen euer An die "Seftung, 

Auch haben fie jetzt ihr gefammt Gelhüt 

Grad’ auf des Sclofjes Simmer her gerichtet, . 

Daß es nicht fiher über Tage war. 

. Bier unten aber mögt hr ruhig fchhummern, . 

Denn das Gewölb’ ift ftarf und feft gebant, 

Und was die Noshdurft heifcht ar Wein und 

' Hahrung 

Und häuslichen Gerät, ward nicht vergejjen; 

Sf es aud; wenig, ift's für Endy genug, 

Der jhmalen Koft feid ihr ja bald enthoben; 
Mir ahnet’s immer, R Rettung fei nicht fern — 
Denkt an den alten Scherenf, gnäd’ge Gräfe: 

(Er gebt in den Hintergrund.) 

ı 

Deiene. 

Du guter Alter! Träume wie Dur willft, 

£aß Deine Hoffnung nene Blüthen tragen. 

Und häufe ihre Kränze um Did; her. 

-Du willjt das Grab mit‘ ihrem Duft umhülfen: 

Dergeb’ne Müh’! es dämmert Tdweigend durd, . 
Das fdwarze Krenz tritt auf zerriff' ne Kränze, 
Und hebt na aus dem Slüthentod empor. . 

Ein. 

Xücht auf, zerriff? ne Kränze, nit auf 1 Büthente, 

Uein, Mädchen! jeder. reine Kranz des Lebens‘ 

Hängt fi). als ew’ge Krone'anf das Kreuz, 

‚Und jede Blüthe duftet.ew’gen Frühling 

Dem Abgefcied’nen von dem Rafenhügel 

In einflangsvollem Strahlendufte nad. — 

u



  

          
Saf ihm die frohen Träume, af ihn bh 
Er ijt nns zugethan aus alter Heit, 
Schwer wird cs ihm, uns fo verloren geben,‘ 
Drum. hält er nod; den Iehten Schatten feit. | 
Er ficht nur Tod, jicht mur den Untergang, _ 
Wo fchörrer Sieg und jchön’res Keben Teuchtet. 

offen! 

Belene. 

Ih fühle diefen Sieg, ich fühl- ihm wohl, 
Und nem’ mich oh’ Erröthen Deine Toter; 
Doch frohen Miuthes blic®' ich nicht zurüd;; 
Ad, ungenügjam ift mein heißes Schnen. 
Kätt’ ich, wie Di, des. Erdenlebens Kranz _ 
Im lichten Schmuck mir dur) das Haar aeflochten, 
Sett. nad der Palme griff’ ich froh, wie Du; 
Doch erjt in meines Sebens jüngften Morgen 
Brady ih mir wenig Blüthen nur zum Kranz, 
And die ich brach, fie hingen all’ voll Thränen, 
io war der Than vom Tag nicht weggefüft. 
Sprich felbft, das Seben fliht doch reiche Kränze, 

"Mir bat’es oft im Schimmer Deines Slids, 
In Deiner Angen Thränenglanz geleuchtet, 
Wie jhön das Keben und wie füg es fl — 
dh Mutter! und für mich blüh'n Feine Krinzel — 

Eba. 

Still, liches, gutes Kind! ich hör’ den Pater. 
©, trodne Deine Thräne! daf ihm nicht 
Das feuchte Auge Deinen Schmerz verrathe. — 
Glaub’ mir, oft waren Dornen mit im Kranz, 
Oft-Fam die fhönfte Kospe nicht zur Vlüthe, 
Und wenn jie Fam, jo war fie ‚fehnell verwelft. 

- Stjerenti. 

Der Graf! der Sul. - 

Em, 

Konm, Mädchen, ihm entgegen! 
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Meunter Auftritt. 
ı7 

- Porige. Sriny. Inranitfc. 

.‚Zeim, 

Mein thenres Weib! mein Kind! 

. . N 

Ela und Delene. 

- Willfommen, Dater! 

a . "Auranitfed). 
Belene! 

u “ Delene, ' 

SJuranitfcht So finden’ wir uns bier? 

\ Ciba, 

Ihr habt gefiegt, der Sturm tit abgefihlagen, 
Den fie in trunfner. Raferei gewagt? 

° —, Zreinm. 

Diesmal war's Ernft. Sold ungehener Blntbad 
Hab’ ih in allen Schlachten nie gefeh'n. "- 
Dem Sorenz danf idy’s eben. . 

Suranitfeh). 

Ih Dir au! 
Es hielt Dein Schild der Türken Streihe auf, 
Die rachedurftig meinem Baupte galten, 
Us ich den "Janitfcharen niederftieg, . 
Den Bluthund, der auf Dich fchon angefchlagen. 

- Eh. 

So hatten fie die Manern fon erflimmt? 

. Zei. 

In teunfnem Taumel ftürmten fie die IDälle, 
in) mancher Waghals fhwang jih Fühn herauf, 
Und pflanzte fchon den Roßfchweif auf die Zinte.



  

  

  

      

  

  
Da rief ih fhäumend meine Ungarn an, 

And warf mid wüthend unter die Barbaren; 

Wir ftürjten fie hinab, und Laufende 
. Serfchmetterten am Selfen ihre Glieder. 

Ein Fürft des Heeres fiel, die Türken flohen, - 
Wir- fandten muj’re lebten Dommer nad, 

Und jauchzten Gott den Siegesdanf entgegen! / 

nranitfdj. 

Der-Sieg ift unfer,. aber fdwer erfauft! 
Der Edlen viele zahlten mit dem Leben. 

Zrinn. 

Heut oder morgen, Sohn! fie ftarben doch 

Im Subelranfdy. des vaterländ’schen Sieges ; 

Beneide fie, die Klage wäre Sünde. -’ 

BB X 
\ 

  

       
    

IV. Nufjug. — 9. Auftritt (Schluß).



  

  

  

  

. >,  Turanitfch. 

Den fchönften Tod fah ic den Batha fterben, 
Der alte Held war, ganz erfhöpft vom Kampf, 
SIn’s Knie gefunfen, eine türffche Kanze 
Hatt’ ihm die rechte Achjel fhwer verlett, 
So lag er da und wehrte dem Derbande,. 
Und fdaute feines Blutes Ricfeln zu. 
Da riefit Di, Stiny, nenes Sturns gemwärtig, - 
Und ch’ ich-mir den Kelm auf's Haupt geworfen 
Und fainpfgerüftet nad dem Säbel griff, - '; 
Sah id ein paar verwegne Janitfcharen, 
Die mit dem Ropichweif in verfluchter Hand 
Sid} auf des Walles Manern fhon gefhwmigen; 
Rafd Spring’ id) auf fie los, doch Yatha war, 
Der greife Held, ihon vor mir,. padte fie . 
Mit beiden Sänften an der Sruft, und ftürzte fidh 
Den Wall hinab, und reißt fie mit himmmter, 

"Sram, u . 
Ein folder Tod ift taufend eben wertht — 
un, Kerr und Gott, Du wirjt mich nicht dergejjen! 

on Ca, 
"Wie fange noch fanuft Du Did) haften? 

. Zei, 
Weib, 

Dir fragteft nie mid) um ein Schlimmer Wort! 

Delene. 

©, jag’s uns, frei: wie lange noch? 

- rin. Pe 
- Bis morgen. 

. Relene, . 
Gott! morgen Ihon? Mein Iuranitiht” 

uranitfc): u ur 0 Belene! \ Wo ift der Muth, den Du mir zugefagt? ° 

rt Zein. 
. Ich hab’ in diefen Tagen viel verloren, 
‚Nur nod) fehshundert zählt fih meine Scaar, 

4 

= . Der unger mühft ihon unte 

  

l ” en 

r unfern Brüdern, 
Der ganze Deorrath ift in Seindes Hand, \ 
Er ging uns mit der Altftadt Tängft verloren; .. 
Swei Stüf Gefhüt befehl’ ich hier, mehr nicht, 
Die Mauern drohen uns den Einfturj, feuer 

. Bat fon das alte Schloß ringsum ergriffen, : 
Denn ımanfhörlich fdfendert Alt Portuf 

"Die Brandrafeten zündend ums herauf. 
Bier in dem-nenen Schloffe fehlt’s an Allem; 
Bald, — denn wir halten’s Feine.Stunde mehr, — 
Wenn fie noch einmal ftürnen, ift das alte " 
In Seindes Hand, wir find zurücdgemworfen 
In diefe engen Mauern, Fönnen ums . 
Kaum nody jween Tag mit Glück verthei 
nt 2 mälfen,: 
Auch wennder gend uns nimmer drängen möchte, 
Sulett verhungern und verbremmen! — Xein, 
So_fterb’ ich nicht! Drum fall’ id} morgen aus, 

Ö’gen, 

\ Will Bart an Bart umd Bruft an Sruft mod 
 Rümpfen: \ - reg m "Tod um mid; fchmetternd uch’ ich mir den Tod! 

. Eba, 

Und wir? Dein Weib und Deine Toter? . . 

. Zrinn. 
. EEE - Kinder, 

für Eud; hab’ ich geforgt. —- Tritt näher, 
. ,  Scerenf! — 

Der alte Stanz hat einen Pfad erfundet: 
Ein Kelfergang führt hier aus dem Gewölbe 
In dunkler Windung bis zum See hinab. . 
‚Don da habt ihr mur hundert Schritt zur 

\ Waldung, 
Und während hier der Türfe tafend ftürmnt, 
So eilt Ihe ungefeh'n bei Morgengrau’n, 
Auf fiherm Pfad zu Eures Kaifers Beer, 

"Und fagt ihm: Sriny fei als Mann gefallen, 
‚Und das erftürmte Sigeth fei fein Grab. — 
Befürdjtet nichts, ’S ift Alles gut bereitet; 
Der Juranitfch begfeitet Eure Flucht. 

Auranitfch. .   Aein, Graf, das thut er nicht! 

x



  

  
  

Wie, Sohn? Du wollt 
“Die Mutter nicht, die Braut Dir nicht erretten? 

I 

AAuranitf cd. 

Du halt mid aufgezogen neben Dir, 

Haft mid) gelehrt des Säbels Wucht zu führen, 

Haft Pflicht und Ehre mir in’s Herz gegraben, 

Baft mir Dein Chenerjtes, Dein Kind, gefchentt, 

Und wilfft mid; jet zur feigen Schande zwingen? 

Willft nicht-das Schönfte, Deinen Heldentod, 

Mit Deinem Sorenz, Deinem Sohne, theilen? 

Nein, Dater, nein! das Fannft Dis nicht; bei Gott, 

Das darfjt Du nicht! Ic; bie Soldat, des Kaifers 
 ‚GSefdhworner Hauptmann; wo der Führer fältt, 

Darf id; int leben! 

Zeinp. 

" Wadkeor Held! — Und dody,- 
Doh muft Du fort! Sich jene Weinendet _ 

's ift Deine Braut, fie hat von Dir ein £cben 

. Doll Sreudenglanz und Kiebesglück zu fordern. 

» Sohn, Dr mußt leben und die Schuld. bejahlen, .|.. 

Gerr, idy.gehordye. Die Dur an diefes Herz verpfändet_haft. 

 Sfuranitfch. ' 

Suerjt muf idh-die größ’re Schuld. bezahlen, 
> Mit der id; meinem Do? verfallen bin. 

Mein Herz, mein Lieben, mein Gefühl und Denfen, 

Das, füge. Braut, ift Dein, und foll es bleiben; 

Doch was man Leben nennt, die Spanne Seit, 

Die id; anf diefer .Erdenmwelt verathme,- 
Das ift des Daterlandes Eigenthum. 

. Mein Sieben ift ja ewig, drüben Tann ich 
. Dein fein, Dein ungeftört, Dein ganz allein; 

Dod dies Gefühl für mein verwandtes Dolf, 

Es endigt fih mit meinem Ichten Kampfe. \ . 
Was id ihm aljo danke, das muß id} 

 Nod; hier in diefem Leben ihm’ bezahlen, 
Dort find’ ich meine Braut, Und will es au! — 

Und darf ihr frendig dann entgegen treten, 

Denn Feine Schuld ließ ich hier ungetilgt. — 

Slicht ohne mid}, und denft — feid Ihr gerettet — 

. It fanftens Schmerz der Chränen andy an mid, — 

Der Eudy fo heif, jo warın geliebt, und doch 

5« 

  

Den ganzen Traum des Glüdes hingeworfen, 

Weil es das Wohl des Daterlandes galt. — 
Ihe weint? — id Fränfe Eud? — idy wollt’ 

es nicht. Er 

Glaub’ mir, id fiebe Fälter nicht als Du, 

Dody eben darum bring’ ich diefes Opfer. 

Daf id; dem Tod mid; weihte, gilt nid;t viel, 

Mein Leben flug id; oft fon in die Schanze; 

Dody daf; idy’s that mit diefem Recht an Glück, 
An Seligkeit und höchfte Erdenwonne, . 

Das war des Kanpfs,. das war des Preifes 

wert; - 

Mein Vaterland fet het auf diefes Opfer!, .. 

: Zriny. . 

Du bleibjt, mein Suranitfch! wir ie geh 1 vereint, 

Der Sohn an feines Daters Hand, zum Tode! — 
Du hältft- Dich fertig, Scyerenf, wähle Dir- 
Yocd zween handfefte Kucdhte aus; fobald _ 

Der Morgen graut, fei zu der Sludht gerüjtet. 

Sabre. 

Ev. 

. Xein, mein, "thenrer Mann! 

5 tief wirft Du Dein Weib nicht . finfen -Taffen. 

Id weiche nicht von Dir! ich fterbe mit Dir! 

An Deinem Herzen ift mein Plab, da foll 

Des: Janitfharen Kugel mid durchbohren. 

Glaub’ nicht, ich fei zu fhwach; gib mir ein Schwert‘ 

Und neben Dir will id; als Heldin fallen! 

Zrim. ze 

Und Deine Tochter? 

ca. 
s 

\ Sicht fie nicht, ‚wie ie ig? 
Sicht fie nicht diefen Fühnen Heldenjüngling? 

Kan fie nicht fterben? ift fie nicht mein Kind, 

Dein Kind? — und Sriny fragt noch, was 
. fie folfte? 

us



  

  

    

  

    

-Deiene, 

Ja, fei barmherzig, Dater! Diefer Tod, 
„Dem Du mit froher Bruft entgegen trittft, 

° Kannjt Dir ihn graufam Deinen Kind verweigern? - 
° sreut Didy’s, uns nody durch jahrelange Qual ' 
In jammerndem Derfchmachten hinzumärgen, 
Gemartert von der wilden Schnfuct, Eich. 
Als Sieger bald dort oben zu begrüßen. 
Bald die Genofjen Eures Kichts zu fein? 

. Eva. 

Sriny, fei nicht zum erften Male graufam! | 
Derftoß’ uns nicht aus Deinem fhönften Siege, 
And nimm uns zur ‚Derflärung mit hinauf. 

- Belene.- 

Ja, Taf mus fterben!- Was gilt ns die Sonne? 
Um Chränenangen ift's dodh ew’'ge Yacht! 
Das Did) begeiftert, foll uns nicht entzüdden? — 
©, fa uns mit Dir jterben! — So vereint. 
Sich’n. wir der beffern Heimat freudig zu, : 

. 

us. 
> 

  

  

Und tragen aus der Nacıt, in der wir fdweben, 
Die, ew’ge Siebe in das cw’ge Keben! 

Kuranitjch. 

Gott! welche $rauen!. welde Berjen! — Dater, 
Dir Fannft nicht widerfteh’n, Du fannft es nicht! 

\ . £aß uns 
‚Snfammen fterben, Dater!. 

Era und Delene. - 

Say uns fterben! 

Zr (verflärt). : 

An meine Bruft! Kommt an des Paters Brujt! 
Ihr habt gefiegt!: — Mag mich die Welt ver= 

\ dammen, 
Goit wird es nicht! — Jeht fterben wir zus 

: ‘:. jammen! 

(Der Vorhang fällt während, der Gruppe).



  

  

  
    

  

      

Süufter Anis. 

 Erfter Aufteitt, 

ö riny (in violbraunem Hleide, voll des reichiten Schmudes), 

Scheren? Ber im anfleiden hilfe). 

Zrinm. 

So eil’ Di, Kranz! 
weinjt? 

Pfui, Alter! Scmerzt Dich Deines Berren Sieg? 

Was fotten Deine Chränen? . 

Schjerenli. | 

ch, verzeiht mirst 

Id trug End) nod als Kind auf diefen Armen, 
Ih war bei Endy beim’ erften Waffentanze, 

Hab’ End vor Wien die Sporen angefhnalit; 

Su Eurem Brauttag mit der felgen Gräfin, 

Der edlen Srangipani, fhmüct’ ich Euch 

Wie jest, — da rief das Dolf, durch das wir jegen, 

Als,es zu Gottes heil’gem Altar ging:. 
„Seht nur den Heldenjüngling, feht die’ Braut! 

Kein ichön’res Paar ift je den Weg gegangen!“ 

Und alles janczte jubelnd. Euern Namen, 
€s war der Ungar ftolz auf diefen Tag. 

u rim. . 

Die aute Katharina! 

Screen 

Ih ward’s fo gewohnt, 
. Su Allem, was Euch lieb und fdön begegnet, 

. Su allen Seiten Eurer Tapferkeit, 

_ 3% glaube gar, Di‘ 

  

* (Das Kellergemölbe.) Ben 

‚Su alfen. Siegesbanfetten Euch zu fchmüden. 
Es war mein Stolz; den Gröften meines Dolfs, 
Den erften Helden meiner trüben Zeit 
Mit diefen Heichen ritterliher Würde, 
Mit. diefen Waffen feines Daterlands 
Und meines Kaifers.Önadenfchmucd zu zieren. 
Wenn Shr dann ftolz durch ihre Reihen flogt, 
Und ganz unbändig Euer edler Rappe 
Die fprüh’uden Funken aus den Steinen flug, 
Und Alles ftaunte, jubelnd Euch umjaudjte, 
Euch Schild der Chriften, Türfengeißel nannte, .. 
Und dreifad) donnernd hody! entgegen rief, 
Da dadıt’ ich immer, hätt’ was Redt’s gethan, 
Kätt’ großen Antheil an des Helden Ehre, . 
Weil id den Panzer ihm gefdmallt. Das madıte 
Den alten treuen Knecht fo froh, E slücktidh! — 
Und jet! — N 

rin. 

Yun jeßt? 

re "Scjerenli. 

” lit dtefem ‚Kleide da 
Shmüdt id End, . Kerr, zu Eurem zweiten 

“ — Branttaa, , 
mit unfrer gnäd’gen Gräfin Rofenberg. 
s war fo ein jchöner, fhöner Tag! Id meint, - 
& müßte lange, müßte ftets fo bleiben... — 
Da warn’ ih End nun zu dem Ichten Gang, 
Und muß nad Enerm dort dies Kleid der Srende 
Hu meines Grafen Seichentuche weih’n. 

Gott, das ift hart für meine lange Trene! 

Hätt’ ich nicht früher fterben Fönnen? 

ME



  

  

  

      

Zinn. 
. nn - Stanz! 

Dir gute, treue Seele! — Weine nicht! 
"Su feinem fhönern Sieg bin id} gezogen, 
Su befferm Keft haft Dir mid; nie gefchmückt. 

Kent’ ift mein dritter Ehrentag: drum 'hab’ ich 
ich bräutlih angethan. Ich will den Tod 
Mit Eicbesarmen jugendficd umfaffen 

Und muthig drücken in die treue Braft. — 
Wo ift mein Säbel? \ 

Scercnt, . 

Welden wollt Jhr führen? 

Zrimm. 

Bring’ fie mir alle, ich entfcheide danır. : 
. “. 22... (Scherenf geht ab.) 

. . Ziueiter Auftritt. 

. Zrinm (allein). 

So ftänd’ ich denn im Tetten Glüh'n des Sebens, 
‚ Die nächjfte Stunde bringt mir Nacht und Tod. 

So ftänd’ id denn am Siele meines Strebens, 
Stolz auf die Blüthen, die das Gl mir bot! 

118   

\ 3% folgte‘ unbewuft dem Dunkeln Drange, 

  

Id fühl’ es Flar, id} fimpfte nicht vergebens; 

Durd; Todesnadht bricht ew’ges Morgenroth. 
Und muf ich hier mit meinem Bfute zahlen, 
Ein Gott vergilt mit feines Kichtes Strahlen? 

Die Stimme des Jahrhunderts wird verhallen, 
Und das Gefchlecht verfinfen, das mid; Fennt; 

"Do Enfel werden zu den Trümmern wallen, 
Wo danfbar dan mic; manche Sippe nennt. 
Wer muthig für fein Daterland, gefalfen, 

Dee baut fid felbit ein ewig Monument , 
Im treuen Herzen feiner -Sandeshrüder, > 
Und dies Gebäude ftürzt Fein Sturimwind nieder. 

Der mit des Jünglings früh’fter Chat erwacht! — 
Don edlem Feuer lodert mir die Wange, ' 

Der Sturm der Weihe hat es augefadht. 
.So waffn’ ich mich zu meinem le&ten Gange, - 25 4 3 ’ 
Und was mein fühnfter Traum fich nicht gedacht: 
Um alfer Kronen fchönfte darf ich werben, - . .' 
Darf für: mein Dolf und meinen Glauben fterben. 

Was thaten fie, die wir.im. Lied vergötter, 
Don denen noch der Nahmwelt BKymie pricht? 
Sie hielten’aus in Kampf und Sturmeswettern, - 
And fanden tren- bei Tugend, Redt und Pflicht; 
Das Schickjal Fan die Heldenbruft zerfhmettern, _ 
Dody einen Keldenwillen beugt es nicht! 
Gemädlih mag.der Wurm im Staube liegen, 
Ein edles Herz muß Fimpfen und wird fiegen. 

1: 

 



  

  

      

  

- Dritter Auftritt. | RZ 
Wohl fenn’ id; diefen. I der Schlacht bei Peft  _ 

‚ Sriny. Sceremf (mit mehreren Säbeln) Bab' ich ihm rühmlich eingeweiht. — Er ift 
OL Su fhwer für diefen Waffengang, ich mu. 

. Sterenk, . Den feichtern führen. — Den da ken’ ich aud. 
Kier, göler Herr, find Eure Säbel. Wählt. ' Er.hat bei Ejjeaa. wader mitgeholfen, 

  
  

  

  

              
V. Aufzug. — 3. Nuftitt. 

And meines Kaifers Siebe mir verdient. — Mit dir, du wadrer Stahl, fett ih es aus, 
Er ift zu einfadz für den fetten Sefttag. — Was aud der Himmel über mich verhänge, 
-Balt! der ift recht, den wähl ich. Diefen Säbel | Ic lege meinen Singer auf dein Eifen, - 
Gab mir mein edler Dater einft vor Wien. .. Schwöre, lebendig foll mid Keiner fangen, 
Er hat die erfte Ehre mir erfänpft, Und mich zum Spott des Dolfs durdy’s Lager 
Er foll mir au um meine lette Fümpfen; 

n 
führen! — 

9
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Und diefen Eidfchwur [öj’ ich ritterlich, 

So wahr mir Gott hilft und mein ew’ger Glaube! 

Stherenf. 

Den Panzer, Kerr! 

Zrinn. r 

\ Id mag den Panzer. nicht! 

Die freie Bruft will ih dem Seinde bieten. 

Was foll er mir wenn ic den Tod -auffordre, 

e ‚Da er fein Eifer fchlag’ in meine Brujt? 

Ic mag ihn nicht. Leicht, wie zum Siegsbanfette, 

WIE ich zum Kampf, frei will ich mich bewegen, 

Srei meinem Tod in’s finftre Antlig fan, 

Und ohne Panzerzwang die. lehte Arbeit 

Des bint’gen Aandwerfs fAnell und leicht voll 

enden; 
Mein Scben fällt um Feinen fchlechten Preis. 

ze " Scherent. 

Kier find die hundert Sülden, hier die Sarg 
Der Fury, wie Shes befahlt. ° 

. Zrinn. 

Die Hunde follen 
ridt fagen, ’s fei der Müh’ nicht wert gewefen, 

Des Niflas Seiny Seihnam auszitzich'n., 
Sie und die Schläffel wahr ich hier im Gürtel; 
So fommt es ‚einem treuen Hauptmann zu; 

Die foll, beim Himmel, ‚Keiner von'mir holen, 

Eh’ fid der Tor in meine Bruft gewühlt, 
Und meines, Sehens Pforten aufgefchmettert! " 

Dierter Auftritt. u 

Dorige. Eva. Helene. 

Ari. 

Ihr feid gefaßt? nicht wahr, Ihr feid’s? 

120 

-Kennft Du das Kleid?   

Eu 
36 bins 

a meinem, östte hab’ ich mich verföähnt, 

And warte auf die Stunde der Erlöfung. 

‘ Zrim. on 

Und Di, Helene? = . . 

Delene, 

Was die Mutter tröjtet, - 

Go feinen Balfam and in meine Bruft. 

Der Schmerz hat fidy verflätt, ich bin bereitet, 

Denn Dir gebentft, vor Gottes Thron zu fteh'n. 

or 

rim. 
\ 

So mögen uns die letzten Augenblide ! ” 

In traulider Umarmung nody begrüßen. — 

Mein thenres Weib! viel Freuden dan id) Dir, 

Du haft mir.mande Stunde fchön belendhtet, 

‚Kaft manden Tag mit ftiller Suft gefchmüdt; 
Den heil’gen Eid, den’ wir am Altar fbmnren, 
Schön haft Dur ihn gelöft, haft Kampf and Schmerz . 

Mit treuer Liebe forgfam tragen helfen, - 

Und mancher Srühlingsblüthe gern entfagt, 

Die meines Lebens Wellenfiurm Dir Enidte. 
Gott Iohn’ es Dir! 

Eva. ‘ 

Mein theurer Held! Du haft 
SU, was id} that, mir-tanfendfad; vergolten | 

Mit Deines Herzens großer, treuer Kiebe, 

Und mit des Angenblids Derflärimg, wo Du 

Mir’s zugefagt, id dürfte mit Dir fterben! — 
Doch,’ wie? — Du bift gefchmücdt, als ging's. 

"zum Sefte? 

 Zeim. 

x 

“ Eba. 

Aätt ich's ergeffen? Se 

Kagit Dir i im Gotteshanf’ in meinem’ rm, - 

So’haft Dr midy als Deine Braut begrüßt. 

N



  

  

  

    

  

  

Zei... 

In diefem Shmmmd ging id} am fhönen Morgen 
Sum fhönften Sejte,thenres, gutes Weib, ' 

In diefem Shmud ftürm’ ich am Lebensabend 
Dem fhönften Siege frohen Muthes zu. 

Sur zweiten Brantuacht hat der Tod geladen, 

Komm; edles Weib! fo halten wir den Schwur! 

En 

Mein thenrer Sriny! Acht es fchmwindelt mir, 

Wenn ich mid; auf zu Deiner Höhe träume! 
" (Unarnung.) 

Delente. 

Mein Dater! Mutter! — Trug die Erde je 

Ein edler Paar, zwei glüdeswerth're Seelen! 

Und Ihr müßt fterben! Ihr? — Das Schidfal 

\ ‚  raubt 

Dem £eben feinen Stoß, der Welt ihr Kleinod, 

Wenn es zwei folde Heldenherzen bricht, — 

-Die Erde war nicht werth, Euch zu befitzen, 

Da fie Eu} ihres Glüdes Gunft verfagte, 

Eud} nicht den Schuldbrief an des Lebens Kronen, 

“An jedes Schöne, Herrliche bezahlt! 

Zen . 

©, zürne nicht dem Schiefal; ante Todıter! 
Hein, danke feiner väterlihen Huld, 
Die uns vergönnte, in der Prüfungsgluth. 

.. Das reine Gold des Herzens zu bewähren!   

Die Tugend übt fi .fchleht im Glüd, das 

\ Unglüd, 

Das ift der Boden, wo das Edle reift, 

Das ift der Himmelsfteih für Menfchengröge. 

Aus feinen Armen ging die. Heldenfchaar, 

Die Riefenbilder der vergangiien Tage, 

Aus feiner Schule ging der Stolz der Welt. 

Wo es dem Menfchen feinen Kampf bereitet, 

Da bricht die Kraft die unverfuchte Bahn, . 
Da Enüpft der Ruhm den Namen an die Sterne, 

Es dehnt fi} das Atom zum Em’gen aus,- 

Und was fonjt fterblid) war, das wird unfterblid. 

Der Augenblid ift da, der Todesweihe 

Sreiwillig Opferfeft beginnt. — (Zu Eva) Sag’ mir, 

Wo find’ ich Dich, und wie? 
! 

Eba. 

Dort drüben, Heß! .- 
Und Deiner würdig! Sorge nidjt um mich! 

Gereift ijt mein Entfhluß, beim Abfchiedskuffe 

Sollft Dur erfahren, was das Weib vermag. 

., 

Zrimm. - 
' 

Und unfre Tochter? und Helene? 

Defene. 
... fürdgtet nichts! 

Id fhweb’ Euch fon von dort entgegen. ‚$tüher 

Als Jhr, will ich dort drüben fein; — men Korenz _ 

Kann feiner Braut den fehten Kuß nicht weigern. 

  

D..1ACK m



  

  

  

Fünfter Kufteitt, 

Vorige. Alapi. Paprutowitfd. Juranitfc 
5 * (ohne Panzer). 

—. Kuranitfc). 

Sun leßten Gang gerüftet fiehft Du uns, 
. Zeicht, wie Du es geboten, ohne Panjer. 

Die offne Bruft erwartet ihren Dold. 

\ Paprutotwitfd). ; 

" Das treue Dolf fteht fchon im Hof verfammelt, 
Sie fehnen fih nad Deinem Ichten Gruß . 
Und nady dem Tod für Daterland und Glauben. 

rapi. 

Au bradyt ein Slüchtiger die Hadhricdt noch, 
Der fi des Nadıts aus Feindes Macht gerettet: 
Gyula ift über, Keretfhin hat es - 
Derrätherifd; den Türfen übergeben. - 

Zrin. 

Sud über den Derrath an feinem Kaifer! — 
Auf, Brüder! auf! die Scharte wehen’ wir 
Am Ungarnamen rachedürftend aus, 
Und wollen unfern Heldenftanın bewähren! 

Die, beri Dauptlente, 

Wir folgen Dir, wir halten unfern Schwur! 

”  Belene, u. 
Ad, Dater! 

Hod; Deinen Segen über Deine Kinder! 

Zrinm (fie fegnend). 

Ja, meinen reichten Segen über Eu, _ 
Sum Seben nicht, doch gerit zum Opfertode 
Für Freiheit, Ehre, Glauben, Daterland. 

‚ Gehordt furchtlos dem göttlichen Gebote; 
Der Todesengel fnüpfe Eure Band! 
Wir finden uns beim näcten Morgenrothe, 
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Was hier fidy liebte, ift ja dort verwandt, 
Und Strahlenkränze flechten ihre Blüthen 
Um reine Seelen, die für. Gott entglühten. 

(Paufe.) 
(Trompeten und Tromnteln in der Serne.)‘ 

Alapi. , 

Koch! Deine Treuen rufen. 

Zrinm. 

Wohl, es fei! 
Kommt, laft uns Abfchied nehmen von der Helden, 
Und dann hinaus, dann mag’s dem Tode gelten! . 

(Alle ab, aufer Juranitfh und Helene.) 

Sechiter Auftritt. 

Helene. Su rani tfch} (Reben no in fillee Umarmung). 

. fucanitfd. 

od diefen Kuß, fo laf mic fcheiden! 

- Delene, ur 
. Sorenz! 

Nein, nein, fo fheide nicht! Kannft Du die Braut 
In diefes Augenblides Sturm verlaffen? 

Soll id; von einem trunf'nen Janitfcharen 
Des Todes Seligfeit erbetteln müflen? 
Soll graufam eine fremde Mörderfauft . 
Den Dold; nad; meinem Kerzen führen? Soll 
Des Türken With die zarte Bruft zerreißen, 
Wo jede Ader nur für Did} ‚gebebt, 
Wo alle Pulfe nur für Dich gefdylagen? 
„Der Todesengel fnüpfe Eure. Hand!” . 
Der Dater fprad’s, willft Du fein Wort vers 

“ höhnen? 
Nein, Juranitf&, ftoß mir den Dold in's Ber;, 
Und Füffe mir die Seele von den Kippen! 

uranitfc). 

Gott! was verlangft Du?!



  

  

  

" Defene. 

Was die fhwade Band 
Des Mäddıens ı nimmer Dir verweigern wirde, 

£igft Du verwundet hier, und Fönnteft nicht 

Hinaus, den Tod im freien Feld zu fuchen, 

Du aber fdeuteft eines Kienters‘ Scil — 
Und. ohne Sittern griff ich nach“ dem Doldhe, 
Ind unfre Seelen hätt’ id} fänel vermählt. 

Suranie 

Did; foll ih dien? Did? Nein, nein, ich fan 
es nicht! 

Der Cod hat oft um mid, herum gedonnert, 

Mein Bruder fan? im Kampfe neben mir, 

Auf meines Daters Seide ftand ich einft, 

Hab’ nicht geichandert, habe nicht gesittert, 

Und warf mich wüthend mit‘ dem Schwert der 

..Rader 
It meiner Keinde‘ Mörderfchaar hinein; — 

Dody diefe Rofe breden! — Wenn der Sturmwind 

Die Eiche ftürzt, und in den Fichten wüthet, 
“Er läßt die zarte Blüthe unverlett, 
And feine Donner werden Sephy tsfäufel; 
Und ich foll wilder als der wilde Sturm 

Des Sehens fhönften $rühlingsfranz zerreißen, 

An Graufämfeit das rohe Element 

Noch; überbieternd, diefe Blüthe brechen, 

An die des Schiekfals Hand fid} nicht ‚gewagt? — 

ein, ich vermag es nit! 5 

- belene. 

Wenn Du mid, tiebft,. 
Wenn Deine Schwäüre nicht der Wind verwehte, 

Wenn dir was heilig ift auf diefer Welt: 

. Gott, Unfhuld, Kreiheit, Daterland und Siebe — 
©, tödte mich! Dort fomm ich Dir entgegen, 

And. reihe Dir den Kranz ‘der Palme zır. 

Wenn Di midy Fiebft!-— Du fannft mir's nicht 

. “ verweigert. 2 
Jh muß ja fterben! Oder fol der Großherr__ 

Mid; mit fih [chleppen ımter feine Sflaven? . . 

Jit Dir mein Tod nicht lieber als die Schande? 

Soll mid Gewalt —? 

16* 

- KAureanitfch. 

Halt ein! ich tödte did! 

(Er will fie erficchen.) _ 

Betene, 

vide fo, Gelicbter! nicht im wilden Sturm, 

‚Nein, ruhig friedlic) feufe Deinen Dold .- 

In meine Bruft und öffe meiner Secle u 

Den fhönen Weg der lichten Heimat zu. — 
Umarme mi! ©, wie ich glüdlidy bin! 

Auf einmal wird es Flar vor meinen Augen, 

Der-Schleier reift, das eben feh' ic; licht, 

Ein nener Morgen ftrahlt in meinem Herzen! — 

So tödte mich! und Füjje mir die Seele 

nt Deinem Brautfuß von dem blafjen Mund! 

Sturanitfch, 

Dort, alfo, dort! dort finden wir uns wieder? 

.. 0 DBeleme ©. 2 

‚| Dort bin ih Dir auf ewig angetrant! 

Auranitfih. " 

Don dort fhauft Du auf Deinen Jüngling nieder? 

Defente. . 

Weile nicht lange! ad! Did) enft die Braut! 

Suranitf. 

Und, fommt der Tod,: und rufen meine Brüder? 

Defene. 

"Dan ich, als Held und triumphire Taut!   Ich Fonme mit der Palme Dir entgegen.
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0° Aueanitfch 

(Füße Re‘ and erficht fie zugteidi). 

So nimm den Kuß, und bitte Gott-um Segen. 
5 . 

“ Reiene. 

Dan? Dir, Dan? für, den füßen, fügen Tod! — 

£af mid; nicht lange warten! — Noch den Kuf! — 
Mit diefem Kujje flüchte. meine Seele! (Sie firbt) 

Sfuranitid). 

£ch’ wohl! ch’ wohl! Du meine füße Brant! — 
| (Trommpetengefchmetter.) \ - 

Koch! wie fie rufen! horh! Ich Fonm’, ich 

\ fomme! — 
“(Er legt Helenens Keichnant im Hintergrund in. eine nifhe) 

354 lege Deine Hülle ikränend nieder, 
Dies weite Grab bewahre Deinen Staub, — ' 
Und mm hinaus, wo ihre Schwerter winken, 

. Wo Kampf und Mord durdy; bint’ge Trebel graut! 

Willtommner Tod! du trägft mid} zu der Braut, 
Mit deinem erften Rufe la mic} finfen! — 

- ai.) 

Siebenter Auftritt. 

‚ (Der Schlofhof von Sigeth,) _ 

Sriny. Alapi. Paprutomwitfd, Eva (mit einer 
brennenden Sadel). Die Un garıl, (Ihr -Neicdzspanier 

2.0 weht in dee Mitte) > " 

.- Reine 

Sum lebten Mal fpred? id} zu meinen. freunden. 
Erit Danf Euch Allen für die Heldentreue, _ 

Mit der" Ihr diefen Kampf beftanden habt. 

Mit frohe, freiem Herzen darf ich's fagen: - " 
Derräther gab es nie in meinem Dolf, 

x 

  
  

Wir Alfe haben treir den Schwur gehalten, . 

Die meiften gingen fühn im Tod voraus. 

Und warten dort auf ihres Siegs Genojjen. 
Kein einz’ges Herz ift hier im ganzen Kreis — 

. Das ift mein Stolz — das nidyt mit frohem Muth 

Das Ictte Seben für fein.Daterland, 

Den Kaifer und den heiligen Glauben wagte: 

Dafür Euch Dank! Gott wird es dort belohnen. 
‚Dem diesmal gilt’s zu fterben! Seindes Macht, _ 

Die hundertfah uns überlege Macht, 
Wir haben fie mit Glüd zurücgefchmettert,, _ 

Wir haben fie zu Taufenden gefclachtet, ° 

Und bint’gen Tod auf ihren Stolz gewält. 
An zwanszigtanfend feiner beten Krieger 

gift Soliman vor diefer Infelburg, 

Und feiner Fürften wurden viel begraben; . 
Dody andre Feinde Fümpfen gegen uns, 

Wo Männerfraft nicht ausreicht, um zu fiegen, 

Sie wühlten Minen in des Berges Schoof, 

Die Treue mnfrer Manern ift erjchüttert, 

Der Pedhfranz flog verderbend auf das Scylof, 

€s fümpft das Element mit unferm Mnthet 

Am fürcterlichften aber ftürmt der Eunger. _ 

Auf die gefhmwächten Kaufen; faum den Tag 

Reicht unfer Dorrath aus; — wir müffen. fterben, 
Dem an Ergebung denkt der Ungar nicht, 
Der feinen Kaifer fiebt und feine Ehrel- - 

Ihr denfPs-audy nicht, das weiß ich, alfo fterbt! 
Binaus, hinans, wo ihre Trommeln rufen! 
SolPu wir verbrennen! folPn wir hier verhungern? 
Nein, laßt uns fterben, wie es Männern ziemt! 

"Seig’t Enerm Feind das Weiße in dem’luge, 
Ringt mit dem Tod, bezahlt den Tropfen: Blut, 
Den letzten nody mit eines Seindes Leben! 
Aue unter Seien bettet fi der Held, 
Die er vorausgefandt als Todesopfer! 
Wer fo, wie.wir, den großen Schwur gelöst,. 
Wer fo für Gott-und Daterland gefallen, - . 

Der Iebt im Herzen feines Volkes fort, 
Und Fämpft fid} oben in das ew’ge Keben, 

Und, gehet ein in Gottes Herrlickeit! 

Site. 
So führ uns, Herr! führ’ uns, wir find bereit! 

u a. 
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Kchter Kufteitt” 

- Dorige. Juranitfd. 

Zrim. 

Wo ’ift Helene? 

u Aueaniefeh. 

In der Heimat! Kränze - 
mie gif gen Engeln flehtend, uns zu Feönen. 
Saf- fie nicht warten! ’s war ihr letztes Wort. 
‘Der Todesengel‘ fnüpfie.unf’re Bände, 
Knaus, hinaus! faf wich zu ihr! 

Zeig. ° 
N Wohlen —' 

Weib, Deinen Abfdiedstußl' Wie willft Du 
 feiden? 

nr Eva. 

Dort. auf der Zinne wart’ ih auf-den Sturin; 
Ein großes Todtenopfer zu bereiten, - 
Rauak | Gott and, feine‘ Kräfte in den Warm! L. 

' 

; Zriny. 

Und. wenn fie. ber ‚ven Sefaltnen feeiten? 

En 

So , fieit die gädel in den Pufoerthurm! 
Serimettert nur fei Sigeth übergeben! 

‚Sein. 

Stich, Keldenweib! der Tod heißt ewig feben! “ 
' (Sturmgetöfe der‘ Türfen von aufen.) 

er Zei u 

Bord! wie fi fie fhmettern, wie die Wirbel jandzen! 
Willfommen, "Tod! ich Fenne deinen Aufl — 
Xın, Brüder! gilt's! — Hier, Lorenz, nimm die 

N Sahne! 
Dir ftürmft voraus, Du mußt der Erfte fein. 

. 
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Es hart die Brant, 1aß fi fie nidht fange warten! 
Ich fämetire nadı, dann Dir (zu Paprutowitfd,), und 

Du, Alapi. — 
wier Chränen, alter Seeund? 

apt, 

- ’s find Sreudenthränen. 
mut folgen Helden folhen Tod zu fterben, 
Um feine e fhön’ te Krone modt' ich werben! 

- Aeanitfej. 

einge das Reihspanier). 

Die Sahne fliegt! 

u Zcinp. u 

Der Adler fiegt! u 
Welt, gute Nacht! (Zu Eva) Leb’ wohl! (Zu Alapi . 

und Paprutowitid) - 

‚Lebt wohl, Ihr Brüder! 
Seht mir zum fehtän. Male. Eure Hand! — 
Trompeten, fhmettert eure. 5 Siegeslieder! — 

(Trompetenläme.) - . . 

Mir nach! mir nach! Dort finden wir uns wieder! 
Stirb, wadres Dolf! für Gott und Daterlandt. 

su. Z— 

Dir nad! Dir at für Gott und Vaterland! 
(Alte ab.) 

Wcunter Auftritt. .. 

(Das Cheater verwandelt fih in einen Cheit des brennenden 
„alten Schloffes. In Hintergrunde das neue Schloß mit aufs 
gejogener Zugbrüde. Trompetengeichmetter, Crommelwirbeln 

‚ und Seldgefchrei der wüthend anfärmenden Türken. Die Zug« 
“ brüde geht nieder, es fallen zwei Scküfe aus dem TChore, und 
: durch. den Danıpf fürgen die Ungarn heraus. Juranitfch 
mit der Sahne voraus, dann 5 Sriny und die Uebrigen, Ders 
zweifelnder Kampf. Eva crfcheint mit der Sadel am Pulvers 
thurm auf der Mauer. Juranitfc ftürzt zueri. ring tritt 
über den Keichnan und fänıpft mächtig fort. Endlich ftürzt 
audı er. Eva fAjleudert zugleicy die Sadel in den Pulverthurm; 
ein fürdhterlicher Knall; das neue Schloß flürzt zufammen und 

der Dorbang fällt fdınell.)
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Hedwia 
  

  
  

  

. . I 

. . + En -  .. Erfter Aufzug. 

> (Ein Sinmer nad alten Sejdinat, mir Slägeltküren und Sogenfentern. Eine Barfe und ein Pianoforte jteken 

an dem Senjter.) , 

’ 

m DR 

‚Eriter Auftritt, 

Vedbluig (in der üblichen, jchr sierliken Kandestracht jener - 

Srenzländer, fommt aus einer Seitenthüre). 

Er folgt mir überall, ich weich’ ihn aus, 

Ih fuche feine Grüße zu vergejjen, 

Der Stimme fügen Ton zu übertäuben, 

Der eine fhöne Seit mir wieder ruft! — 

Dergebens! — Er vereitelt jede Kunft, 

Womit ic,.wie es mir die Pflicht gebent, 
Mich felbft bezwingend, feinen Anbli meide, 
Ad!.ein Gefühl, das ih umfonft verbarg, 

Das ich umfonft der eignen Bruft. verfchwiegen, 

Drängt fid) allmäctig in die fhwache Seele, 
Wenn er fidh zeigt, und hält mich fo zurück, 

©b Schen und Angft aud meinen Schritt be 
. . 0 flügeln. — " 

Da ift er wieder. Hedwig, fajje did! 
Die bift die Magd, er ift dein Kerr; vergif, 
Was er dir war, md was du ihm gewefen!- 

(Derfucht es, dent eintretenden Julius mit einen ehrerbietigen 

. .  Grufe zu entgeben.) | 

’ 
x  



  

  

  

  

  
Hedwig 

    
      

De): 
EIN N GDIEGEEEE A     

Sfuriter Auftritt; 

Zutius, gedwig 

Sutiug 

(hätt fie bei der Band zuräd). 

Die ‚ Bedwig! hab’ ich. das um Did‘ verdient? . 
Gift diefer Falte,.chrfurdtsvolle Gruß. 
Nr, Deinem Sulius? — Bin ich's denn nicht 

, mehr? 

Und wär” ich's nicht iichr, hat der Jugendfreund, 

Hat der Gefpiele aus der Kindheit Tagen 

° Kein Red. anf. einen wärmeren Empfang? 

ek u 
Kerr Graf! — \ 

u {ulius. 

, Ber? _ Hedwig, das ı war hart, 
Und nidyt verfhuldet hab’ id} die Behandlung. 
Kerr, Reel - _ r nennt # mich meine Hedwig? 

 Bebtufg. a 
Graf, ' 

Sie finden einen Sinn in diefem Worte, “ 
Wie ih:ihn nie hineingelegt. Ste waren’ 
Stets gütig und nie herrifch gegen mich. 

 Der-Ton verbefj're, mas ‚das IDort verdarb.. 

uring.” 

Was folts n mit diejem Fünftlichen Umgehen? - 
Do ift die alte Spradye des Dertraun'ns, . .° ® 
Die unf're Herzen jonft.fo fAnell gefunden? ' 
Was ift aus Dir geworden, Mädchen? fprich! 

Bebivig. 

Id bitte Sie, vergefjen Sie die Zeit, 
Do wir als Kinder forglos aufgewadhfen, 
Die Welt und ihre Form noch nicht gekannt, 
Wo fid) die Secle jeglihem Gefühle _ 
I freiem Triebe willig übergab, 
Und nur dem innern Beiligthim gehordte. 
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- Sie if nicht mehr. _ _ Enfwädfen diefem Kreife, . 

Sch’n wir, in einer neuen Welt uns wieder, 

Und was der Jugend leichtes Spiel verfnüpft, 
‚Das fteht fih fern, der Bund ift aufgchoben; 

. „Sie fi find der Herr geworden, id die Magd!. 
wid gehen.) 

‚a uuß, 

em, Du entflichjt mir nicht! Xein! ‚wiljen 

muß idy's, 
Was zwifchen diefe beiden reinen Herjen 
Das fcharfe Gift der Dorurtheile go. — 
Sieh! als id; vor fünf Jahren Dich verlieh, 
Der Dater mid zum Regimente brachte, 

Da fhwor id} Dir, da fhworft Du ew’ge, Treue, 
Und bei dem großen Gott, id; hielt den Shwur! 
Dein füßer Name war mein Talisman, 
Der durd; der Jugend wild unbänd’gen Sturm, . 
Der durch der Seit Derderbnif rein mich führte, 
-Und mir das inw're Heiligthum befchütte. 

Mandy’ üppige Geftalt trat mir entgegen, ! 
"Mandy feurig’ Auge winfte rafch mir zu: 
€s läfterten vermwilderte Gefellen  _ 
Die heiltgften Gefühle meines Herzens, oo 

Den zarten Glauben tücifcd mir zu ranben — 
Denn der Derdorb'ne haft den Unverdorb’nen, 

Und jeder Schuld'ge ift der Unfhuld Keind — 
Mid, aber hielt Dein reines Bild empor; 

FI dachte Dich, ich dachte unf’rer Kiche, 
‚Und al die Brandung der empörten Welt 

Brad; fid} an meines Herzens heil’ger Irene... 

|; Da flog die Swietradjt über unf’re Sluren, 
Des Ruhmes Tempel that fid; Frachend auf, 
Das Daterland rief fant nad feinen Helden — 
Jh war dabei, ich flug die Schlachten mit. 
Die Kampfgenoffen rühmten mein Derhalten, 
Und diefes Kreuz hing mir der Feldherr um.- 
Das Erfte, was ich da’ gedacht, als ich 
Reraus trat aus der Fronte, und der Mann, 
“Der meiner Jugend herrlich vorgelendhtet, 
Glükwünfhend meine Hand erariff, und Taut 
Den amen Selsee zu den Kelden zählte, 

"Das, Hedwig, das warft Du! Sie wird fi fi freu’n, 
Wird ftolz auf dich fein! der Gedanfe war 
Sebendiger in mir, als eig’ste $reude, 
War lauter, als der Ehre Jubelruft



 
 

zug. — 2. Auftritt. I Au



  

  

  

Bedivig (bei Seite). 

Sott! Faum bezähm’ ich mid... — 

Kullug. 

Der jhöne Sieden 
Führt’ P’rauf die Regimenter in die Heimat; 
Schnell nehm’ ic) Urfaub, werfe mid auf's Pferd! 
Der Siebe Schnfucht gibt dem Nofje Sfügel; 
Ich reite Tag und Nadıt, — wäs gilt Erfchöpfung, 

‚Wenn ic Did} wieder fehen foll, — die Stunde, 
Die ich’ verfäume, techn’ ih hoch mir an. 
ls Ranb an meines Sehens fhönftem Srähling. 
Ih Fomme an, ein einz’ger Bid von Dir 
Erquict der erven abgefpaimte Kraft; 
Es war ein Blic, wo Seligfeit der Siebe 
In bei’gen Perlen Har und mächtig fprad. — 
Doch nur der eine Slic, — vergebens fucht' ich 
Die Angen nieiner Hedwig! — Sie verfhwansen. 
Die Dimm’rung log den Sommenanfgang mir, 
Und tiefe Macht fanf über meine Freude, 

Bebluig. 

Sie find 
Gott! — Id beihwöre Siel — Graf, 

° granfam! - 

  

  

  

u 

- ling. 

-Yod hofft’ ich, une die, Tähe meiner Eltern, 
„Die unfrer Kerzen Bindnif_ nie gewagt, 
"Derdunffe mir das Sonnenlicht der Siebe; .. 
Dody jeho find’ ich Did) allein —, 
nd feine Hedwig Iiegt in meinen Armen! 

Debtvig. 

Nein, hier bezwinigt fich Feines Nenfchen Herz 
Unfonft ijt's! — Denfen Sie nicht Mein von mir, 
Herr Graf, wenn Ihrer Worte Slammenjturm - 
licht, als er's follte, mir die Seele reift, 
And die Erinm’rung mid zu mächtig faßt! 
®, id. befchwöre Sit —— 

.,.Kuludr | 

“ ‚Dir find allein — 
(fie an fich zichend) . 

Und Feine Hedwig Fiegt in meinen Armen! 

Bedfuig. 

Barmherzigkeit! Graf! — (ih Iosreigend) . 
- 0 Brechen Sie fein Herz, 

Dem Kieb’ und Gram den Srieden fhon gemordet! 
2 Fa (Raid ab.)



  

  

  

    

  

Dritter Auftritt. 

 Anliud (allein). 

Hedwig! Hedwig! — Umfonft! fie flicht mid) jett 

So ängftlidy, wie. fie ch'mals mich gefudt. — 

Mein Herz voll alter Trene bracht’ ich mit, 

‚Der Kindheit ganzes inniges Dertran’'n; 

idts ift verwandelt in der treuen Seele, 
Nidts als die frühe Gluth.der Seidenfchaft, 
Die, in des Tages Stürmen rein gebrannt, 

Sum $riedenslicht der Siebe fid} verklärtel — 
Sie aber find’ ich als ein fremd’ Gefchöpf; 

Mit Falter Strenge meiner warmen Bruft 

Des Lebens nüchterne Gefege jhmiedend. — 

© Hedwig! Hedwig! was foll diefer Swang, 

Der unf’rer Tage $rühlingskuft vergiftet? 

Den Swang war's doch! Swarg war es, deine 

. Augen 
Derriethen, was die Kippe mir verfchwieg. 
Du liebt mich noch. — Id} foll ein Herz nicht 

breden, _ 
Dem Lieb’ und Gram den Frieden fehon gemordet! 

So bat’jt du weinend! — Wie erflär’ ih} mir's?- 
- Wenn deine Bruft den Frieden nicht bewahtrt,- 

IDdo ift ein Herz, dem diejer Troft geblieben? — 

Was Fann jie meinen? — Wär's vielleicht die 

. Surdt: " 
Der Horn der Eltern treffe unjre Kiche? —. 

Hein, Hedwig, da verfennjt du diefe Eden! 

"Das Dorurtheil it fremd in ihrer Brujt. 

Si gleicher Siebe wurden wir erzogen, 

Es war fein Dorzug zwifchen dir und mir, 

’ 

  

Und wart. du gleich die arıne $örfterstochter, 

Das angenommne Kind, ımd ich der Erbe, _ 

Der einz’ge Sohn vom alten Grafenhaus. 

So find wir aufgewacfen, und fo wirds 

Die Kiebe mit, die in die zarten Seelen 
Der Kindheit eift? Erwachen eingepflanzt. 

Der -Dater fah's, und freute fich des Kiraben, 

Wen er der Schwejter nachprang in den Giegbac. 

Und mit der Seligfeit der erjten Chat, 

Den’ fhwaden Arm um die Derlorne. [&blagend, 

Die theure Saft ans fih're Ufer trug; 

Der Mutter ftand die Chräne Har im Muge,. , 
Wenn zu des Bruders übermüth’ger Schuld. 

Die fanfte Schwefter fhnell fih felbt befennend, 

Die fremde Strafe heimlich Titt nnd fchwieg. 

Wir fclber wußten’s'nicht, wie wir uns liebten, 

Ein Räthfel war fi ‚jedes, ein Geheimnif 
Sag über dem Gefühle nıf’res Glüds. 
um jollt' ich fort, wir trafen uns im Garteı; 

Jh 530g fie weinend an.mein Herz, da brannte 
Der Kup der Siebe auf den alüh'nden Lippen, 

Und Elar in meine Seele fiel der Tag. 

Ich hatte fie fon oft gefüßt, doch niemals 

gühlt ich die fhmerjenvolle Seltgfeit, 

Die nun auf einmal meine Bruft durchzuckte, 
Fühlt’ ich den ganzen Himmel diefes 'Glüds. 

‚uf unfern Sippen / fchmelzten Gottes $lammen, | 

‚And ımf’re Seelen flogen rafdh zufammen! — 

Hrgliftige Erinnerung! dich freut’s nod,, 
Mir den verlornen Himmel vorjulügen, 

denn ich in der Derbanmung [hmachten mu? —. 

Do bift du hin, du fchöner goldner Traum, 

Der meiner, ISugend ganze Nadıt erhellte? 

 



    

  
  

  

  

  

Bierter Rufteitt. 

Sulins. Rudolph (ura die Mittelthür). - 

\ Yubolplj. 
Herr Graf! 

- Tuling. 

Was gibt's? 

 Kubolp). 

. Tulinz. 

Id} Fomme! — Jft mein Dater fhon im Saale? 

Kubalpf. 

Der gnäd’ge Kerr erwartet Sie. 

Fılluz. - 
nn Sogleih! — 

. ©, daß ich in des Waldes Schauer we 
Den. $rieden wicderfände und den Muth! 

” - “ " - (Scht ab.) 

Fünfter Auftritt, 

“ YHubolplj (allein). 

Was war das? Sprad) er nicht von wiederfinden? 
Don Frieden wiederfinden? — Armer Chor! 
Was Fannı denn folhem Sonntagsfind begegnen? — 
Der Seelenfrieden ift ein Kinderfpiel, 
Wenn Glück und Sufall an der Wiege lachte! 

"Was Toll das, Rudolph? — af die Surien fchlafen, 

Es wird zur Jagd geblafen. — 

  
  

Todfünde nenn’ ich dann den wüften Traum, 
Der fold; ein Schooffind aus dem Schlummer 
. \ , rüttelt. 

Wer aber mit dem ganzen lud; der Hölle . 
‚Schon in dies feindlicd fremde Keben tritt, 
Wer vor der That verdammt if, vor dem 

 Dorfa; — 

Erftide die Erinn’rung deiner Seele . 
Mit deines Herzens brünftigem Gebete, 
Sof deine Surien fdlafen! — Könnt ich jet 
Ein’ nengeborner Nenfh in's Seben treten, 
Könnt’ id; der Jugend faifte Heiterfeit 
Mit diefem Strahl der Srühlingslicbe Fränzen, 
Brädjt ih dem reinen, heiligen Gefühl - 
Ein reines Herz voll heil’ger Unfhuld zut —' 
Wo bift dur hin, du Frieden meiner Kindheit, - 
Der mid; in lichte Träume eingewiegt? 
Argliftig Glück! follt- ic fie einmal finden, 
Die meines Lebens NRäthfel Isjen Fan, 
Was haft du fie mir damals nicht verfündigt, 
Wo id od rein in's falfche Seben fhaute? 
Mic hätte dann ihr fanftes Sauberlidht - 
Sculdlos durd; diefe Strudelwelt ‚gezogen. 
Was haft du jett den Bimmel mir geöffnet, 
Wo ich der Hölle fon verfallen Bin? — 
Sum zweiten Mal in diefem Schauderleben 
Drängt fid} die Kiebe in mein wildes Der;, 
Und gleich, als hätte mütterlih Matur. . 
Aud guten Samen in die ruft geworfen, . 
Wo bis hierher nur biut’ge Srud}t gedich, 
So wadıt ein menjchlihes Gefühl mir auf, .. 
Und Tügt von Bufe mir und von Dergebung! —. 
Und do! doc! wenn-dies himmlifche Gefhöpf, 
Ein Abglanz jener Welt, die id} verkaufte, 
Mit ihrem reinen Licht mid, Jäutern will, ° 
Swing’ ich den Himmel zum Dergejjen, zwinge 
Der Hölle ihren Schuldbrief an mid ab. — 
Da kommt fiel — Rudolph! ziche deine Sofung! 
Entfheidend tritt der Angenblic heran, 
Don ihr vernimm die Stimme Veines Schidjals!



  

  

  

  

      
  

Sehfter Auftritt. 

Audolph (im Hintergrunde). Kedwig (aus der 

Seitenthäre). 

Debwig. 

Sort muß ich, fort! Ich hab’ ein menfhlih Herz, 

Und nicht ertragen Fanın ich diefe Qual, 

"Mit der mic; Sieb’ und Danfbarfeit beftürmen, 

Soll idy’s den Eltern fo mit Gram belohnen, 

Was fie an dem hilflofen Kind gethan, \ 

Daß ich den einzigen geliebten Sohn 

Don ihrer Bruft in meine Arme reife? — 
Su diefer Höhe ward ich nicht erzogen, 

Wohin. der Liebe Sturm mid; tragen will. 
In einer Hütte-ijt mein Platz, die Mauern. 
Des ftolzen Scylojfes drängen meine Seele. — 

Wenn Liebe Muth gibt, Schranken zu vergeffen, 

Die eine heil’ge Sitte um mich 309, - 
So gibt mir Dankbarkeit die Kraft, dem Glücke 

Mit eigner Hand die Pforten jun verriegeht, 

N 

Hubalpl). 

Was träumt Ihr, fhöne Hedwig? welhe Chräne 

Der Srende oder Wehmuth füllt dies Auge? 
Ihr feid ergriffen, o verbergt es nit! 
"Und werm’s Eudy freut, jo wift, hier felägt 

ein Herz, 

Das Eure ‚Freude mitfühlt, Eure Schmerzen... —- 

Ihr feht mich ftaunend an, Endy. ftört-das Wort, 

Das‘ ungewohnte aus des Weidmanns Munde; 

Das ift des Jägers rauhe Spradhe nicht. _ 

Saft's Ench nicht irre miadhen, [höne Hedwig; 

3 bin nicht in den Wäldern anfgewachfen, 
Und wär’ icdy’s andy, fo lief mid das Gefühl, 

. Das End; mid; nähert, diefe Töne finden; 

Auch für die ranhe Bruft gibt's AUugenblide, > 

Wo dunfle Mächte Melodien wecken! 

Dedtig. 

Ic hör’ Euch ger und mit Erflannen an, 

: Dod ift es das Erjtannen. einer Sreude, 
‚denn eine, Seele fucht’ ich, die empfindet: 

8». II, 18 x:   

Und mag auch Mancer fühlen, warn wie id, 

Der, gleih wie wir, im niedern Kreis geboren, 

Der rauhe ‘Ton verfhendht mir das Dertran’'n, 
Der zarte Sinn verlangt nah zarten Worten. —. 
Dod wie erflär’ ich mir’s? Seit vielen Wochen 

Sind wir zufammen, Glieder eines Haufes, 

Und no fand ih den Mlenfhen nicht heraus, 

Und nur den Jäger Fennt-man hier im Scloffe. 

Hudorpl. 

Mag idh’s erröihend Eud) ‚gefteh'n, mich fieß 

Der Stolz nicht zeigen, was id} in mir trug. 

Ein fendlih Schiefal ftürmte durch mein Leben. 

Wein, nicht geboren ward id, als ein Kuedht 

In Waldesnadyt mein Keben zu verdienen;, " 

Su freien Tagen 309 das Glüd mid auf, 
Und aufgezogen feiner Gunft vertrauend, 

Betrog es mid md lich mich finfen. — Laßt 

Mid; einen Schleier werfen auf die Seitz, - 
Ih mag nicht falfch, mag nit ein Lügner fein, » 

Und dennoch grant’ mir vor der Wahrheit 
Stimme, — . \ 

Saft das! — 5} ging durdy eine firenge Schule; 

Ihr follt entfcheiden, ob ih ausgelernt. 
Die Welt durdftreifend Fam ich in dies Chal, 

Und fah — vergebt der Kippe, die nur füdhtern 
-Des Herzens Räthfel zu verrathen wagt — 

Sat Euch, und blieb, — ©, wendet End} nicht ab! 

Denkt, 
Wo id; dem Untergange nahe war, 

In diefes Thales. Srieden ‚hergezaubert, 
Was Gutes an mir werden faın, it Ener!” 

Derbannt hatt” ich der Menfclicfeit Gefühl, , 

.Da fand id Eiidy, und ich erfannte, was. 

In meiner Bruft fingft tief und ill gefhlummert. 

Beblaig. 

Was folfen diefe Worte? 

Yubalp). 

Böct mich aus! 
3 {eh Euch, und ich blieb — die frühe Luft, 

In Waldesnaht mich eimfam zu vergraben,   Hat mir die Jägerwelt vertraut gemadht. 
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daf Ihr mid aus einem wüften feben, u



    

      

Das alte Wiffen fuht' ic forgfam vor: 
Als görfter bot id; mich dem Grafen an, 
Und beugte meine freigewohnte Seele \ 
Sum erften Mal in's Jod} der Sflaverei. 
Ic} that's für Di 
Das meiner ganzen Jugendwelt geheudyelt," 
Auch diefes letzte Mal betrogen? — Hedwig, 
Ein Menfc} liegt vor Dir, den das Leben ausftieß; 
©, wede feinen Engel in der Sruft! 
Ih ford’re toffühn ja nicht Siebe — Mitleid, 
ur Mitleid, das ift Alles, was ich wilf! 
Wohl mag’s ein fhönes Glück fein, edle Seelen 
‚Mit Sichesfuft und Frühling zu verfläven; 
Dodh den Gefall’nen, den in Staub Getret'nen 
Mit rettender, mit engefreiner Hand 
Binauf in der Dergebung Licht zu tragen, 
Das ift ein heil’ges, göttliches Gefühl, 
Was fi} des Himmels Bürgerrecht begründet. — 
Du fhweigft? — Bedenfe, Hedwig, 
Das Urtheil fprichft Dur über meine 

was es gilt! 
Scele! 
x 

Bebtig. 

Saft mich! nm jebt nicht, jebt nur nicht! —, 
\ 

-Yudalp)). 
. " nn Id biete Dir 

Ein os, befheiden zwar, doc forgenfrei. 
Dort in der Hütte, wo Dein Tag erwachte, 
Do einjt Dein Dater ftill ducdh’s Seben ging, 
£ch’ ich dem Dienfte. unfers ‚guten Grafen. 
Id weiß, Du bift für laute Freuden nicht, 
Aicht für den Ueberfluß, der Did umgibt! 
Dir g’nügt ein ftilles bürgerlihes £eben; 

Tochter Bier geliebt, 
glei; geblieben, 

Dich beftimmte, — 

Und wirft Du ‚audy als 
Dein Anzug ift dem Stande 

, Für den Yatur und Kiebe 
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dh. — Bat mid) das falfche Glüd, 

  

z 

  

©, meine Hedwig! wüßteft Di’s fo ganz, ° 
Wie id der Band bedarf, der Führerin, 

. . (ergreift ihre Hand) 

‚Du würdeft-nicht fo lange Dich bedenken. 
Ä 

—: 

Siehenter Wuftritt. 

Dorige. Be rnhard (durd) die Mitteltkär). 

Bernard. 

Euch ruft der Graf, Here Förfter. 

Yubolp. 

. - , Tod md Teufel — 
It Fan jett nit. .__ 

Bernyarh. . 

Yubolpl,, 
nn 

'. Derdammt! 
‚Sogleihl — Hedwig! — 

(Mit einem Bid auf Bernhard und fich vor den Kopf 
fhlagend) . “2   - ©, die verfaufte Freiheit! 

Wie, Berr? Seid Ihr bei Sinnen? 
Ihr-Fönnt nicht, ‚wenn der Graf Eud) ruft? — 

1 

Rafc} ab) _
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Nehter fett. 

. Redwig, Beentart 

"BSernhach. 

Was war das? — Hedwig! diefer wüfte Menfd) 
Darf Deine reine Hand vertraulich faffen? — 
Was hat er mit Dir? — was? . 

. Debtuig. 

Nichts, guter Alter! 
Er bat mih nur — 

Sernfarb. | 

"Er darf nicht bitten. Nein! 
Xrimm Did in Adt! — Mir wird fo ängftlich,, 

wo id; 

Ihn trefe, mic ergreift ein Schauder, 

Den id mir nimmer zu enträthfeln weiß. — 

Haft Du dei raftlos wilden Blick bemerkt, 
Als hing die Surie an feinen Serfen? 

Sahft Dir’s, wie's gräßfich ihm durdy’s Antlitz zuckte, 

Als ih ihn flörte? — 

Dedtvig. 

Ihr-feid: beforgt. 
Er ift fein fchledter Menfc, verwildert wohl, . 

Dod; ijt ein frommer, fejter Wille da; 
Man mug die Wanfenden'nict finfen Iaffen. 

Bernhard, 

Der wanft nidyt mehr! der ift gefunfen! Reid 

Ihm ne die Hand, er zieht Dich mit hinab, — 

©, bin’ich denn der einz’ge nicht: Derblendete? 

Er hat das ganze Hans behert. Der Graf 
Erdrückt ihn faft mit ‚Gunft und Wohlthatz aber 

Die Zeit wird Fomment, wo’s ihn reuen wird. 

> Dedtig. 

Seid nit fo ftreng, Ihr fetd ja fonjt fo- gut. 
Ihr. liebt fo warn, bon Ener sanger Rab, 

> 

  

‚Den Eure biedre Seele fonf verbannte, 
"Sic laftend werfen auf die eine Bruft? 

If das geredyt? dem Einen Euern Baof, 

Und Eure Liebe einer ganjen Erde?! — 

Xein, nein, feid billig! — ". 

‚ Sernhart, 

Eben weil is bin, 
So hafj’ ich ihn. Ein innerer nftinct 

Wedt mir den Abfchen in der tiefften Secle; 

Wie eine Schlange, die auf meine Rofen . 

Ihe giftiges Derderben ausgefpritt,: 

Erfcheint er mir in mandem wahen Traun; 

Und traue mir, es ift Fein Kinderglaube, 

Der aus des Traumes Seelen-Edo fpricht.: 

, 

Hedtvig. 

Sit das. mein alter Bernhard, den ih höre? 

Ihr fennt ihn faum, und Ihe verdammt ihn’ 

don? — 
Saht Ihr ihn geftern in den Mühlbach fpringen, 

Mie er das Kind mit Feder Hand ergriff, 

Des Wafferrads Sermalmung nicht bedenfend? 

Saht Ihr den wäth’gen Kumd von ihm erlegt? 

Er ijt erft furze Zeit in umfrer Wähe,' 
Und jeder Tag faft rühmt uns feinen. Muth. 

Sernlard. 

Das eben ijt’s, was mid) mit” Schauder fütet;, 

Der hat das Befj’re fchon ut fi verloren, . 

‚Der fo fein Seben in die Schanze fhlägt. 

Daf man den Nächten rettet, die Gefahr . 

Aict fchent, wenn es ein Menfchenleben gilt, 

Das ift des Starken Pflicht und Schuldigfeit; 

Doc wer verwegen niit dem Tode fpielt, 

Stolz auf das teuflifche Gefühl: daf er 

Den Himmelstag veradhtend Farn entbehren, > 
Derräth des Herzens fchwarzen Uebermuth, 
Der Gott und Dorfidt und die Welt verfpotiet. 
So ifts mit ihm, ich hab’ ihn Fängft Surhfchant — \ 
Bedwig, Hedwig! bedenfe Deiten Frieden! 

(Scht ab.)



    
  

Arumter -Hufteitt, - 

Bebtulg (allein). 

Hein, Alter! Rudolph ift fein fälechter Menfd; 
Es fpridt etwas für ihn in meinem Besen. 
Nein, Audolph‘ ift fein fchlediter Menfc. 

\ Die Seit : 
- Hat ihn mißhandelt, das verbirgt er nicht; 

.. Er hat am Glüd. verzweifelt; meine Band 
‘_Karn- ihn, vielleicht vom fihern- Abgrund retten, 
Ich faniı fein Erigel werden! Was bedenf" ids? 
Bleibt mir.denn eine Wahl? Jh bin gewöhnt . 

Des’ ‚Berzens, laute Stimme zu betäuben, 

Do diesmal bricht fi fi). meine: Kraft. Dergebens 
. Sudy-id; dem Sturm der Kiebe’zu entgeh'n. 

. Ihn darf.icy nicht -befitsen, und er darf's 
Yicht.wiffen, was mein .armes Berz zerreift. 
Ah Julius! Julius! — Seine Eltern würden 

- Dom feines Jammers wilden Ton bewegt, 
Dielfeidht zulet mit abgewandtem Blide . - 

Den Bund laut fegnen, dem fie fill geflucht. - 
Und fo den Sohn die.liebften Wünfche opfern. 
Hein, wenn cin Opfer. fein muß, fo fei ih’s! 

"Sein’wilder Schmerz tobt endlich aus, er fat 
And ohne mich einft glüdlicd, fein _ Gott! — 

. ih — : 
‚34. werde.an ihn denfen, und Erinnerung“ 
Wird mir die fchönen Tage wieder bringen, 

. Wo.er.mein war, mei Julius, mein Alles! — 
Ja, er wird glüdlidy fein, ih au. — Hein! nein! 
£üg’ mir nidjts vor, arglift’ge Danfbarfeit; 
Er wird nicht glücklich, Fan nicht glückich fein. 
An'diefem treuen Herzen it fein Plab, _ 
Er muf verwelfen an dem fremden Herzen! — 
And doc, do, Hedwig! dod! — Schlt ihm 

"der Muth, 
Das Slüd aus feiner Seele zu verjagen, 
Ih muß ihn haben, und id will ihn haben! 
Rudolph erfahre, was mid) jett beftürmt, 
Denn nicht betrügen will ich feinen Glauben; 
Und g’nügt ihm ein gebrocnes Ber, jo reicht 

Das Ungfücd der Derzweiflung feine Hand, 
Und Frieden fudy id | bei dem Sriedenlofen. 

(Scht ab.) 
—_ 
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Zehnter Auftritt, 

(Das Cheater verwandelt fid} in eine vünere Waldgegend.) 

Sanaretto und Räuber (von der reden) 

Korenzo (von der Iinfen, Seite). 

‘(Man hört, che fie erfcheinen, von beiden Seiten pfeifen.) 
' \ ' _ tt. u 

Fa 

Zanaretto.. 

Sorenzo! " 
" Non [2 

0 
Korenza, 

Sanaretto! 

Zanaretto. 

u Sprich! was bringft Du? 

Torenzo. N‘ 

"Die befte Kundfchaft, die ich bringen. ann. 
‚Der ga wird leicht, Selscd brandt wenig 

rbeit. 
Den’ nun, wen fat ich dort im Sclofje? 

Zanarctto. 

‚Au? 

Torenzo. 

Ruwdolfo dient als Förfter bei dem Strafen. 

Zanaretto. 

Kudotfo? ft es möglidy? _ Was? | der wagt’s 
Sid; tollfühn in der Welt herum zu treiben, 
Der ausgelernte Mörder? — Nein, Did hat 
Ein Traum betrogen. ° .



  

  

  

Torenzo. “ 0 Wotenzo, - 

: 0 Kehr? mid Rudolph fennen! . nu Audolfo, 
Er warst. - . I... u 

" oo. " ‘ \ 
Zanaretto. _ -  Zamarette, , 

Er felop?. nu . N Unbegreiflich! 
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I. Aufzug. — I0. Nuftitt. 

u 

Tarenza. €s wird Fein fchlechter gang fein, denk’ ich mir, 
Frech war er immer bis zur Raferei, - un ein Seölbe hai von mir seniefen, 

Id Fann das Unbegreifliche nicht finden. , ras von san ienf Ha emahren fell, 
Kurz, er ift hier im Schloffe. — Auf die Jagd- (Man hört einige Jag men 

- Ritt juft der Graf, drum fAnell in unf’re Winkel! Zanäretta 

Dielfeicht, daf; fi der Rudolph her verirrt, Da fommt die Jagd herauf. Schnellin die Höhlen! 
Da fönnen wir das Löthige bereden. (Alle ab) 

a7 

u



  

u Eilfter Kufteitt. 
‚ 

Der Graf. Julius. Rudolph. Jäger. 

\ Graf, 
Die Jagd ift aus. - 

Hubalpd. _ 

0,70 Die Bunde eingefoppelt! — : Blast ab! . > (Es gefcicht,) 

Straf. - 

Id bin Dein Schuldner worden, Rudolph! 
Derwundet läg” id; jet auf Siefem Boden, 
Dielleicht daf ich. den Tag tie mehr gefeh'n, 
Wenn Deine Fühne Kraft mich nicht gerettet. 
Der Eber, withend durdy die erfte Kugel, 
Die ihm die harte Borftenhaut zerriffen, 
Stürjt auf mid) los; da fehlt mein zweiter Shuf; 
Id bin verloren, denn wie hatt’ ich Zeit, 
Das $gangemejfer an das Knie zu fegen? 
Da wirfjt Du. Did) dem Eber in den Weg, 
Kaufft mit dem Unthier, und durchbohrft verwegen . 
‚Mit Deinem auten Meffer feine Bruft.: 

N 

.. Kutolpf. 

Dafür werd’ id} bezahlt, das ift mein Handwerk. 
€s ift des Glüces größte Gunft, wenn es 
Gemeiner Pflicht das Ungemeine zuläßt. 

Sraf. 

Du haft ein Recht, Dir Deinen Sohn zu fordern! 
Sejtimm’ ihn felbjt, und wer mir's möglid; ift, 

So will id doppelt Dir den WPanfc 'erfülfen. 

Kuda, 

Herr Graf, Sie fönnen mid; fchr gfüdlid) machen; 
Der unbefcheid’ne Wunfd; beleid’ge nicht. — 
Sie gaben mir den Dienft, der mich ernährt, : IA hab’ nun eig'nes -Dab und Sadı; es fehlt 

. Die Eine nur, die mir das aus regiere, 
. Die mit des Weibes jartem Ordunngsgeift 

Das rafche Seben fill und einfach richte, 
Die Eine fehlt mir, zu   
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. Graf. - 2 . 

‚Gut, fuch’ Dir ein Weib; 
\ Für Deine Wirthfhaft wird Dein Schuldtter 

. forgen., 

Tubolg]. 

Des Sucens braudht.es nidt, fie ift gefunden; “ 
Dod; Ihres Wortes, Kerr, bedarf ich, 

STullus. 6 ., on a Gott! Was werd’ ich hören mäfjen? 

> Sraf. 

Meines Wortes? — 
Wie heißt deun Deine Kiehe? ; 

Ruder. 

Bedwig. 

" utind. 
nr Hedwig? . 

\ " 
. 

"Graf. 
‚Mein Pflegefind? 

Yrudolp). 

-, Sie ift’s! 

Tuliug. . 

Unmöglid! 

Sf. " 
. Haft Du Mit ihr gefprocen? 

. Mudolp). 

Jat- 

Kuliug. 

.- Ad ihre. Untwort?



  

Kubolpf). 

Sie. fhwieg, und eine Chräne fah id; fallen; 
"34 legte mir’s zu meinen Gunften aus. 

, x \ 

Kulius. 

©, Hedwig! Hedwig! 0 

Sraf. 

. - Em! — Doch, Du bift brav 
In Deinem Dienfte, fein gemeiiter Jäger, 
An Deiner Spracdye merkt man’s, Deinen Nlienen. 
Das £eben haft Du mir gerettet; wenn fie 
Did; ‚liebt, fo will idy gern — 

tuling, 
. ‘ Dater, halt’ ein! 

Kein vorfchnell Wort entfchlüpfe Deinem Munde! 
Bezahle nicht mit einem fremden Glüde, 

. Was Dein armfelig Gold erfanfen Fan. 
Milfft Du den Demant Dir zertreten laffen, 
Den Deine fechsjehnjähr’ge Daterliebe 
Sur fonnenklaren Strahlenperle fhuf? — 
Kein vorfchell Wort! Bier trag’icy ein Geheimnif, 
Doc nicht der Ort‘ ift's, wo id's löfen folt. 
Wenn meine Ruhe, wenn mein Glüd Dir lieb ift, 
Entfcheide nichts! — Komm, Dater! dort im 
N Sclofie . 

Erfährft Di, was in meiner Secle ftürmt. - + 

.Sruf. > ’ 

Julius, was ift Dir?   Die Hölle regt fid} nody in deiner Bruft! 

Yudolp)). 

Teufel! 

Aulind. . 

“ . Komm, mein Dater! — 
©, daß id; mid; nicht früher Die vertraute! 

Sraf. 

Was foll dies räthfelhafte Wefen —? 

<uling. . on 
Kaf mit - 

Bald wird es Far vor Deinen Augen fein. 

” Sruf. 

So fomm! — Rudolph, ih bleibe no Dein 
- Schuldner; ' 

Dod nimm mein Wort, id} bleib’s nicht Tage 

mehr.. n 
Aur überlegen laf mid Deine Bitte; 

- Sci Deines £ohns, fei meiner Gunft gewiß. 

« (Geht mit Julius und den Jägern ab.) 

5 . Kurbalp) (allein). : 

- Derdammt! Das ift mein alter Sud. — Wen ich's 
Errathe! Tod und Teufell — Uur Gewißheitl — ,_ 
Der Bube follt es bügen! Rudolph, Rudolph! 
Nimm did in Acht! das war der Schlange Zifchen ; 

(Ab.) 
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Smweiter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Der Graf. Bernhard. 

Sraf. 

Saf. mid; zufrieden, alter Grilfenfänger!  _ 
Was treibt Did für ein böfer Geift, daß Du 
Mit Deinen Träumerei’n die Sorge aufwedit? — 
Ic halt’ auf Rudolph viel, fehr viel; heut’ dank" ich 
Das Seben feinem muthigen Entfchluffe: 

. Soll.ih nidjt billig fein und nicht gerecht? 

> Sernharb. 

©, rechnen Sie die Chat nicht höher an, 
Als fie der Zufall ftellte. Seien Sie dankbar; 
Nur, guter Kerr, vertram'n Sie nicht dem Atenfhen, 
Weil er den Muth gehabt, für Sie. fein Keben 
In glüdlihem Entfchluffe hinzumwerfen,- \ 
Was meiner längern Trene zufommt. — Graf, 
Sie fehen jeiht in folder Iämeren Sadıe. 

Straf, x 

Id fenne Deine Treue für‘ mein Hans, . 
‚Drum will id) Dein Gefdwät vergefjen; doc 

° Kein Wort mehr über Rudolph, nicht zu mir, 
Und nicht zu Andern! Hörft Du, alter Träumer? — 
Jest ‚seh an Deine Arbeit! 

- Berufjard, 

Gott verhüte, 
Daf meine Träume nicht zur Wahrheit werden! — 

(Seht ab) 
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Graf (allein). 

wo nur der Julius bleibt! .— Gleich wollt’ er. 
hier fein. 

Ein wilder Sturm hob feine fühne Bruft, _ 
Die Augen bitten! — Wunderbar! — mir afet, 

Was Ungewöhnliches foll ig} erfahren. _ 

Da fommt er. 

Zimeiter Auftritt. 

Der Sraf: Julius. 

ST ling. 

Dater, ruhig wolte ich fein, 

Dod Fan idy’s nicht! Dergebens hab’ ih mir. 

Im Garten meine Hite vorgeworfen, 

Das heife Blut verfpottet die Dernunft; 

Ic Fanıı nicht ruhig fein; drum zürne nicht, 

"Wenn’meines Berjens wilde Welfen braufen; 
Derzeihe meiner Siebe ihren Sturm! 

Y 

Sraf.” 

Wie? Deiner'Kicbe? 

Auling. 

Ja, mein theurer Dater! 

Id} Tiebe Hedwig, ich gefteh’ es frei, 

-Und bin, beim Eimmel! ftolz auf-diefe Liebe. 

x 

\ Graf. 

Das hab! id nicht, erwartet, —
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<{ulius. 

« Hör’ mid ganz, 
Dann magjt Dir richten über meine Sufunft. — 
Die Liebe wuchs in unfern jungen Herzen 

Wie eine fille. Krühlingsblume auf; 
"Wir felber wuften's nicht, glanb’ mir es, Dater, 
Bis ihrer Düfte- Balfam uns beranfchte, 

Bis jenes Abjcdieds bittre Scligfeit 

Mit ftummer Neberredung unfre Arme, 
Sun ew’gen Bunde in einander flug. . 
Gefunfen wär’ id} bei dem großen Scdiffbrud,, 
Der unfre Zeit in Strudelnadt hinabzog; \ 
Dur Kiebe nur ward mir der ‚Muth geftärkt, 
Und id} gerettet an ehr fihres Ufer. 
Kein größres Gl gibt's für ein junges Gerz, 

Als wenn es feiner Träume Ideale 
In eines Mädchens zarter Seele findet, 
Und fo des Zebens Beiligthum. erfennt. 

Straf. 

Heil Dir, wenn fchufdlos Da im Sturm bejtanden! 
. . N 

Zullus. 
ı 

Ihr dank’ es, wenn's Dein Daterherz erfreut, 
Den Sohn, der rein aus Deiner Hand gegangen, 
ad} vieler Jahre mörderiihem Kampf 
od; rein und glücklich an die Bruft zu drücken. 
Ihr dan? es, Dater, ihr alfein! — Mein Shut — 
€s ift nicht fülter, als das Blut der Andern — 
Derfucdhte oft das weiche Menfcenher;; 
Dod; immer trat, die Siche in die Schranfen, 
Und fieh das “es nicht finfen und nicht wanfen, 

Sci, 

IS chre diefe.Liche, dies Gefühl, 

“ Das alles Keilige im Menfhen fejtbält, 
Ich ehr’ es, und ih danfe dem’ Gejcie 
Für diefen Stern, der Deine Nacht gelichtet; — 
Dody hör’ and Deines Daters ernfte Meinung: 
Hedwig ijt fhön, und was noch mehr, it gut. 
Sie tft gebildet, das ift viel; wir haben 

In einer Richtung End} zugleich erzogen, 
Nichts fehlt ihr, nichts, als Rang und Adel, Sohn,   
3I,IIK 

Zu ihrem Ange fpracben's deutlich ans. 

    

  

  

Der £iche find es freilich, eitle Träume, 

Das weiß; id} wohl, und.fühl' es audy; doc laß 
Ein Wort zur Gunft des Dorurtheils mich fprechen: 

Derarg’ es nit dem Sohne alten Stammes, 

Der durch Jahrhunderte die Aefte trich, 
Wenn er das altchrwirdige Gefet; 

Don der Gefcledter Reinheit nicht verachtet. 

Es ift ein fchönes, herrliches Gefühl, 

Durch large Reihen’ feiner großen Ahnen 

Auf den zurück zu zählen, der den Adel, 

‚Dies Keiligthum des Nenfhenwerths, erwarb. 

Willft Du veradtend dies Gefühl Die rauben, 
So fei der Preis, dem Du es opfern willft, 

Des Abfalls von der Däter Glauben würdig. 

Wär Hedwig Deines Standes, ja bei Gott, 

Sie wäre mir die liebfte aller Töchter; . 

Dod; ‚glaube nidzt, daß ich vom Ahnenftolze 
Se jehr befangen bin, dag ich nicht freudig, 
Wenn es Dein Glüd gilt, einen Wunfch Dir opfre, 
Der dody alfein nur Dich beglücen fol. — 

-|.Die ftehjt Dit jest mit Hedivig? 

Anlinz. 
. dı, fie weicht 
Mür forgfam aus, wie fehr ich fie andy fuche. 

Sie glaubt, Ihr Eöintet unfrer Kiebe zürnen 

A fie befimpft ic, m um dankbar zu fein. 

Sraf, 

Geftand fie Dir — ? 

ulind, 

Wie lief ihr Sartgefühl 
sold - et Seftänduig 31? Sie jdhwieg, dod 

Chränen 

Sraf. ” 

Drauf Penn’ ich fie! Sol eine Keldenfeele 

Wohnt felten me in einer Weiberbruft. — 
Do prüfe Did; noch einmal, theurer Sohn! 
‚Es ift nicht blos die Nugft des hnenftolges, 
€s ijt Erfahrung, die es mid) gelchrt: 
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Ungleiche Stände paffen fhlecht zufammen; | 
“ Die Harmonie der Kerzen reicht nicht aus, 

Es muf aud; in des Lebens Glük und Gütern 
Für Kiebende ein richt’ger Einflang fein, 
Wenn fih die Hände fo verbinden follen. —- 
Sa, prüfe Did) und prüfe Deine Hedwig; 
Doc haft Dir 'freie- Hand; id habe hier,  _ 
Aur eines, ältern Sreundes Rath und Stimme, 
Sett eil’ id zu der Mutter, überlegend, 
Wie uns die nächfte Sufunft finden fol. 

Auliug, 

Und Rudolph? 

Sraf, 

Das erfläct fih wohl von felbft. 
Ih werd’ ihn wiffen anders zu belohnen; 
In feinem Salle geb’ id} jet mein Wort! — 

(Scht ab.)   

Dritter Auftritt. 

Aulind (allein). 

Ss foll mi prüfen? —’©®, vergig nicht, 
.  Dater, - 

Daf da des Urtheils Sorfcherblic® nicht ausreicht, 
Wo fi des Lebens Räthfel offenbart! — 
Der Falte Menfc, der fi} vernünftig nennt, 
Tritt nüchtern in ein Gotteshaus und will 
Des Glaubens ahnumgsvolfe Dämmerung, . 
Der Religion geheime Sympathie, 
Spibfindig meffen und auf's Reine fehreiben, 
Wenn fid) ein frommes warmes ANenfchenherz 
Im felgen Sturme der Begeift’rung hinwirft, 
Des Herzens flille Seier zu begehen, 
Und unbewußt das Göttliche zu deuten! — 
In ihren Augen las ich's hell und Bar, 
Was foll mir noch der Worte citles Tönen, 
Wenn Gott in folhen Sternen zu mir fpridt? — 

\ 

" } 
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Dierter ‚Auftritt. 

Iulius. Hedwig. 

Atuting. 

©, Hedwig, Die, Did fud’ ich, Did alfein! 

Danf fei dem Himmel, der Did} zu mir führte! — 

Es muß hell werden zwifchen uns, ich kann 

Die fange Hacıt der Sweifel nicht ertragen! 
v 

. bebfuig. 

‚Dergeffen Sie nicht, Graf, warım id bat, 

Wenn meine Stimme gilt in Ihrem Herzen! 

Auting. 

Der Sörfter hat um Die, gefteit. Sag’. mir, 

Hat er Dein Wort? 

Bebluig. 

Er hat es nicht, doch werd’ ich 
Den braven Manne niemals mid verfagen; 

Denn was er that, hat mehr als mich verdient. 

fing. . " 

Er hat nod; nicht Dein Wort? — Du bift noch frei? 
©, meine Hedwig, haft Dir ganz vergeffen, - 

Was wir uns find? Jh fann nicht von Dir lafjen!, 

Mein Dater weiß — 

Bebiuig. 

Gott! was haft Dur gethan? 

.. Sulins. 

Was Kieb’ md Pflicht und Ehre mir geboten. 
Ich fühl’ es wohl, was Du verbergen will, 

Du liebft mi nod. 

19* 

  

Bebtuig. 7 

Graf! — 

ST utind. 

" - Hedwig! läugn” es nicht! 
Dit fiebft mid; noch, ich fühl’ es. Diefe Chräne 

Derräth mir Deines Herzens großen Kampf; 

Dir wilfft die guten Eltern nidyt betrüben, 

Willi ihren Wünfchen Deine Sufunft opfern: 

©, überlege, was dies Opfer gilt! 

Des Erdenlebens ganze Seligfeit . 

Keimt in zwei Herzen, wo die Kiebe waltet; 
Brihft Dir die Blüthen Deiner Bruft’allein? 

Auch meines Frühlings Hoffnung feittft Dur nieder! 

7 Hedluig. 

53h habe mir Sie menflicher gedacht, 

Herr Graf. Ein fhwadhes Weib ‚bat Sie um 

Schonung, 
Und Sie beftürmen noch die weiche Seele, 

Die eines Mannes Heldenfraft bedürfte. 
Daf fie nicht finfe, wie die Seit es will. 
Was ic in meinem, Herzen für Sie fühle, 
Das muß in diefem Augenblick verftummen, 
Und nur der Welt vergöttertes Sefeh, 

Mag’s aud eisfalt in’s warme eben greifen, 

Hat diefes Tages Stimme und Entfheidung. - 

Wohl ward idy wie die Tochter auferzogent, 
Wohl haudte der Aufklärung milder Geijt 
Die lichten Strahleru tief in meine: Scele; 

 Dody immer eingeden? blieb ih des Standes, 
Sn dem ich aufwuhs und dem ich beftimmt 

bin. 

Zlcht dem Planeten nur ift’s vorgefchrieben, 

Wie er die Sonne‘ tren ummwandehr foll; 

Es geht der Menfch aud) in beftimmten Gleifen, 
Und wie der Stern, aus feiner Bahn gefchmettert 
Pfanlos, ein gluthverzehrender Komet, 

Im wilden Sturme durdy die Räume donnert, 
Bis er zum Ajchenhaufen ausgebrannt, 
So geht der Menfch verloren, der verwegen 

Aus feines £ebens Schranken brechen will. 
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lin, - 

Jft dem ein nied’res Soos für Dih Bejtimmung? 
Haft Dur mit diefem heiligen Gefühl . 
Nicht hohes Redıt an alles Große, Schöne? 
In jeden Anfprudy ftehft Du über mir, 
Des Kaifers Gnade dan?’ ih meinen Adel, 
‚Die aber hat ihn’ Gott ins Herz gefchrieben, 
Und Feine Seit löfcht diefe ölge aus, — _ 
Hein, Hedwig! Du bift mein, ic} laß Dich nicht! 
An Did weit mid; des Glüces Schuldbrief an.” 

‚ Dir hab’ ich meine Seligfeit verpfändet. 
Strände Didy nicht! Komm an dies treue her; 
Komm, Hedwig! 

.. Bedtuig. 

Julius, Sulius, fei barmherzig! 

Auliug. : 

Da bift es nicht! Dur quält mich fhonnngslos, 
Stehft ruhig da, und Täft mic Falt verzweifcht. 
‚Trenlofe, hab’ ich das um Dich verdient? — 
Ja, alfes weibliche Gefühl ijt Lüge, 
Und jede, Thräne, die fehnfüchtig perlt, 
Und jeder Seufjer aus des Herzens Tiefe, 
Und jeder Schwur, der voi den £ippen flicht, 
€s ift erlognes Blendiwerk der Gefühle, : 
€s ift der. Sinne flüdt’ge Täufchung nur; — 
Xen, warm und freu. hat no -fein Weib 

\ empfunden! 

- Dedtvig 

(von ihrem Gefühle hingeriffen, fi} an feine Bruf ‚werfend). 

“ Graufaner Menfcd, Du bricht ein treues Herz! 

Zuliug, 
Hedwig! Hedwig! 

Iebivig. 

Gott! was hab’ id} gethan! 
(Zid} Tosreigend.) 
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<{uliug. 

©, reif? Dih nicht ans den verjhlung’nen 
\ Irmten, " 

Geliebte Braut! denn meine Braut bijt Du 
Dor Gott! Nlag auch die Welt, mag felbft mein 

Dater 
‚Sid; feindfich drängen zwifchen. unfre Kerzen, . 
Der Segen Gottes heilt die Wunde zu, 
Und als mein Weib fol, Mlfes Dich erkennen! 

Dredivig. 

Nicht weiter, Graf! Sie freveln. Hein, nicht \ 
2 weiter! 

Was auc, mein überftrömendes Gefühl 
In diefer falfchen Stunde halb verrathen, 
Dergejjen Sie es, ich befchwöre Sie! 
Es fonnte fih mein Kerz auf Augenblide_ 
Aus feines Weges jtrengem Gleis’ verlieren, 
Dod; mein Bewußtfein trägt mich [dell zurück! 
Kommt’s Ihnen zu, im Sturm der Seidenfhaft 
Des Sehens Sitte muthig zu verachten, . 
Sid dem Gefet entgegenwerfend, eins 
Mit Jhrem Herzen, mit der Welt im Kampfe: 
Geziemt es mir,-im $rieden mit der Welt, 
"Des Herzens Jaute Stimme z1t bezwingen, 
And das’zu chren, was, Sie fe verachten. — 
Drum hören Sie! Des Daters Kicbe mag 
Su fhwad; dem Sturm der Bitten widerjtehir; 
Dielfeiht von lieben Wänfcen trennt er fich, 
Do Opfer und Entfagung nufre Pflicht ift. 
Dod} einft bat ich von Gott; 0 Fönut’ idys lohnen, _ 
Was er an mir hilffofem Kind gethan! 

"Gott hat mein Slchn erhört; mit ftarfer Seele 
Sring’ ich vergeltend ein gebrodnes Ber, 
Und Feine Chräne perlt in meinen Augen! — 
Mag dies das Ichte Wort fein zwifhen uns! 

‚Tuliug, 

Hein, himmlifches GSeihöpf, id) Iaf Did) nicht! 
Seht erjt erfenne id} die große Seele, 
Su Deinen Süßen —



  

  

  

      

  

  

Fünfter Auftritt. - nu Bredtwig. 

. . Derftche Dih! — 
- Dorige. Rudolph. ve a u 

x Ein fdmerzlicher Slid als Abjcied auf Julius, danıt flärjt fie 

auf Rudolph los, reicht ihm die Hand, und eilt mit den Worten: 

on Awdolph! id; bin Dein Weib! 
Tod md Hölle! - (cajd} ab). 

- Gott! ich. 

Yudolpl). 

  
IL. Aufzug. — 5. Auftritt. 

Schiter Auftritt. - Kudolpf). 
” Herr Graf, | 

Rudolph. Iulins, Sie müffen eine Srage hier verzeihn — 

. Aulind (aufipringend). . Autiug. 

Nein, Hedwig, nein! Du bift es miht! — 1 Ich muß? — Die Nede ift mir fremd! 
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- Kudolp)). 
\ - Nah dem, 

Was Sie aus Hedwigs Nunde felbjt gehört, 
Kommt mir die Kühnheit zu. 

<{uling, 

Das wird fi zeigen. 

Yubolp. 

, Das hat fih fhon gezeigt, Herr Graf. — Tod 
| einmal, 

Ih muß um die Erflirung bitten: was it 
Hier vorgefallen? 

” fulind. 

Welhe Spradel 

Tubolpy.  - 

“ Sch 
Das Wort zu Fühn, der Augenblic entjchuls 

— digt. — 
Sie ift mein Weib, Sie find’ id) ihr zu Süßen. — 

Tulius. 

Ider ift Dein Weib? 

. 

Kubalp. 

Hedwig. 

tulinz. 

: Sie ift es nicht! 
Das fügft Du! 

Yubolp. 

Herr! 

‚Das war im wilden Sturme des Gefühls; 

  

KTuling. 

Dir lügft! Hedwig Dein Weib? 
Was foll der Engel in dem Staube? 

tr 

Yubolply (bei Seite). | 

Teufel! 
(£aut.) . 

Dor Ihren Augen gab fie mir die Band; . 
Als Sengen ruf’ id) Sie vor Gott md Kirche: 
Su meiner Braut hat fie fi felbft bekannt. 

Aulius, 
Bi 

Kein Schwur ift giltig mit empörtem Herzen. 

Hubalph. 

Was diefen Sturm erregte, frag’ ich Sie. 
IH hab’ ein Recht zu diefem ernften Tone. . 

E 

<uling, 

Derweg’ner Burfce! 

 Hubalp]). 

Wär id's, Here, fo war's 
Dod} Feine Seit, mid daran zu erinnern. 
Ihr Pater ift mein Eierr, ich diene, ja, 
Und meine Sreiheit hab’ ich ihm verkauft; 
Dod meine Ehre ift nod; nicht verpfändet, 
Die hab ih als mein Eigenthum bewahrt. — 
Was ging hier vor, Kerr Graf? 

v . Aline, 

Ein Wort noch, Förfter, 
Und Er ift um den Dienft! :



  

  

  

  

\ Hubolph. N 

Was ging bier vor? — 

Hedwig ift meine Braut, Sie find mein Zeuge. 

Rein muß ich fehn; idy.mag aud, einen Kimmel 

Nicht aus der dritten Hand — Was ging hier vor? 

Tulius 

(fi mit Scwalt mägigend). 

Nudolph, wärt Ihr nidyt meines Daters Netter, 

Wärt Jhr das nidt —! Dody fill, Ihe feid’s, 

und fomit 
Trag’ ich aud; meines Dankes Soll Euch ab; 
Allein das Fanıı id} nicht in meiner Brujt behalten, 

Was mir das Herz abdrüden will: So wißt, 
Niemals wird Hedwig Euer Weib; der Weg 

Geht über meine Zeiche zum Altar! 
(Geht ab.) 

- 

Siehenter Auftritt. 

THubdolpfj (allein). 

AUun, wenn es feinen andern gibt, mir Fomnit's 

Auf einen Heinen Mord nicht an! Herr Graf, 
Sie werden wohlthun, fi in Acht zu nehmen! — 

Wie aber Iöf’ ich diefes Näthfel? wie? 

Su ihren Süßen find’ id; ihn; fie reift 
Sich los, und nennt fi} meine Braut! — Es muf 

. Klar werden, fonnenklar! Der Wildfhüb 

Soll nit in meine Jagd, das fhmwör’ ich thener! — 

©, Geijt des Guten, wenn du in mir Ichit, 
Wenn dich mein Mörderleben nicht erfäufte, 
"Wenn du den Weg mir felbft herauf gemwicfen 
Aus meines Kajters Abgrund, o, fo faf 

Die ftillen Kräfte fi zufammenfaffen, 
Daf fie mid; aufredt. halten in dem Kampfe! 
Denn Eiferfuht und Sweifelsjammer hängt 
Der Hölle alte Wucht an meine Seele, - 

Und reißt mich wieder der Derdammmiß zu. 
“0, (Geht ab.)   

Hechter Auftritt. 

-Der Graf und die Gräfin (aus der Seitenthäre), 

Straf. 

£o ftehn die Sachen jetzt. — Dur weißt mım Alles; 

Auf unfern Nusfprad; harr'ın zwei bange Kerzen, 

Drum laß uns furz bei der Entfheidung fein. 

Julius weiß zwar, daß er frei wählen darf, 
Doc läßt fein Findlihes Gefühl nicht zu, 

Daf er auf feiner Eltern Wort nit adıte. 

Bräfin. 

Und Dein Entf? 

Sraf. 

3 wart” auf Deine Stimme. 

In folgen gälfen ficht ein Weib viel fchärfer, 

Diel ruhiger; nur eine zarte Hand 

Kann diefe zart geflocht’nen Fäden löfen, 

Gräfin. 

Sich, lieber $elscd, daß idy’s frei gejiche: 
Ich trug die dunffe Schnfucht in der Bruft 

— Sold eine liebe Toter ift mir Hedwig, — 
Es möchten diefe beiden reinen Herzen 
Sidy fill ‚gefunden haben. Segten wir 
Nicht felbft der Liebe Keim in ihre Tränme? 

"Sie wuhfen mit und für einander auf, 
Und froh fah ich die Blüthen fi entfalten; 
Kaum mußten fie es felbft. — Ic} aber fühlte, 

Es müffe diefe Liebe fi} bewähren 
Im Sturm der Seit, in langer Trennung Schmerzen, 
Damit vor ihrem göttlichen Beruf 
Der Sitte Regelswang zufammenbrede. 
‚Nun hat fie fid} bewährt, fie haben treu 
An ihren flillen Glauben feftgchalten. ' 
Und feine befire Todyter wind’ id} mir. 

Sraf. 

-Doch warum haft Du fie in folder Demuth, 
Wie es ihr Stand verlangte, auferzogen? 

Trugft Du den Wunfdy fhon damals in der Bruft? 
Was ihr’jett nöthig wäre, fehlt dem Mädchen, 
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Sri. 

Wir feben ahgefbieden von der Welt, 
Und felten Fommt ein Saft in unfre Berge, 
Wie ms das freut, jo freut’s die Kinder audı; 
Mit ınfern Bäumen find fie groß geworden, 
Mit unfern Blumen find fie aufgeblüht, 
Und ihre Heimat liegt in diefen Thälern. 
Was foll das citle Schnitwerf jenes Kebens 
Am Sanbengange ihres ftillen Glüds? 
Kat fie nicht Alles fchuelt erlernt, was uns 
Das abgefchiedne Seben oft erheitert? 
Die Saiten Flingen unter ihren Singern, 
Und was ein dentjcher Dichter Großes fang, 
Das ift nicht fremd in ihrem vollen Herzen. 
Alag ihr and) fehlen, was die große Welt 
Mit Tantem Prunf als höchfte Bildung ausfchreit, 
Mag fie ihr vaterländifches Gefühl . | 
I jene Sprache nicht zu drücken wijjen, 
"Die ihrer Zunge, wie dem Kerzen, fremd ift, 
Id tadl’ es nicht, fie hat fid} rein bewahrt; 
Denn mit den fremden Worten auf der Zunge 
Kommt auch der fremde Geift in unfre Bent, 
Und wie fi Mancher, von dem Prunf gebfendet,: 
Der angebornen hei’gen Sprache fhämt 
Und licher radebrehend feiner Zunge, - 
Sum Spott des £remden, fremde Sejfeln anfjwingt: 
So lernt er auch die. deutfche Kraft verachten, 
Und fchwört die angeborne Treue ab. 

. 

‚Braf. 

So bijt Du ihrem Bunde, nicht entgegen? 

Sreifim.- 

Ic harre Deines Alusfpruchs, Meinen fennjt Din: x 
. . 

Sraf. 

®, laß Dich fee in meine Arme drüden, . 
Denn eine fchöne Stunde winkt uns zu! 
Sie mögen glüdlich fein, wie wir es waren; 
An diefe Berge ift das Gfüd acbanıt. 

  

So rufe fie. 

  

Meumter KTuftritt, 

Vorige. Iulins. 

‚Sraf. . 
Willfommen, Sohn! Die Eltern fegnen Dig! 

Sräfin, 

Ja, Fieber Julius! bring’ uns Deine Hedwig. 
Dir feguen End! Be 

- {ufius, - 

- Darf ich den Obren trauen, 
Die meinem Geift die Bimmelsbotfdaft bringen? 

Sul. \ . 
Komm an dies Herz und fühl's an feinen Schlägen, 
Wie es dem Angenblic, entgegen podht, 
Der Deines Lebens Seligfeit begründet! 

Anling. 

®, meine Eltern! — Dod}, was foll der Raufy ? 
Tod; Tiegt ja Hedwig nicht in Euren Armen! 

. Gräfin... 

Luling. . 

Jhr wift nicht, was gefhehn. 
x Sn 

Sräfı. 
Yun? 

Bra 
Sprit. “ 

 furind.: 

Dergebens hatt’ id, fie bejtürmt, 
Der Siebe ganze Kunft umfonft verfhmwendet; 
Sie blieb bei ihrem Ausfpruch: timmermehr 
Mein Weib zu werden, von dem Wahn befangen, 
Ihr brächtet Eure Wünfde uns zum Opfer, 
Derhaft fei Eud das Band, das wir gefchlojjen! 
Sie ift entfchieden, bricht ihr andy das Ber;. 

vr



  
Hedwig _ 

  

  

  

SPIOS 

  

Hu ihren Füßen warf ih mid, da trat 
Der £örjter in den Saal; fie ri; fich los, 

Es zu in ihrem Blid. Derzweiflung fprad: 

„ch bin dein Weib, Rudolph!“ Mit diefem Worte 

War fie verfhwunden; leblos jtand ich dal — 

Seäfin. 

Id habe diefen Kampf fhon längjt bemerkt; 

"Wohl fen’ id; meine großgejinnte Hedwig; \ 

Drum überlaßt es mir, ihre zu beweifen, 

Wie unfer Glüd an ihrem Glüde hängt. 

Sagt mid; mit ihr allein. — Der Baron Werned 
Hat End} zum Feft geladen, das er gibt; 

Ihr habt es einmal ’zugefagt, fo-reitet. . 
Id} unterdeg befünftige ihr Herz- | 

Und ftifte Frieden in dem Sturm der Seele, 

Aulins. - 

So lange foll ich warten? 

. Sraf. 

Ueberlege, 5 

‚Was diefer furze Aufihub Dir gewinnt. — - : 

Komm, Fonm, mein Sohn, der Mutter-Rath ift gut. 

’Dor Mitternacht find wir zurüd, 

. Auting, . 

Id folge. ° 
Sraf. 

So lag uns eilen, denn der Weg ift weit. 

‚Sräfin, 

Werned fie$ Die aud‘ bitten, Deine Kente 

Ihm zur Erleiht'rung mitzubringen; große Tafel \ 

Will er heut geben, und ihm fehlt’s an Diener. 

Sraf. 

Don Kerzen gern. — Bernhard! Philipp! Bel — 

v 
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Zehnter Auftritt. 

Rudolph. Bernhard md mehrere 

Bediente, 

Dorige. 

‚Sraf. 

Die ganze Dienerfcaft ft anf. Ihr fott . 
Mit mir nad; Werne. Rudolph bleibt zuriick - 

‚Und hütet unterdejfen uns das Schlof. — 
Dur bleibjt doc gern allein? — 

Gräfin, 

"Was wär’ zu fürdyten? 

Sernharb, 

Kerr, faffen Sie mid) hier!, 

“Bra. 

"Nein, Du mut audı nad Werned, 

" Beinar, 

Was foit ic) dort? Id} hab’ nicht Raft‘ und Ruh, 
Weiß id) die: gnäd’ge Frau allein im Schloffe, 

Straf. 

Der Rudolph. bleibt ja. 

Bernhard, 

Das ift meine Angit 

öraf. 

Pfui, alter Träumer! 

Bernhard. _ 

. . £affen Sie mid) hier! 

Id} Fanrı ja fo das Neiten“ nicht vertragen. — 
Herr, lafjen Sie mid; hier!   
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sraf. 

. “ Bernhard, weißt Du, 
Was id Dir heut’ befahl? 

Sernhard. 

. . Deraeben Sie's! 
“ Das alte Herz will fih nicht zwingen Jafjen.'. 

Sraf. 

Yun, wenn Dir gar fo viel dran fiegt, jo bleibe, 

Bernhard. 
\ 

Das wälzt mir einen Stein vom Berzen, Graf. R 
‘ 

Cin Bedienter. 

Die Pferde find gefattelt, gnäd’ger Ber. 

r 

"Sraf. 

"Yun, Jufius, fomm! — £ch' wohl, mein gutes 
\ \ Weib 

Ih wünfche Dir viel Glüc zu Deinem Dorjab. 

Anlius. 

Und ich foll ohne Abfchied —?   

  

-. ' ‚Sraf. 

Am fo jchöner 
Wird Ener Wiederfehnt — Lebt wohl! 

. (Scht ab.) 

Sraf. 

Komm, Julius! 

.  Yiubolpf. 

Derzeihtt Sie mir, Herr Graf, wen ich beläft'ge. 
Ich bitte um Entfheidung meines Wunfches: 
Aur Ihres Wort’s bedarf's zu meinem Glüd. 

Straf. 

Das ihlag’ Dir aus dem Sinne, wadrer Rudolph. 

Ynbeipl. 

_ Wie? 
 Sraf. 

Für Did; blüht diefe Blume nit, Dis magft 
Dir_eme andre fuchen; aber‘fei . - 
Des reihften Danfes nochmals überzeugt. 
Id zahl Dir eine fhöne Summe aus, ° 
Mit der Fannft Du Dein weitres Glück verjuchen 
£ch’ wohl, und hite mir die frauen aut! 

\ (Alle ab, bis auf Rudolph.) 
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Eilfter Ruftritt. 

' Kuborpi) (alten). 

„it der ‚magit dt dein weit’'res 

fuchen?" _ 

Ha! wenn ich dich verftanden habe! Menfcht 

©, reizt den Tiger nicht, fo: fang’ ‚er fchläft, 

Er möchte font erwacen. 

Glüd vers 

Zwölfter Ruftritt. 

Rudolph. Hedwig. 

Dedwig. 

‚ Sie find fort. 

Kudolp. "" 
Iat . 

‘ Debtuig. 

Und weißt Di's nicht, wohin? 

. Ludolp]). 

- Mach Werned find fie. 
Jetzt aber la fie fort fein, oder-.bier, , 
Was fünmert's uns? Sag’ mir, was war dus 

‚ vorhin, nr 
Us id ns Simmer trat? Was trieb fo fenell 
Di zum Geftindnig Deiner Kiche? fprid;! 
Diel Fommt mir jest auf, die Entfheidung an; 
In meinem alten Kanpfe lieg’ ich wieder, 
Du bift's allein, die mid; ned} aufrecht hält. 

Debluig. 

Id bin der Wahrheit Spracde nur gewohnt, 
Und wüpt id} aud, dag Dir.ein füjer Irng 
Erwünfcter wäre als die herbe Wahrheit, 

Ih darf doc; Dein Dertranen nicht betrügeı. 
. 7 . 

"ubalpl.: 

Was foll das, Hedwig?   

Dedtuig. 

Hör’ mid rubig an. — 

Der junge Graf’fiebt mid}, er meint es ernit; 

Doc; feiner Eltern Friede ift-mic heilia, 

Und nimmer geb’ ich feiner Bitte nach; . 

Demm nicht undanfbar foll die Welt mich nennen. 

So bring’ id} dem dies fdimere Opfer dar; 

Denn ich verberg! es nicht, dag ich ihır liche. 

Kibatpy. 

Dir Tiebft ihn? — Teufel! 

Debtwig. 

3a ich liebe ihn; 
Don meiner Kindheit frühften Seclenwegen 

Hat fid} mein Kerz an dies Gefühl gewöhnt; 

Es ijt mir wie der Athem unentbehrlich, 

And’ jterben wird’ ich, foltt? ich ihm entjagen. 

r 

Yudalpl. 

And Du willjt mein jein? 

Dedtwig. 

Ja, ich wilt es fein! 

Und will Dein trenes Weib fein, jede Pflicht 

Wil ih mit Sorgfalt, will idy gern erfüllen, 

Bis einft der Liebe übertäubter Schmerz 
Die Seele auflöft in dem fetten Kampfe. 

Yudalpl). 

Ha! gräßlid; wird cs Tag in meiner Brujt! — 

Ih Rafender, daß ich vom Glüde träumte! — 
$ahr’ hin, du letter. ‚Glaube an die Menfdy: 

heit! — 

Welt! wir find quitt: du hait dein Spiel verloren! 

j Stürzt ab.) 

Vcdwwig. 

Rudolph! wohin? Gott! ic). bejcmwöre Did}! 
(Ihm nach.) 

a 
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Dreizehnter Auftritt. 

.(Wald.) 

Sanaretto. Lorenzo. Ränber. 

. Zanaretto. 

od; hat der Rudolph fih nicht fehen lajfen,. 

Doc; bfeibt er nicht mehr lange, ahıret mir. 

Merenzo.' 

Das Sörjterhaus im Wald ijt feine Wohnung; 

Er mn bei. uns vorbei, wenn cr vom Schloß 
Fommt. 

Zanaretta, 

od immer ift mir's unbegreiffich! Rudolph. 

Wagt’s, an der Grenze frei herum zu wandeln;, 

Taujend Hechinen ftehn auf feinen Kopf, 

In Fiume hängt fein Bildniä an dem Galgen, 

Und er Icbt hier, als wäre nie fein Dold, 
In einem. Menfchenherzen warm gewordent. — 
Die fam er doch zu-uns? 

Morcnza. 

’s war in. Rialto-- 

Wir hatten einen Plan auf den Mardıefe, 

Und gut bezahlt ward uns der Dolch; dod} fehlt’ es 

Den Unfern allen an der £uft zum Morden; 
Denn fehr behutfam war der. Feind und ftark. 
Da trat der Rudolph plößlid unter uns: 

Er wife, fprad} er, um den ganzen Auftrag; 

Es gält! ein Probejtück, er wolfe fih -- 

Mit diefer That in umfre Bande Faufen. 

Sanaretto. 

. Sa, nun erinme’ ih mich. — Man gab es zu. 

Und noch diefelbe Tiadht fiel der Marchefe. . 

Morenzo. 

. Dom ohne nahm er nichts, er fdhob's zurüid; 
Doc; hör’ ich noch den Eid, den er gefhworen, 
Dem feinen Dolh in's Herz zu ftoßen, der ihn   

Derhindre an dem bint’gen Räceramt; 

Denm der Mardyefe fei ihm felbft.verpfändet, 

‚Und Feinem Andern gönm. er diefen Mord, 
« 

: Zanaretto. 

Er ift der Kehte eines großen Haufes, 
Wohl nicht erzogen, feines Lebens Preis _ 
Banditenmäßtg mit dem Dold zu Paufeı.. . 
Wir waren immer fehr vertraut zufammen;. 

Ich Fenne feines Unglüds, ganzen Weg. 

Morenzo. 

Yu, Surfche, laß doc; hören. 

Zantetto. ; \ 

ZZ Sich, er war 
Schonfrüh verwaift, der Marguis war fein Dormund 
Und fdidte ihn auf viele hohe Schulen. 
Indefjen brütete die Schurfenfeele 

Dir einen Plan, der mich Banditen rot macht. _ 
€s Icdjjte ihm nach feines Miindels Gold. 

Da hieß es plößlich, der Marchefe habe . 

Ein fhändlihes Complott entdedt, fein Mündel 

Sei der Derfdwörung Mitglied, viele Briefe _ 

Hätt’ er. gefunden, und fo müffe er, 

Wenw's and) fein Herz zerreige, feines $reumdes 
Derwaijten Sohn, den er als Dater liche, 

Des’ Hocdwverraths anflagen. Es gejhah, 

Die Briefe, die der Marquis felbft gefchrieben, ' 
"Und eidlid für des Mündels Schrift erfannte, 

Derdammten Rudolphs Unfchuld, denn fein Seugnen 

Galt gegen feines Dormunds Schmwüre nichts, 
Er ward verbannt, ward für infam erklärt, 

Und mit den Gütern des Geädhtteten . 
Belohnte das betrogne Daterland 

. Dem’ hodhgeprief'nen Netter, den Marchefe. 

Torenzo. 

Wenn idy nicht irre, fommt er dort! — 

, Zamaretto. cn 
Er if's! — 

Sicht Euch zurüch, noch darf er uns nicht finden. 

. (2!lle ab,) 

ig



  

  
  

  

Dierzehnter Auftritt. Die meines Sebens Mörderfturm zerfnickte, 
on - | Band id an leifer Scelenhoffnung auf — 

Yubolpl) (allein). "Nüt mancher Thräne hab’ idy fie begofjen. 
Was podjft du, Herj? was beben meine Schritte? | Umfonft, umfonft, der Kimmel ftögt mich aus! 

Was ftarrt das Auge unbeweglih drein? Die zarten Fäden reifen, die mid; banden, _ 

Und fhaudernd in der Hölle wahr’ ih auf! — 

Was fafelt ihr von losgefprodgnen Sündern 

Betrogne Thoren! Hat je eine Scele \ 

| mit folher Inbrunft im Gebet gelegen, 

Mit folder Reue fi im Staub gewunden? 

4 Und dody verdanımt, und dody verftogen! — Hat 
I 5 Sum Ietten Male glaubt’ ich an ein Herz, 

   
    

  

   

    

   
    
   

Fluch jedem warmen, menfchlichen Gefühl! 

7 Sluch dem Gedanfen, der von Buße träumt! 

= Such jeder Seelenhoffnung der-Dergebung! 

= Und aller $lüce hödjfter Fluch zurück 
Auf meine Benft, daß ich im Staub gefrochen! — 

A ©, Hedwig, Bedwig!-— Konm, du altes Rohr, ’ 
; Du bift gewohnt, das warme Herz zu treffen; 

;, Triff gut, es gilt heut feinen fchlechten Preis, _ 
24, Der Meifter zahlt den Schuß mit feinem Bfnte, -— 
3 Was foll id} mich vom Seben neden lafjen? 
"J Der Hölle bin ich, ihr gehör’ ich zu, 

Die ift die einzige, die treu geblieben: 
Mit diefem Druck befieg? ich. unfern Bund, 

(Ex fegt die Piflole an den Mund.) : 

Ä 

Fünfzehnter Kuftritt. 

Rudolph. Sanaretto. Lorenzo, Räuber. 

Zanaretta 

(fällt ihm _in-den rm). 

Bift Du von Simmen, Rudolph? 
11. Aufjug. — I4. Auftritt. 

Bat fpürt ihr fhon die Hölle? wittert ihr . . Kubolpl). 
Dei gif’gen Athem der Derdammmig fon? — \ . Sanaretto? 

Sum letzten Male rafft’ ich es zufammen, Sanaretto, : 
. Was mir wie Buße Hang und wie Dergebung; Rn " 
"Sertretne Keime meiner Bimmelswelt, | Kennft Du mich noch? 
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Kudolp. 

Was wollt Ihr? 

Sanaretto, 

Dich, Bandit! 

Hudolpf. 

Nic wollt Ihr? Wie? 

Sanarctto. 

Gleich weißt Du Alles. 
Was aber hat Did, Rafender, bewegt, 
Hand au Dich felbft zu legen? Wiüthender, 
Wie fommt dem ein Bandite zur Derzweiflung? 

Kudorp]). 

Wie foll idy's Euch, erzählen! hr begreift's 
Doc nicht! Nein, nein, ihr Fernt die Scligfeit 
Des Wahnfinns nit; nein,. Ihr begreift's nicht, 

 Schweigt! 

; 
Morenzo. 

Ich, laß die Fragen! - . 

Zanaretto,” 

Sprich, was padte Did;? 

Kudolpf). 

Ihr wift’s wie man. mir drüben nachgejtellt 
ls ich die Senatoren erpedirte. 
"Id; floh in diefe Berge, Unbekannt 
War meines Wamens Schande diefen Hütten. 
Hier, wo die Unfchuld ihre Tempel hat, 
Hier ift der Argwohn fremd in allen Kerzen. 
Ich Tebte viele Wochen in der Gegend, 
Da fand ih eu ein Mädchen -— lat nicht, 
u Rinder 
Ihr Fennt mid) nody; — fie war aus Felsed. Scht 
€s wachhte eine menfhliche Empfindung 
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In meiner Secle auf, als Föunt' ich einit 
Durch Buße fie verdienen und befigen. 
Sum Jäger bot id" mich dem Grafen an, - 
Id ward fein. Sörfter, Altes ihr zu Siebe, 
Udmun — 2: 

Zanacetto, 
a 

Ym? 

Kudolpd. 

Brüder, lat das, Taft mid; fhweigen! 
„Meet die, Erinm’rung nidıt in meiner Seele; 
Ihe wißt's, wohin fie mid; geführt. 

Zanaretto. on 
Da bie ° 

Betrogen? u 

Kudolip)). 

Tod md Teufel! ja, ich bin’s! 
Jh glaubte mich von einer edlen Seele 
So warm geliebt, ich glaubte mir ein Ber;, 
Dem ich des Kebens rafhen"Pnls erhalten, 
Sur ew’gen Danfbarfeit verfehmt; und. jet 
Erfenm’ ich mich verrathen und verlacht, 
Und diejer Doppeltrenbrud; ar der Menfchheit 
Reigt meiner Seele lete Schuld entzwei. 

Zanaretto, 

So räche Dich. Dur haft die Macht dazu. 

. . Kudorpl.- 

Derfich! ich Dich? 

Zanarctto. 

Gewig! — Uns trieb die Nachricht 
Don Selseds großen Schäben hier in's Thal; 
Denn drüben ijt jett nicht mehr viel zu holen. 
Ein Hauptanfclag auf's Schloß liegt uns im Sinn; 
Du führjt uns an. Ein Drittel von der Beute 
Gejtehen Dir die Brüder zu, wenn Du 
Uns ohne Kampf Dein $elscd überlteferjt.
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tiubolp). 

Ha! Tenfell-Wohl erfenn’ ich deinen Gruß; 

Schon malft du mir mit gift'gen Phantafien 

Das Schloß in Slammen, die Banditenbrant 

Sid; fträubend unter meinen ftarfen Armen. — 

Ja, fie muß mein fein, das hab’ ich gefchworen! 

r. 

Zanaretto. 

Und ein Bandite häft- fein- Wort. 

Yindolpl). : 
Er hält's! 

(Paufe.) 

Morenzo. 

Was überlegft Du? 

Yudolpd. 

Nichts, id bin entfaloffen! ' 
Ihr follt mid; rächen, und id will Euch führen. — 

Um neun Uhr feid am Schloß.-Das alte Heichen 

"Gilt uns, wie fonft. Id öffne Euch die Thore, 
Die Männer find nad Werned; mir vertrant -   

  

It Schloß und Riegel; dod; fommt nicht zu fpät, 

Denn fhnelfe Rüdkfehr hat der Graf verfprochen. 

Zanarectto, 

Warım nicht gleich? 

Tinbolp)). 

Erft mu die Abendglode 
Die Sröhter in das Dorf.aerufen haben, 

Damm ift es Zeit. " . 

 Korenzo. 

Wir folgen Deinem Rath. 

Kinbolp. 

So gebt mir Eure Hand: ich fhwöre Euch 

Banditentrene ud Banditeneid, — 

Dergebung lädelte, ich ließ die Brüder; .. 
In’s reine Leben ftahl ich mich hinein, 

Das Kafter will der Unfchuld Bıuhle fein: 

Da ftürmt die alte Schlange auf mich ein; 
Der Himmel finft, die Hölle hat mid wieder. 
Wohlan, ich Fan andy ganz ein Tenfel fein! 

. . (Alle ab.) 
(Ende des zweiten Mufzugs.).. 

z



  

  

  

    
    

Dritter Aufzug. . 

  

(Das Sinmer im Säloffe.) 

=— . rn, 

Eriter Auftritt. 

N‘ Hedwig (fit und fpinne). _ Die Gräfin (ftcht anı 
\ Fenfter. Es brennen £ichter).. “ 

ra 2 

Weld eine heitre Sommernaht! — 50 ruhig! 
Des Mondes Strahl webt wie ein goldner Traum - 
‚Auf der entfhlummerten Xatur;'es ffüftern 
Die alten, Kinden. fanft und heimlich drein,. . : 

“ Und nädıtlih fhimmert dur des Waldes Nebel 
. Das. bleiche Kicht der Eisgebirge her. — . 
Wenn id; fo einfam.arı dem Senfter fiche, 
Da wachen taufend Bilder in mir auf, 
Die längft das rauhe Leben mir entführte. 
Des Herzens erfter Traum fommt mir zurüd, 
Und die Erinn’rung zieht mit ihren $reuden 

“ Im Haren Reihentan; an mir vorüber. ' 

Dedtuig. 
ur mit der £reude? 

Sram BEE 

Mur mit ihe; der Schmerz 
Bleibt ftill zurücd in der vergangnen Stunde, _ 

. Ein Sohn’ der Erde, die ihn fterblid} zengte, — 
Doc Freude Icbt, die zarte Bimmelstochter, 
Klar als"ein ewiger Gedanke fort, u 
Und jeder nene Morgen bringt fie wieder. 

.. Die Uebel jagt der Sturmmwind auseinander, 
. Der Wolfen fdnell fidy bildendes Geflecht, 

- Das uns das blitende Derderben fendet, 
derreift im leichten Kampfe mit der Sonne, 
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"Und fpurlos geht die fhwarze Wetternacht 
Dorüber an dem großen Sternentempel; 

Denn ewig jtcht des Eimmels heitre Kuppel, 
Und jeder Abend bringt die gold’nen Sterne wieder, 
Die fanft fih gürten um die ird’fche Welt. 

" Bebtuig. 

Und wenn im eben Feine $reude reifte? 
Ah Gräfin! viele Kränze find verdorrt! 

. . ‚Sräfin. . 

Des Sebens Frühling ift ein flüchtig .Wefen,. 
Dil fhnell bemerkt, will rafc} ergriffen. fein. 
In alle Thäler pflanzt er feine Blüthen, 
Sein ift die Schuld nicht, wenn der Keim verdirbt, 
Die Schuld nicht fein, wenn’viele Sweige welfen. 
€s muß der Menfch mit fing bedadjter Sorgfalt, 
Was aus dem langen Winterjclafe bricht, . 
Sur fhönen Sommerpflanze fi erzieh'n. _ 
"Wer nidjt die Strahlen lodt in feinen Garten, . 
Darf nicht den Keld; verlangen und die Frucht! 

“ Dedtwig.- on 

Doc Augenblide gibt es, teure Gräfin, 
‘wo man der Sonne felbft entflichen muß, 
Ob alle Blüthen and; nady ihr gefchmadtet, 
Weil ihre Gluth des Nachbars Glüd verdorrt, 

"Reicht denn des Menfchen heitrer Blick nicht weiter, ” 
Als an die Mauern feines Eigenthums? 

Sind die vier Pfähle, die fein Feld begrenzen, 
Der letzte Markjtein, wo fein Weg verfhmwindet? 
Sliegt Wunfd; und Siebe, Dankbarkeit und Pflic, 
richt über alle Gärten diefer Erde?
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007 Vräfan. 2 
Kind, id} verftehe Di! — Was follen Näthfel, 
Wen's hier und hier in reiner Klarheit webt! 
Kaß uns nicht fpielen mit dem erniten Seben; 
Wir Beide fühlen, welden Preis es gilt. 
Dein Herz verräth Dich, Deine Augen perlen. 

Dedfuig 
(ihr zu Süßen finfend), 

©, meine Mutter! — \ 

-Sräfin. 

Ja, das bin ich Dir! 
(Sie an’s Herz ziehend.) , 

Mit diefem eimen Worte fprihft Du’s aus, | 
Was ich gern langfam Dir entlodt, was ih 

“ In Deinen Senfzern längjt errathen habe. 
Id} wollt’ es fünftlih in’s Gefpräd .verflechten, 
Und mit dem zarten Spiele der Gedanken 
Did) dahin führen, wo mein Herz Dih will, 
Doc allzıe mächtig war mir das Gefühl, 
Der. Mutterliebe zärtlihes Erwaden . 
Kieß mid} vergeffen, was ich Hug bedachte, - 
Und fdnell an’ meinem Herzen lag das Kind. — 
Ja meine Kedwig, meine theure Todter! 

‘ 

\ Debivig. ° on 

Sie brechen mir das Herz mit hrer £iebet-. 
©, id verdiene diefe Schonung nicht! 

Sräfin. 
Haft Du nicht Fühn gefämpft mit Deinem Kerzen? 
Bajt.Du Dein bejtes, heiligftes Gefühl _. 
Für uns nicht opfern wollen? Ich weiß Alfes. 

  

  

Der Dater fegnet Dich, ih fegne Dich, . 
Und Julius fügt Dich heute nody als Braut. 

bediuig, 

Gott! meine Mutter! — ich unmürdigel ., 

wen 
Gräfin. 

Suffe Dich, Midcden! 

! bedlvig. 

0, Mid ergreift ein Zittern 
Sei den Gedanken diefer Seligkeit. — 
Aein, nei, es.ift ein Traum, däs arme Seben 
Hat Feine wahre Ahnung diefes Glüds,' 
©, wede mid, doch wece mich nicht graufam, 
Sanft führe zu der Wahrheit mich zurück! 
oa . 

Sräfin. 

| €s if fein Traum, Du wacht. Ja, Du bift 
-  glüdlich, 

‚Und Keine no verdiente fo das Glüd. — _ 
Id lajfe Dich allein! — Bete zu Gott, - 
Und diefer Rauf der Seele wird fich Iegen,. 
Und Himmelsfrieden Fommt in Deine Bruft, . 
Und [öft in.fanft verhallenden Mecorden 

"Des Herzens wilde £eidenfhaften auf. _ 
Gott fei mit meiner Tochter! . 

(Untarmung.) ’ 

” Debdtvig. 

. Cheure Mutter! 
(Stäfin geht ab.) 
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Fineiter Tuftritt. 

‚Dedflvig (alein). 

(Sie wirft fill mit feeudeglühenden Blifen zum Danfgebete 

nieder; dann richtet Te fich lanajanı auf, drüdt die Hände 

vor die Brut, wie EN Beichen, daß ihr das Wort fehle, ihr ' 

Sefühl zu nennen. -Nach einer Paufe fällt ikr Muge auf's 

Elavier (Harfe), fie eilt darauf zu, greift rajch in die Saiten 

und fingt:) 

Worte fuch’ ich mir vergebens 

In des’ Herzens vollem Drang; 
. Jede Seligfeit des Cebens 

Hat nicht Worte, nur Gefang. 

ur in Tönen Fan ich's zeigen, 

Uur dem.Kiede fei's vertraut; 

Was die £ippen Dir verfchweigen,: 

Meine Thräne jagt es laut. 

Und von zanberifchem Wehen 

$Kühlidy ‚meine Brut bewegt; 
Der alfein fan mid} verfichen, - 

Der mein Glüd im Herzen trägt! 

Dritter Auftritt, 

. Hedwig. Rudolph (it wätrend des Gejanges herein» 

getreten und bat feinen Antheil an dem £iede bemerkbar 

” gemacht). 

Kubolpf. 

34. trage nichts von.Deimem Glüd im Gerzen 

‚Und dod verjich’ ih Did! — 

Bedlvig. . 

Ihr, Rudolph, hier? |. 

Kudorph. 

Erfridjt Du vor dem unmwillfommnen Gafte? 

21?     

Bedtuig. 

Was. blickt Ihr nich fo ftarr md gräßlid an? 

Kubotpt. 

Wen galt das £ied? <üg's.nur, ’s hätt’ mir, 

gegolten. - 

34 fette meine Seelenhoffnung dran, 

"Wenn Du midy’s überreden Fönntejt! 

- Bedtwig. u 
- Rudolph! 

. Ynbolpf, 

Wenn mir’s gegolten! bei dem Sluc der Hölle! 

<äg’ die Derdammnif ‚schnfady über mir, 

Am diefen Preis hätt’ ich fie abgefchlendert,, _ 
- Wäre noch einmal in den Stanb gefroden,, 

Und hätte Gott um Gnade angeächst! 

Debtuig. 

was ijt mit Eudy? Seid » She von Sinnen? 

Kudetph. . \ 
- Wär’ ich's, 

Mir wäre beffer.. ° 

Bestig. 

. Gott! was habt Ihr vor? 

She feid nicht bei End; Eudy durdglüht ein 
- Sieber, 

Und ganz wahnftunig rollen ‚Ente Augen. 

Buben. 

Dir haft den Sadelbrand hineingeworfen, , 

Was padt Did jest die Ahnung der Gefahr? 
od; einen Augenblid, da faßt der Funfen, - 

Und in die Wolfen Fraht das Pulverfaß. ° 

- "Debtig,. 

Um Gotteswillen, Rudolph! : 
. (Es jhlägt neun Uhr.) 
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Yındeiph. . 

Bord, es Schlägt! 
Das ift die Stunde, * 

„ Debtwig, 

Welche Stunde? 

Tindolpl, 

on Bebft Du? 
Sur Brautnact fchlägt's; gleich find die Gäfte da, 
Am $adeltanz wird es uns auch nicht fehlen. 

Debiuig, 

Was foll das, Rafender? 

Yindolp). 

Sich, wie Du zitterft, 
Und. haft nody. Feine Ahnung von der Wahrheit: 
Denn bis zu diefer Hölfenwirklichfeit 
Wagt feines Nenfchen Traumbild ih hinunter. — 
In wenig Augenbliden bremit das Schloß, 
Das Sehen heißt it diefen alten. Mauern, 
Stürzt in die nadten Dolde der Banditenz 
Ich bin ihr Hanptmann, und Dir. bift die Braut 
Und else lodert ns zum Hochzeitjubel. ' 

Dedtvig. 

Gerechter Gott! — Hein! nein, es ijt unmöglich!" 
Sol tenflifeh MWüthen rast in Feiner Scele, 
Die eines Menfchen ‚glüclid Antlit trägt. 

Yındolp), . 

Sebjt Dir vor des Gedanfens Riefenhülfe, 
Was bleibt Die nach, wenn er in’s Seben-tritt? — 
Und ziveifelft Du, da er zur Wahrheit würde? — 
Du Fenuft mic; fohledt, wenn Du Dir träumt, 

| ih Fönnte > -   Ein. halber Teufel fein, 
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Dedluig. 

Unglüdlicher! 
Denn Dich ein menfdhlides Gefühl bewegt, 
Wenn cs der Hölle Gift nody. nicht zerjtörte, | 
Wirf. Did, freiwillig nicht in ihren Pfuhl! 
Ruf’ Deine. Menfchlüchfeit, ruf Deine Engel 

1 die zerrifne Scele wieder; noch ift's Seit! J N ’ . 
"Uody bijt Du frei der ungehenern Blutfchuld, 
od ijt Dein Arm von fremden Morde rein; 
od; fteht dus Schloß, noch regt fig — 

‚Kubolpd. . . 
. Arme Chörin! 

Dir weinft vor einem ausgelernten Niörder; 
Es ijt das Uergfte nicht, was ich gethan! 

Debdiwig, 

Gott! Gott, ‘erbarm’ Die; meiner! 

Yubolp). 

 — Jamm’re, winfle!l 
Ringe die Hände, raufe, Deine Soden; 
Mich Tißt Dein Jammer Falt, wie Deine Angfıt 

Beblwig. 
‚And. wäre jeder Mord der Erde Dein, : 
Und wärft Dir ’Meifter jeder höchjten Sfutfehuld:' 
Hoch ijt die Reue nicht zu fpätz Da trägft 
och einen Sunfen Gutes in der Seclet , 
Kein Menfd fann fo ganz Teufel fein, daf er 
Des Lichtes Ießten Strahl in fidh erjticke. | 
Nod; ift es nicht zu fpät, der Himmel Fan fid,, 
Dod Feine Hölle Fan fih Dein erbarmen. . 

Yndalpl. 
Umfonft! in meine Nadıt dringt feine Gnade! 
Einmal Fehr’ ich zurüc, nie Fomm’ ich wieder! 
Aus meinem Mörderfeben taucht’ ih auf, . 
Du ftandft, ein Hlarer Stern an meinem Himmel, . 
Dein falfches Licht 309 mich allmächtig an; 
Id ftiedte meinen blutgefärbten Arm ' 
ad; Deinem hellen 'Sauberbilde- aus, 
And jeder. Strahl band ficb an meine Secle,



  

  

  

Ich wollte mit der Dämmerung des Morgens 

Hmanf in Deines Sichtes Heimat. flich'n; 
Da haft Du mein Gewebe mir zerriffen, 

Haft tüdifch meinen Fühnen. Wahn vernichtet, 

“Und von der Faum erflog'nen Bimmelshöhe j 

Nur um fo tiefer in den Pfuhl gefchmettert, 

Daß der Verzweiflung bint’ge Wogenbrandung 

- Hod} über meiner Macht zufammenfchlug. 

Wenn ich der Teufel bin, vor dem Dir zitterft: 

Es ijt Dein Werk. Es galt-ein Wort von Dir, 

€s hätte mid; der Himmel aufgenommen — 

Da fchwiegft Du, und die Hölle triumphirtel 

Rebluig (auf ihren Knien). : 

So fich mich jet zu Deinen Füßen liegen! 

Audolphl wenn mein Befi;, wenn meine Kiebe 

Einft Dich heraufjog aus des Abgrumds Tiefen, 

Warum ijt's jett zu fpät? warum willft Du : 

Dein hinmlifh Erbtheil an die Nacht verfaufen 

Und jenfeits-Dein unfterblih Seclenlidht ' 
- In martervoller Sinfternig erftiden? — 

Id; will Dein fein, Rudolph, ich will Dein !Deib fein! 

"Mit des Gebetes Inbrunft will idy Dir 
Den guten Engel in die Seele rnfen; Gott 

Wird Deine Rene, meine Chränen fehn, 
Er wird vergeben; und das’ Leben blübe 
Derföhnt im heitern Glanze um Did) her — 

.Ylod} weiß Fein Herz um Deine Schuld; ich Fanıt fie 
Sur em’gen Nadıt in meiner Bruft begrabeı, 
Gebraudy” zum Iehten Male Deine Macht,  '. 
£af die Banditen unfre Chäler räumen, 
And meinen ganzen Himmel werf’ ich hin, 

“Und will den Stud der Hölle mit Dir tragen, 
Bis unfre tiefe Neue Gott verföhnt! — 

Yubolp. 

Argliftige? verführe nicht das Kafter, 
Daß es fidy treulos zu der Tugend wendet; 
Du reift vernarbte Wunden wieder auf, —   

Da ftehft du, Mörder! fhaudernd vor dem Himmel, 

Der fih} auf ewig deiner Seele fchloß! 

hebtvig. 

Er kan fih öffnen! der zermalmte Sünder, 

Der feiner Blutfhuld ganze Höffe fühlt, 
Ift gleich willfommen, wie der Tiegefall'ne. 

Yinbolpf), 

Schwöre mir.das, und ih will —, 
"(Man hört pfeifen.) 

Ba, fie find’st- 

Und gräßlich pfeift der Ton in meiner Seele! 

Dedtig. 

Wer ift’s, Unglücliher?t - 

Yubalpy. 

. Die Böltet on 
Sie mahnt mid ar- den fürdterlichen Schwur, - 

Den ic ihr auf Derdammmiß zugefchworen. '. 

: Dedblwig (umfaßt ihn). 

So halte Did} an mich und meinen Glauben 
Und troße den Bamditen. 

Yubalpy 

(fie von fi foßend). ' 

Mein! nicht gönn’ ich 
Der Bölfe diefen Dortheil über mid, 
Daf id} treulos ihr’ felbft den Eid gebrochen! 

- Sie hat mein York, und ihr gehör’ ich zu! 

\ Debtvig. 

Geredhter Gott, fei meiner Mutter gnädig! 

\ 
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Dierter Hufteitt, | 

Vorige. Bernhard. 

Sernjarb. 

Um Gotteswillen, Sörfter, rettet, rettet!, 
Es brehen Räuber in das Schloß, fie dringen 
Dom Gartenthor herein; zeigt Eure Kraft, 

‚Und ftürzt End} unter fie; id unterdef ' 
DU auf den Churm md die‘ othglode Känten. 

(Er will abeilen.) " 

.Hudalp)j.. 

: Den Weg erfpar’ ih Dir! 
(Springt ihm nad, und ftößt ihm den Dold) in die Kehle.) 

Bernhard. 

Ba! Mörder! Mörder! 
. (Sufammenftärzend.) 
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Beblvig. 

.Geredhter Gott! 
(Sinft auf den Stuhl nieder, den Kopf in die Bände 

u . drüdend.) i N 

Sernljarb. 

©, meine Ahnung! (Stirbt.) 

Hubolp]). 
Ani 

"Mir leicht, num bin id} gleich der Alte, 
Stut mußt’ ih fehn! — Mit diefem. rafchen 

" Stoß en 
Kommt mit der angeborne Geift zurüc. 
Die Hölle glüht mir wieder in dem Herzen! 

(£ärm von außen.) \ 

Banditenbraut! [hmüd’ Di, die Gäfte fommen; 
She Merdjo donnert [hon durcc's Schlog. — Da   iind fie! 

oa 

 



-Dorige. Sanaretto, Lorenzo. Die R 

(mit Windfichtern). Bernhard (wird hinausgetragen). ' 

Id hab’ ihn quitt gemacht. 

  

  

Fünfter Auftritt, 

äuber 

‘ 

Yudorp). “ 

u Willfommen auf dem Schloß, Banditen! ' 

on 0 MWorenza. - 

Warfı k Schon } Hei 
Wen " füleppen fe denn da hinaus? 

Yınbolpf;. . 

Den Bernhard; 

ft 

Zanarctto. _ 

Kamjt Du’s nod, Burfcde? 

Yindolpt; . 

u So was verlernt fid} nicht fo bald, wenn man 
Das Schulgeld mit der Seele abbejahlte. 

\ 

. Xorenzo, 

Gibt's Pu noch Arbeit, 2 Audoiph? j 

x 

  

    
  

* Yndorpl). 

. Keinen Man; 
’s gilt alferhöchftens. nod; ein Weiberleben, 

Lorenzo, 
\ 

um rafch zur That. Sie's etwa die, Bandit? 

‚ inbalp]. 

"Willft Du das Meffer durch den Scurkenfeib? — 
Kerl, das ift meine Braut! .- 

Bebtvig. 

®, ew’ ger Gimmelt. 

Worenzo, 

Sei nur nicht rafend gleich und bärenwüthig! 
Sah idy's dem Mädel an den Augen an? — 
Das wär’ was rechts, um einer Dirne willen 
Mid übern Haufen ftehen! Bift Du toll? — 

Hubolp). 

Ich dns; nam Did. in Acht, mid dran zu 
mahnen, 

Er 5 Om Are re 
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Sechiter Auftritt. 

Dorige, Die Gräfin. 

Srafin 

(aus der Seitentküre). 

! Was gibt’s? was foll der Lärm? 

\ Bebtvig, 

- . Gott! meine Mutter! 

(Stürzt in die Arme der Gräfin.) 

Sräfin, 

Wer find die Männer, Rudolph?, 

ubolph. 

"Ente Fremde; 

Ic habe fie zur Hodzzeit eingeladen. 

v 

‚hebtvig. 

E Banditen fi MD, und R {udotph it ing Hauptmann! 

Sram. 

Das wolle Gott nicht! 

Kudolpf). =. 

Soft ih ihn wohl fragen? 

. Torenze, 
3ft’s die? - - . 

(Er zicht den Dolch und fiat {ch hinter die, Stäfn,) 

' Kuboip H. 

Ja, Burfche. — £uftig, fejöne Braut! 
Dur ziehft mit uns, Du wirft die Näuberfärftin! 

' 
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BedbWwig. 

An diefen Kerzen ift mein ‘Pla, und Feine 
‚Gewalt der Höffe trennt mid; von der Mutter. 

- Kubolp),. 

Dur wilfft nicht mit uns zich'n? 

Debivig. 

. Gott fhüte mid, 

Dor der € Semeinfehaft m mit Banditen! 

Yudoll). 
° Sat! 

So bleibjt Du hier; — > $orenzo! feifch ans Werft. . 
Die Alte fell uns s nicht verrathen Fönmen! 

\ Acorenza 

(sndt den Dolch auf die Srüfin). 

Sräfn, 

Gott fei mir gnädig! , 

Bedteig 

(fällt ibm in die Arme) 

Teufel, fet barmherzig, 

Und nimm mein £eben für ihr £eben an! 

on Sräfin 

©, meine Tochter! 

Audolpf. 

Kümmert’s Did fo viel? 

€ gibt ein leichtes Mittel fie zu retten! Ei 

a "ei, 
| Was ift’s? 

Kudolpf. 

Denn Du freiwillig folgen willit, 
Und meine Braut willft fein, fo mag fie leben,



  

  

  

‘ Debiuig. 

Gott! Deine Braut —? . 

‚ Srfın 

Kur rafch den Dold in's Herz! 
Um. diefen Preis verlang’ ic} nicht zu lebeır. 

Tiubolpl). - 

“ Dir zauderft no? — Stof' au, £orenzot 

- ‚Debwig 

die Mutter untarmend und zugleich dem Korenzo den Dold 
anfhaltend). 

" - Halt! 
Um Gotteswillen halt! — Ja, Du mußt leben! 
Autter, Du mußt! — Bandit, ich bin Dein Weib! 

(Sibt dem Rudolph die Hand.) 

Srafin. 

Hein, Hedwig, nimmermehr! — 

Brebluig. 

Mach’ mich nicht weich! 
Entreiße mir nicht meine lehte Stütze, 
Dag id} im diefer teufliichen Gemeinfcaft 
Mein hinmlifcd Erbtheil mir bewahren Fam! 

. .Rubolp]j.  . 

An, Himmel, frag’ ich dich, foltt? ich dir tren fein? 
Sich, was du feljenherjig mir verweigert, 
Die Hölfe wirft's nad) Purzem Dienft mir zu! 

. Xorenszo,. 

Nun rafch, Banditen, fprengt die Schlöjer auf! 

—ug 
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Yindolp)). 

Der Arbeit brandt's nicht, hab’ ich doc; die 
- Schlüffel, 

Folgt mir; ich führ" Euch zu dem rechten Mam- 

non. — 
Komm’, fhöne Braut, Du follft den Weg uns 

zeigen. 
Da, nimm die Fadel! — Aun, befinnft Du Di? 

Sram. 

(fie an fidy drüdend), 

©, meine Hedwig! 

‚Kudolpf. 

Wird’s bald? 

Srafin. 

Meine Hedwig! 

"Bedlwig 
(kat die Safel ergriffen, es durchfährt ein Gedanke ihre 

Sccle). . - 

Mutter! — £eb’ wohl! — lebe für Deine Togter! 

0 Sräfi. 

Was ijt Dir? 

-  Bebluig. 

. Mutter! fiehft Du dort die Raben? 
Sie frallen ängftlic fih an’s Senfter au; 
Die Augen glühn, die Hölfe grinft mich an! — 
Banditen, folgt! — fie foll ihr Opfer haben! 

Schnell ab, die Näuber ihr nadı, die Sräfin in’s Tinte 

Zimmer.) 

Im, mm 
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Siebenter uftritt 

(Der Sclofhef. Im Bintergrunde linfs das Chor, rechts eine 
Scheune. £infs eine eiferne, feit 'verfdlofjene Thür, die zu’ 
einem Gewölbe führt. Rechts das Schloß mıit einem Balfon.) 

Hedwig (fürst mit der Sadel aus dem Schloife heraus). 
Rudolph und die Räuber (ibr nach). 

iuborph. a 

Mir fi find sur Stelfe. (Su Hedwig.) Keuchte! 

Zanaretto, 

Schlieft der Schlüffel? . 

Kubolpf. 

Der ift’s, Yun rafch hinein und fprengt die Kiften! 
(Sanaretto fliegt die Chür auf und fieigt mit den Räubern, 

die auch Sadeln tragen, hinein. Hedmig bleibt, wie im Gebete 

verfunfen, an der Chüre fichen, die Hagen gen Simmel I gemandt. ) 

r : Fudorph. 

Steig’. mit hinein, Lorenzo, daf fie nicht 
Im wilden Eifer unfrer Beute fhaden. 
‚Id, will zum Gartenthor, es fteht nod; offen; 
Wir müffen fiher gehn und uns verfchließen; ' 
Madt fänell!, das Schloß muß rein geplündert fein 
Und ganzin Slammen lodern, ch’.der Graf fommt. 

Korenzo. | 

Derlaß Did; nur auf mich. Du fennjt. mid, Rudolph. 

a \ (Rudolph ab.) 

Xorenzo 

Gin das Gewölbe zufend) 

Sind Sttfe Yring 2%   

Zanarctto. 
. ’ 
(aus denn Gewölbe), 

3a, Altel. 

: Xorenzo. 

Aun, fo will ih 
"Mid aud zu Gafte laden bei dem Grafen. 

(Su Hedwig.) 
Du Bleibt, mit Deiner Sadel ruhig ftchn. 
Bis wir den ganzen Schatz herausgezogen. 

(er fleigt in das Gewölbe.) 

Fchter Auftritt, 

Bebwig (allein). 

(Ste ficht fi} fchaudernd um, wirft einen Bid nad oben, 

hebt mit großer Anftrengung die eiferne Chüre, fchmettert fie 

in's Schloß und fdiebt die Riegel vor, faßt.die Sadel und 

wirft fie.in die Scheune, dienady und nach ganz in Slammen 
Recht, dann eilt fie ganz vor, fniet nieder, hebt die Bände 

. empor und rofl) 

Gott! Ser! id) danke Dir! wir find gerettet! 

(Paufe.) 

‚Die $Slamme fagt! —- Schon lodert’s duch das 
Dad, 

Im nädften Dorfe fehen fie das Seiken,. 

Sie fommien uns zu Hülfe — ” 

(Die Banditen toben an der, eifernen Thäre.) 

. .. Gott! fo lang’ nur ° 
Laß diefe Schlöffer glüclid widerfich'n, 

‚r£aß diefe Niegel ihre: Kraft vereiteln. 

m > 
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Renner Au ftrift. 

Dorige. Andeiph, 

Hitdolp). Ss 

Das Srennt zu feii, das macht die Nachbarn fig! 
£öjcht,. Töfcht! Wir find verloren, 

- . \ fommen; —. 
Was feh’ ih? — Soll idy meinen Augen trau'n? 

Die Chüre zu und feft in's Schloß geworfen; 

Die Riegel vor, und dort das Dad” in Slammen! 
 (5edwig erblidend.) 

Ha! nun ins Har! — Wir find verrathen. _ 

‚Teufel! 

Dedwuig. 

Rudolph! — Gott, ic} bin ver: Was hör’ ih! — 

foren! 

Kubdolplj. 

Hajt Du geglaubt, ich wär’ aud in der Kalle? — 

Das folljt Du gräßlic, bügen. — Ber die Schlüfel! 

| DBedwig. 

Umfeonjt! nur. mit dem Seben lag ich fiel 

iRuborp). 

Ohmmäcige die Schlüffel! 

20  Redtvig. 

“Set der Gnade! 
(Sie ringen mit einander.) 

Erbarm’ Dich meiner! 

rudorpt. 

Gib’ die Schlüfel, Dirne! 
(Er entrrigt ihe die Schlüflel)  . 

Bebiuig. 

©, Mutter! Mutter! 
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Sutter Kufteitt. 

. Derige, Die Gräfin (am Seniter). 

Srafin. 

‚Hedwig! meine Hedwig! 

Kubalpy. 

Du haft Dein £os geworfen, wie das ihre! 

Ich bin des Wortes quitt; in ‚jene Slammen 

Saß ich die Mutter werfen, und Du -follft, 

Der ganzen Schaar ein Opfer freder Kuft, 

Im fürdterlichjten Qnalentod verfchmadten. 

(Er wirft die Slinte kin und will auf die Thäre zu, fie aufs 

zujchliegen.) , 

Dediwig 

(wirft fih vor die Chüre). 

Nur über meine Seiche geht der Weg. 

- Gräfin. 

‚Geredter Himmel! 

Kubolph,. 

(f&leadert fie weg). 

Fort, Banditendirne! 

(Die Sturmgloden der näciten Dörfer hört man Fäuten) 

Hörft Du die Senerglocde aus den Dörfern? — 
Die Bente haft Dr uns vergäfft, fo jolljt Du, 
.Dody an der blutigen Rache ums nicht hindern. . 
Ein Drud and de Banditen. find befreit, 

“(Er Bodt den Schlüffel in’s Schloß.) 

Und was Eu dann erwartet, wißt Ihr. - . 

Sräfin. 

Bimmel, 
Erbarın’ dich mein!



  

  

    

“ Debtuig. Be - Kuborph. 
Rum, fo jet Gott mir gnädig!, Ba — Tenfelt 

(Erareift die Slinte und fehmettert den Rudolph, der ich jo |. ° 
eben zen Sclofje herunterbädt, niit dem Kolben nieder.) \ (Stürzt zufanınıen.) 

  

       



\ 

  

Sräfn. - 

Sebwig! Bedwig! "Gott, was war das? 
ne  (Eift vom "Senfter.) 

ze Bedtaig. 
Ein Mord! . 

(Sie bleibt nun bis zum Ende des Mctes ganz bewegungslos, 

immter auf Kudolph Rarrend und-auf die Slinte gelehnt, ftchen, 

Die Scheune flürjt mit Seprajjel ein, Hedwig rührt- fi} nicht. 

— fange Paufe, nur 'von den Sturntgloden der fernen Dörfer 

unterbrochen. ). 

‘>. 

Eilfter Muftritt. 

Der Graf. Julins. Bediente un Bauern 
(vor dem Ehore auch mit Windlichtern). Hedwig, dann 

‚die eräfn 

Sraf. 

Das Chor ift zu. Gott! Golt! was ; wird dus geben 2 

srl, Kinder, fprengt es auf! 

(Sie verfucden das Chor zu fprengen,) 

x AÄulius. 

- Das rieth der Binmel, 
Daf wir fo früh zur Heimat aufgebrochen. 

\ Staf.. 
€s ftürzt! 

(Das Thor wird ausgehoben, es flürzt, fie dringen herein.) 

erutiug.. 

Gott I £ob! _ 

, 

Sxaf. 

. Bülfe zur teten n Seit! 

Zutiug. 

- Kedwig! Hedwig! wo bift Du? 

124: 

nn : Straf. 

Was ift Dir? Gott! 
. (Julius und der Graf umfaien fie; fie fdreint wie zu erwachen, 

  

Srafin 
.. (ans den Haufe eilend). 

Selsedt — Sott fei Dantı: 
Id fehr Did wieder! nn . 

Suf. 

Wie? Du mwarft gefährdet? 

Srajin, 

Ermordet läg’ ich jebt zu Deinen Füßen, 
F Wenn HKedwigs,rafche, Chat mich nicht befreit. 

Straf. 

Do ijt der Engel? 

Srafin. 

Dort! - 

a ling. 

" ne Himmel! was jet? er 
Erjälagen liegt der e twbolph vor ihe! 

Hedwig! 

blidt fie freudig an, dann fällt ihr Bid auf Rudolph und 

_ fie jinft mit einem Schrei ufanımen.) 

. uling. - . . 

vo "Sie finft, fie. ftirbt! — ©, rettet! 
(Er satt die ohnmächtige Hedwig friend auf.) 

Srfm _, 

(fid; über Bedwig beugend). - 

£aß ihrer Seele diefen Furzen Schlummer! . 

Sie fehrt Dir bald in’s frifche eben wieder, 
Dann wade fie an Deinem Herzen auf, _ 

Und Gottes und der Kiebe heil’ger Segen 

Mag Eure Hände im einander‘ legen. 

(Während der Gruppe fällt der Vorhang.) 
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 Perjonen, - 

Heinrid der weite, König von England. 
Eleonore, feine Gemahlin. . 
Rigar), Graf von Poiton md Guienne, 

Heinrich, gefalbter Thronfolger, 
Gottfried, Herzog von Bretagıre, 
Johan n, . ı s 
Bumphry Bohun, fein Selöherr. \ 

Armand de Cayenıte, im Gefolge der König. 
William Southwell, Richards $reund. 
Rofamunde Clifford. nl 

Ihre beiden Fleinen Kinder. 
Sara, ihre Freundin. 

Thomas a Xesle, Caftellan von Woodjtod:.. 

Georg, fein Sohn. on 

Ein Hauptmanı. 

Kned te, 

feine. Söhne. 

(Der Schanplah ift in England, die Zeit der Handlung das Jahr. 1175.) 

 



  
  

  

Kofamumde 
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er; vf 

Erfter Aufzug. \ ‘ 
(Eine Gattenpartie. Im Hintergrunde das Schloß Woodflod.) 

Erfiter Tufteitt. 

R ich ard un William (aus dem Sebüfche, in weißen 

, Mäntel). 

Yidjard. 

af mich, William, laf mich, ich mug fie fehn! 

Billlam. 

Sedenft, mein Prinz! — 

. Kidjarb. 

. Sedenfen? thöricht Wort! 
Die Schre mag dem feigen Pöbel gelte, 

Der vor der Gottheit firahlender Geftalt 

-Sufammenfchaudert,, den die heil’ge Täühe 
‚Der ew’gen Schönheit grauenvoll durchraufcht, 

Der, an des Sumpfes YTebelgualm gewöhnt, '. 
Die Bruft beflemmt fühlt in dem Licht der Sonne; 
Dod; wo ein Herz in Fühnen Schlägen podt, . 
Wo fi die Secle freifämpft aus der Tiefe, . 
Da jaudzt der Geift der nahen Gottheit zu; 
Und drohte fie mit Teuchtendem Derderben 
Ju feines £ebens Blüthenfreis zu fchmettern: 
Er fühlt den Gott, und er vergißt den Blig! — 

‘ 

William. 

Wenn man uns überrafcht! 
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Vidjard. 

Jh hört’ ein Märchen, 
Ans einer alten grauen Dichterzeit, 
Und wußte mir die Fabel nicht zu deuten; 

Setzt ift es Mar in mir zum Licht geworden, 

Jet, Freund, jebt weiß; ich, wie ich's deuten foll: 

Ein alter Götterfürft — fo fang das Märchen — 

Entjtieg in’ menfhliher Geftalt dem Himmel, 

Dem eine, ird’fhe Schönheit zog ihn an. 

Und als er einft in bräntlihem Entzüiden 

Der irdifchen Geliebten fi vertraut, 
Wie er ein Bürger jet aus jenen Räumen, 

So wollte fie den fchönen Erdenjüngling 

Im Schimmer feiner Himmelshoheit fehen. 
Umfonft.befhwor er fie: „Dur-fannft den Glanz 

Der göttlihen-Derflärung nicht ertragen, . 

Du ftirbjt!” Umfonftz fie warf fih vor ihm nieder: 

Id muß in Deiner ew’gen Pradt Di fhauı, 

‚Und breimt mih aud Dein Strahlenfug zur 

A ° Adel — 

Da winkte Sens, die ird’fche Hülle fanf, 
Und Semele ftarb in dem Glanz des Gottes! 

William. 

“Prinz! Prinz, bedvenft! — 

Kichard, 

Was foll id} denn bedenken? 
Bedenft der Strom fid}, der dur Selfenklippen 

Sum Abgrund fchmettert, wenn der wilde Sturz 

Der Wellen ihn allmädtig niederzicht? — 
Bedenft die Flamme fid, die ihren Gürtel 
-Sautprajjelnd um des Sorftes Marfen jchlägt, 

19
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Rofamunde- 
  

  

Dafj, je gewaltiger fie aufgelodert, 
Sie um fo fhneller ihre Kraft verzehrt ? — 
Für ein Jahrhundert reicht die Waldung aus, 
Wird Zweig für Sweig mr in die Gluth geworfen; 

. Div wär’ das recht, du nüchternes Sefdledht; 
icht fo dem freigeworduen Elemente, 
Das lieber herrlid; fiegend untergeht, 
Und gern zufammenbridht mit der Gewißheit: 
Es habe eine große Nacht gelichtet, 
Und fhandernd feine Gegenwart durchbebt. , 

- Bilfian. 

Womit entfhuld’gen wir den fühnen Schritt, 
Der in dies ftilfe Heiligthum uns führte? 
Womit, mein Prinz? 

Hidjard. . 

Mit jener Allgewalt, 
Die zanberifh in unfre Herzen fafte, 
Und uns die Mauern überfpringen hieß. — 
Drei Tage find es heut, wir ftreiften einfam 
In Iufger Jagd durch diefe Tannenmwälder, 

: Die duft’gen Schatten raufhend niederftreuten. 
Es that das Herz fid auf in Sreundesrede, 
Und mande fhöne Träume träumten wir 
Don Tünft’ger Kraft und. fünft'ger Heldengröße; 
Wir gaben uns als treue. Waffenbrüder 

. Bandfcdlag.umd Kuß für nahe Siegesthat, 
Wir wecfelten die Schwerter, und der Geift . 
Der alten Helden wehte in den Tannen, 
Und hob mit heil'gem Schauer unfre ruft. 

"Mir war’s um’s Derz, als hätt’ ein altes ied, 
Don Heldengeiftern nächtlih nachgefungen, 
Die fühne Seele ahnungsvoll bewegt; 
So weid war ich, und dod} fo ftarf, fo muthig. 
Id fühlt’ es hier, mir gält es großen Kampf, 
Dod; Föwenherzig follt’ id überwinden! 

! 

. wien 
Mein theurer Fürft! Es war ein fhöner Tag! 

Hidjar. 

So ritten wir in ftummer Unterredung — 
Dem unfre Blide fanden fih und fprahen —   
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Des Weges unbefümmert, immer fort, 
3is einer Mauer hochgethäirmter Bau 
Den Roffen ihren fhmalen Pfad begrenjte, — 
Nody ftarrten wir die Fühnen Winde an, 
Und überlegten unfers Weges Richtung, | 
Da Fang ein Sanberton in unfre Seelen, 
Don dort herüber, der das tiefite Mark . 
Mit einflangsvoller Seligkeit durdibebte, 

. Die Pulfe toten mir, id} wagte nicht 
Des Athems leifen Wellenzug zu trinken, 
Es wurde jeder Merve zum Gchör, 
Und wie zum Kufje. öfften fih die Sippen, 
Wollüftig von der liedbewegten Suft 
Den Kaud der Sifberftimme einzuathmen. . 
Da fhweigt das, Lied — hier tönt es 

- fort — 
Und leife im Gefpräche hören wir . 
Swei Meiberftimmen nah und nad) verhalfen; . 
D’rauf wird es ftill, wir aber hängen träumen» 
Auf unfern Rojfen, und das Seclenauge \ 
Malt aus der Stimme Sauberharmonien 
Sid; feiner Schönheit Räthfelbild zufanmen. 
Ic muß fie fehn, das ift mein höchfter Wunfch; — 
Was fag’ ih, Wunfd? wie fdaal flingt das, 

\ wie Falt! 

ewig 

Ih fühl’s, es ift Bedingnig meines Lebens! — - 
pfeilfhnell längs der Maner 

bin, ° > 
Bis wir zu einem hohen Schloß gelangen — 
Redt finfter war's und nädztlic anzufchauent. 
Wir fordern Einlaf, man verweigert ihn; 

Wir fprengen 

- Kein $remder, alfo fei des Herrn Gebet, 
Dürfe des Burgthors Schwellen überfcreiten. 
Dreimal Fommt uns der nämliche Befceid, 
Wie wir aud dringend, nur auf wenig Stun= 

den“ . “ 
Für diefe Nadıt um Dad und Sager bitten, — 
So mäfen wir in’s nächte Dorf zurüd, 
Wo wir von taufend Wunderdingen hören: 
Don Sauberei und Merlins alter Kunft, 
Und all’ den Herrlidjfeiten diefes Gartens. — 
Don ihr erfuhr ich nichts, und do von ihr. 
Aur wollt’ id hören. Schon der früh’fte Morgen 
Trifft uns zu Pferd’, und endlich, finden wir, 
Was wir umfenft von geftern an gefudt. 
Ein Tannenftamın, der feine fhweren Aefte 
Hinüber an die Riefenmaner bog,



    
  
  

  

  

Half uns die fteile Selfenwand erffettern, - Wiltian. 
Ein fühner Schwung führt uns von ’da hinab, Um Gotteswillen, Prinz, da hör’ ich Tritte! 
Und eine Maner fchfingt nun ihre Arme Man font uns überrafhen! Schnell zuriick 
Um die Gelichte und mein fehnend Her. In das Gebüfch! es hat uns bald verborgen. 

  
I Aufzug. — I. Auftritt, 

Yicharb, Id) ;ftirme vor, umd ftänd’ die ganze, Welt 
., _ nn ‚Im Waffenfhmud gerüjtet gegenüber, 

Set folg’ id; Dir; doc) ift’s die Eerrliche, Und füh’ ich drohend taufend Schwerter blinken, 
Erfenm’ ich fie, der meine Pulfe jchlagen, 

Umfonft! — ih muß zu ihren Füßen finfen! 
‘So denfe nicht, mid} thöridht aufzuhalten; - (Beide ab in's Gebäfd,.) 

181



Rofamumnde 

  

- Zweiter Auftritt. 

!iesle und Georg (aus dem Schloffe). 

Mesir. _ 

Mein theurer Sohn! fo Fehrft Du glücklich wieder! 
So bijt Din wieder mein! — Um, Gott fei Danf, 
Der mir vor meinem Ichten Weg zum Grabe 
od diefes Blümchen Freude aufgefpart! 
Ich hab’ Did; no als einen fhwaden Sprofjen 
It eine Fampfbewegte Zeit gepflanzt; 
Du wardft durd; Daterforge nicht verwöhnt, 
Kein Wetter ging fturmlos an Dir vorüber, 
Ein freier Morgen 509 Did; muthig auf, 
In Mannesfraft als Stamm find’ ich Dich wieder. 
Du haft Did) felbft für's £eben ausgeprägt: 
Sei ftolj, mein Sohn! Du warft Dein eigter 

Meifter. 

- Scorg. . 

Yüdt fo, mein Dater! Nur Dein großes Mufter 
Hat mid) geführt dur} diefer Tage Sturm. 
Auf Dich blit’ id, auf diefe weißen Soden, 
Und hell und glänzend ftrablte mir der Weg. 

Meäle, 

In oruh'ger Stunde hör’ idy’s freudig an, 
Wie fid} Dein Herz gejtählt im Seitenfampfe; 
Jebt aber fag’ ich Dir mit fdnellem Wort, 
Warum id; Did; zur Einfamfeit gefordert; 
Denn Deines Arms bedarf ih, Deiner Trene! — 
Du weißt, der König hält aus alter Seit 
od; große Stüde auf den alten Xesle, 
Der no in feines Daters Grafenbaus 
Ihn manchen Abend auf dem Arın getragen 
Als junges Berrlein; ich war damals fen, - 
Ein Feder Degen und der Waffen fundig 
Nm aber Fennft Du.unfern Helden Beintic, \ 
Wie er in Anfehn fteht in ganz Enropa, 
Die feine Briten ihn als Pater lieben, 
Und jeder Madybar vor dem Mäcyt’gen zittert. 
Dod; hat das Glüd, das feinen Thron gebaut, 
Öugleid; des Haufes Frieden untergraben. 
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Du weißt's, das Wohl von England zwang den ' 
\ Jüngling, 

Die freie Hand an jene Seonore 
Don Poiton zu vergenden, von der Kudiwig, 
Der Sranfen König,fih gefdieden hatte 
©b ihres Ecbens fittenlofem Wandel. _ 
Swei Herjogthümer brachte fie ihm zu, 
Und wohl erfammte Heinrich diefe Schäte, 
Die feinen Thron in England feftgebaut, 
Und dankbar, trob dem feindlichen Gemüthe 
Und tanfend Ränfen ihrer fhwarzen Seele, 
Bfteb er ihr treu, md hielt fie hod; und werth, 
ls Königin und Mutter feiner Kinder. — 
Da traf fih’s einft, dag er auf langer Jagd 
Sich beim Sord Clifford Herberg fuchen mußte, ° 
Er hatte fi verirrt. 

Scorg. 

£ord Clifford? 

Meste: - 
| 0 date 

Der £ord hatt’ eine Tochter — - 

“ Scorg. 
Bojamumden. — 

NN 

Teste. | 
Du Fennft fie? 

+ 

.. , Scorg. 

"Uody aus früher. Zeit. 

Meile, = 
\ . Der König 

Fühlte bei ihrem Blief zum erjten Mal, 
Es gäb’ no; etwas Beffres als den Thron; 
Es gäbe Srauenfchönheit, Srauenliebe, 
And es erwachte plötlid ein Gefühl 
In feiner Seele um fo mädjtiger, 
Da es des Jünglings Srühlingszeit verfchlummert, 
Und mit dem Sommer erjt zur Blüthe kam. 

. Georg. 
Und Rofamunde? 

-



  

  

  

  

    

‚ Meile, 

“ Der £ord Clifford Fannte - 
Den König nicht, auch war er einjam, nur 

Don mir begleitet, in das Schloß gefomment. 
Acht Tage blich er dort. — Dem holden Fräulein 
Gefiel des Helden männlich Fühner Ernft, 

Nicht widerftand fie feiner fügen Nede; 

Er warb um fie, der-Dater gab fein Dort, 

Und. eilig gab ein Pater fie zufammen. 

Georg. 

Wie, Dater? er vergaß Eleonoren? — \ 

Und Rofanumde? 

Meile. 

Träumte fih im Himmel. 

Georg. 

Dod; Dater Clifford? 

v 
N 

edle. 

ac der Trauung erjt 

Erfuhr er feines Eidams wahren amern. 

Er fügte fih geduldig in den Swang; 

Denn was gefchehen, war nicht mehr zu ändern. 

Georg. 

Wie fonnte König Heinrich, der Geredte, 
Dem eignen Herzen folhe Chat erlauben? 

Mesle. : © 

glühendes Gefühl 
rüdficht ihn vergeffen. 

Der £icbe erjtes, 

Sic jede.andre Y   

Georg. 

Dodb Rofamunde? wie erfuhr fie es? - 

Nesle. 

Ihr blich des Gatten Größe unbekannt, 

Als Graf Plantagenet nur Fennt fie ihn, 

Und ijt beglücdt in ihrem fügen Wahne. — 

Ihr Dater ftarb. Die Surcht, daß Sconore, 

Wen ihr das Bündnij nicht verborgen bliche, 

Die Unbefhütste bald erreichen Fönnte, 

Rieth uns, dies abgelegne Schloß zu wählen, . 

IDo ich der Wächter ihrer Freuden bin. 

Bier lebt fie. — 

Scorg. 

Rofanmmde? 

Teste. 

Ja. Ynd hier 
‚Senieft der König jede frohe Stunde, 

Die er den Sorgen feines Chrones ranbt. — 

Jh werde alt. Die Kön’gin, ahnet mir, 
Wird Rofammmdens. Siebe bald entdeden, 

Drum rief ich Dich zu ihrer Sicherheit, 

Dr foltjt ihe Schüter fein, wenn meine Mugen . 

Dem Tode ihre Iehte Schuld‘ bezahlt. a“ 

Ä Georg. 

Jh, Dater? — 

ANeäle, 

Di, mein Sohn! Jebt ei ich zu ihr, 

Auf Deine Gegenwart fie zu bereiten; — 

Doc fich, da wandelt fie den Gang eranf.. 

Komm, ihr entgegen! 
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Dritter Auftritt. 

Vorige. Rofamunde, Sara, ı mit t den Kindern. 

.. Meg. 

Gräfin, meinen Sohn, 
Ihr habt's erlaubt, ei’ ih, Euch vorzuftelfen. 

Kofanumde, 

Ic nenn’ Euch. mir willfonimen, ? titter Xesle, 
Und freu’ mid Eurer Gegenwart, die, wie 
Nir Ener Dater fhon verrieth, anf lange 
Den Kreis der E Sreumde hier erweitern foll. 

Srorg. 

 milady, es ijt nicht das erfte Mal, 
Daß mir das Glück „vergönnt, vor Eudy zu ftehn. 
Doch nicht wie Dorwurf Flinge diefes Wort, 
Daß Eid; mein Bild fo ohne Spur. verfhwunden: 
Ein flühtiges Begegnen früh’rer Jahre 
Derwifdit zu feight des Augenblides Glüd. 

Yofamumde, 

Cs find mir mohlbefannte, liche Büge, 
Sie fpredyen mich aus alten Seiten an, 
Wart Ihr nicht unter Lord Pembrod's Gefolge? 

Georg. 

So ijt's, Milady. 

> Hofamımbe. \ . 

- ©, mın Fenn’ ih Euch. 

Oft fah ich End; auf meines Daters Schloffe, 
Und wohl erinne’ ich mich des einen ‚Tags, 
Als $hr den ältern Bruder auf der Jagd 
Mit WagnißEnrer felbft gerettet, Ritter, 
Damals verfprad; die Jungfrau Euch den Danf, 
Das Weib foll jetzt mit ihrer Seembfhaft zahlen. 

Srorg. 

Milady! — Ihr erinnert Euh — fo gütig 
Gedenft Ihr jenes Heinen Dienftes. — Gott! 

. Wo find die fhönen, fhönen Tage hin! 
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Kofamımbe. 

Genf Abend find’ ih Euch im 

Wir wollen dort die fhöne alte Set 
In friedlicher Erinnerung verjüngen. _ 

(Su Vesfe.) 

Mein Gerr fommt heut! nicht mehr? 

Saale, Ritter; 

Teäle. 

Hein, gnäd’ge ‚Fran. 
ad feinem Te lcsten Schreiben aus der Kauptjtadt 
Ermart’ ich ihn vor morgen Abend nicht. 

ofamunde, - 

Ic find’ Ench bei der Tafel. — Sara, aimm. 
Die Kleinen mit in’s Schloß, id} folge bald. 
Der Abend.ift fo fchön, und Fommt er nicht, 
So mag ic) hier am fichiten. von ihm träumen. _. 
Auf Wiederfehn, Kerr Ritter! . 

(Alle ab, bis auf Nojanunde.) 

Vierter Auftritt. 

Fofammmbde (allein). \ 

Wie mir des Abends dämmernde Kühle 

Tief aus den Fichten entgegen, raufct!. 

Wie jedes Kerz feine dunfeln Gefühle 

Bier in des Abends dämmernder Kühle 
Säidelnd belaufcht, ' 

Und wieder die Cräume mit Träumen vertaufht! Na 

Weld ein unendlihes Hoffen und Schnen 
Kommt mit der fpäten dämmernden Seit! 

Rofa, was follen deine Chränen? 
Rofa, verftehft dn dies Hoffen und Sehnen? 

ld, er ift weit! 
ser in des Tages lärmendem Streit. 

Aber fühe ich's nicht fanft mid) ummwehen, 
. $lüfternd wie mit freundlihen Gruß? 

Soll ich das ahnende Beben verjtchen? _ 
Ja, ih erkenne das Slüftern und Wehen; 

Das ift fein Kup, 

Den’mir.die Dämm’rung bringen muß! 

\ —a—



 
 
 
 

 
 

      

A
A
N
 

R 

zn 

E
R
 

    
 
 

 
 
 
 

  
  

 
 
 
 
 
 

Aufzug. — 5. Auftritt, I 
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Fünfter Auftritt, - 

Rofamunde, Ridyard (den William vergebens zuräd- 

kalten will). \ 

Willem, . or 

Mein Prinz! um Gotteswillen ! 

Yicharb, 

. Sa mid! Jaß mid, 
SollnitdesSchwertes Schärfe hier eutfcheiden! — 

(Sich vor Kofamunden niederwerfend.) 

Derzeih's dem Sünglinge, Du Göttliche, | 

Daf er im wilden Sturme der Gefühle, 
Dor Dir anbetend niederfinfen muß! 

- Yofamunbe. 

Ein fremder Ritter? und zu meinen Süßen? — 
Was wollt Ihr hier? 

weicher, - 
Die) fehn, Gelichte! Dich! 

Aur Dich, nur Dih! Was id in meinem Herzen 
Als aller Schönheit Glanz und Urbild trug, 
Was id; nur in der Dichtkunft Reiche fuchte, 
Nur in der Barden [hwärmendem Gefang, 

Es fteht in heitrer Wahrheit vor mir dal 
Das Göttliche tritt fiegend in mein Leben! 

Yiafanıınde, 

Was wagt Ihr, Feder Jüngling! | 

Yıicharh, \ . 

, Wagt’ ih? — Was? 
Und wär's ein Zeben! Wie zur Ewigkeit 
Ein Menfchenalter Feine Stunde zählt, 

So zählt fein Preis, den Menfchen bieten Fönnen, 
_ Für diefes Augenblides Götterglüd, 
Wo id zu Deinen Süßen finfe, wo id 

in 
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Des Herzens wild unbänd’gen Drang vor Dir 

‚IS $lammenfturm der-fühnjten Worte taude, 

Yofammmbr. 

'Jjt das die Nitterfitte, die Euch fo 
Tolffühn zu meinen Füßen wirft? 

Tiichard, - 
. . ©, wende 

Dein Hares Antlit; nicht von mir! mir tagt 
Ein ganzer Himmel in dem dunfeln Auge. 

©, wende diefe Sonnen nicht von mir, 

Die meines Schens tiefjte Nacht gelichtet! 

Yiıofammmbe, 

Stent Euch die Spradhe? 

Yiderd, - 

7 Kaf das feige Volk, 
"Xadı fein’rer Töne Kunft und Ausdrud hafchen, 
Ein fühnes Herz gebraucht das fühne Wort, 
Ih fühl’ mid; ftarf genug zu jeder Großthat, 
Ein Föniglihes Blut fhwellt meine Adern, 
Und wie Fein Muth mir fehlt und feine Kraft, 
So feh’ ich au nur an den hödften Preis 
Den ganzen Anftrom meiner hödften Wünfce. 

Als Englands erfter Ritter will id fehten, 
.Dod muf auch meines Englands fhönfte Maid 

Dem Siegenden den Kranz der Myrthe fledhten! 

- ..  Hofamımbe. 

Unbändiger! Wer Dur aud; feift, Fein Wort mehr! 
Mir ziemt es nicht, und Peiner Britin ziemt’s, 
Die Raferei der tolljten Leidenfchaft 
Aus Deinem Munde ferner anzuhören. 

Schnell wende Di zur rafhen Shudt; Du bift 
Derloren, wenn die Ritter Dich entdeden. 
Binweg, Tollffühner! und vergig es nie, 
Daß der Derwegne nur verädhtlicdh werde, 
Der jede Sitte fo zu Boden tritt! 

(Seht in’s Schloß ab. 

°



  
  

  

      

  

Sejter Huftritt. 

Riders. William. 

‘ - ichard. | 

Derädhtli, fagte fie, William? Deräßitfich! _ 

Mir das! mir, einem Königsfohn; und ich. 

Stand hier, wie angefejjelt, fhlug wohl gar 

Die Angen nieder — flug die Augen nieder! — 

Sin ich ein Kind? — Derädtlih! Tod und Hölle! 

Ein Königsfehn, verächtlich! und ich fdhwieg? 

.- William. 

Prinz, jet nur fchnelfe $ncht! Sie war entrüjtet; 

Sie fit uns ihre Knedte nad). Bedenft, 

Was Ihr dem Königsfohne fhuldig feid! 

Yirjarb, 

Der Königsfohn ftand wie ein Bube da 

And Namieg? — Derähtliht, War’s nidt fo? 

! Derädhiieh! " 

Wilken. 

Ihr war't auch gar zu fühn, 

kicharh, 

Su Fühn? zu fühn? _ 
Sag id denn nicht zu ihren Füßen da? 

Die Uchermüthige! ein Königsfohn 

Sinft ihr zu Füßen, und ihr gilt das nichts? 

William. 

Das ift die erfte Sprade aller Schönen. 
Kommt jetzt nur, Fommt! ich höre Tritte, Fommt! 

Tiidjarb, - . 

Ein Königsfohn finft bittend ihr zu Füßen, 
- Und fie verfchmäht den Königsfohn! Beim Himmel! 
Der Stolz ift eine Königsliebe werth! — 
Mein muß fie fein, ih will die Braut erwerben, 

Und tom ih in dem Steahlentufe fterben! - 
. (Beide ab.)   

Siehenter Auftritt. 

(immer im Föniglicdyen Scyloffe zu £ondon.) 

Eleonore Armand. 

Eleonore. 

Du haft mit eignen Augen ihn gefchn? 

Armand. 

Wie ih End vor mir fehe, Königin. 

Eleonore. 
Allein? \ 

‚Armand, 

Der alte John ritt ihm zur Seite, 

- Eleonore. 

Alfo nah-Woodftod? 

Armand. 

G'raden Wegs nad) Woodfiork. 
. \. 

Eleonort, 

Und wann war das? 

Xrmand, 

Am lebten Montag. 

Eleonore, 
Wie? 

Erft heute bringft Dir mir die Kundfcaft, und 
So lange fhon weißt Du um das Geheimnif? 

Armand. = 

Ich wollte fihre Nachricht, oder Feine. 
Dod nur umfonft fpäht’ ich der Sadıe nady; 
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od weiß id nichts, als leere Kabelcien, 
Womit das Dolf fid; trägt, von Winderdinger 

Und zauberhaften Gärten, Merlin foll 

Dies Schlog in alter Zeit gegründet haben. 
€s darf Niemand hinein; wie eine nfel \ 

Siegt's abgefondert von der Welt und Ntenfchen. 

Elconorr. 

War er verkleidet? 

- Armand. 

Aur ein weißer Mantel - 

$log um die Achfeln; er verftecte fid) 

Tief in den Kragen, als er mich erblicte, 

Ich aber ritt, als hätt’-ich nichts gefehn, 

An ihm vorbei mit unbefang’ner Miene. 

Elconorr, 

_ Der Trenvergefiue! — Du erfuhrft nod) nichts 

Don feiner Buhle? — Spridy, wie nennt fie fi? 

Und ift fie jung und fchön? — So rede, rede! 

Soll ih um jeden Tropfen Gift nod) beiteln? 

Armand. 

Zoch; nichts erfuhr ich, theure Königin, 

Was mich darüber in Gemifiheit fette, 
Dermuthung nur. — oo. 

  

  

Eleonore: 

. Permuihbung? ©, Dir Fennit 

Die Welt fehr föhleht, wenn Du da nody vers 

mutbejt! 
Ich weiß; es fchon gewif, er brady die Treue! .- 
Mid; flieht er Tängft, er weicht mir liftig aus; 

Ih hab’ es wohl gefühlt, ich bin betrogen. — 

Der Undanfbare! Wo wär jetzt fein Chrom, 

Wenn wicht mein Gold den wanfenden begründet? 

Irmand. 

Id hör’ ihn fommen. 

Eleonore. 

So entferne Did. — 
Ned; Eins: Dir mußt fogleid; auf neue Kundfchaft.. 

Ich will es wiffen, wer die Königin 

Auf ihrem Thron zur Bettlerin gemadt. 

‚And wenn ich's weiß. — ja, wenn ich's weiß! — 

. Dody fill! 
Nur Nadıriht, Armand, jidhre 

. Nacridt! 

Die bijt der Einz'ge, dem ich frauen mag. - 

Er fommt. _ 

Armand. 

Ich ftehe tren bei meiner Königin, 

Sie foll zufrieden fein mit ihrem Kncchte! 
\ (Seht ab.) 
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I Aufzug. — 

Alter Huftritt. 

‚Eleonore. Heinrid; (aus einer Seiteniküre). 
r 

Deintid). 

Gut, dap ich Euch gefunden, Königin; 
Ih fıdhte Euch. \ i 

Eleonore. 

Ein Fall, der felten ift. 

Beintig). 

An mir liegt nie die Sduld; Ihr felbit 
Derfcheucht mid; oft dur Extern finftern Migmuth. 
Der Jahre fang fen jede heitre Stien 
Aus Eurem Kreis verbannte, = 

Eleonore. 

Jeder Baum 
Dergeht von felbft, wenn nur die Wurzel ftirbt, 
Und Feine Solge Fenn’ ich ohne Anfang. 

. .  Beineid). 

‚ Das Wort gilt mir, dod; fühl’ id} mid; ganz frei, 
Und nicht den Keim legt’ ich zu foldyen Srücten,   

8. Auftritt, 

- Eleonore. 

Der Boden, wo der Same Wurzeln faßte, 
Kann doc den fleig'gen Gärtner nicht verfeinen, 

beintid). 

Was fell dies finftre Spiel verhafter Träume? — 
Mid, führt ein wichtiger Gefhäft hierher, 
Und zu beffagen hab’ ih mid. Die Kön’gin 

: hat 
Den Könige vier Prinzen zwar”geboren, 
Doc; für ein Daterherz nur einen Sohn. 
Soll ih die meine Kinder nennen, die 
Uad} jedem Dorwand mit Begierde. greifen, 
‚Um meine gute Meinung zu verfhmäh'n 

Und ihres Königs Willen zu verhöhnen? 

Heinrich ift ftolz und brütet f[dwarze Tüde; 
Richard ift offen zwar und heldenkräftig. 

Dod; ganz unbändig reift die Chatenluft 
Ihm über alle Grenzen des Gchorfams; 
Gottfried hat Heinrichs Stolz und Nidards 

0, Keichtfinn; 

Johann allein, der jüngjte meiner Söhne, 
Jft auch der Kindesliche nad} mein Sohn. 

« 

Eleonore, 

"Wohl weiß idy's, Heinrid, was Eudy fo erzürnt. 
Derftect Euch nur in fhöngelernte Reden! 
Daß id; fie liebe, macht fie Euch verhaft; 

18)



  

  

  

  
  

Weil fie auch meine Kinder find, find fie 

Nicht Eure Kinder. 

- Beintid).. 

Königin, darüber 
Derlang! id feinen Aufichluß! Denn ich faweige, 

Kann Eud) das Schweigen wohl willfommen fein. 

. 54 

Eleonore. 

©, für Euch nur. auf meiner Jugend Seite 

fin! 

Ic Fäugn’ es nicht, nein, ich verberg’ es nicht, 

Id habe meine Srühlingszeit genofjen. 
Soll!’ ich denm Fargen mit der fhönen Welt, 

Weil leere Staatsverhältnifje mich zwangen, 

‚Des abgelebten Königs. $ran zu heißen? 

Sei Gott, ich hieß es nur! — Ich Iebte froh; 
Kein Billiger wird mib darum verdammen.: 

Id} Iebte froh, doc; ich verhehlt? es nicht; 

Ih fhlih mid nicht bei Macht und Vebel- 

u gun 5 
Don meines Gatten Sager, nicht verkleidet 
Trieb ih mein Spiel, auf feinem fejten Sclof- 
Hielt ich es vor dem Bli der Welt verborgen, 

Was ih zu tbun mid blöde nidyt gefbent, 

Hab’ ich audy nie der Welt verfteden wollen. 

Deinridh (bei Seite). 

Ha! wenn ich fie errathe — wenn fie wüßte —! 

. x . 

Eleonore, 

Warum jeht fo. gemäßigt? warum jet? — 
Ihr ftandet ja fo unbefangen da? — 
©, meine Pflichten Fenm’ ich, und gehorfam 

Seih’ ih mein Ohr dem ftrengen Richterfpruche. 

Deintidj. 

Eleonor’, id; Ferne Eid; zu gut, um nicht 
In diefer Rede fcharf gefpibten Pfeile . 
Den Dold; zu fehn, der meiner Rırhe gilt; 
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Dod nicht des Streites wegen bin id da, 
Es ift ein Der? des Friedens, das ich fude. — 
Wie meiner Söhne Herz fid} mir verfälofjen, - 

So liegt es offen vor der Hutter da: 
Drum bite’ id} jebt als Dater von der Mutter, 

Was König Heinrich feiner Königin . 
Gebieten Fann. Derloren tft das Land, 

' Wo.-Swictradyt_in den Königshallen Tauert. 
Wie foll das Dolf fid fügen und gehorden, 

Wenn die, die ihm am nädften find im 
. ‘Seben, - . 

Des Königs hohe Majeftäit verfhmähen? 
4 

‚Eleonore. 

Wer. feines Glaubens Site freveind höhnt, 
Kaın der noch Achtung fordern für die Sauıen, 

Die nur die Willtür Eu GSefeh geprägt? » 

Deintich. 

Kön’gin, id; bitte, Feine Seidenfhaft! 
Denn id} will ruhig bleiben. Achtung, bitt’ ich, 
Wenn nit dem Wind} des Königs, wenigjtens 

Des Mngenblids verdoppeltem Gemwidt. 
Ermahnt die Prinzen zu der heil’gen Pflicht, 
Die fie verwegen zu vergefjen feinen, 

"Erinnert laut die Erben meines Throns, 

Daß fie jett Bürger find in meinem ‚Staate, 

Dem ich nad langer Kämpfe Nebelzeit 

Des heitern $riedens lichten Tag verfproden, 

Und daf ich mein Derfprechen halten werde, 
Und wär’ ein Opfer noih verwandten Bluts! — 

Efeonore. 

©, ic) durhfhaue Euch, ih weiß recht aut, 
Warum auf einmal diefe arme Prinzen 

Derräther find. — Mid) lichen fie, das ift 

Ihr Staatsverbredhen, weil fie ihre Mutter 

zit ungerügt beleid’gen lajjen — König, 
Weil fie nicht leiden, daß Dir mich verftög'ft, ° 
Um dann auf Englands freigeword’nen Chron 

Die feile Dirne Deiner Luft zu heben!



  

  

  

  

Deinricdh. 

Eleonore! (bei Seite) Heinrich, zähme dich! 

— Eleonore. - 

Saft Di das Wort fo flarf? Erraih' id Did? 

Und Du fhämft Di in Deinem Königsmantel 

. Soldy armer heuchlerifcher Känfe nicht? 
Wirf Deine Sarve weg, ich Fenne Did). 
Sag’ es mur frei? Mir gil®’s, es gilt mein 

- N Schent 

Nichts Aerg’res fagft Du, als ich von Dir denke. 

Deinrich, 

Schmähfüctig Weib! Daf ich wahnfinnig wäre, 
‚oc länger folhe Kränfung zu ertragen! — 

Ihr wißt es, was id} von Eudy wollte. Führt 
Die Srevfer auf die Bahn der Pflicht zurüc, | 

Die fie in toller Raferei verloren. 
England und Srankreid; hat mich handeln fehn, 

Europa nennt midy einen güt’gen König — 

©, laßt mid; nicht ein firenger Dater fein! 
\ (Scht ab.) 

  

  

‚Memter Kuftritt. 

Eleonore (allein). " \ 

Aum ift Fein Sweifel mehr, id) bin verrathen! 

Hütter fi fchuldlos folder That gefühlt, 
Er wäre nicht fo felfenfalt geblieben, 
€s hätte meiner Rede gift’ger Hand) 

Des Herzens alten Jähzorn aufgedonnert; 

Doc blich er Falt, und ich, ich bin verrathen! — 
Soll diefer Frevel ungeahndet bleiben ? 

£eg’ ich die Hände in den Schoß, wenn man 

Den Sadelbrand in meine Simmer fdleudert? — 

Hein! Wein! beim Himmel, nein! das duld’ id; 
. nicht! 

Id} nicht! Ich will nad fimpfen; denn id; Faun’s! 
Es reifen fürchterlihe Pläne Tängft 
In meines Kerzens fturmbewegten Wellen, 

Der fiderfte, der fhnellfte fei gewählt; oe 

Dann, Heinrich, gilt’s! Dir magft Dein Glüd bes 
2 wahren!‘ 

And meiner Rade kommt ein günft’ger Tag, 

Und England foll es fhandernd- dann erfahren, 

Was ein beleidigt Weiberherz vermag! 
- “ (Scht ab.) 

(Der Dorhang fällt.) 
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(Ein Simnter der Königin.) 

Erfter Huftritt. 

Eleonore Armand. 

- Eleonore. 

Haft Dir die Prinzen vorbereitet? Haft Du 
Die Stimmung ihrer Kerzen ausgeforfcht? . 
Was hofft. Du jebt für mich und meine‘ Pläne? 

Temamd. 

In wenig Augenbliden find fie hier. \ 

. Eicanare. 

Dod; unbemerkt? 

Armand. 

Dir bürge meine Klugheit. 
Prinz Keinrid; fing begierig jeden Sunfen, 
Den ich in feines Herzens Sunder warf; 
Der Herzog von Bretagne folgt dem Bruder; 
ur für den. Fühnen Richard ift mir bang. 
Er fah mid; wild mit ftarrem Blice an, 
Und fprad; Fein Wort, und als id} den Sefehl 
Don Deiner Majeftät ihm überbradıte, 
So winkt er mit den Augen mar ‘zur Antwort. 

Efceonorr. 

ME Shlimmer Botfcaft beugft Du meinen Muth, 
richt ohne ihn Faun ich den Plan vollenden, 
Er ift die Seele jeder Fühnen That. 
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Sweiter Aufzug. 

Was hitft mir Heinrichs Stol; und Gottfrieds 

Seichtfin, . 
Wen Ridards Kraft mir fehlt und Richards 

“ Geift? _ 

Ohm Briefe gebend.) 

Die Briefe danadı Franfreih, die nad Schottland; 
Und dies Padet an Philipp Graf von Slandern. 

‚Aeıtrand. 

Dein Fönigliher Wille fol gefchehen. — 
Da hör ich fon die Prinzen. Yun, der Himmel 

‘Geb’ Deiner Zunge-Kraft zur Ueberredung 

‚Und der gerechten Sade ihren Sieg! 

(Scht ab.) 

’ \ — 
Ä 

Zfueiter Auftritt. 

Eleonore. Prinz Heinrid. Gottfried 
m Rider). 

Efiemmore, 

Seid mir willfommen, meine theitern Söhne! 
Sur guten Stunde führe Eich das Schidjal, 
Uns Allen blühe Glücd aus dem Derein. 

\ Deintid). 

Die Winfche feiner Föniglichen Mutter 
Erfüllt Prinz Heinrich, und erwartet jcht, ° 
Dor Dir erfchienen, jener Räthfel Löfung, 
Mit welden Armand’s dunkles Wort gefpielt, '



  

  

      

        

  

U. Aufzug. — |. Auftritt. 

Die nicht den freien Bid zur Sonne wendet; 
.Der frumme Weg fan nie der meine fein. 

Eleonore. 

Solfft Dar fo wenig Achtung Deiner Mutter, 
:. Daß Dir ihr zutranft,_ was fie von Dir will, 

. Sei mit der höcften Ehre nicht vereinbar? - 
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Gottfried. 

| Xadı gleicher Kord'rung und in gleicher Abficht. 
Sichft Dir audy mich, erhabne Mutter! hier, 
Um Deines Herzens Winfche zu vernehmen, 

Hichard. 

Du haft nad; mir gefhict, hier bin ich, Mutter! 
Doc nicht behagte mir der frumme Weg, 
Den man den Sohn zu feiner Mutter führte. 
Richard ift gern, wo's offen geht und füh; 
Soll etwas heimlich und verborgen bleiben, 

-Sählt nidt.auf mich. Ich haffe jede That, 

Yiicjard, 

‚Wohl Deiner eignen Meinung darf ich trawır, 

Doc Fanır id; diefe Art, wie Deine Diener 

Uady der gemeinen Anficht ihres Wefens 
Den Weg Dir bahnen, weder königlich, 
Nod Deiner Madıt und unfer würdig nennen. 

Was eine Heine Scele Flug erfann, 
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Das mag für Feine Seelen fdielih heißen; 
Ein ftarkes Herz geht blind die g'rade Straße. 
Kann denn der Wiiem im Staub beredinen wollen, 
Wohin der Adler feinen Sittig trägt? - 

Elemorr, _ 

Gerehte Sadje will oft lanafam reifen. . 
Gcheimnißvoll ift jede große Chat, 
So lang’ fie no im Neiche der Gedanken 
Der Slügel unverfuchte Schwingen prüft. 
Fühlt fie fid ftark, die Wolken zu durchbrechen, 
So fährt fie furchtbar, glühend, wie der Sb, 
Mit einem Schlag vernichtend in das Seben! 

Deinrid). 

Aue räthfelhafter werden Deine Worte! 
GSefall! es meiner Föniglihen Mutter, 

.. In Flarer Rede wolfenlofem Spiel 
Des Herzens tiefe Meinung zu entdeden. 
Don einem mädt’'gen Anfchlag ahnet mir, .: 
Als hätt’ ich längft fon jedes Wort vernommen, 
Das unbefannt Die ned im Bufen fhläft: < - 

“ Eleonore. 

Ihr wißt es, Prinzen, wie ih End von jeher 
Mit mütterlicher Särtlichfeit gelicht. | 
Ihr feid mein Stolz, mein Glüf und ‘meine 

> . Boffnung. 
Eich will ih groß fehn in der Menfchen Augen, 
Derherrlicht von dem Glanz der brit’fchen Krone, 
Die erften Helden einer großen Seit. ° 
Kann ich's nun dulden, foll das Herz nicht bfuten, 
Wenn id; veradıtet an des Daters Bof, 
Als Knaben die behandelt ‘fehe, die 
Mit ihrer Chaten fternenhellem Ruhm- 
Das Herz Europas fon erfüllen Fönnten? — 
Warum müßt Ihr in fchledhter Jägerluft 
Der Jugend fhöne Kraft verwelfen lafjen? 
Er göniıt Euch nicht die fchnelfgeflodtnen Krängze,- 
Er fürdtet Euern Muth und Enern Stol;. 
Er will, der Harte! nicht einmal die Söhne 

. Su Vebenbuhlern feines Ruhms. Das Dolf , 
Kiebt Euch, Euch lieben die Barone, Ihr feid. 

a   
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Gefährlid, wenn die Gegenwart erfährt, 
Weld eine Kraft in diefen Herzen fhlummert. 
Darum erftict. er jeden:Keim in Eid, 
Daß er allmählich nicht zum Baume wacfe, 
Der feinen Königsthron befchatten Fanın, 

Er finnt auf neue Künfte, Euch no; mehr 
‘In des Gchorfams .Feffeln einjudrängen; 

Ein jedes freie Wort wird ihm Derbreden, 
Und jeder Heldentraum nährt den Derdacht. 
Wie oft hat er es Euch nicht zugefagt, 
Wenn Ihr mit rafcher Bitte ihn beftiiemtet: 
Er follt’.ein geld Euch öffnen, Eure Kraft, 
Wie fie dem Königsfohn gejiemt, zu prüfen. . 
amt hat er das gethan? — So lief er. Did, 
Mein Heinrich, wohl zu Ehglands König falben, 
Dod feinen Theil haft Du am Regiment, 
Und eine Icere Formel ift's geblieben. -.. 
Richard heit Graf von Poiton und. Guiente, 
‚Sremd aber ift-er in dem eigıen Sand, 
Und nirgends darf er berrfchen imd gebieten. 
So.ift's aud Dir, mein Sohn: Bretagne heift 
Dein Herzogthum, doc} hat ein Kondner Bürger 
Nichr Anfehn dort im Sande, als Du, Herzog! 
Er. fpielt mit Euch, er fpielt mit Enern Wünfchen 
She feid der frehe Spott der Kämmerlinget, 
Und-ih muß ruhig diefe Schande fehn, 
Und muß die Söhne mir verachten lafjen! 

Deintid). 

Das follft Du nicht, bei Gott, das follft Du nicht! 
Die Welt foll’'s wifjen, daß Heinrich der Dritte 
Dem weiten nit an Muth und Größe weicht! 

Ticdjarb, 

-Deraditen, fagteft Du, Mutter? verachten? 
Das .ift ein hartes, fürchterlihes Wort! — 
Deradjten! mich veradten! — ©, mir tlingt es 
Wie Sluh und wie Derdammnif in den Ohren! 

(Er verliert fid} ganz in Gedanfen.) 

. Sottfrieh, 

Dir haft das. Blut in unfrer Bruft empört, 
Yady großen Thaten fhweifen unfre Geifter.



  

  

    

  

      

  

So leuchte mit den $lanımen, die Dein Wort 

. Imnnfrer Scelen ftilles Duttfel warf, 
Uns and voran, daf wir den „es nicht fehlen! 

Eiconorr. 

Was Eurer Güte unbegeoinglid war,. 

Dies ftrenge Kerz'wird Ener Ermit befiegen. 

"Seigt ihm, daß Ihr den Muth habt, viel zu wagen, 

- Und gern gefteht er Euch das Kleine zıy 
Wenn hr das Große fühn erzwingen Fönntet. _ 
Er finmt auf nene Pläne jebt, er will 

Dei leten freien Auffchwung End verwehren; — 
Drum flieht nady' ‚Sranfreich. König Ludwig 
Wird. Eh mit offnen Armen gern empfangen. 

Philipp von Slandern, Theobald von Slots, 

Die Grafen von Bonlogne und von Eu, 

Erwarten mir von Eid) die erften Schritte, . 
Und ihre Madt vereint fich fchnell mit Euch. 
Sogar der Schottenfönig will nus helfen. 5 
Es Fojtet Euch die, einz'ge Fühne Chat, 
Und Heinrichs Stolz beugt fich vor feinen Kindern. 

Sottfeich, 

Und Nas it Ener Rath? Ihr, Mutter, billigt, 

Dap wir den Krieg erffären unferm Dater? 

Wir, feine Söhne, zu dem Feinde flichn? 

‚ Elconore; . 

Was foll ich's nicht? — Eur’r Glüd it mir das 

Bödjite, 
An ihn hat mich das Mothgefes der Klugheit 
Kerzlos zu feinem Dortheil nur verfauft; 
An End Fırüpft mich das Heiligfte im Seben, 
Der Mutterliebe ftürmifches Gefühl. 
In Eurem Siege Ich’ ic , Eutrer Sreude; 

“Er ift mir fremd, er hat nid. nie geliebt. 
Eud) will er jchaden, jetzt ijt er mein Seind, 

- Und ih verfolgen fan ich und verachten. 

. Heineich. . 

Du haft mein Herz getroffen, große Mutter; - 
. Ich fühle mich ergriffen und bewegt, 

Und groge Pläne ftürmen durch die Scefe. — 
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Ridard! was s fügjt Du jet? Dir blickt fo ftarr — 

Das denfit: Du, Bruder? - 

ichard (wie erwachend). 

Was? 

‚Beintid). - 

un, Deine Meinung? 

Gdjarb. 

Worüber? 

‚beintich. - 

Haft Du’s denn verhört? 

Yldjarb, 
Ih dadıte 

Was Bejjer's. 

brintid). 

Seffer's? 

“Eleonore, . 

. Richard! 

. Yiidjarb, - 

3a, beim Bimmel! 
Drum. fagt's nur Furz, wovon die Nede war. 

Deintid), 

Die Mutter räth uns, weil der Dater- nicht 
Durd; Güte fid} bewegen lafje, uns, 
Wie fidy's geziemt, ein großes Feld zu öffnen, 
Wo jeder feine Kraft bewähren Fan, - 
Ihn durd Gewalt, mit fränf'feher Aeeresmacht 
Su jwingen, dab — 
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Kicharb. 

Pfui über Did, Empörer! 
Die Waffen tragen gegen Deinen König? “ 
Den Daterland’ im blut’gen Bürgerfrieg 
Die Gräuel der Dergangenheit erneuern, 
Das willft Du, Heinrih? das Fannft Du nu 

: \ denken?! — \ 
Empörung! Kuabe, fennft Du denn die Deit, 
Kennft Dir den ganzen Sammer des Gedanfens, 
Der mit dem Worte durdy die Seele heult? 
Empörung wider unfern Dater! — Heinrich! 
.  ° Beinrid! 

“ Das Wort fam nidyt aus Deiner heitern Bruft! 

Eleonore, 

Aus meiner Fam’s. Was fdhmähft Du, ftolzer 
- Jünaling, \ 

Die großen Pläne, die Du nicht begreifft? — 
Die engen Grenzen jener Pilidtgejete,. 
Die die Natur gemeinen Menfhen fahrieb 
Und wo fie rafch und glücklich fid} bewegen, 
Sind eine zentnerfchwere Seffellaft > 
Für eines großen Geiftes Adlerfhwingen. 
Das Außerordentliche in dem Keben 
Hat Feine Regel, feinen Zwang; es: bringt 
Sid; fein Gefch und feine Tugend mit; 
Man darf es nicht mit ird’fher Wage mejien, 
Mai zäunt es nicht mit ird’fhen Schranken ein. 

Wichart. 

Das laf; ich gelten, Mutter; nur geftehe, 
"Daß jedes große, herrliche Gemüth, 
Dem zwar nidt Regel no Gefet; gefchrieben, 
Dod eben, weil es groß und herrlid) ift, 
Dor foldhem Meineid, folher That erröthet, 
Die frede Willfüir Fan idy nie vergöttern, 
Die nur den großen Böfewicht beweift.. 
€s fteht der Held mur hody über der Strafe, 
Weil er hoc ftehn muß über aller Schuld! 
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Dritter Auftritt. 

Dorige. Armand, 

. Armand. 

Ein Ritter bringt den Brief an Eure-Boheit, 
Und drang in mic, ihm fchnell zu übergeben, 

Hirhjarb. - 

Erlaubt mir, Mutter Königin! . 
(Er lief, und verräth dabei den Aufruhr feiner Gefühle.) . 

Eleonore. 

Was ift Dir? 
Es ftürmt das Blut auf die erhitten Wangen 
Die Augen glüh’n. Nihard, was ift Dir? 

5 -Deintid). 

Bruder! 

nice, 

Saft mich, lajj't mi! Ih muß fort; fragt'mich 
" " nicht! 

IH muß, mit eignen Augen will ich's jehen, 
Und foll dies Herz im Sturm. zu Grunde geheı, 

. (Rafdy ab.) 

‚Eleonorr, 

Was jagt ihn fort in diefem Augenblice, 

Wo eine Sache folcher Wichtigfeit . 
Ihu anentbehrli macht in unferm Kreife? 

Armand. 

Da ift der Brief, der ihm im Zorn entfiel, 

Er wird das Näthjel Töfen. . : 

_ Eleonore. 

Gebt! — Don Southwell. 

(Eich) > : 
„Mein Prinz! die Boten, die wir ausgefendet, find
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„Surüd, fie melden, daß ein fremder Ritter „Er ritt den wohlbefannten Weg, und jetzt. 

„Faft täglich nadı.dem Schloffe traben foll, . „Siegt fie vielleicht ihm eben in den Armen. 
„Und daß die wunderfchöne Jungfrau ihn - | „Mein Prinz entfcheide, ob ich handeln foll.” — 
„Dom. Sölfer aus mit. Kuf und Gruß empfange. | Solh einem find’fchen Abentener opfert 

„im Ed des Waldes find fie ihm begegnet, Er diefer Stunde wichtige Entfcheidung! 
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‚IL Aufzug. — 5. Auftritt, 

Der Unbefonnene! — Kommt meine Söhne : | Su folher Klugheit find wir mehr gewöhnt, 1 ? g g 
Er foll' uns nicht an dem Entfchluffe hindern. Das wollen wir mit fharfem Witze fajfen; 

GScht’s an die rafche That, fo fehlt er nie, Doc; gilt zufett der rafcke Augenblick, 

Dod; taugt er fhlecht, mit falt verftänd’gem Sinn | Dann tran’ id} ihm und feinem Heldenglüd: 
Der Möglichfeiten Solge und Gewiht _ Er haft den Rath, er wird die That nicht haffen! 
Uad riht’ger Ordmming glüdlid abzumägen, (Ale ab.) 

N B — 
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. Und weld ein König ift es, weld ein Nenfd! 

  

Dierter Auftritt. 

(Der Scloßgarten von Wooditok. & wird allmählid; Hadıt.) 

-ITesle und Georg (fonmen von der Seite). 

edle. 

Sa, Gottes Segen ruht. anf Keinridjs Krone! . 
Du fahft ja felbft, als Du von Irland Famft, 
Wie fi) Dein Daterland mit Sriedensfränzen 

Und Srendenblüthen jeder Art gefchmüdkt. 
ad} jener Seit der Willfür und des AHufruhrs 
Brad) .endlid diefer Stern, Plantagenet, 
Durdy Englands lange Wetternebel durd. 

. Er ift der Mächtigfte jeht in Europa, 
Kalb Sranfreid; ift ihm unterthan; gieb Acht, 
Das Schottenreich folgt and, nod; feinem Scepter. 

So ruhig groß, fo mild md doch fo furdtbar 
In feines Sornes blitender Gewalt. — 
Auf diefen Armen trug ich ihn, Du weifit es, 
Drum ift mir oft zu Muthe, wie der Eule, 
Die miljenlos ein Adferei gebrütet. , 
Der führe Fremdling nimmt den Flug zur Sonne, 
‚Sa will ihm nach, doc; fell geblendet fenf’ ich 
Die nadtgewohnten ‚Augen zudend nieder, 
Inde mein Mar die gold’'nen Strahlen trinkt. 

Sea. 5 

- £af einen düftern Zweifel mich sejtchn, 
Der Deines Helden Namen mir umnebelt, 

‚Wie fonnte Heinrichs offues, großes Herz 
50 lange Rofamunden hintergehn, . 
Und ihr Dertran’n mit falfeher Kunft betrügen? 
Die Kiebe, die in meiner Seele dämmert, 
Dies treue, Mare, felige Gefühl, 
Id Faun-es nicht mit folder £ijt vereinen. 
Denn wo zwei Hände in einander fajjen, 
Und wo harmonifdy Herz zu, Eerzen Elingt, 

Dod; ihre, Diener? 

  

Meile, - 

©, manden Kampf hab’ ich ihn fämpfen fchn 
Mit feines Wefens offner Herjlichfeit, 
And mit der Sorge, das geliebte Weib 
Durd; das- gefprochne‘ Wort tief zu ‘betrüben. 
Doc} jelber.rieth ic} zur Derftellung ihm, - - 

t ya . ‚Denn Rofamundens firenge Tugend fen’ ich; 
Und. müßte fie aus diefem fhönen Traume 
Su. diefem fürchterlichen Tag erwadeı, 

Sie Fönnte ihrer Siebe nicht entfagen, . 
Und in dem Kampfe brädy’ ihr edles Herz. 

Gcurg. u 

Doch wie erklärt fie fid; die Einfamfeit, 
Wo Heinrid; feiite Siebe Eng gefihert? 

Iesle. 

Die Rade eines reihen, böfen Obeins, 
„Der ihrem Glüd zumider fei, fo glaubt fie, 
Erlaubt dem Grafen nicht, fie in die Welt 
Su führen; aud; veradtet fie.den Prunf, 
Und ift hier gern alfein mit ihrer Sehnfucht. 

Sceorg.. R 

Acsle. 

Keiner Fennt den König, 
Und als.Plantagenet gilt er im Sclofie. 
Dir wirft num felbft — 

Georg” 

Man Ffommt. 

oe 
Da den? ich mir des Zutrau’ns heitern Bimmel |. d2cäle. 
Don der Derftellung Wolfen nicht getrübt. ’s ift Rofamumde, 

es , 
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“Fünfter Auftritt. . 

Dorige. Rofamumnde mit Sara (aus dem Schleife). 

Tofamunbe. 

Wo bleibt mein Gere mır heute, lieber Xesle? 
Mir ift recht bange. 

‚ »Meöle. . 

0 Seid. ganz aufer Sorgen; 
. Ihn hält gewiß; ein wichtiges. Gefhäft, 
Sonft läg’ er lange fhon in Euern Armen. 

” ‚ 

"Yofammmde. 

Es it mir diesmal ungewöhnlich angft. 

Meile. 

Wenn's End beruhigt, reif ich ihm entgegen. 

. She. feid fo-Tieb, fo mild; für Euch fi mühen   

‚Hofanmmde: .. 

Thut das, mein guter Ritter. Id; bin ruhig, - 

Sobald id} ihn in Eurer Wähe glanbe. 

Der Wald ift. gar zu einfam, und er Fommt 
ou oft allein, 

Nesie, 

Seid mubeforgt, ich reite. 

Kofammmbe. - 

Ihr feid fo aut! — Danf, tanjend Dan?, mein 

. . . - Dater! 

Ja, immer nem’ ich Euch am licbjien fo, 

Seit fie den meinen in die Gruft getragen. 

Mein guter Dater! jagt, wie dank’ ih Euch? 

Negte, 

’ 

Es ift ein -fchönes, glüdlihes Gefühl. 

Idreile fort, ih will.es mir verdienen, 
BE \ (Ab ) 
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- Ihe fpottet nicht des leicht beforgten Weibes; 

  

     
    

- Sechfter Auftritt. | 

&o fam un de Georg. Sara, 

Hofanmmde (nad der Paufe). 

Ihr feht mich mit fo tiefer Wehmuth an, 

Gewiß, Ihr fühlt es and, Ihr Fennt es aud,, 
Dies ängftliche, dies fmerjenvolle Glüd, 
Um ein’ geliebtes Seben fih.zu forgen, 

Mit wacfender Empörung der Gefühle‘. 

Der Möglichkeiten fdharf gejogne Grenze 
Im Sturme der Gedanken zu vergefjen, 

Und as dem heitern Tag der Phantafie 

Die Schattenfeite marternd vorzufuchen. 

Nicht wahr, Jhr fühlt es? 

EEE : Ja, bei Gott, Mylady! 
Ihr habt in meine tieffte.Bruft gefehn: 
Id: forge mi um ein verchrtes Leben. _ 
oc; liegt ein heitrer Himmel über ihm, 
Doch zweifelnd fuc” id mir am Horizont 
Die Fleinjten Wölfen anf, und mefje fie, 
Und jede droht mir, mit dem nädften Sturm 
Sur Wetternacht verderblidy anzumadfen, 

Und ausgelaffen auf ein theures Haupt 
Seh? id} der Willfür züigellofe Bosheit. 

Gcarg. 

 Kofamımbe, 

So ift mir's aud.. — Wie man doc} fnell fi 
" 17) 

Wo ein Gefühl zwei Herzen fchlagen läßt.. 
ur. wenig Worte haben wir" gewedhfelt, NE 
Erft Furje Stunden fanden uns vereint, 
Und doc; feid Ihr mir wie ein alter Freund, °   Und recht vom Herzen kommt und geht die Rede. — 

BR RR 

  

Ihr müßt recht Tange; lange bei uns bleiben. .. 

Hört Ihr? recht Iange! 

> Vrarg. ” 

.. Eure Güte, Gräfin, 
Macht mid fehr glüclih. Mag es mir gelingen, 
Su Eurem Glüd ein Kleines beizutragen, — 
Seht laßt mich meinem Dater nad; ich bin 
Beforgt, er ift vielleicht allein geritten. 

Yofamınde, 

So eilt, Kerr Ritter, md bringt gute Botfchaft. 

‘ : ” (Scorg geht ab.) 

u Siehenter Auftritt. 

‚Rofamunde. Sara, 

‚Kofamunbe, 

Ic bin fo ängftlich, feit fi geftern Abends 
‘Der-tolle Jüngling mir zu fügen warf. —_. 
©b ih: den Dorfall meinem Kern erjähle? — 
Dod; nein, er wäre gleich zu viel beforgt, 
Stroh foll er, heiter foll er fein bei’mir, 
Des rohen Tages Lärm und Kaft veigeffen; \ 
An meinem Herzen laure Feine Sorge 
Auf meines Heinrichs großes edles Herz. — 
"Nod; immer Fommt er nicht. ©, liche Sara, 
Geh’ auf den Söller, fag’ mir, was Du fiehft. 
Hört Du, mein gutes Mädchen? 

oa Sara. 

Gern, Du Holde! 

(Scht ab 

— 
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Tehter Auftritt, 

-Yofamunde (allein). 

Do bleibft Du, Heinrich? — Meine Arme ftreden 
Sid; Iiebevoll nady Dir in leerer Kuft, 
Das Auge, das nur Deine Züge fucht, - 

Kehrt weinend aus der düftern Dämm’rung wieder; 

Und nur vergebens rufen meine £ieder. — 
Was bift du für ein räthfelhaft: Gefühl, 
Du zitternde Erwartung naher Freude! 
Gern mit dem Tode mag ich dich vergleichen. 
€s gilt nur wen’ge Stunden fehweren Kanıpfs, 

Nod; einmal will die Erde hart gebieten; 
Doc Muth gefaßt! der Kimmel ift nicht weit, 
Und aus des ird’fchen Lebens rauhen Tönen, 

“ $rei von den Heinen Sorgen diefer Zeit, 
Schwingt fi die Seele in das Heich des Schönen, 
Wo alle Schmerzen ‚liebend fich verföhnen. — 
Ja, Muth gefaßt! der Himmel ift nicht weit! 
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Wie eine Sonnenwende träum’ ich jetzt, . 

Das matte Auge weinend zugefclofjen, 

In tiefer Nadıt, allein mit meiner Sehnfugt! 
Doch bald geht an dem Himmel meiner Liebe 
Der Morgenröthe Ahnungsftrahl vorüber, 

Und wie es-glühend dort im Often graut, 
Und ihre leiste Chräne. niederthaut, 
Konmt flammend f—hon der Bräutigam gegangen; 
Der Gott umarmt die heitre Strahlenbraut, 

Und Füßt ihr fanft die Chränen von den Wans 
a . gen! — “ 
Jet Fommt er, jeht, ih fühl’s, er ift mir nah’; 
Mit jedem Pnlsfhlag weicht.der Lüfte Wehen, . 

Mit jedem Huffchlag. weicht des Bodens Raum, - 
‚Und immer wärmer fühl id feine Küffe, 
Die mir der Lüfte flüdt'ger Wellenfchlag 

. ls Boten feiner Sehnfucht Zugefendet. — 
Er kommt, er fommt! da fällt die Brücke nieder; 
€s flirrt das Schloß; er ift’s! id} hab’ ihn wieder! 

„Sie fliegt ihm entgegen.) \ 
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e 
  



   

‚Meunter Xuftritt. 

Rofamunde, Heinrich. 

. Hofammmbr. 

Mein Heinrich!. 

Beintid). 

Rofamunde! 

„Hofanunbe, 

Kommft Di endlich. 
Drei lange Tage warft Dit wieder fern. 

- Wird diefer Wechfel fit; denn niemals enden? — 
Drei lange Tage! 

Beincich. 

Jede Stunde lag 
mit dumpfer Qual in fürdterliher Ruhe 
Wie eine. Ewigfeit auf meiner Bruft. _ 
©, Eönnt’ ich's ändern! - 

Trofammmde, 

Stilf, vergif das jeht! 
- Iebt pift Dit hier, jett halt ich Di umflungen, 

£af Deine Sorgen in der lauten Welt, 
Bring’ fie nicht mit in diefen 'heitern Frieden, 
Wo nur die Blume weint im’ Morgenthane, 
Und Menfchenaugen nur die srende näßt. 

. beineid. 

Mag nie. das Scidjal diefen Himmel trüben; 
Dort fürdht' ich nichts, dort mag das Leben 

ftürmen, 
Ic ftche feft, ih fühle meine Kraft! 
Nicht unbewaffnet zieht der Mann zum Kampfe, 
Der treue Panzer fhübt die Fühne Bruft; 
Dod in des Friedens unbewacten Tagen, 

Wo dünne Scide nur die Bruft bededt, 
Sucht leicht der Dolch fi feinen Weg zum Kerzen, 
Und tüdifc laucrnd bricht das Unglüd los. 
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AUur hier, nur hier den Srieden! England tobe, 
And jeden Grän’l verftatte die atur, ' 
Und jede Schandthat dränge fi zur Sonne — 
Nur hier den Frieden, draußen ftch” ich fett 

Yofammmbe. 

Die Kinder haben viel von Dir geplandert. 
Mid macht das gar fo glücklich, wenn die Kleinen 
Mir auf den Armen Deinen Namen lallen, 
Und nach dem Dater fragen, ob er nicht 
Bald wiederfomme und mit ihnen fpiele, 
’s find gar zu liebe Kinder. — Richard rief, _ 
So oft die Chüre, flug: „da Fommt der Pater! 
Er brüngt ein Schwert für mid, er hat’s ver- 

fprogen!" 

Beinrid), 

Der Knabe wird ein wadrer Degen werden, 
Id hoffe mir von feinem Muthe viel, 

liofamunbe. 

Du bift heut nidyt fo heiter als gewöhnlich; 
Sonft find die Kalten gleich von Deiner Stirne, . 
Wenn Deine Rofamumde Di empfängt, 
Doc hent gelingt’s mir nidt. — Was ift Dir, ' 

Kicber? 

heineich. _ 

Xicts v von Bedentung, Diefe düftre Seit 

zäpt ja fein Kerz in ungejtörtem Frieden. 

Yofamundr, 

Kent ift es mehr als das. — ©, fag! es mir! 
Dies Recht des Weibes darf ich von Dir fordern, 
Da mir das Glück das fhönere mifgönnt, 
Des Tages Mühen treu mit Die zu tragen. 
JH darf es fordern. Sich, Du ziehft hinaus, - 
Und fhlimme Stunden ftürmen auf Dein £cben; 
Du ftehft allein mit Deinem großen Herzen, 
Und hältfe den Sturm mit Männerfühnheit aus: 
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Doch wär’ mein’ Pla and in dem Kampf bei 

. Dir, 

Dort follt' ich fein, und nicht im müj’gen $rieden 

‚ Die rub’gen Stunden lächelnd hier vertändeln, ° 
Wenn mein Gemahl mit Sift und Swietradt 

ringt. 

Sieh jene Eiche, die dem Wetter troßt 

Und himmelwärts die mächt’gen Zweige fendet, 

Sie traut auf ihrer Wurzeln alte Kraft,- 

Und darf ihr trau'nz dody fich, da ranft der 

“ . Epheu 
Mit zarten Armen fih an ihr hinar, 

Und will den Stamm feft an die Erde fnüpfen; 

Saf ihm die Freude, wein er glüdlih tränmt, 

Die Eiche ftehe fejter in dem Sturme, 

Weil er mit treuer Zicbe fie umfahlingt "- — 

af im die. Freude! 

u 

N 

Dreintich. 

Aber wenn der Fturm 

Der Wurzeli Treie aus der Erde reift 

Und ihre Sweige nit und Donnerfeile 

Des alten Stammes -fühne‘ Bruft zerfchmettern? 

' Kofamumde. 

So welft der Ephen und firbt mit der Eihe; 

Denn feiter fhlang er fih um ihren Stamm, 

Als feine Wurzeln an das Echen faften. 

. Deintich. - 

Darf ich es denn der Welt nie laut befennen, 

Weld eine Scele midy.fo innig liebt? 
- 

Tofamunde. 

un, Deinen Kummer? 

 heinzic). 

Sich, ih fam vom Bofe; " 
Die Swietracht fah ic} an des Königs Chrone, 
Sah ihn verfannt von feinen fiebjten Freunden! 
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Was hilft's dem armen 
Beinid, 

Daf England ihm den güt’gen König heißt? 
Dap die Barone friedlich ihın gehorchen, 
Daß Irland unterjocht ift, und Enropa 

Ihn einen großen Helden nennen mag? 
Unglüdlid ift der arme. König, an 

that mir weh. 

‚Ein Weib gejdmiedet, das er tief veracıtet, 
Don feiner Söhne Arglift überzeugt, 

Die ftets gerüftet find, ihn zu verrathen. 

Wo ift das Glüd, das er vielleicht verdient? _ 

Sa, er verdiente wohl ein befj’res Schiefal! 

Sein warmer Eifer für-des Landes IVohl, 

Für feiner Untertbanen Heil und Frieden, ° 

Sein heiß Gefühl für jede gute Chat, 

Sein reger Wille, überall zu helfen, 

Wenn-er auch mandmal, wenn er oft gefehlt, 

Ja, das verdiente wohl ein beif'res Schickfat. 
So aber foll er jeden Tropfen Kreude 

‚Sidy wie ein Dieb erfchleidyen, foll fein Glüd, 

Das er der Stunde flüchtig rauben mug — 

's ift nur ‚ehr Schatten! — jeden Blid ver- 

bergen. 

Scin Wort hat feine Bürger frei gemacht, 

Er aber blieb der Slave feiner Krone, . 

Ein glänzend Opfer für das Daterland, ' 

 Kofamunbe, 

©, wie bedaure ich den guten König! 

Beintid). 

Bei Gott, nicht unwerth ift er diefer Chräne! 

 Kofammmbe, 

Du. bift ihm wohl von- Herzen zugethan, 

Zi wahr? 

Deimrid). 

Mid, rührt fein tief verborgnes Unglüc, 
Das feine Wehmuth oft errathen läßt. .
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Yrofamumnbe. . 

Ih denfe mir’s ein fürchterlich Gefühl, 
An. eine Seele fid; gefchmiedet wiffen, 
Die man nicht lieben und nicht achten. Fanır; 
Dielleicht in einem andern warmen Herzen 
Die gleihgeftimmte Melodie zu ahnen, 
Und durd der Kirche umauflöslih Band, 
Gezwungen fein, die Ahnung zu vergeffen. — 

Die Tugend ift fo freundlich fonft, jo mild; 

Dodz den?’ id; mir fie [haudernd, wenn fie graufam 

Sich zwifchen ird’fche Pflicht und Kiche drängt, 

Ein heilig Band der Seelen zu zerreißen, 

. Weil das Gefeh der Menfchen es verdammt. — 

Wie danf id; Dir, Du großer ew’ger Dater!. 
Daf Du mid freifpradft folder hödften Qual, 
Wo alle:Herjen jammernd fich verbluten. - 

Beineich. 

©, meine Kofamumdet 

(Er reißt fie frampfhaft an fid}.) 

Yiofamunde. . / 

. Gott! was haft Du?- 

Deineie, et 

©, fälinge‘ Deine Arme feft um mic! 

Mid padt ein ungeheurer Schauder an, 

An Deiner Bruft nur fhlägt mein Keben wieder.   
  

Zehnter Auftritt, . 

“ Dorige. Ridard.. William. 

Kidjarb. 

Ba! Teufel! — William, laß mich, Taf mich los! 
richt fo foll er den Himmel mir, entiwenden, 
Und mit dem Swert nur foll dies Spiel fid 

enden! 
. [n (Stärzt vor) . 

Derführer, zichel. 

Yofamunde, 

ze Aimmel! weldye Stimme? 

Beineidj. 

Derrätherei! — Jh feh’ ein blinfend Schwert! _ 

In meinen Arm, Geliebtel. Di befhät’ ih _ 
Und ftänd’ die delt in-Waffen gegen mid)! 

iichjare, 

So ftirb! (Sie fedten) 

er amunbe. 

an! Hüffe! Alter 

Deihei) . 

: Meucelmörder! 
wi werth bift Du, durd; diefen Arm zu fallen. 
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Eitfter Auftritt. 
? 

Dorige. Uesle. Georg ud Bediente (mit 

Sadeln und bloßen Schwertern aus dem Schloffe) 

_ Seo. | 

"Was giebt es? 

Yidjard. 

. 5 Blofe Schwerter! Muthig Sonthwell! 

© ..07 Meäle. 

Derrätherei! 
, . - - . 

(Er eilt mit der Sadel dazwifcen, fo daß Richard und Heinrich; 

- far beleuchtet werden.) 
- Ds 

 Kidjard.- ' 

. Geredter Gott! mein Dater! _ 

, Meile. 

Prinz Richard! " 

Deinzich. 

Rafender! 

. Kidjard. 

Ih bin verloren! 

William, 

Der König!   
  

Heinrich. 

‚Kennft De mi? 

 Hofammumde. \ 

i Du, König Heinrich? _ 
Barmherz’ger Himmel! . 2 

(Sie fintt sufanınten.) 

Georg (kalt fe auf). 

Rofammde! 

Meste. u 

N . Gott! 
Sie flirbt! 

, Beintid). 

on ©, Rofamunde! Rofanımde! = 
Das ift Dein Werf, Derrudhter! Sliehe! fliche, 

Da Deines Königs Horn Did, nicht zermalmt! 

William. 2 

Kommt, teurer Prinz! 

_ Kicjarh, 

Ihr follt von Richard hören! 
on ib.) 

‚Reste. 

Unglüdliche, Dein fhöner Traum ift aus 
Und Dir erwacht verzweifelnd in der Wahrheit. 

| (Der Vorhang fällt während der Gruppe.) -
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Dritter Aufzug. oo 
(Ein ganz einfaches Zinmer.) 

Erfter Auftritt. 

Urmand (feht am Eingange). William tritt aus. 

"der Seitenthüre) 

wiltiam. 

Gleid; ift er hier! — Die Antwort war die erfte 
"Seit geftern- Abends. . 

' Armand, - 

i 7° Was ift vorgefällen, 
"Das diefe Heldenjeele-fo ergriff? 

j wilfian. 

"Des Herrn Geheinmmig muß ich Euch verfchmweigen, 
Wenn.nict der Prinz das, Siegel felber .löft. . 
So viel 'entded ich: Feine befj’re Stunde 

Für Eure Pläne flug die Schidjalsalode. on 

Saft feines Geiftes freie Sügel_fchnell, ' 

Ch’ feine fire Fauft fie wieder aufgreift; 
"Ihe Fönnt ihn Ienfen, lenkt ihn gut und chrlic! 

Armand. ° 

Ic folge meiner Köntgin- Befchle, 

"oiltiam.. 

Er fommt! 

».1,27 

  

‘.. Zieiter Auftritte. ©... 

Vorige: Richard, 

Cemand. .” on 

‚In diefer Hütte, edler Prinz, 

"Muß id; verborgen Englands Hoffnung fuhen? — 

Weit tjt’s mit dir gefommen, Albion, 

Wenn deine Prinzen nicht frei atmen dürfen! 

Yicyarb. 

Was bringft Dir mir? 

Armand. 

Die Kön’gins-Mntter fendet. 
Mit diefem Brief mic md dem Befehl,.. 
Den Helden Richard, nit dem Königstnaben, 

Der vor des Daters Ruthe läuft, was fie 
Dem todten Blatte nicht vertrauen. wollte, 
Mit ‚Fühnem Worte in das Herz zu donnern. 

. Kidjarb. 
1 Gar ftoljen Tons bedient fid, meine Mutter. 

. \ Krman. . . 

Der. Augenblict entfchuldige. das Wort, 

Hier, 

Wohlan, wenn Ihr den Königsfraben fucht, 
In diefer Hütte fucht Ihr ihn vergebens; 
Richard der Held fteht vor. Eudh! 
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Rofamunde - 

  

Armanb, , , 
Keil uns, Prinz! 

Der Köwe ift erwacht in Eurem Berjen. 

ticdjarb. 

Was will die Königin? 

Armand, 

Derrathen ward 
Dem König die geheime Unterredung, 
Don der der Siebe rafhe Wuth Eud; trieb. 
Au war das einz’ge Beil noch in der lud. 
Heinrich und Gottfried haben fi} gerettet; 
Sie find nad} Franfreid. Euch verfolgt man aud,, 
Und lange bleibt Ihr hier nicht fiber; nur 
Swei Wege giebt’s: Ergebung heift der eine; 
Er führt zum Kerfer, führt vielleicht zum Tod. 
Der andre heift — . . — 

Hidjarb. 

° Empörung? .. 

Armand. 

\ . Nothwehr, Prinz. 
Seig’t Euch der Welt als diefen Heldenjüngling, 

 Sür den des Dolfes Liebe flammend fpridtt; 
Ergreift die Waffen und befhütt ein £cben, 
Das End; nicht, das dem Vaterland gehört. 
Don Euch erwartet England mädht'ge Chaten 
Und feiner Vorzeit Heldengröße wieder; 
Betrüg't den Glauben Eures Dolfes nicht! 
Setrüg’t die Nadhwelt niht um Ener Beifpiel, 
Das feiner Sufunft göttlih Teudten folt. 

Yidjard. 

“©, fpare Deine Worte, Deinen Wit, 
Des Aufruhrs pefterfülltes Schlangenhaupt 
Mit falfchen Lorbeerfränzen aufzufhmücken. 
Denfft Du, ich fei ein Kind? ich liege mid . 
ME buntem Spielwerf fangen, daf ich fhnell 
And lähelnd nod; den bittern Becher Ieerte? 

. Armfel’ger Chor! Glaub’ mir, ic; bin ein Mann! 
SG fühl's in jedem Pulsfdylag, jeder Herve, 
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Die eine Macht, die fürdterlihe Nadt, 
Bat aus dem Knaben fih den Mann gefchmiedet; 
Bei Gott, das Schidfal [hwang den Hammer gut! 
Sag’s grad’ heraus, was wollt Ihr? _ 

.. Xrmand, on 
. König Sudiwig 

Mit vielen fränffhen Sürften und Baronen, 
Der Schotten König, die von Blois und Slandern 
Sind einen Schub und Trut» Bund eingegangen: 
Den König feines Chrones zu eutfeßen; 
Prinz Heinrich fol in England Kerrfcer fein. 
.Die beiden Prinzen, Eure Brüder, haben ' 
Die Acte geftern Abends unterjcrichen, 
ur Eure Schrift fehlt; doc} die Fürjten wollen — 
— Soldy groje Kraft vertram’n fie Euerm Arm — 
Nicht ohne Eud) die Kriegesfacel fhleudern. 
Drum gilt es Euern Federjug, und England 
Wird von vier Seiten fiegend angefallen; u 
Ihe feid gerät, und Euer Dater füllt. - 

Wichach, 
Der Plan war jenfeits unfers Meets 'gezengt; 
Sold; Teufelsanfchlag trägt Fein brit’fcher Boden, 

Armand. 

Entflieft Eu, Prinz! Das Schiff liegt fegel: 
" fertig, 

Das Euch nad Friedensufern tragen folt. 
Das Dolf in Eurer Graffhaft Poiton 
Und in dem Sand Guienne follt Ihr führen; 
€s ift ein harter Stand, dod; Eurem Schwert 
Und Eurem Glüd vertran’n die Bundesglieder, 
Sei Heinrich doppelt aud; fo ftarf als Ihr — 
Eniflieft Euch. 

Yiicharbd, . : 

Was die Hölle doc; beredt ift! 

Armand, 

Wollt Ihr zurüc? Mein, vorwärts, vorwärts, 
° ' Richard! 

Dort ift der Sieg, dort ift das Recht!  



  

    

  

   

      

   

  

Hicjarb, - 

- \ " Das Redt? — 
Warum nidyt gar die Ehre! — Armer Shwähzer! 
Mit Deiner Sunge fiegft Dir nicht, Du fiegft 
Durdy diefer Stunde dringende Gewalt. — 
Gieb mir die Schrift! \    

II. Aufzug. — 2. Auftritt, 

„rmanlı (bei Seite). 

Gott £ob, er unterfchreibt! 

Tiichard. 

Mit diefem Zug verpfänd’ id} meine Ehre, 
Mit diefem Hug verkauf’ ich mein Gemijjen; 
Aufrührer werd’ ic} gegen meinen König, 

Derbrecher werd’ ich an dem Daterlande, 
Und frommer Liebe heiligftes Gefeh, 

Die Kindespflit, ih trete fie mit Füßen; 
Und doh — ih muß! — 

. “ verdammen, 

Dod jede and’re Seele ruf’ ih auf: 

Sie ftelfe fih in diefes Kampfes Wüthen 
Und greife fih in’s Herz, — fie unterfchreibt. 
Nein, Fein Gedanke wifj’ es, was id} feidel 
Ih kann nicht rückwärts, vorwärts ift die Schuld, 

Die Welt wird mid; 

  

It das Derbrechen, vorwärts ift die Schande: — 

Dod; ich Fann nicht zurück, Nich jagt das Scieffal, . 
Mein Stern ging unter, der mid; aufrecht hielt, 
Und tüdifh ftürzt die Wadıt mich in den Abe- 

. grund! — 

Muth, Richard, Muth! es ift ein rafcher Zug, 
Er endet fehnell dies Schwanken deiner Secle, 
Den Weg zum Himmel fucht der Wandrer fer, 
Dod eine grade Straße führt zur Hölle! 

" (Er unterjchreibt.) . 

€s ift gefhehn! — Hun, Armand, ich bin Euer. 
Ihr habt mid ganz. Es war fein Fleiner Sieg. 
Schon fühl’ idy’s hier, hier brermt der Hölle Seuert 
Der Sohn erklärt dem eignen Dater Krieg, 
Empörung! rafe, [warzes Ungeheuer, 

Das blutig aus dem Hölfenpfuhle ftieg! 
In Slammen geht das Paterland verloren; 

Su jeder Gräuelthat bin id} erforen. __ (Affe ab.) 

oo eu, 
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. Dritter Auftritt. 

(Sinner im Föniglicdyen Schloife.) -. - ° 

rn. re 
König Heinrid, dann Johanı. 

Deinrirh,. 

Wo find’ ich } ruhe? Naftlos treibt die Angit 
Um Rofamumden mid; duch meine Säle. 
Ohnmädtig lag fie no, als mid; der Bote 
Des Kanzlers in den Sturm des Kebens rief, 
©, nicht mein Herz nur wogt im Drang der 

- Schmerzen: 
Das if dem harten‘ Sciefal nicht genug; | 
Xein, audy des Aufruhrs gift’gen Samen weckt es, 
Mein Dolf und meine Krone find bedroht. 
Id bin als Menfch gleid; elend wie als König. 

Tohann (it eingetreten), 

Was ift Dir, guter Dater? Sift fo traurig! — 
Körft Du mich nicht? Was ift Dir? £af mid's 

wijfen! 
Hab’.id; vielleicht unwiffend Dich beleidigt? 
Straf, mich!. Swar wüßt ich nicht warım, don 

ro gem. 
wi ich die underdiente Strafe leiden, - 
Wenn’ih Dicy.nr redht heiter fehen Fan. — 
Du fAweigft, und biidjt fo ftarr? — ©, fei nicht 

bös! 
Ich kann Did nicht betrübt, nicht traurig fehn, 
Mein guter Dater! 

-Beintidj. 

Ad, bift Du’ 5, Sohann? 
Nicht wahr, Du sit mir. treu? — 

of anıı. 

... Du Tannjt mid fragen? 
©, 106 mid nur erjt größer werden, Dater! - 
Dann legft Dr Deiner Sorgen ganze Kaft . 
Auf diefe treue Bruft; ‚“ trag’ fie willig, 

12   

Was ift Dir, Date? 

  

Warum darf id; jeht noch nicht für Did; Fämpfen ! 
Id würfe Allen meinen Handfhuh hin, 
Die meinen guten Dater Fränfen Fönnen. 

! Beintirh. 

Dor folgem Kampf bewahre Didy der Himmel! 

Xohan. » 

Hältft Du mich nicht für Deinen wärd’gen Sohn?, 
Warum willft Du Dich meines Schweries fhämen? 
©, meine Brüder, wie ihr glücklich feidl - 
Ihr jtcht fchon im der Kraft der Jugendfülle 
Als tüht'ge Säulen an des Daters Chron,- 
Und id muß noch in namenlofer Kindheit 
Den Kampf der Seit vorüberraufchen fehen!” 

Beintich, 

Henn’ Deine Brüder nit! Schon wurd’ ich 
heiter, - 

Doc der Derräther Name padt mein Bez *. 
Und wirft mid} .in die alte Madıt des Zornest 

no  Tohann. 

Deintich. 

Fort mit Dir! fort, fort! 
Du bit ja auch ihr Sohn, bift Ridards Bruder! 
sort mit Dir, Schlange! Diefe Natterbrut 
‚Soll mir nidt länger in_dem Herzen nijten! 

Achann. . 

©, Pater, -Du bift hart! 

Deintid). 

“ Könnt’ ich's nur fein, 
& recht mit voller, freder Strenge fein: 
SH fände nidt fo einfam auf dem Throne, 
€s hätte meine Härte fih erobert, 
Was meine £iebe leichten Spiels verloren. — 

!
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Dod} nody it's Seit. Bis jeht war ich nur Dater 
"Su meinen Söhnen; id; will König fein, 

Und will das Herz, das weiche, mit dem Reif 

Der Königskrone unbarmherzjig zwingen, - 
Daß es den warmen Kebensfdlag verlernt! 

Sohann. 

Was hab’ id} Dir gethan? ©, fei nicht graufam! 
Wenn meine Brüder, wenn Did Richard Fränfte, 

Was kann Dein armes Kind dafür? — Ic liebe 
Dich ja fo herzlich, Did fo warn, fo innig,-. 

  

IT, Aufzug. — 3. Auftritt. . . 

Mein Leben ift mir ihenrer nicht als Die, — Id weiß, Dein Berz ift frei von folhen Srevel. 
©, fer nit graufam, Dater, fei nicht hart! Mich überlief des Sormes wilde Gfuth. — 
3cd} hab’ es nicht verdient; fei gütig, Daterl, Jh Fenne Di, Johann; fei ruhig, Sohn! 

nn Du bift der Einzige in diefen Mauern, 
Deintid). Dem ich vertrauen darf. Der König Heinric 

Xennt wohl das Herz des Daterlandes feit, 
Du armer Knabe! hab’ ich Did; gefränft? — Doc; fremd ift er im Herzen feiner Kinder. — 
Du weinjt? Johann, fet ruhig, ich bin gut. Was nenn’ idy fie nody meine Söhne? Hein, 
Ich habe Did; verfannt. Was Deine Brüder Sie find es nidt, fie find es nie gewefen! 
Derrätherifh an mir verbroden haben, ur Du, Johann, nur Du, Du bift mein Sohn, 
Bei Gott, Dar follft nit büßen ihre Schuld; Mein einziger, mein guter, lieber Sohn! 
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Fohjann. 

Das bin nie, Dater; doch die Brüder fi Ändıs 
Ja aud. Sie find gewiß nicht gar fo fdlimm, 
Mie man Dir’s vorftellt; ’s find ja Deine 

“ Kinder! . 

 -- Deintidj. 

’s find ihre Kinder aud. 

Fohann. 

Der Mütter, frei, 
Und fehr in Gnaden ftchen fie bei ihr, 
Diel meh als id, mic} mag fie gar nicht, Dater. 

Deintich. 

Daran erfenm’ ich fie; denn wer mich liebt, 
Dem war fie immer feindlich abgewendet. ” 

Kfohann. ' ' 

Sürnft Du and auf die Mutter? 

. Beintic). 

Laß das, Knabe, 
Und grüble nicht, wo Näthfel heilfam find. — . - 
Wenn mar Dir böfe Mähr von mir berichtet, 
Sohn, glaub" fi ‚fie nicht! die Welt ift, fette und 

hart.’ 
Erhalte Dir den Glauben an die Mutter; 
Der Menfd ift ein verlorner Ball des Sehens, 
Der an der Eltern Tugend’ zweifeln muß. 
Und milfenfos’mit frecher Prüfungshand 
Der Liche Altar umftößt in dem Herzen.’ 

\ 

  
  

- Dierter AÜnftritt. 

Dorige, Humphry Bohun.. 

Solun. 

Mein großer König, ftähle Deine Bruft 
Mit Deines Muthes Kraft und Heldengröße; 
Denn einen Dold ftögt meine fhlimme Botfdaft 
ach dem Dertrauen Deines großen Herzens, . 
Und meiner Rede giftgetauchter Pfeil 
Dringt Dir mit bittern Schmerzen in die Seele. . 

heineich. \ - 

Was bringft Du mir, fonft Bote meiner Siege, 
Daß Du an Deines Herren Kraft verzagft, 
Silt’s auch der Erde ganze Qual zu tragen. 

Sohım. : 

Derrätherei in aller Schuld des Worts: 
richt am Gefeh; allein, dem menfchlicen, 
Ein $revel ift gefheh'n an der Natur! 

Deintic). 

Sur Sadıe, Kumphry! 

Bobun. 

Deine Söhne find 
ad Stanfeeid, find hinüber zu dem Feinde, 
Was hier nur dumpf aus ihren Mienen fprad,, 
Im Donner der Empörung zu vollenden. 

Beintid. 

Geflüchtet zu den Feinden? 

STohann. 

Meine Brüder?



Ä 

Iudef £udwig Dernenil belagern will 

Und ich hatt’ ihn fo lieb! — 

  

    

  

  

Bohn. 

Sum fürdterlihen Bunde feit vereint 
Auf Schub und Cru mit £udwig Dalois, 
Den Grafen von -Boulogne und von $landerı, 

Heinrih von En und Theobald von Blois, 

Und Schottlands trenvergefi’nem König Wilhelm 
Erflären Deine Söhne Dir den Krieg. ' 

Die Lords von Lefter ud von Chefter jlohen 
Mit den Derräthern, und von allen Seiten 

Bedroht .der Swietracht Surie Dein Sand. 

° Beinrid). 

Srid nicht, mein Herz, in folden Prüfungs: 

nn jtueme! — 
Audy Richard, Humphry? 

Sol. 

Auch Prinz Richard. 

Fohlanı, 

Gott! 

Bolun. 

Man hat zufetst 

Derdäct‘ ge Briefe glüdlih aufgefangen, 
Die uns den ganzen Hölfenplan verrathen. _ 

Bier fi Find fü fie, König! . 

Deintidy. 

"Gott! — von -Seomoren! — 

- Boljum. 

Die Grafen von Boulogne und von $Slanderır 

Gch’u auf die nördfihen Provinzen los,   

Und die Bretons in Waffen fi} erheben. 

Öugleic; fällt Kefter mit gefauften $land’rern 

I Suffolf ein, die fchwierigen Barone 

Durd; Glüc und Beifpiel zur Empörung fordernd, 

Und Wilhelm dringt mit adhtjigtanfend Mann 

ad; Deines Landes unbewacdtem Herzen. 

So ijt ihr Plan, und grofer Kämpfe braudt's, 

‚Dies Werk. der Hölle fiegend zu zerftören. — 

Seht, Heinrich, silt’s, jetst zeige Dich als König! 

Beintid). 

Glaimville foll dem Scyottenheer entgegen, 

Das treue Dolf der nördlichen Provinzen 
Läuft ungerufen feinen Fahnen zu; 

Ich fenne fie. Du, Humphrey, gehft nad} Suffolf, 

Id traue Deiner oft geprüften Klugheit; " 

Kein Keer hab’ ich für Di, Du mußt es fchaffen, 
Doc bau’ ich auf mein edles Albion: 
it wie die Söhne wird es mid, verrathen. 

Ic felbft will rafdı hinüber, wo der Feind 

Am ftärfften tft und die Gefahr/am größten. 

Ih will dod fehn, wie weit die Menfehheit 

frevelt, 

©b fie es wagen, im Entfheidungsfampf 

Den vatermörderifchen Stahl zu fhwingen. — 

Laß fedhjchn Boten fattelr, meinen Aufruf 

2 meine ‚Briten durch das Land zu tragen. 

Ruf Slainville jest und den Lord Mayor zu 
mir; 

Dann 2afch nadı Suffolt! Id erwarte Did) 

Mls Selöherr für die Sadhe Deines Königs 

Hadı tücht'gem Kampf und fchnellem Sieg zurüd, 

Um. Deine Treue würdig zu belohnen. 

Bohım. 

Du feunft mid, Here! Die Hocwerräther follen 
Mid Fennen lernen, und, beim großen Gott! 

Nicht cher raftet diefes gute Schwert, 
Bis id; Dir Sefters Haupt zu Füßen lege! 

= (4b.) 
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Fünfter Auftritt, 

Keinrid. Johann. 

Fohann. 

©, laß mid; mit nad} £ranfreidh, guter Pater! 
Wenn treulos meine ehrvergejj'nen Brüder 

Die Schwerter führen Förnen gegen Did, 

- So wird dod; Gott mir und das heil’ge Recht 
‚ Die Kraft verleih’n, daß ich für Did} es führe. 

Deintid). 

Du wadrer Knabe! 

Lohan. 

‚Sieh, .jonft heißt. es einft: 

Die Söhne Heinrichs waren Hocverräther, 
Und unbefannt mit meinem reinen Berjen, 

Schreibt die Gefchichte mich zu ihrer Schuld. 

Beintigj. 

‚Die Sufunft wird Dir nicht die That verfagen, 
Die Deiner Nahmelt Deine Unfhuld preift. 

Jett aber bift Du noch zu fhwadj; ich muß; - 

Den einz'gen guten Zweig aus meinem Stamme 
Sorgfältig hüten vor dem blinden Sturme, 

Der mir vielleicht die Iehte Hoffnung Fnidt. 

Zohan. 

Wo foll id; aber bleiben? Bei der Mutter? — 
Ich Fanı's nicht, Dater, Fan die bittern Worte 

Uicht überhören, ohne dap das Ber; 
Sid} gegen fie empöre. — Yimm mid mit Dir! 

Wenn id; hier bleibe, lern’ ich fie veradten. 

  

- 

©, Dater, Dater, dürft’ ich mit Dir gehn! : 

  

Beintid). . 

©, nimmer .laff’ id Did; in diefem Kreife; 

Ich bringe Did an einen fihern Ort. 

Bereite Di, wir reiten noch vor Abend. 

z 
Toljann. 

Sich mid) gehorden. Doch af mich geftehen: 

Am liehften möcht’ ich Dir zur Seite ftehn 

And an des Helden Beifpiel es erfennen, 

Warum die Menfchen Did den Großen nennen! 

(Ab.) 

Scechfter Auftritt. 

"Beintic; (allein). 

Wie ftehft dn jebt fo Fahl, fo blätterlos, 

Du ftoljer Baum, der England überfchattet! 

Sieh’, deitte Sweige, die du froh gerühmt, 
Sie breden trenfos in dem Sturm der Tage, 

Und Wolfen taudien auf am Horizont, 

-Und tragen tief in ihrem Webelherzen 

-Den Donnerfeil, der dich zerfchmettern fol. —_ 
Dod; Muth, der Stamm lebt noch, er.ift der alte, 

Der fampfgewohnte, fieggeübte Stamm, 

Der manden Aequinoctien getrott, 

Und mit der. Wnrzel hundertfahen Armen 
od ftarf und mädtig in die Erde greift. 
Die Sweige mögen’ breden, mag der Sturm 

Den Schnud der Blätter von den Aeften reifen, 

Und Frucht und Blüthe frevelhaft zerftreuw’n: 

Des £ebens ewig junge Heldenfraft 
Belebt des alten Stammes ftarfe Safern;' 
Der neue Frühling treibt den neuen Keim, 
Und neue Blätter fommen, neue Siveige, 

Die bald als Aejte-muthig fih erheben. 
Dergänglid find die Schrednijje der Nacht, 

Doch ewig ift der Segen, ift das Zeben, 
Die fhübend um die Heldeneiche fhweben, 
Und fie blüht auf in ihrer alten Pracht!



  

      
Sichenter Auftritt. 

Heinrid. Eleonore. 

Elconore. 

Ich fonme, mid; mit Taddrud zu beklagen; 

Beleidigt fühl’ id mich und fhmwer gefränft, : 

Ein Bote, den ich nad; Paris gefendet, 
Ward aufgegriffen und in Haft gebradtt. 

Ih ford’re ihn zurüc, fo wie die Briefe, 

Die id dem König, meinem Detter, fchrieb. 

Beintid). 

Hier liegen fie. 

Cfeonorr, \ 

Erbroden? 

„ Deintid), . , 

Und gelefen, 

Eleonore. 

Sie find’s! — Hat Königs Majeftät vielleicht 
Gedadt, ih würde fie verleugnen, würde 
gür falfy und für erlogen fie erklären, 

Und es befhwören wollen, feinen heil 

Hätt’ ich an meiner Söhne rüjt’gem Yufflug? 

Hein, Heinrich, nein, fo feig’ bin id} nody nicht, 
Daf mid) des Angenblids trenlofe Wendung 

Su folder fchlechten Lüge’ zwingen follte, 
ch fag’ es lant: idy hajje Dicdy, ich freie 

Nüh an der Söhne großem Niefenplan. 

Dir magft mid; jet verfolgen, magft midy tödten: 
Die volle Race, die Dich ewig drückt, 
If gar zu fü und jedes Opfers wirdia! 

Deintid), 

©, triumphire nicht zu früh! hier jtcht 
Die Klippe fejt, wo Deine Hoffnung jceitert.. 
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Id; bin der Alte noch; an meine Fahnen 

Hat fid} der Sieg gewöhnt, er'bleibt mir tren, 

Und Gottes Horn Fämpft gegen meine. Seinde, 

, Elconore. 

Und Du, ftehft Dur denn aller Sühne frei 

Auf Deinem Throne? reicht die Hand des Rüdhers 
Nicht bis zum gold’nen Reife Deiner Macdıt? 

Meineidiger! — träumft Di Dir, ungeftraft 

Bleib’ ein Dergeh'n am heiligften Gefetze, 
Bleibe der Treubrud an dem fdwacen Weibe,' 
Das Deinem Kerzen, Deinen Schwüren traute, 

Und fi) von.Dir in buhlerifchen Armen 

Dergeffen findet und verachtet ficht? 
Aud foldem Meineid droht ein Donnerfeil, 

Und niederfchmetternd fall" er auf Dein Hanpt! 

" Deintid). 

Mit freien Bliden tret’ ich ihm entgegen, 
Denn Fein Derbrechen nen’ ich's, kann idy’s 

- nennen; 
Der Wahnfinn nur verdammt mein menfchlic 

herz. 
Id} gab Dir meine Hand, Eleonore; 

Für Englands Wohl und Englands Ruhe braczt’ 

ich 
Mein häuslid Glück zum großen Opfer dar!‘ 

Id that's als König. Was Dan von dem König 
Derlangen Fannft, hab’ ih Dir nie verweigert: 

-Den Glanz der Krone haft Dis jtets getheilt, 
Als Königin verehrte Did mein England; 
Das Daterland bezahlte feine Schuld, 

Denn nur das Daterland war Dir verpfändet; 

Dem Manne Heinrid; warft Du immer fremd, 

Und was der geben Fonnte, Sich’ und Treue, 

Das war ja mit der Krone nicht verfauft, 

Id durft’ es Dir und will Dir’s ewig weigern. 

Sprich, hab’ ich je den Anjtand frech verlegt, 
Wie Du wohl einft? denn meines Namens Ehre 
War Dir verfallen als Dein Eigenthum. 

Id hab’ mein ftilfes Glüd nur ftill genofjen.- 
Was id; mir vorbehielt als Mann und Menfd, 

Das durft’ ich frei und Icbensfroh verfchenfen, 

Und Keiner wird mich tadeln, der mid; Fennt. 
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Solt’ ich des Sebens ganze £ujt entbehren, 
Weil ih für einen Thron geboren bin? 
Wer Tanfende, fich opfern), foll beglüden, 

. Perliert das Recht nicht an das eig'ne Glüc.. - 
Als König bin ih flets Dir treu gemwefen, 
Wär’ ich als Menfh Dir treu, id} wäre treulos 
An eines Herzens heiligftem ‚Gefühl, 
Das feine Seligfeit auch mir verfprodhen ! 

Eleanore. 

"Wie fi die Schlange dreht in glatten Worten, 
Und doch in jeder Silbe-Tiegt das Gift. 
®, fhmüd Did nur mit folden Sorbeerfronen, 
Und nenn! es nod; erlaubt, md nenn’s verdienjt= 

ih, Ä 
Und spiele frech den Tugenöhelden: — Heinrich, 
Die Welt foll doh am Ende Dich erfenmen 
Und. Dich verdammen? Jch entlarve Did! u 

Deineid). 

Mir fehlt die Seit, auf Eure gift’gen Worte 
Die gift’ge Antwort zielend abzudrücen; 
Denn cs erwartet mi ein ernfler Kampf, - 
Wo id; die Keime fchnell zertreten werde, : 
Die Eure Tüde aus dem Schlaf gelodt. — 
Ihr feid des Hodverrathes überwiefen, 
Dod; gar zu fehr nur muf ih Eud verachten, 
Um als Derbrederin End zu beftrafen. 
Id Iafje Eud} zurüd; nad eig’'ner Willfür 

. Will idy erlauben, fidy das Schloß zu wählen 
Wo man als Köngin Euch behandeln wird, 
Do jeden Eurer Schritte werd’ ih wifjen; 
Drum warn’ ich fehr vor neuem ‚Kodjverrath, 
Damit nicht England Euern To) verlange. — 
Ihr follt jedwede Siegesnachricht fnell 
Durch meiner Boten flüdt’gen Auf erfahren; . 
Denn Feine größ’re nal Fenn’ id für Euch, 

‚Als wenn Plantagenet fhnell überwindet, 
Und der-verhängnigvolle Tag der Schladıt 
Den Kodverrath in feinen Sejfeht findet, 
Und feinen Thron im Bfut der Söhne gründet, 
Und Gottes Engel über England wacht! - \ 

" - {Ab,) 

aa   

  

Achter Auftritt. 

Eleonore (allein). 

Und wenn Plantagenet ftolz überwindet, 
Und der verhängnißvolle Tag der Schlacht 
Ihr ganzes Heer in feinen Sefjeln findet, 
Und feinen Chron im Blut der Söhne gründet, 
Er hat ein gräßlic, Ende nicht bedadt. — 
Das Redt Fan fhlummern, dod ‚die Rade 

wacht! — 
\ Ab.) 

Demmter Auftritt. 

(Sarten von Woodflod.) 

Neäte (aus dem Schloß). Georg (von der Seite). 

Grorg. 

Wie geht's mit Rofamunden? , 

MNedle. ' 

. \ Wunderbar 
Und heilig ift der Schmerz des holden Weibes! 
Er fpridt fih nicht in wilden Thränen aus, 
Die nnaufhaltfam aus den Augen flürzen, 
richt lautes Klagen madıt den Sammer fund, 
Su groß für Worte ift ihr Schmerz. Sie winfte, 
Wir, follten uns entfernen, Sara blieb, ° 
Und mußte d’rauf die Kinder zu ihr führen, 
ad; einer Stunde, die mich ängftlich drückte, - 
Trieb’s mid; in’s Zimmer. Gott, wie fand-ich fie! 
Spradjlos, das Auge ftarr auf.ihre Kinder, 
Saf fie in’zitiernder Ergebung da, - “ 
Mie eine Heilige, fo ernft, fo mild, 
In fhmerjlier Entzüdung anzufchaun. 
Mid fah fie nicht, and) nicht die Kinder fah fie; 
Wohl hing der Bid erfhöpft an ihren Zügen, 
Doc} nicht der Stern des Auges trug ihr Bild, 
So blieb fie ftarr und ruhig bis zum Morgen, 
Die Kinder fdliefen fanft auf ihrem Schooße, 
Sie aber faß'ein fteinern Bildnif da, 
Der Bufen nur flog ftürmifh auf und nieder 

ms zengte laut von ihres Herzens Kampf.



  

  

      

Als endlich; aus des Morgens Üebelfchooße 

Der nene Cag fich Mar und heiter wand, 

Da ftredte fie anf einmal ihre Arme 

' Wie im. Gebete ftill der Sonne zu, 
San anf die Knie, drückte ihre Kinder, 
Die, rafch erwadtt, die Nermchen um fie fchlangen, 
Mit einem langen Knffe an, das Herz — 

  

Und rief dann fanft uns zu: „Bringt fie zu Bette!“ 

Ih trug die Kinder, Sara folgte mir. 
Bei unfrer Rüdfehr fanden wir die Chüre 
Derfcloffen, und durhs Senfter fah'n wir jett 

Das holde Weib auf ihren Knien liegen, 

Und der verflärte Schmerz der wunden Bruft 

Scien fi in ftilfe Chränen aufzulöfen. 

  

                  

: Searg. 
- And jett? 

- | AReste. . 

Sie fehnt fih nad) Erholung 
Und will den Garten ungeftört durhwandeln. 
Soeben rief fie Saren fanft in’s Simmer. 
Sie fheint gefaßt und wundermild zu fein, 
Ihr ftilles Duden will das Herz mir brechen. 

  
UI. Aufzug. — 9. Auftritt. ' 

\ Georg. 

. | Da hör’ id} Sara's Stimme, 

- MNegle. 

Ja, fie find’s. 
-Geh’n wir durch; das Gchölz in's Schloß zurüd, 

Mir ahnet immer, Eeinridy bleibt nicht Tange, 
In jedem Augenbli erwart” ich ihn. (Beide ab.) 

IL — 
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Rof amunde 

  

‚ 

Zehnter Auftritt. 

Rofamunde. Sara, 

‘ . Tofammmde. 

£af mid; hier ausruh'n, liebes Mädchen! Sol 

" Sara. 

Wird Dir nicht leichter unter freiem Bimmel? 

Yofamunbe. 

Ja, gute Sara. Meines Simmers Mände 
Sie {hauen mid} fo ftarr, fo finfter an 
Und das Gebälfe drückt die bange Seele; 
Bier. ift's fo leicht, fo frei, Fein fhlimmer 

| Smwang 
Bogrenzt die Sehnfucht des entzüdten Auges, 

Weit in die blaue Serne fenft es fid. - 
Hin über jenes Iuft'ge Spiel der Wolfen, 
Die flüchtig durd; den Sternentempel zich'n, - . 
Schwingt fi der Geift in fchöner Freiheit auf, 
Der Erde Swang, der Erde Seid vergeffend. 

Sara. 

Sich’, wie der Sommer freundlid Abfdied nimmt! 
Der Aftern.fpätes, glänzendes Geflecht 
Bringt uns im.bunten. Mechfel feine Grüße, 

Und in der Malve, die dort blühend fteht, 

Erfenn’ ic} froh des Herbftes Elare Xähe. 

TYiofamumbe. 

Bin a denn fremd geworden ter in Wood= 
flo? 

Es if mein alter Garten nicht, das find 
Die Blumen nicht, die ich mir felbft erzogen, 
Das find die guten, treuen Eichen nicht, 

Die oft i in heitrer Stunde mid; umranfdten. 
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. Qurı. 

Derfennft Du Deine alten Sreunde, Rofa? 

It die Erinn’rung ganz in Dir verwelft? 

Yafamunde, 

Siehft Du die Rofe? ’s war mein Sieblingsftod, 
Id hab’ ihn alle Tage felbft begofjen: 
Heut’ Fonnt’ ich's nicht — da hängt er fhon die 

" Blüthen 

And welkt! die Some, it ihn hart, 

Sarı. 

Der: Gärtner 

Soll ihn fogleidh — “ 
rd 

Kofamımbe. " 

.. ©, laf ihn, ‚gute Sara! 

€s ift doch. gar zu füß, fo ftill verwelfen! 
Görn’ ihm den hören Tod, ch’ ihm der Winter 

Mit ftrenger Hand den Schmuc herunterreift. 

Xod; einmal ficht die Xofe dort die Sonne, 
Dann Inidt fie um, der- Slätterfranz entfällt, 
Und fanft entführt der Weft den Duft der Liebe! — 
Auch ih muß ihm noch einmal feh'n; ih weiß es, 
Tide lange überleb’ ic} diefe Stunde, 
Wo ic} ihm fehe, doch ich muß; ihn fehn. — 

Derdammen Fan ich diefe Kiebe nie, 
Ich Fannn ihr nicht entfagen, fie nicht tödten. 

Sie ift unfterbli wie mein himmlifch, Theil. 
Ih habe ihn gelicht, ih. werd’ ihn lieben. 

Denn feinen Tod giebt’s für das; Ewige; 
Dod wie der milde, leuchtende Smaragd . 
Im goldnen Reif fi} graut vor jeder Salfchheit, 
Daß er zerfplittert an des Srevlers Hand, 

So ift ein Berz voll Flarer, heil’ger Kiebe: 
Es muß nad furzem Kampfe fenfjend brechen, 
Wenn bleihe Schuld es giftig angehaudt. 

Sara. 

Dody wijjenlos Fannıft Dir nicht ftrafbar fein.



  
  

  

  

  
  

Hofamımde. . 

:Scht, da ich's weiß, geziemt mir audy die Buße.’ 

. Sara. 

So willft Die denn auf ewig von ihm fheiden? 

“ Kiofammmde. 

Auf ewig, Sara? Uein, dort bin ich fein! 
Die Erde nur trennt die verwandten Herzen, 
SIenfeits des Grabes bin ich wieder fein. 
Dem £cben will id meine Schuld bezahlen, 
Rein trägt der Tod mic zu den reinen Strahlen. 

Sara. 

Da hör’ ich Heinrichs Stimme. 

Kofamunde. 

Gott, er ifis! _, 

Safe did, Herz, es s gift den letzten Kampf! 
Xod diefen Schmerz, und ich hab’ übermuns 

a der. — 

. Ruf mir die Kinder. ‘ 

Sara. 

"©, Didy ftärfe Gott! _ 

* Kofammmbde. 

Er lächelt fanft, er ift.mit mir zufrieden. 

(Sara geht ab.)   

yo Eilfter Auftritt. 

Uesle. Dann’ Heinrih un 

Johann. 

Rofamunde, 

Megle. 

Der König fommt.- Saft Erd}, geliebte Gräfin! 
Der jüngfte Prinz begleitet ihm. — Saft Eud, 
Und breit ihm nidt das Her; mit Enern 

Chränen! 

Hofamunbe, 

Seid unbeforgt, id fühle Muth und Kraft, 

"Den bittern Kelch der Leiden rafch zu leeren. 

ARele. 
. 

Da fommt der König. 

Deineich (tritt auf). 

. -  Rofamundel — Gott! 
Du bijt fehr frank. oe . 

YKofamunbe. 

Nicht do, mein theuree König! 

Schwad; bi ich freilich, doch.es giebt fi fich bald. 

Deinrid. 

34 bringe Dir den jüngften.meiner Söhne, 
Du wirft ihr nicht verachten, Rofamunde, 
Du wirft dem Mutterlofen Sreundin fein, 
Bei Gott, er ift nicht unwerth ‚Deiner £iebe. 

’ 

Yofamımbe. 

Seid mir willfommen, Prinz! 

nn



  

      

  

‚ Beintid)., . 

Er bleibt bei Dir, 

Hofamunde. 

Um fo willfommmer ift er meinem Kerzen. 

Foyanır. 

Ihr müßt mir gut fein, fchöne blafje frau; 
Ih lieb’ Eudy {don mit meinem erften Blid, 

“ Derdienen will idy’s wohl, feid mir nur gut! 

Reste. 

Kommt junger Kerr, Ihr feid. vom Ritt er 

 Ichöpft, 
Ihr mögt Euch oben pflegen. Kommt.’ 

Lohan. 

Gern, Ritter! — 
£ch’ wohl, Dir fdöne blaffe Frau, feb’.wohl! 
Mir ward redt mild in Deiner lieben Nähe, 

Hofamunde. 

Gott fegne Euch! 

Toyanır. 

Dank für das ‚gute Wort! 
Es foll audy nicht anf fhledten Boden fallen. 

(Seht mit Yiesle ab.)   

'. Ziuölfter Iufteitt. 

Beinrid, Rofamunde, 

(£ange Paufe.) 

= Deinric). 

®, meine Rofamunde! 
(Er näßert fid} ihr, ergreift ihre Hand, und zieht fie näher.) 

Tofamunbe. 

Kerr und König! . 
Madt mid; nidt weid,, ich wollte ruhig fein! 
Ih_muf es fei.. on 

x 

Beintich. 

Kannft Dun vergeben, Rofa? 

Hofamunbe, 

Da Ihr mid hintergingt? ©, laßt das, Königt 
Ih Fann den Schlafteunf nicht verdammen, der 

mid 
Sol bangen Schmerz fo fanft ver[hlummern 

ließ. 
©, hätt’ ich erft im Grab’ erwahen müffen! 

Beintid). 

Und liebjt Dr Deinen Heinrich wie zuvor? 

Yofamunbe. , 

Id liebe Dich, wie ih Dich immer liebte, 

DBeincid). 

So ftehe nicht fo fern, fo ruhig dal- 
Ih firede meine Arme Dir entgegen. 
Komm an dies trene, angftgequälte Her; 
Und heile meinen Schmerz mit Deinen Küffen,



  

  

  

  

  

Kofamunbe. 

Derlang’ es niht! — Uein, — lag uns recht 
. . befonnen 

Der leten Rede festen weafel, taufchen. 

Deintid,. . 

5 weißt Du fchon, daß treufos meine Söhne 
Sid; wider mid; empört, daf ich hinüber 
Lad; Sranfreic; muf, die freche Gluth zu dämpfen, 
Und dag ih Abfchied nehmen will? 

Hofammmbe. 

Was hör’ iq 
Dir droht Gefahr? Du willft nah Sranfreidy? 

— Gott? 

Beinrid). 

Im wilden Aufruhr toben meine Kinder, 
“ Mein fhändlih Weib hat fie zum Fall gehetst. 
Sohann nur ift mir een, drum bracht’ ich ihn 

In meines Yesle Huge Obhut; draußen 
Sit er nicht fihher vor der Mutter Beifpiel,” 
Und feicht tränf’ er aus ihren Händen Gift. 

Yofammmbe. 

England in Anfruhr gegen foldhen König! 

Beintid). 
’ 

. Du . Raunfe? Erfah Di’s nit? Du 1 fpradft 
vom Abfhied? — 

Kofamımde, 

Hat Heinridhs Herz verlernt mich zu verftehn? _ 
Der Abfdied gilt uns, fei num Krieg, fei Sriede. 
Wir müffen fheiden. gühlft Dw’s nicht wie ih?   

Deintid). 

Ih? von Dir fheiden? Vein, beim ew'gen 

Himmel! — 

Kofanmmde, 

©, fhwöre nicht, es wäre doch ein Meineid. 

"Wir müjjen fcheiden, laß es fell gefhehn. 

Laß mid in Englands fernfte Thäler jlichn, 

!Do Feines Spähers Augen mid entdeden; 

Dort will ih Gott und meinen Kindern leben 

Und aus der jtillen Yadyt der Einfamfeit 
An Deiner Liebe [hönen Morgen denken, 

Beineich. 

Den fänelten Abfchied folder ew’gen Siebe! 
Denn unaufhaltfam jagt mid) jettt das Sciejal, 

Das Daterland ruft feinen König an; 

IH muß in wenig Augenbliden fcheiden, 

Und foll Did. niemals, niemals wiederjehn? 

Tiofamunde, 

Du Fannft Did rafch in’s wilde Seben ftürzen, 

Do taufend Bilder bunt vorüber drängen, 

Der laute Tag betäubt den. ftilfen Schmerz, — 

Wo aber foll id, Arme Nuke finden, 

Wenn Deines Schens fhöner Beldenglanz 
— Er fteht ja fo lebendig hier im Herzen! — 
Mit immer neuen Strahlen mid; durdylodert? . 
Wenm ih Did} Lieben foll, mu ich Dich lichen; - 

4 Entfernt von Dir ift fie ein himmlifch Gut, 
In Deiner Mühe bleibt fie ein Derbreden. 

Beintidj. 

Mur für das nüchterne Gefeh der IDelt. 

Kofamunbr. 

Dir lebjt aufihr, Du darfjt fie nicht verachten. — 

©, Heinrich, diesmal nur befiege Dich! 
Du Fonnteft fehlen, menfchlic, fehlen, doch 

Di mußt aus diefem Braude Dich erheben, 

Du mußt Dein eigner Ueberwinder fein. 

vo
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‚Du ftehft als König groß in der Gefdicte, 
Die Nachwelt preift den Elaren- Heldenftern — 
Sei größer noch als Aenfh. — Jh weiß, Dur 

darfit 

Als ein. n.Gewaltiger der, Erde Manches 
Dergefjen, was uns .Undern Pflicht heißt, darfit 
Des Sürgerlebens enge Schranken bredeit. - 

Wer aber zog die Schranken? Ein Gefühl, 
Dom Recht und ‚Sitte, das im Königsherzen - 

So deutlich fteht, als in der Bettlerbruft.- 

Dir ift’s’ erlaubt, den Feine Rüge trifft Dich, ' 
Und feinen Richter Fennft Du, als den Eu! "gen. 
Doc weil es Dir. erlaubt ift, eiıt Gefeb, - 

Das unfre Hände fcheidet, zu verlegen, . 

Beweife. Deiner Satzung ‚Heiligkeit 

Und bringe dem Gefetze mich zum Opfer. 

Gchorfam diefer ftilfen Mahnung fein, 

Die feife jedem Puls des Herzens zuhordt, 

Ift für den Schwachen fein Derdienft, er muß; — 

Dod wo die-Willfür einer ftarfen Seele 
Den freien’ Maden dem -Gefebe.beugt, - 

Sid felber opfernd im Gefühl des Redts, 

Da fommt die Zeit der alten Sitte wieder 

Und alte’ sAeldenteaft fteht mädig auf. 

Deineich. 

©, welcher Donner fpricht aus diefen Sippen! 
Du if mein Rest Rofa, Du bridft es aud,. 

- Hofamunde. 

Entfage mir! — Dergieb Eleonorei, 
Was die verfhmähte Kicbe nur. verbrad. 

- Ein großes Beifpiel fehlt in.der Gefcicte: 

Den Helden fu’ ic, dejjen Heldengröße 
Es nie vergaß, auch menfchlih groß zu fein. 

©, Taf mich ihn gefunden haben! lab mid 
Entzüdt dem theuern Daterlande.fagen: 

Es ift der Held nicht größer als der Menfch! 

Deinticg. 

Gott! meine Rofamunde, Dur bift graufam ! 

an   

Dir Göttliche!   

Hofamunde. 

Aue Wenige Find glüdlic auserfoten, 

Der Ulenfchheit Adel in der Bruft zu tragen, 

Dem Leben als ein Tenchlendes Geftirn. ' 

Die große Bahıı der Tugend vorzumandelr. 

Dir wardft erwählt; o, hülfe-nicht im Wolfen 
Das flare £icht, das Taufenden gehört, \ 
Die das Derhängnig an Dich angemiefen. 
Durdbrih den Nebel, ftrahle auf, Dir Sieger! - 
Auch mein Stern bift Dur, audy durch; meine et 
Bricht Deiner Seele heldengroßes Beifpiel,. _ 

Entfage mir! \ 

Beintich. 

. Dir, Dir entfagen! ein! 

Der Krone „ga vd Deier“ £iebe nit! 

tofamumde. 

Nicht meiner Eiche — , die bleibt, Dir emig! 

"Nur dem Befit, dem irdifchen, entfage, .. 
Der himmlifche ift Deines Kampfes Preis. . 

Auf Did) Iegt Gott das Wohl von Millionen, 

England. ijt Deine Braut, die follft Du lieben; 

Wir aber find für dort uns angetrant. 

"Das. Erdenleben ift die Seit der Prüfung, 

Dort aber it die Ewigkeit des Glüds; . 

Und wenn die Stürme Deine Sruft. jermalmen, 

Dort fomm’ ih Dir. entgegen mit den Palmen, 

‚Beinich. 

— 3a, id. entfage Dir! 

YHofamımde. 

Er hat entfagt! _ Sieg! Er hat überwunden! — 

" Deineicdj. 

©, fege mid, fich mich zu Deinen Süßen! 

Derleihe mir die Kraft, das rafche Wort 
In langer Marter muthig zu bewähren.
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 Hofamunde, 

"Der $tiede Gottes fei mit Dir, Du Held! — 
i wur (Erompetenilof.) \ . 

Lv 

Was gilt das Heichen? 

Beintid). 

’s ift des Schichfals Auf. - 
Wir müjfen fheiden. — Rofamumnde, nur 
Hoc einmal Fomm an dies gebrodhne Herz!’ 
Den leßten Kuf ‚darfjt Dur mir nicht verweigern. 

Yafımunde, “ 

Set jtarf, mein Heinrich! den®, ich fei ein-Weib, 
Wo fänd’ ich Raft nad Deiner Küffe Glüh’n! — 
Hein, laß mus ruhig, uns befonnen fcheiden ! 
Nimm meine and. Gott fei mit Dir! Seb’ wohl! — 

Beintid). 

Nur einen Kup! 

Hojamımbde. 

Wenn Dir mein Srieden lieb ift, 
Bitte mich nicht! Ich bin zu [dad ! — Seh’ wohl! 

Deintid). —. nn 

Seh’ wohl! (Wil geben.) 

v 
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Dreischnter Auftritt. 
N 

’ 

(Wie Heinrich gchen will, fommen- die. beid en Kinder 

| mit Sara auf ihn zu gelaufen.) Dorige. 

Die liinder. 

Ad, Dater! Dater! 

Beintich. . 

" Theure Kinder! 
(Hebt fie in die Höhe.) . . 

Bringt Eurer Mutter diefen Abfchiedsfuß! 

Kofanımde. 

"Mein Heinrich! (Ihm nacheilend und ihm um den Hals 
nt fallend.) 

x 

Beintid). 

Rojamımde! 

+ Kofamumbe., 

Gott, was that ih! 

nn Drintid). 

‚WPir fehn ums wieder! . (Ab.) 

Yofammmbe Gwifchen ihren Kindern niederfniend). 

Setet, Kinder, betet! 

(Der Vorhang fällt) 
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" Dierter Aufzua. 

(Zimmer der Königin.) - 

Erfter Auftritt. 

Eleonore (aus einer Seitenthäre). Dann Armand. 

Eleonore. 

€s wird fo fant im Schloß, ich ahıe Schlimmes; 

- Es fchandert mir wie. Jubel in das Ohr. 

Gemiß, ein Bote ift herein; wo bleibt nur Irmand? 

Mür pocht das Kierz fo änaftlih. Ach! da Fommt er. 

KCrmand (iritt ein). 

Ein Kitter bringt foeben diefen Brief. 

Elconort. 

"Weißt Du vielleiht —? \ 

Armand. 

Seit nur. 34 mag der Bote 

"Zu folher Nachricht nicht gewejen fein, 

Eleonore. 

Um Gotteswillen, gib! (ie) „Graf Kejter fiel; 
Der Schotten König, Wilhelm, ift gefangen!” — 

So ftürze ein, Gebäude meiner Wünfchel 

Begrabe mich mit deinen Trümmern, Glüd! ' 

Ihr Säulen meiner Hoffnung bredt zufammen! — 

3 bin bejicat! \ 

Armand. 

Alan will von Srieden wijjeı, 

Den Köntg Ludwig angeboten habe. — 

Wir find verloren, fie verlafjen uns. 

29* 

  

- Eleonore, 

Was hab’ id; mm die fträubende Natur 

Don fronner Sitte teuflifch losgerijjen? 

Was hab’ ih Erd’ und Himmel angerufen, 

Der Elemente ganzen gift’gen Groll 

Auf fein verhaßtes Haupt herabzudonmern? — 

Unfonft, umfonft! er fteht als Ueberwinder! 

Sur Heldin hätte mich das Glüd geadelt, 

Das Unglüd madıt mid zur Derbredgerin. 

Derachtet bin ich, bin verlajjen. Hat 

Wo, Königin, find deine Niefenplane? 

Er jtcht zu feft für deiner Dolce Stoß, . 
Su hoc für deiner Pfeile Gift, ihm bat 

Das falfche Glüd die faljhe Bruft gepanzert. 

Armand. 

Doch 'eine Stelle, wo er fterblich war, . 

Hat aud den Peleiden überwinden. 

Elconore. 

5a, Teufel, ich verfiche Did), — Dur fellit 

Die Schülerin an mir nicht jo verfenmen. 

Armand. . - 

Zu fÄnelfer Klucht bereit’ ih Deine Diener, 

Dein reichlidd Gold befiicht fie leicht, nud danıı — 

Eiconore. . . 

Daun? nm? Du ftocit? 

Armand. 

Da, Kön’ain, magjt vollenden. 

an= 
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. Eleonore. 
Bebft Du jchon vor dem lDorte, feiger Knecht, 
Und haft doc; Muth gehabt zu dem Gedanken? 

Armand. | 
Nun, danı — - 

Eleonore. 

Danıı geht’s nady Woodftoc, Bube! ı 
Die Stelle fuch’ id, wo er fterblic ijt. 

Krmand, 

Die wilde Rache reift Euch taumelnd fort. 
Ihr habt vergefjen, Woodftoc ift zu feit, 
Um durch Gewalt es fhnell zu überwinden. 

Eiconare. 

So rathe, Tenjelt Stehe nicht fo Falt 
Bei diefer Glnth der Hölle, die uns leuchtet. 

Arınand. 
Danft Eurem treuen Kuedhte, Königin! nu 
Er hat den Weg gebahnt zur vollften Rache, 

. Elcanore,. 

Du haft —? Sprich, Armand! 

- Armand. 

. Dur Dein Gold geblendet, 
Gelang, es mir, den einz’gen Diener Yesle’s, 
Der, was die Vothdntft heifcht, im nahen Slecken 
Auf-offnem Marfte wöcentlicd; erhandelt, 
Sum Werkzeug Deiner Race zu verführen. — 
Der alte Yieste — denn des Ritters Klugheit 
War uns der größte Stein im Wege — tranf 
Ein fihres Gift, von feiner Hand bereitet; 
Jet ift's vermuthlid, fdyon mit ihm. vorbei. 
Damm anf mein Zeichen öffnen fih die Thore 
Und ohne Kampf bezwingen mir die Burg, 
Sobald wir rafch zur rafhen That uns wenden. 

. Eiconore, . 
Wohlan! der Himmel hat mein Herz belogen: 
Willlomm’ner Abgrund, dir gehör’ id} an! 
Ich ward um meine Seligfeit betrogen, 
Das Thor der Hölle hat fid) aufgethan! 

228 

Se DE m 
TR 
Kl \ ei 7 Rofamunde 4 VIELES 

\ STARS, 92 Sa FINE 

{ A 

> e 

AUSIErah 

  
    

  

Da fühl ic} mic allmädıtig hingezogen, 
Die Radye bricht die fchanderhafte Bahn; 
Es reift mich fort, ich Famı nicht widerftreben. — 
‚Doldh! Ziele gut und wirf den Tod in’s Keben. 

(Beide ab.) 

Zeiter Auftritt. 

(Garten in Wooditod.) 

Sojamunde, Sa ra. Die Kind er. 

Kofanmmbe. 

€s wird doc; nicht gefährlid; mit dem Ritter? 

. @üra, 

Id fürchte jehe! Der alte Nyno fehüttelt 
Den Kopf nicht ohne Urfady. . 

ofammmbe. \ 

Und. fo plöglih! — 
Der Ritter war fo jtarf und Fräftig noch, 
Er {dien dem Winter wie ein Berg zu froßen, 
Und fchaute heil durch die befhneiten Koden. 

Sara. , 
Es gehe nicht mit rechten Dingen zu, 
Schaupten Diele. 

- Hofanmmde, 

‘ Gott behüte uns 
Dor foldhem nahen, fdhredlichen Derrath! — 
Du madıft mich gar zu ängftlic; eil’ in’s Schlog, 
Sieh, wie es mit dem Alten fteht, vielleicht 
Eat er der zarten: WDeiberpflege nöthig. — 
®, bring’ mir Nachricht! weißt ja, welden Werth 
Und welde Siebe ich auf Uesle fee; 
Ein zweiter Dater war er mir. ©,Tag | 
Der Tochter [döne Pflicht mich nicht verfänmen! 

. Sara, 

Id hoffe, gute Botjdpaft bring’ ich mit, - (Ab.)



    

  

  

  
So nimmt dem Alles Abfchied, was ich liche. 
Den einen $reumd entführte mir das’ £cben, 

Der Tod entführt den andern. — Geht mit Gott! 

Den einz’gen Wunjch ruft meine Chräne nadı, 

Und ftirbt dann fanft in Hagender Erinnm'rung. — 
‚Eich hab’ich noch, Euch, meine Kinder! — Ridard! 
Gottfried! Drängt Eudy nit fo in meine Arme, 
KRanf’t Euch fo fejt nicht an das Mutterherj! 

Araliftig fncht mein Auge feine Hüge 

Dritter Auftritt. 

Rofamunde. Die Kinder.- 

    

  

In Euren Hügen wieder und vergift, 

Was es in heil’ger Stunde fid} gelobte. — 

Ad, feine Augen find es! ad, fein Lächeln, 

Es blüht verjüngt auf diefen Sippen auf! — 

Wo find’ ich Frieden vor den felgen Träumen, 

An die die glüh'nde Seele fid} gewöhnt! — 
Eu hab’ ih no! — Wie fit) am Horizont 
Im fheidenden Erglüh'n der letten Sonne, 

Die ftrahlenflüchtig durdy den Regen lädyelt; 
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Der Sarbenbogen durch die Lüfte fchlägt 

Und feine Brüce- aufbaut unterm Himmel, 
“So glänzt mir durch. des Schmerzes bauge Chränen 
Der Miutterlicbe ftille Sreude zu, . 

Den lebten Abend heiter aufjufchmücden. 

Und dod; ift diefes zarte Farbenfpicl 
Des mütterlihen Herzens mır ein Schein, 
Ein matter Schein am Eimmel.der Gefühle, 
Wenn man der Kiebe heitern Mether fucht, 

Und mur den Lebel findet md die Chränen! 

Pierter Auftritt, 

Dorige. Sara.. 

"Sur. 

Sajje Did, Rofamunde, faffe Did! 
€s zielt ein harter Schlag nad Deinem Herzen, 
Der Ritter — ° \ 

Yofamunde. - 

nn? 

Sara. 

Ihm ift jehr fchledt.  : 

Yofamımde. 

Unmöglich! 

Qura. 

od; diefen Abend, alfo meint er felbjt, 
Ermwartet er die Stunde der Erlöfung.   

Kofamımmbe. | 

Gott! mm auch das! \ 

Su, 

Georg ift aufer fic. 

Der gute Sohn verliert den beften Dater. 

 YHofamumnde. 

Ady!.wer weint nidyt um folb ein edles Herz! 

' Sarmn _ 

Johann ftcht tief ergriffen bei dem Alten 

Und ftille Thränen feuchten feine Augen. 

Yıofamımde. 

Daran erfenm’.ich feines Daters Geift. 

ara 

Die £uft des Simmers drüdt den Sterbenden; 

Tiod} einmal will er diefe Erde fehen 

In ihrer Sreiheit, noch einmal den Binmel,, 

Und Abfihied nehmen vonder fhönen IDelt. — 

Sie führen ihn heraus. \ 

Kofamuınde. 

. . ©, liebfie Sara, - 

Bringe die Kinder fort! ihr Schen wird ja 
Der Chränen noch genug zu weinen habeır. 

Bemwahre ihrer Jugend Sontentag 

Dor diefem Regenjihauer der Gefühle. 

(Sara gebt niit den Kindern ab. }



  

  

  

  
        
  

- Finfter Auftritt. 

Rofamunde, Wesle, getügt auf Georg und 

Johann. 

Reste. 

Sei mir zum letzten Mal willfommen, Sonne! 

Zebt Fanır ich dir in's glüh’nde Imtlit [hau , 

Schon fühl’ ic} midy verwandt mit deinen Strahlen; 

Mir ift's, als wär’ der Erdenfampf die Nadıt, 

Der Tod die Morgenröthe, und dem Grabe 

Entjteigt die Sonne der Unfterblidfeit. 

Kofamımde. 

\ Ad, Dater! Dater! . 

2esle, 

Meine liebe Tochter! 
Das wart Ihr mir. ©, fagt Euch, Rofanmmde! 

Icdy zahle eine längft verfall'ne Schuld, 

And meinem Gotte dan?’ ich, daf; er nıich 

‚So fdmell’und doc fo mild zurüdefordert. 

. Scorg. 

Ih bin ein Mann, id; habe viel ertragen, 

Dod Deine Augen brechen fehn, die Sterne, 

An die ich meines Scbens Preis gefett, 

Didy' zu verlieren! — Sich”, ich konnt’ es willen, 

Dein greifes Haupt rief oft die Sorge wach, 

An den Gedanken follt’ ich mid) gewöhnen. 
Doc; wer begreift das Unbegreifliche, 
Wer Fann den niegefühlten Schmerz nur ahıen, 

. Don einem thenern £eben Abfczied nehmen, 
Mit dem man finkt, mit dem man fid} gehoben, 

Und eine Fühne Bruft voll Kieb’ und Trene, 

Wo alles Edle flug und alles Gute, 

.In’Falter Gruft langfam vermodern fehen!. 

©, Feine Seele ahnet diefen Jammer! 

ca 1. 

Sei ruhie, Sohn! Du fichft, ich bin es ja. 

Yüicht alle Augen find mit mir gebrocen, 

Wo Dir des Antheils Thräne leuchten darf.   

Sich’ Rofamumde! — meine Tochter hat 

Sie fih genannt, fie wird Dir. Schwefter fein. 

Derfpredht mir’s, Rofanmmmde, feid ihm Schwefter! 

Ja, er verdient’s, es fchlägt ein britifch Herz 
Doll Kraft und Trene mächtig ihm im Bufen. . 

Kofamunde. 

Bier meine Hand, Georg, idy bin es Eudy, 

Und Bruderlicbe für die nene Schweiter 
Derfläre dämmernd den gerechten Schmerz. 

“0, Gearg. 

®, "Rofamunde! _ Pater! — Gott der Gnade, 

At welchem Donner jtürmft Du meine Bruft! 

, 

Res ie. 

Mein guter Sohn, — ich fühl's, bald. muß ich 

oo. "fheiden. . 

Yodı ehwas drückt mid fhwer: Der König hat’ 

Mir Rofamunden md den Prinzen hier 

Ans her gelegt. Ich gab mein Ritterwort, 

Mit meiner Ehre fich’ ich ein für Beide. 

Georg, Dir muft es löfen, wen vielleicht 

Ein fbwarzes Herz anf fhwarze Thaten fünne. _ 

Derftch' mich’ mwohl: danıı gilt es jeden Kampf, 

Aur mit den £eben läffft Du NRofamunden, 
Den Prinzen hier nur mit- dem letsten Blute, — 

Das Idwöre. mir! u 

x 

” Searg. 

So Gott mir helfen joll, 

Wenn ich im lebten Todesfampf erliege, 

So wahr id, meine ew’ge Seele glaube, 

So wahr der Herr für wis geftorben-ift, 
Mit meinem Zeben bürg’ ich für das ihre! 

Der Dolch, der ihrem Herzen gelten fol, 

Muß erjt durd; meine Bruft die Bahn fid} brechen. 

Reste. 

Der Himmel fegue Did, mein wadrer Sohn! 
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Loljann. 

©, daß ich hier fo ruhig ftehen muß! 

Kann für den Fremd nichts thun, nicht für ihn 
, _Fämpfen, 

Id wär” gern feft und Faltz ich Fannı’s nicht fein, 

Und weinen muß ich, Fan mich nicht bezwingen! 

x 

Nestle, 

Richt für ihn fierben! — Sließt, ihr feigen Chränen! | ©, nicht der Chränen fbäme Did, mein Sohn! 

  

        

IV. Aufzug. — 5. Auftritt. 

Geniefe diefes fhmerzlich füße Glüd, . 
Im Sturm der.Tage wicd es bald verfiegen. 

. Sohann. 

Gib Deinen Segen mir, Du heil'ger Greis! 

Meste. , 
Knie’ nieder, Sohn! — Der Himmel mag Did 

. fhüßen! 
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Dir trittft in eine wildenpörte Seit; : 

‚Die Krone feh’ ich licht auf Deinem Baupte: 
Dann, wenn Da auf dem Chrone ftehft, danır, 

König, 

].Danı [däme Did; aud; Deiner Chränen nicht! 
Das menfchlihe Gefühl verflärt die Krone, 

Und der nur, Sohn, der ift der größte Fürft, 
Der fih den Thron baut in der Menfden 

. Kerzen.



  IS 

  

Yofamımde. 

Die Augen leuchten Dir, wie dem Derflärten; 

Da bift am Siel, o, mein geliebter Dater! 

Ieht fiehft Du hell, ein Bürger jenes Lebens, 

Der ird'fche Aebel trübt den Sie nicht mehr: 

Sag’ mir, ann meine Reue Gott verfähnen? 

War meine Siebe folde.fhwere Schuld, 

Wie das Gefeh; der- Erde fie verdammte? 

| Neste. : 

Gott ift die Kiebe; wo die Siebe wohnt 
In folhem reinen Kerzen, wie das Deine, 
ft Gott nidht.fern, und alle. ird’fche Schuld 

<öjt fi verflärt im’ Norgenroth der Gnade. . 

liofamunde, .- 

So fegne mich! — und bitte dort für mit). 

Mesie, . 

Das ird’fhe Keben brauft in rauhen Tönen, 

Es will ein jtrerig Gefet; für, feine That; 
Die Liebe Icbt im Strahlenreid; des Schönen, 
Und freie Blumen fproffen aus der Saat. 
Du wollteft fanft den, ew’gen‘ Kampf ‚verföhnen, 
Als roh das Glüd auf Deine Kränze trat; 
Do Muth, nur Muth!die Welt war Dir entgegen! 

Dort oben ift das Licht, dort ift Dein. Segen! . I - 

  
"».1,50X 

‚Gott fei mir gnädig! — 

  

Öcorg. 

©, Dater! Dater! 

MNesie. 

en Aun zum Abfcied, Kinder! 

Seb’t wohl, leb't wohl, feb’t wohl! ich fühl’s, ich 

et fierbel — 
Xoc einmal, Sonne, hauche warm mid, ar, 

Dann trage fanft auf den verwandten Strahlen 

Die ew'ge Seele in das. ew'ge Kit! — 

oo. (Stirbt.) 

Georg. 

Du Dater! Dater! 

‚Lohan. . 

on seit ' 
£af ihm den Iehten Schlaf! 

-_ oo. Tofamunde, _ 

Er hat volleimdet!. -- 

(Sie drüdt ihm die Augen zu) ° 

= (Der Dorhang fällt während der Gruppe.) 

.



  

  

  

      

Sünfter Aufzug. 

=. (Sinmer des Königs zu Dover.) 

Erfter HTufteitt. 

Heinrich, aus dent Kabinet, zu einem Officier. 

. Deintidj. 

Di eiljt nadı London! Diefe Briefe da 
"An den £ord Kanzler. — Dort verfünd’ es laut: 
Id hätte Siegesnadriht vom Kord Steven; 

Der Kodverrath der Söhne fei gezüchtigt, 
Sudwig gefhlagen, Graf Boulogne todt, 
Sum Frieden unterhandelten die Feinde. 
richt nöthig fei mein Arm jenfeits des Meeres; 
Plantagenet bleibe. auf Albion, 

Den Schottenfönig rafd} zu überwinden - 
Um den meineid’gen Freiheren Mann zu ftch. — 
Nimm Die das befte Pferd aus meinem Stalfe; 
Schnell ti die Botfdaft; denn der Sieg war 

fnefl. 
(Der Officier geht ab.) a 

Deintic) (atein). 

(Tritt an’s Senfler und fhaut "hinaus, £ange Paufe.) 

Wie dort das Meer, als wär's der Siebe Sehnen, 
Die feine Wellen nad dem Ufer treibt, 
Wollüftig um die fhöne Jnfel zittert 
Und feine weichen Silberarme den 
Willfommnen Kreis um die Geliebte ziehn, 
So ift ein junges Herz in feiner Siche, 
Das gern der Seele heil’ge Sympathie 
Su einem mag'fcden Kranze winden möchte, 
Die holde Braut vor jedem fremden Blid, 
Dor jedem fremden Worte fanft zu firmen, 

254 

  

Daf fie einfam mit ihrer Sehnfuct fei 
Und all’ ihr Träumen dem Geliebten fhenfe. 
Dort, wo die fernen Kreidefelfen fhimmern, 

‘Dort geht der laute Tag des Welttheils an, 
Dort z30g die große Mutter Feine Grenze; 
Leicht überfprungen ift der Bad, der Berg 
Seicht überffettert, und die heil’ge Mauer 
Des ew'gen Rechtes, die unfichtbar fonft 
Um jedes Eigenthum den Gürtel webte, 
Stürzt in dem Kampf der frehen Willfür ein, 
Des feften Bodens Trene.ift erfcüttert; _ 
Doch fchön befränzt und wunderbar gefhirmt 
Prangit du, mein Albion, in deinen Meeren 
Als eine Burg der Sreiheit und des Rechts, 
‚Und jede Welle wird dein Schild, es drängen 
Die Sluthen fi in freier Suft herzu, 
Dir, blühend Sand, das fie als fhönen Raub 
Don den verzweigten Bergen losgerijjen, 
Mit treuer Kraft ein fichrer Wall zu ftehn. 
Wie man in tiefem Schadht aus tauben Winden 
Oft Hare, Teitchtende Kryjtalle jchlägt, 
Do man den rauhen Sandftein nur erwartet, 
Und wo der Bergmann uns erzählt, es hätten 
Die feinern Stoffe fill fid} angezogen, 
Und trot; dem Sturme der haot’fchen Hadıt, 
In der damals die Elemente Fämpften, 
Mitten in diefen formenlofen Majjen 
Dem heimlihen Gefete alles Schönen 
Mit wunderbarer Trene fid ergeben, 
Und den Kryftall aus. dunkler Hadıt gelodt: 
Solde Kryftallenblüthe bift du, England, 
In der gemeinen Bergart diefer Erde; 
So blühteft du nad} dämmernden Gefühlen, 
Umbrauft von einem tief gefunfnen £chen, 
Aus rohem Stoff zum Paradiefe auf! — 
Und diefe fhöne Welt foll untergehn?



  

    

  

      

    

  

      

In der Parteien wild unbänd’gem Srevel 

Soll deine Freiheit fallen und dein Chron? — 

Nein, lbion, du wirft, du darfjt es nicht! 

Seit, wie du ftchft in deiner Fluthen Anfturm, 

Mil idy, dein König, diefen Mentern trogen! — 

Sie hat dich meine Braut genannt, ich habe 

Für did} dem höchften Erdenglüd 'entfagt; 

ein, nicht umfonft will ich das Opfer bringen, 

Id will im Glanz, will dich im Siege fehn, 

Und müßt ich auch für dich zum Tode gehn! 

Dam, England, fag’ es ihr auf meinem Grabe; 

Daf id; mein heilig Wort gehalten habe! 

Weiter Auftritt. 

Heinrid. Bumphry Bohn. 

Sohun. 

Keil Dir, Plantagenet! Heil meinem König! 

Deintid). 

Wie? Du in Dover und mit foldhem Antlih, 
In defjen Sügen hohe Sreude glänzt? - _ 

Was bringit Du mir? 

Boljım. 

. Dem Sieger bring’ ich. Sieg! 

£ord Seiter-fel, die Schotten find geihlagen 

Und König Wilhelm ift in Deiner Hand!, 

-Deintid). 

Unmöglih! — Sohun, tränm’ id}? — £ejter fiel? 

Die Scetten, find gefchlagen? — Herr des 
. Ainmmels! 

Du bift sereht md deine. Hand ift fell. 

- Bahn. u 

£ord Kejter bot hei Suffol® mir die Saladt;‘ 
Mein Beer war Flein, dody groß war mein Derz 

trau’n   

Auf Gott und auf Dein Red: ich. nahm fie an, 

And nad zehnftünd’gem fürditerlichen Kampf 

Entflohn die fremden Söldner, und-der Kord 

"Siel-als Gefangener in unfre Macht. 

Er hart auf Deinen Ritterfprud 

Deintid). 

Er fterbe! 

Bohjım. \ 

3 mm die übrigen empörten Kreiheren 

Den Rädelsführer alfo enden fahen, 

So warfen fie.rajch ihre Waffen nieder 
Und öffneten die Burgen, Deiner Gnade 
Dertrauend. ihre Ehre wie ihr, Seben. 
Der Graf von Serras, Roger von Nomwbray 

Und zwanzig Andre wollen tief gebeugt 

Hu Deinen Süßen.um Dein Mitleid flehen. 

ı - 

Deintid}. 
. rn “ 

Id Tajfe gern den Stern der Gnade leuchten. 

Sie haben mir fidh felbft anheim geftellt, 

Und wie fie mir vertrant, vertran’ ich ihnen. 

Sohum. | - 

Als id den frehen Aufruhr fo getilgt, 

Wollt’ ich mid; eben hin nad; Norden wenden, 
"Um. dann, mit Glamville’s Fleinem Eeer vereint, 
Den Schottenfönig aus dem Sand zu fchlagen; 

Doc mir entgegen Fam der Siegesbote,' 

Die Feinde träumen fid} auf fiherm Plab, 

Da hatte Ralph fie glüclich überfallen; 
Was fliehen fonnte, floh, nur König Wilhelm 

Warf fid} entgegen mit faft hundert Neitern, _ 
‚Do fell umzingelt ward er und gefangen. 

Beincid. 

Wo ift der König? 

Bolun. 

Unter ftrenger Wadht 
ab ich ihn in den Tower peingen lafien. —



  

    

    

  

  

Als ih mein Daterland num ruhig fah, . | Dod} Siegesbotfchaft hätt’ft Du vom Lord Steven, 
Wollt ih der Erfte fein, die Siegesbotf haft .| Und ruhig fei es-drüben fo wie hier, ° 
Aus treuer Bruft Dir fröhlidy zuzujubeln; 

Drum warf ich mich behend auf's Pferd. Yun denfe 
Dir mein Erftaunen, als ih hier erfuhr, “ Be Beinzirl, . 

Du fei’ft mod; nicht hinüber zu den Sranfen, Saf mich Dir danfen, wadrer, treuer Kriegsheld! 
z 

  h ns , 

"| eh 

  

V. Aufzug. — 2. Auftritt. 

S ’ 

Komm an mein Herj, und -fühl’s an feinen Beintid). 

Schlägen, \ nn n ich gerecht. Wie fehr Dein König Dir verpflichtet ift. Menne mid gerech Mein Reich fols wiffen, was ih Dir verdanfe, 

Soljım. . . Soljım. 

Mein güt’ger König! . | ft's wahr? der Franke lieg um Frieden bitten? 
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Deintid). 

Zur Unterredung hat er mic; befcieden, 

Wo er dienftfertig uns verföhnen will, 

Mich und die Prinzen. 

Bohum. 

And Dir nahmft es an? 

beinrith. . 

cd that's, wie fehr fi} auch mein Kerz empört, 

Auf meines Keindes Seite fie zu fehn; 

Dod meine Söhne find fie nicht, fie find mir 

id näher als die übrigen Barone, - 

Und gleihe Ahndung hätten fie verdient, 

Ja wohl nocd; ärg’re. 

\ .  Boljun. 

"ga den Frieden walten! _ 
‚Du -Fannıft bedingen, denn die Macht ift Dein, 

Do‘ nicht. zu firenge magft Du fie gebrauchen; 

Der $riede ift audı eines Opfers werth. — 

Doc fprid, haft Dr von Richard Feine Kunde? 

‚ Deineidj. © 

Der Tollfopf hat nad} Poitiers -fid} geworfen 

Und wehrt fi} wie, ein Kafender. Er hat 
Des Königs Friedensantrag frech verfhmäht, 

Und dreimal fiel er aus und flug mein Heer, . 

fs auh an Zahl ihm doppelt überlegen.   
  

Som. “ 

Ein edler Geift ijt in dem jungen Löwen. 

Beintidj. 

Daf.euch die Frechheit immer edel heigtt - 

Bat einer nur den Muth, was heilig fonft 

Und ehrenwerth geachtet wird im Seben, 

mit frechen Händen tollfühn anzufallen, 

Gleich macht ihr ihn zum Kelden, macht ihn groß, 

Und zählt ihn zw den Sternen’ der Gefchichte. — 

©, nicht die. Frechheit madıt den Helden aus, 

Die ruchlos jedes Heiligfte verfpottet. 

Seicht überfprungen ift der Menfchheit Grense, 

Die an die Höffe ftößt, zu diefer Wagnif 

Bedarf es nur gememer Sclechtigkeit; ' 

Doc jene andre Grenze, die den Himmtel 

Berührt, will mit der Seele höhften Schwunge 

Auf reiner Bahn nur überflogen fein. 

Schu. - 

Der Prinz ift ein Derführter. . 

“ beintid). - 

0 Zhm zur Ehre 

Glaub’ id das nicht; viel licher will ich, dag er 

In freier That den Weg zum Abgrund wählte, 

Als da er [hwad} genug gewefen, fidy als Spiel 

Der fremden Willfür Fraftlos zu ergeben. — 

Jett Eonım und fafj uns in vertrauten Rath 

Den Srieden und das Daterland bedenken. 

- . (Beide zur Seite ab.)
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Dritter Auftritt. , 

Kidard. William (in Mänteln) 

William. 

Geliebter Prinz! jtürjt Euch nicht in’s Derderben! 

Yicjard. 

Sn dem Derderben blüht ein ew'ges Bel! — 
Sag mich, ich muß zu feinen Füßen liegen, 
Nicht cher fommt das Glüc in meine Bruft. 

William. 

Ihr feid der Daterftrenae preisgegeben, 
Wennman Euch hier entdeckt. 

Hidjarb. 

Das foll mar nicht, 
Id jtelle mich ihm felber vor die Augen. 

William. 

Den alten Söwen habt Ahr fdwer gereijt, 
Eud} haft er doppelt! 

Yidjarb. 

Gut; verdient’ ich doppelt 
Den Ka, er muß mid dennod; wieder lieben, 
Mic nicht verachten, ih mag fonft nicht Ieben. 
I bin gefallen, id; bin fhledt gewefen -- 
Ih bin’s gewefen. Ridte wer da will: 
Denn es ein Menfch ift, er wird guädig richten; 
Doc; war id} Fein gemeiner Böfewidt, - 
Drum greif’ id) au nad} ungemeiner Reue, 
Id will das Keben zum Dergefjen zwingen, 
Es foll midy wieder achten, ja, es muß! — 

\ William, 

Der Sturm der Kae ift fchnell ausgebrauft. 

Liicharb. 

Dar Fennjt mid} doc) zu gut, William, um Treubrucdh 
Und Saljchheit meinem Herzen zuzumnthen; 
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Der Domer der Gefühle konnte mid, 
Inrafcher Chatzum Rand des Abgrunds fhmettern, 
‘Dod; ich erwacdte, und der Wahn war aus. 
Die Race ift ein Erbtheil fhwader Seelen, . 
Ihr Platz ift nicht in diefer ftarfen Bruft.. — 
Ja, ih erwadjte, und fah mic; mit Schaudern 
Don teufliihem Gewebe rings umftridt; 
Da galt es Kraft, zu der. verlaff'nen Bahn 

"Der guten Sadhe Fed fi durdzufchlagen, 
Wär’s and mit Opfer jedes hödften Guts.; 
Die Brüder frochen hinter Ludivigs Thron 
Und wollten, die Derädtlicyen! fie wollten, 
Die Söhne mit dem Dater, $rieden Ihliefen, 
Wie Feind mit Feind nach unentfchiedner Scladt. 
Gab’s hier noch einen Sweifel? — Heinrich Fonnte 
Don unferm Meutervolf vertrieben werden, . 
Er aber war der Sieger vor dem Kampf, 
Und wär's geblieben nad) verlornen Schladten;' 
Derm bei ihm jland die Ehre und das Redt! — 
id lange fonnte Richard fi) verirren, 

dicht diefe fremde Zunge zwifchen fid 
Und feines Daters edlem Herzen dulden; 
Dod; aud; nit feig’ wollt er vor ihm ericheinen, 
Nicht als ein-Neberwindner mod’ er ftehn, 
Als Sieger wirft er jett fid} vor ihm nieder, 
Und glaube mir, den Sohn erfennt er wieder! 

William. . 
Ih höre fommen; Prinz, es wird\zu fpät! 

. Yidjarb, 

Derlierft Dir Dein Dertrau’n auf meine Stimme? 
Sliehe, getroft, hier braudy’ id} feinen Sreund, 
Der Sohn mu jih den Weg zum Daterherjen 
Durch feinen Dritten zeigen lafjen. 

William. 

. Prinz, 
Id} lajfe Eu; mit Schmerzen hier zurück; 
Doc -Fönnt ich’s nicht erfragen, wenn ih Euch 
Mit freher Strenge müßte ftrafen fehn. 
Ich hab’ ein Schwert, das möcht’ ich nicht vergejjen, 
Drum geh’ id; lieber. Gott befhüte Euch! 

(Ab
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Dierter Auftritt. 

YKılcdjarb (allein). 

Sid vor dem Dater, vor dem Rechte beugen, 

Hein, William, nein, das ift Fein Schimpf; ich 

, richte 

Xur um fo ftofger meinen Blick zur Sonne, 

Ein freies Auge trägt der fühne Aar; 

FühP ih im Herzen feiner Schwingen Kraft, 

Das fhön’re Eigenthum muf ih bewahren, 

Daß mid) der Strahl des Lichtes nicht verblendet. 
. Don großer Arbeit ward mir prophezeit;.. 

Beginne denn der CyElus meiner Thaten 

Mit meines Herzens eignem fhwerften Sieg! — 

Man kommt! — Er ift’s! — Yun fhlägft du, 

große Stunde! 

(Er zieht fih etwas zuräd.) 

Fünfter Auftritt. 

Ridard. 5 einrih. Bohun. 

Deintid). 

€s bleibt bei dem Entfhluß: mit Ludwig Frieden, 
Und meine ganze Macht auf den Derwegnen! 

Er muß fi} mir ergeben, denn nicht cher 
Darf id; mid Sieger nennen, als bis Richard 
Öl meinen Süßen liegt, 

Kidjarb. 

(wirft fi ihm zu Süßen). 

 Nenne Dich Sieger! . 

Deintic,. % 

Du, Richard, hier? 

Sohum. 

- Der Prinz!     

  
Liichard. 

- Id bin’s, mein Pater. 

Deinrich. 

Derräther! was. trieb Did? 

Yicjard. 

Das Nedıt, die Ehre 
Su meines Daters Füßen find’ id fie, 
Die ich vergebens fuchte in den Schlachten. 

Deintich. 

Bift Du gefhlagen? Schidt Tortkumberland 

Di als Gefang’nen? 

Vidjard. 

. Beinridy denkt fo Hein 
Don feinem Sohne nicht, daf er fd fchlagen, 

vb er fih fangen ließe. 

Deincic. 

Unbegreiflih! 

liichard. 

Sreiwillig komm’ ich heraus Poitiers; 

Uorthumberland hab’ ich viermal geworfert, 

Serftrent find feine Schaaren, er gefangen: 
Ic, bin der Sieger nach dem Recht des Schwerts, 
Doc hier im Herzen bin ih überwunden. 

Beintid). 

Di, Du der Sieger, und zu meinen Füßen? 

Yicjarb. 

Der Weg der Ehre führfe mic; hierher. 
Don meinen Brüdern hört’ ich, wie verähtlich 

Sie hinter Cudwigs Chrone fi} verftedt, - 
Wie fie von ihres Daters großem Herzen 
Durd} diefes Sranfenfönigs fremde Madıt 
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Den $Srieden heuchlerifch erfdjleihen wollen: 

Das hat in mir das tiefjte Herz empört! — 

Was! eme fremde Junge foll fid Falt 

Und giftig zwifchen Sohn md Dater drängen? 

Ich foll mit meinem Dater die Dergebung 

Behandeln, wie ein fchlechtes, trö’fhes Gut? — 
Sie find befiegt, fie mögen fich bedingen: 

Id war der Sieger, id; ergebe mich.  .° 

“ 
Deinrich. . 

Ih werde irre an der Menfchheit Grenze. . 

Som. 

Sagt’ id es nicht? es ift ein großes Herz! 

Tiichard. 

Du wirft do. Deinen Richard darauf Fenen, 

Daf nicht der äufre Swang ihn. hergeführt. — 

Frei war mein Poitiers, und Fam Dein Heer, 
Das die Bretons und Brabangons gefhlagen 

Und König Ludwigs Macht von Derneuil trieb 

Dereint auf meine fleine fhwahe Schaar, 

Mich liebte fie, fie wär’ mit mir geftorben, 

Und die erftürmte Defte wär’ mein Grab. — 
Midy aber 350g die inn’re Stimme her; 

Id bin gefallen, ich bin tief gefallen — 

Das ift der Weg, auf dem id; fteigen Fan. 

. Deintic). 

Und was ermwarteft Du von meiner Strenge? 

Dit haft die Krone nicht alfein verlett, 
Du haft and; feed ein Daterherz zerrijjen. 

Kidjarb. 

Mein fhuldig Haupt leg’ ich zu Deinen Süßen, 
Mein Eeben geb’ idy frei in Deine Band. 
Und warews Icere Träume, die id) träumte 

Don. meiner Tage lichtem Keldenglanz, 

Und muß ich fterben — num, es war fein Craum, 

Der mir vom fchönen Heldentod erzählte. — 
Wenn mir der Dater nie. vergeben Fanır, 

Sreiwillig fterbend mnf ich ihn verföhnen.   
240 
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u Beintid). 

Und Rofamunde? 

Tidjard. 

War mein guter Engel! 

Der Sturm der Siebe ri mid} in den Abgrund, 

Da ging das heitre, felige Geftirn,- 

Das ih im Strudel des Gefühls verkannte, 

Klar in der Wetternadht.des Unglüds auf. 

Xicht mehr der rohe, irdifhe Befit 
War meiner wilden Sehnfudt Stel und Streben, 

Id fühlt es tief, die Siebe müfje mid, 
Deredeln, nicht zertreten; und ihr Bild 

Schloß einen mag’fhen Kreis um meine Scele, 

Und ich erwadıte aus der wilden Yadıt. ' 
Sie wird als eine Sonne meines Sehens 
Dorleuchtend wandeln .meine Heldenbaht, 
An ihre Strahlen Enüpf’ ich meine Schnfudt; 
Rein ift ihr Licht, rein fei auch meine Chat! 
Ich darf fie nicht befitzen und erfämpfen, 

Dody meines Lebens Sauber darf fie fein! - 

Deintid). 

Auf welhe Antwort haft Du Didy bereitet? 

Märft Dir jeht-Dater, fag’ mir Deinen Sprud. 

Kicharb. 

Ein großes Herz führt ftets die gleihe Sprade; 

3d} bin Dein Sohn, ich ahne Deinen Geift. — _ 

Ja, Dater, Du vergibjt! _ 

Beinrich. . 

>. Ja, id} vergebe! 

(Untarmung.) . 

Komm an mein BKer;, Du junger, wilder Held! 
Dein Sall hat mir die ftolze Bruft zerrijjen, 
Doc diefes große, felige Gefühl 
Bei Deinem Siege überwiegt den Schmerz, 

Und macht mid; zu dem glüdlichften der Däter! 

. Kirharb. 

Gib, Dater, mir ein Heiden Deiner Huld! 

Gib meinem Schwerte Raum, es zu verdienen!



  

    

  

    

v0." Beineid). - 

Wohlan! — Ju’s heil’ge Sand gelobt’ ich einft 
Das fromme Dol? der Chriften zu begleiten, 

Und zu befucen meines Herren Grab, 

Don dem.ich Kron’ und Neid} zu Schen trage; 

Dog, Englands Wohl läßt mid mein Seelen- 

wohl 

Dergefjen. Ziche Du für mid, mein Richard, 

Und bete dort für den verföhnten Pater. 

Kicharb, 

Wie jtol;,.wie glüclic madhjt Dar Deinen Sohn! 

 Scjfter Auftritt. 

"Dorige. Ein Officier. 

Deinzich, 

Was bringt’ Du mir? 

Offirier. 

Dies Schreiben Deines Kanzfers, 
Wohl eine widt'ge Nachricht fchlieft es. ein, ' 

"Die hödfte Eile ward mir anbefohlen. 

  

' 
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nn Beineld). > 

(entfaltet das Schreiben). \ 

"Was wird es geben? \ ER 

N 
-Kichjarb. 

Vater, Du wirft blagl" 

. ‚Som 

Um Gottesmitten, Iheuree Bere! was ife &ud? 

Heincich, 

£af fatteln, fhneli! es wankt ein theitres Leben! — 
(Der Offieier geht ab.) 

- Eleonore ift entflohn, nad! Woodftod un 
Nahm fie den Weg. — Gott wenn id fie. et- 

rathe! — 

Yicjard. 

Ha! meine Mutter! 

beinric). 

Hier braudht’s rafche Chat!‘ 
Mic faft der Ahnung fürdterliches Beben, 
Und Todesfchauer dringt auf mich herein! 

€s ift Fein Preis zu hoch für fold ein Keben;: 

Tichmt Kron’ und Reid, fie muf gerettet’ fein! 

Werft Eud} auf's Pferd, laft alle Hügel fchießen, 
And ‚sälrs mein Blut, nur ihr Blut darf might 

s: fiegen! _— 
(Alle ab) - 

au



  

  

  

    

Sichenter Auftritt. 

(Eine Balle im Schloffe von Woodjtod. Im Hintergrunde der 

Sarg, mit Candelabern rings ungeben. Auf den Sarge die 

Seichen der Ritterwärde: Schwert, Schild und Sporen zc.) 
. vn 

Rofamunde. Johann. Georg. Das Hans: 

gefinde. 

(Alle in tiefiter Trauer. — Georg ftütt fi} auf Johann.) 

Hojamunde 

(Ichnt an dem Sarge). 

Derflärter Schatten, fchaue freundlich nieder 

Und Life unfern Schmerz in fanfte Chränen, 

Du haft, volfendet, Deine Heit war aus, 
Und aus dem Kampf gingft Du zum ew’gen Siege. 

Georg. 

Da liegt nun Alfes, was ich hochgeadhtet, 

"Was id} im heiligften Gefühl verehrte, 
Da liegt es hingeopfert, todt, todt, todt! — 
Das Herz fdlägt nicht, an das id; einft begeiftert 
Yad; meiner erften Keldenarbeit fanf; ' 
Die Augen find gebrochen, die mir freundlich 

Die flille Bahn zur Tugend vorgeleuchtet; 

Die Hand ift Falt, die mich den Weg geführt 

Und mir den Segen gab auf meine Reife. — 
Todt! todt! — Gott! ’s ift eingräßlicher Gedanke, 

So ganz gefhieden fein für diefe Welt, 

Acht mehr der Kiebe frommes Wort von den 
Geliebten Kippen Füffend mwegjutrinken, 
Yicht an des Srenndesherzens warmem Scdjlag 
Den ftillen Ruf der Seele zu erfennen;   
  

So ganz gefdieden fein, fo ganz .‚verlajfen, 

So ganz allein auf diefer weiten Erde: 

Es ift ein furchtbar fchauderndes Gefühl! 

Yofammmbe. 

Der Dater bat mich, Dich zu tröften. Komm, u 

Gib Deine Hand mir über feinen Sarg. 

:Ic} liebe Did; mit fdwefterlicher Kicbe, 

Die brüderlihe fdlage mir nicht ab! x 

Georg. 

©, meine Schweiter! 

Yofanumnde. 

Sich’, wir ftehen jebt 

"Allein! ich bin ja auch verwaift mit Dir, - 
Und bin ja auch verlaffen! £af uns denn 
Dereint den Schmerz erfragen, freuten wir 

Uns doch vereint in feiner Daterliche. 

Logan. 

Nicht midy vergeft in Eurem fhönen Bunde 
Derftoßt midy nicht, nehmt meine £iebe an; 

Sie foll End} treu, fie foll Eud; ewig bleiben! 

Kofamunbe,. 

Komm, fchöner Knabe, lege Deine Band 

In unfre Hände. — Xun, verflärter Schatten, ° 

Aun fan’ auf uns und fegne Deine Kinder! 
(£ange Paufe.)
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NMchter Tufteitr, 

Dorige. Sara. 

Qarı. 

Um Gotteswillen, rettet uns, Georg! 

Bewaffnet Dolf dringt in das Schloß, die Wachen 
Am äufern Thore find entjlohn, fie ftürmen 

Schon in den Hof! ©, rettet! rettet! 

lofammmde. _ 

Rettet! 

Gott! meine Kinder! 

Brorg. 

Ha, Derrätherei! 

(Sin Senfter.) . 

Die Sarbe Ferm’ ih. — Yıum, beim großen Himmel, 

Sie follen einen ichweren Kampf beftehn! 

Id habe mich mit meinem Blut verpfändet, 

Id muß fie reiten, oder untergeht. — 

Kommt, wadre Briten, fommt! — ©, weine nicht! 

. £af mid das Recht, das Du mir gabft, erwerben! 

Mich treibt mein Schwur, mich treibt die Kindes: 

pflicht, 
Der Bruder e fl für jene Schwejter fterben! - 

. eis mit den Ancchten.) 

- 

+ 

. Reumter Xuftritt. 

Rojamunde Johann. Sara. 

Hojamımde. 

(Johann, der folgen will, zurüdhaltend). 

Was wollt hr, Prinz? 

foljann. 

Ihm nad! 

Yofamunbe. 

oo Seid Ihr von Sinnen? 
Hein, nein, Ihr bleibt! ' 
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Aoyann. 

. sat mic, ih muß ihm nad! 

Hofammbe. 

Was foll der Knabe in dem Nüännerfampfe? — 

Ib lag Eud} nicht! 

Aoyanı. 

Ha! hört Ihr's! . 

(Sum Seniter eilend.) - 

tiofamunde. 

‘ . Sara! Sara! 

Hol’ mir die Rinder! fchnell, um Gotteswillen! — 

Ad, meine Kinder! meine Kinder! 

Sara ab.) 

KLoljann. 

Ba! 

Da fümpfen fiel Georg fiht wie ein Löwe: 

Die Peine Scaar ftehbt Fühn und felfenfeit! 

Die Feinde weihen — 

Kojanımdr. 

Seig’ find alle Buben! 

Toljamı. 

Geredter Gott! 

Hofamumde. 

Was ijes? 

tom. 

Georg jtürzt in die Knie! 

"Vrofjammmnde. 

If er verwundet? 

\ Kohanı. ' 

Tadtlih! Gott, er füllt 
Und triumphirend bredien die Derräther 

Ueber die Leiche fid} die Mörderbahn. 
Sie flürmen in das Schloß.



  

  

  

iofamımde. 

Ich bin verloren! 

S{ohann. 

Xod bift Di’s nicht. Ich fühl’ der este Geijt 

In meiner Bruft. Jh bin ihr Erbe. — Ba! 
(Das Schwert vom Sarge reißend.) 

Der Dater gibt das Schwert, der Sohn das 

Beifpiel; _ 
Sie führen mid; zum erften Beldenwerkel — 
ud mir fann Gott den Sieg verleih'n, aud; mir; 

Der Arm ift [hwady, das Herz fühlt Aiefenjtärfe! 
(Er flürzt auf die Chür zu.) 

— Ze 
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Zehnter Auftritt. 

Dorige. UrmandmitKnechten.Dam€Eleonore. 

Fohann. 

Iurüd, Derräther! 

Armand. _ 

Prinz, ergebt‘ Eudh! 

Soljann. 

Im Todel (Sie fecten.)



  

  

Armand... 

- Echont die Kurabenfanft! 

Tolanıt.- 

° Du follft 
Sie-fühlen. (Sie fedten.) ° - Be 

Frmand. 

Rafender! ° 

‚ Eleonare , 

(don augen). 

Was hält Eud auf? _ 
Raid in die Simmer! 

Armand. 

Prinz Johann vertheidigt 

Wie ein Derjweifelnder die Thüre. 

Eleonore. 

Saft doc fehen, 
Ob and; jein Schwert für mich.gefchliffen ift, 

(Betvortretend.) 

Ergib Di, Knabe! 

Lohan. 

Himmel! meine Mutter! 

(Stürzt zur Chür hinaus.) 

Hofamunbe. 

Die Königin? — Muth, Rofamunde, Muth!   
  

    

Eleonore. 

Befett die Gänge, daß uns’ nichts entfomme. 

(Armand geht ab.) ° 

. Wo ift die Buhlerin? — Ba, ift fie das? — 

Kofanmmbr. 

Wen fuchft Du, Königin? 

Eleonore. 

Di, Did, alfein! 

Dich auf der weiten Erde, Dich alfein?. 

Yofamımbe. | 

Du haft Dir fürdterliche Bahn gebrodyen! 

Eleonorr. 

Alfo für diefe ward id} aufgeopfert? 
Die £arve machte mich zur Bettlerin! 

Yiofamunde, 

Ich nahm Dir nichts. War das Dein Eigenthum, 

Was Du nody nie befeffen und genofien? 
Mir nahmjt Dir Alles; {chuldlos führte mich 

Ein falfher Wahn zum Gipfel alles Glüds. 

53h bin erwacht, Dir haft midy aufgedonnert, 

Und fchaudernd ftand ich in der Wirklichkeit, 

Bis ich, mich opfernd, meine Schuld verflätte. 

Eiconorr. 

Dergebne Hendeleit Dein Spiel ift aus; 

‚Der nädjften Stunde weih’ id Deine Seele! 

Kofanımbr. 

ar) bin in Deiner, Du in Gottes Hand; 
Dollbringe, was Du darfit, ih Fann’s nid 

hindern, 
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Eleonore, . _ 

Bift Du andy ftol;, verwegue Buhlerin? 

Ih habe Mittel, diefen Stolz zu brechen. 

Yrofanıunde. 

Du nennft es Stol3? nenm’s lieber Eitelfeit. 

Id weiß, was mich von Deiner Hand erwartet, 

Und nicht den Sieg gönn’ ich Dir, Königin, 
Daß ih als Britin zittre vor dem Tode! . 

Elronorr, 

Weißt Du es fo genau, was ih Dir will? 

YHojanıumde. 

In Deinen Augen fteht's mit glüb’nden Zügen, 
Es zittert Dir mein lrtheil auf der Kippe; 

Dody fich’, ein jtilles, freudiges Gefühl 

Mußt Du mir wider Willen doch gewähren. 

Regtfert'gen fanın fi Heinrich .nimmermehr, 

Do Deine That entfchuldigt fein Gewifjen. ; 

ur heller bricht durdy Deine Nacht fein Tag! 

Eleonore. 

Was, Dirne! wagft Du’s od, mich zu ver: 

° höhnen? ' 

< Yofanumbde. 

Du Pannjt nich tödten laffen, Königin, 
Jh werde niemals mein Gefühl verläugnen, 

Id. fehlte, ja, doch wijfenlos. Ich brachte, 
ls ich den Wahn erfuhr, mich felbft aum Opfer, 

Die Schuld ift frei, der Himmel ijt verjöhnt, 

Und Deinen Doldy erwart’ ich ohne Schaudern. 
Haft Du gehofft, daß ich um's Seben bettle? 
Du irrft Dich, Königin, ich beitle nicht, 

(Sara tritt mit den Kindern aus der Seitenthüre.) 

Und bin gefaßt. — Gott! meine Kinder! 

ei en 
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eilfter Xuftritt. 

Vorige. Sara. Die Kinder 

Eleonore, 

Ha! 
Sind das die Xattern? — Neift fie von ihr los! 

(Die Knete wollen ihr die Kinder entreißen, die fih feit an 

" die Mutter Hammern.) 

Kofanımbe. 

Aue mit dem Leben nimmft Din mir die Kinder! 

Efcanore. " 

Schorgtt! 

Yofanımbe. 

Geredter Gott! — Barniherzigfeit! — 

Dir bift au Mutter, laf mir meine Kinder! 

Eiconorr. 

Jjt das Dein Stol;, verwegnes Weib? 

Yofantımde, 

oo. Kannjt Du 

Spott treiben mit dem heiligften Gefühle? 

Ülconore. 

Mehmt ihr die Kinder! 

a Kofamımmde 

(wirft jich, Die Kinder fejt untchlingend, Eleonoren zu Süßen). 

Gott! — zu Deinen Füßen 

“Kieg’ ich, erbarne Dich! laß mir die Kinder! — 

Wenn Dir nod menfhlic fühljt in Deiner Bruft, 
Wenn Did ein Thier der Wüfte nicht geboren, 
Wenn der Kyäne Mil Dich nicht aefäugt-—



  
  

  
  

    

  

  

Barmherzigkeit! Hat dod; einft einen Löwen 

Das Jammern einer Mutter fo durchdrungen, - 

Daf er den heil’gen Raub ihr wiedergab — 

Kannft Du graufamer fein, und bift doch Mutter? 

 Elconore. 

Die Nattern find gefährlich wie die Schlange; 

Ein rafcher Druck macht mich von Beiden frei. 

Tiofanmde. 

Geredter Gott! — was ijt den ihr Derbreden? 

od; feinen Traum nur haben fie beleidiat. . 

£af ihnen dody das arme fleine Leben, 

Nicht weniger fan man den Menfchen jchenfen; 

©, laß es ihnen! — Henne mir ein Chal, 

Wo idy mich vor dem Könige verberge, 

Laß mid; in Dürftigfeit, in Armnth fchmachten, 

Nur laß mich leben, laf; die Kinder mir, 

Und jeden Tag bet’ ich für Deine Secle. 
“Und fegne Didy im letzten Augenblid. 

Ülconort. 

Denfft Du mic fo zu fangen, Heudlerin?. _ 

Heißt ihr die Kinder von der Bruft! 

\ (Es gefdyicht.) 

Kofammpe. 

Barmherzigkeit! 

Eleonore. 

Amfonft, Dir hat die Todtenuhr gefclagen! 

Gebt ihr den Beier! — Trinfe! 

(Ein Knecht reicht Rofamanden den Becher.) 

Kofamunde. 

Sit! 

Eleonore. 

Denn flerben mußt Du dodl 
Aur fänellt   

Yiojamunde. 

Ich trinke nicht! : 

Eleonore. 

Du trinfft! wo nicht, fo froßr ich diefen Dold - - 
Ju Deiner Kinder Herzen! 

(Reit die Kinder an fid}, und fett ihnen den Dotdı auf die 
Sruft.) u 

Die Liinder. 

Mutter! Mutter! 

x 

Eleonore. 

Wähle! mein Dera i sut. 

Wofanund c. 

Halt ein! ich trinke! 

_ (Sie trinft den Becker.) 

. Eleonore. 

Es ift gefchehn! — Was fchaudert’s mid? 

Kofammmde, 

"Jh fühls 
An meines Herzens wild empörtem Schlage, 
Es hat bald ausgefchlagen. — £af mid; nod 

Die paar Minuten Mutter fein, ich werde 

Aur furje Seit zum lebten Segen brauden, 

Eleonore 

(läßt die Kinder mit abgewandtem Gefichte los). 

Ein Lind. 

Ach Mutter, bift fo blaf! 
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Das andere. 

er... „Sei heiter, _ 

Wir möchten es gern audy fein. —. 

(Auf den Sarg zeigend.) 

Sich nur aı, 
Wie dort die vielen Kerzen fröhlich fchimmern, 

Kofamunde 

(fniet zwifchen ihren Kindern nieder), 

Küßt mid, — es ijt das lete Mal, fügt mich! — 
So! Kniet andy nieder, faltet Eure Händchen 
Und betet fill um Gottes ew’ge Buld. 

Er fegne Eucd; mit feiner fhönften Kiebe, _ 

Er jegue Euch zür höchften Erdenfreude; 
Echt befi're Tage, als die Mutter, Ichte; 
Seid alüdlidyer, als Euer Vater war! 

- 

Die Kinder. ' 

Meine nicht, Mutter! 

Hofammmde. 

“ Bal Dein Gift ift fhnell; 
Ich fühle meine Icten Pulfe ftoden. — - 
Küßt mich nody einmal, Kinder, nod; einmal! 
Und dann lebt wohl! — der Himmel fei Eud) 

. gnädig! . 

Sie fintt 3ufammen.) 

Sara. 

- Sie finft! fie fticht! 

. Hofammde, 

Erbarnı’ Did; meiner Kinder; 
Saf fie nicht büßen, was die Mutter that, — 
©, Taf fie leben and ich will Did fegnen! 

Sn 11 ne 
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- Zfuölfter Aufkritt. 

Dorige. Armand. Dann Heinrich. Ridard. 

Sohun m Johann, 

Temind, 

Wir find verloren! König Heinrich Fommt! 

Elconorr. 

Mic wollt’ ich rächen, md id} rädte ihn! 

Heintic). 

(fommt mit den Anderen). 

Wo ift fie? — Hal 

Sur. 

Su.fpät! fie ift vergiftet! 

-Beintich. 

Giftmifcherin ! u > 

(Särzt auf Eleonoren.) 

Dafür zahlt diefes Schwert! 

Yıofamımnde 

(cafft fi mit der Ichten Kraft auf und reift den Heinrid; 
das Scwert aus der Hand), . 

Reini! vergib ihr, ich hab’ ihr vergeben. 

(Sie finlt zufanımen.) 

Yldjard und Tohann 

(fangen fie Iniend auf). 
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Yılcharb, 

Weldy’ ein Gefhöpf! 

Beintid). 

Sie Icbt nod! rettet, rettet! 

Kofanumbe.. 

Esiftzufpil 

Die Ltinder. 

- ©, Mutter! Mutter! 

ih über fie werfend.)   

. Kofanımbe. 

- ‘ Gott! 
Ju Deinen Schub befehl’ ih meine Kinder, 
Ir Deine Hand befehl’ ich meinen Geift! 

Sie flicbt.) 

Yıicjarb. 

Der Himmel fiegt! 

Eleonore. 

Die Hölle fteht vernichtet! 

beintid,. 

König der Könige, Dur haft gerichtet! 

(MWöhrend der Gruppe fällt der Dorkang.) 
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Sojeph Heyderich 
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Deutfche Trene, 

-Eine Wahre Anelbaote, ald Drama in einem Tufzuge. 
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Die Handlung geht in Doghera am Abend nadı der Schlacht von Montebello vor 

" (9. Juni 1800). 
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_ Perfoncn u 

Bauptmann von den Jägern. 

Oberlieutenant , or . ale \ von einem FKinten= Infanterie Regimente. Corporal \ “ 

Kaufmann | \ 

Wundarzt von Doghera. Se 
Bürger 

  

   
  



  

  

  

            

Er -jter Auftritt. 

(Eine einfante Straße in Doghera. Ein Baus mit £auben, wo 

Thüre und Seniter verfchlojjen find, mucht den Hintergrund. 

£infs ein Baus mit einer Stiege.) 

Der Hauptmann, fdiwer an der reiten Hand ver- 

wundet, figt neben dem Oberltieutenant, der befin- 

nungslos auf der Stiege liegt. 

Dauptmann. Kein Seien des Lebens. — 
Camerad, Dir haft es überftanden! — Und doch! 

— das Herz flägt nod. — Bei Gott! id weiß 
nicht, ob ich mich darüber freuen fol. — Jal 

das Ber; fchlägt no. — Wenn ich Hülfe [chaffen 

Fönnte! — Nein, nein, ich darf es nicht wünfchen, 
feine Martern dauern nur länger; ’sift doch mit 

ihm aus, — Alfe Käufer find zugerammelt, die 
Bürger wagen fi aus Sucht vor den plündern- 

den Sranzofen nicht auf die Strafe; vergebens 

habe ih an alle Thüren gefchlagen, Niemand 

will öffnen, Yiiemand uns aufnehmen. Mit meinem 

Iinfen Arm ann ich ihn nicht weiter fchleppen, 

er muß hier fterben!t — — Seine Prophezeiung 

trifft ein. — Heute früh, als er mit feiner Com: 

pagnie an. mir vorüberzog, rief er mir den großen 

Abjhied zu; ich ladıte, aber er hat doch R tet 

gehabt. — Dor meinem leichteren Bfnte müfjen 
fid} die Ahnmngen fheuen, jonft hätte 'idy dieje 

Nacht viel Erbanliches erfahren müfjen von meiner 
Hand und meiner verlorenen Sreiheit. Aber id) 
bin mit fo frifhem und fröhlichem Muthe in’s 

Feuer gegangen, als gäb’'s gar feine Kugeln für 

mid; und num file id} hier, gefangen, verwundet 

und noch nicht einmal verbunden! — Ic mag 

nicht in’s Spital, bis ich. weiß, was aus Diefem 
da wird; er hätt! mir’s au gethan. — Gefangen! 

’s ift doch ein verwünfchtes Wort! — Gefangen! 
° ich gefangen! — Adı was! der Kriegswürfel fällt 

wunderlih; heute mir, morgen dir. Sie hätten 

mich auch nicht befommen ohne den verdammten 
Schuß; aber der Henker mag fidh mit einem linfen 
Arm durd fieben rechte fhlagen! — Still, da 

fommt Einer die Straße herauf, wahrfcheinli 

ein Bürger; vielleicht hilft er meinen Cameraden. 
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Zfueiter Auftritt. 

Die Dorigen, Ein Bürger. 

Danptmann. Halt! guter $reund! 
Bürger. !Das foll’s? 

Dauptmann. Scht her! hier liegt ein Sterbender. 

Er ift vielleicht noch zu retten. Seid menfchlic. 

und nehmt ihn auf! >— 

Bürger. Geht nicht! 
\ Bauptmann. Warum nicht? — 

Bürger. Weil’s nicht geht. — Babe zu Banfe 

dreißig Iebendige Gäfte, die nichts zu effen. haben, 

und feinen Dlat; obendrein; wo foll id; mit dem. 

Todten hin? 

Danptmann. Er ift mod; nicht todt. 

Sürger. Wenn er fhon im Sterben Tiegt, 

braucht er nichts weiter als den Plab, wo er 

fterben Fann; an Hülfe ift jetzt in der Derwirrung 
icht zu denken. Den Platz zu fterben hat er aber 

bier weit bequemer als bei mir; haben fie mid; 

doch jelbft aus meinem Haufe getrieben, und 

weiß Gott, aus was allem weiter! 

Hauptmann, Ift denn Fein Windarzt in der 
wähe? . 

Sürger. Mein Gott, die haben alle Hände 
voll zu th, auf dem Marfte wimmelt’s von 

Sterbenden, Oefterreihern und Sranzjofen — 

Alles durcheinander! 

Dauptmann. Es ift eier der braoften Soldaten 

der ganzen Armee, 

Bürger. Und wenn er der alferbranfte” wäre, 

id; Fan ihm doc} nicht helfen. 
Bauptmann. Kann End Geld bewegen? — 

was verlangt Jhr, wenn Ihr ihn aufnehmen 

follt? ih gebe Euch Alles, was ich habe. 

Sürger. Wird wohl nidyt viel fein! — Aber, 
wenn ich's gut bezahlt befime — ein Hinterftübchen 

hätte ich wehl. — 

Danptman. Herrlih! Herrlich! — 

Sürger: Ja herrlih hin, herrlih her! Nur 

erft das Geld, fonft ift's mit der ganzen Ren 

lichfeit nichts. 

Hauptmann. Hier! (Sucht nad der Börfe.) Element! 

hab's gunz vergejjen, die Doltigeurs haben mich 

rein ausgeplündert! — 

Bürger. Alfo Fein Geld? —



  

  

Dauptmann. Geld nicht, aber Gotteslohn! 

Bürger. Damit fan ic die dreifig hungrigen 

Chaffeurs and; nicht fatt machen. Hat der Herr 

fein Geld, fo la er mid; ungefchoren. " 

Dauptmann. Menjd! haft Du denn gar Fein 

menschliches Gefühl in Dir? 
Bürger. Warum. denn nicht, und obendrein 

-  nod} ein verdammıt Ichendiges: das heißt Hunger. 

Erft mug ich fatt fein, dann Fommt’s 
Uebrigen. 

Danptmann, Er fiel für fein Daterland, er 
bintete für Euch, und Ihr verfchlieft ihm graufam 

Eure Thüren! — 
Bürger, Wer hat’s ihm geheifen? 

Hauptmann. Seine Ehre, fein Kaifer! 

Bürger. Da mag er fih von der Ehre füttern 
und vom Kaifer curiren lafjen — mich geht's 

nichts an! 

an die 

Bauptmanm. Scändlich! ichändfih! _, Der, 

Menfc geht den Menfhen nichts an! . 

Bürger. Treibt’s nur nicht fo arg, forgt lieber 

für End), Ihr ,feid ja audy verwundet. Geht auf 

den Marft zu.den Chirurgen. nn 

Hauptmann. Id gehe nicht von der Stelle, 

bis idy weiß, was aus meinen braven Cameraden 

wird, — Wenn Külfe möglich ijt, will ic} fie ihm 

bringen; ift fie nicht möglich, fo joll ihm wenig: 

jtens eine öfterreichijche Bruderhand-die Helden: 

augen zudrüden! — 

' Bürger. Nah Belieben, nur verlangt nicht, 

dag ih Euh Gefellfchaft Teijten fol. Gehabt 

Eid wohl; id muß fehn, wo ich altbadenes 

Brod amd fauern Wein befomme, fonjt frejjen 

mich die dreißig Dielfreffer in einem Tage zum 
Bettler. . (Ab) 

Dritter Auftritt. 

Die Dorigen, obme den Bürger, 

Danptmann. Schurfe! — Weiß Gott, wäre id} 
des ‘rechten Armes mächtig gewejen, md hätte 
ih meinen Degen nod. — Bätt’ id} meinen 
Degen noh! — Donner und Wetter, was ein 
paar Stunden thun! Heut früh fland id) an der 
Spige von. hundert und zwanzig braven Surfen, 

25% 

  

die meinen Winfen aehorchten, und jebt darf 

mir fold’ eine Krämerfeele das bieten! — Der 

verdammte Schuß! — Und wie der Kerl jubelte, 

als mir der Degen aus der Hand fanf! Element, 

’s fängt jet an abjcheulih in der Winde zu 

brennen! — wie höllifches Sener! — Der Arm 

wird wohl drauf gehn! — Uun! was ift's weiter? 

— Bat mander alte. Dater fein einziges Kind 

zu den Sahnen geführt, hat mande hülflofe 

Mutter ihre Ichte Stütze, ihren Sohn dem Pater: 

lande geopfert, was fell ich mich fperren, wenn’s 

an einen Arm geht. Müßte mir’s ja auch gefallen 
lajfen, wenn fie mir's Seben genommen hätten, 

und weiß Gott! ich hätt’ es für meinen Kaifer, 

für meinen guten, großen Kaifer,:rafd} und freudig 

hingeworfen! — Still, rührt er fih nit? — 

Ja, ja, er Fömmtzu ji, — er fehlägt die Mugen 

auf. — Camerad, willfonmen im Seben! — Was 

fiehft Du fo ftare um Di? — BSeftime Dih! — 

Erfenne Deinen Waffenbruder! Jh bin’s, Dein 

$reund; das ijt Deines Kaifers Rod, das tjt das 

Seldjeihen Deines Daterlandes. Wir find zu 

Doghera; Du Fanıft gerettet werden, der Seld: 

herr wird uns auslöjen. 2 
Oberlieutenant. Bin ich gefangen? 

Banptmanm. Jal — wir find in Seindes Gewalt! 

. Oberlieutenant,. Gefangen! — : 

Danptmann, Yun! [aß Dir fein granes Haar 

darüber wadjfen, das ijt den branjten Soldaten 

jhon paflirt; die Kriegsfortuna ijt ein wunder: 

fihes Weib! — = 
Öberlicutenant, Warum nicht todt! — Warum 

nur gefangen? — \ 

Danuptmann. ’s ift doch um einen Grad befer. 
Der Cod läßt Keinen wieder auswedeln, ' 

Obrrlicutenant. Wir find gefchlagen? — 
. Bauptmann. ur zurüdgedrängt. Der General 

Kannes hatte die Mebermadt zu fehr auf feiner 

Seite, Unjer Corps mußte über die Scrivia 

zurüd. — \ 

Oberlieutenant. Suriik über die Scrivia? — 
Hauptmann. Still davon! — Wie fühlt Du 

Di jet? Schmerjt Dih Deine Wunde fehr? 
Oberlieutenant. Hätteft Du mid mit einem 

Siegesworte gewedt, idy glaubte ‚arı Rettung; 

jest fühle ich, da der Schuß tödtlich ift, und hab’ 
aud feinen Wunfch mehr, zu Ieben.



nn
 
|
|
|
 

Te
en
 

an   
  

  
Soft Aeyderidh 

  

  

Hauptmann. Schone Deine Bruf. — Sprich 
nicht. — Diclleiht. — Ein Wunder ‚wäre nicht 

unmöglich, Deine Yatur ijt flark. 

Odrerfientenant. Der Körper ift’s gegen förper: 

liche Keiden, aber er beugt fi; dem’ Seelenfchmerze. 

Bauptuann, Still, folge meinem Nathe, fprid) 
nicht fo viel. 

Oberlieutenant. Soll’ ich die paar Ainuten, 

die ich nody Teben will und noch zu [chen habe, 

in ftummer Qual verjammern? Nein, laß mic 

zum LXbjchied aus vollem Herzen zu Dir fpreden. 

Das jheidende Leben drängt die fetten warmen 

Blutftröime nah meiner Bruft und gibt mir 

° Kraft zum Reden. — Wie fteht’s mit unfern 

Cameraden? 

Danptmann. Wie ih Dir fon gefaat, fie 
zogen fi zurück über die Scrivia. Cajteggio: und 

Doghera find in-des Feindes Hand. 
Oberlieutenant. War’s ein chrenvoller Rüdzug? 

Dauptmann. Das will ich meinen! Die Truppen 

haben fih wie Köwen gejchlagen. Uur diefe 

Vebermacht fonnte fie zum Weichen bringen. 

Oberlientenant. ’s. ift doch ein braves, herr- 

fihes Dolf, meine ©ejterreiher. Meine Leute 

hätteft Du fchen follen! Kelden waren’s! Geftan: 

den find ‚fie wie die Selfen im Meere. Gott 

lohne ihre Trene! Es werden mır Wenige von 

ihnen übrig fein. 

Danptmann. Du hattejt die Dorpojten? — 
Oberlieutenant. Ja, Bruder Mls wir heut 

Mittag bei Cafteggio anlangten und abfoden 

wollten, fan, wie Du weißt, die Nachricht, Mar- 

{half Sanmes fei nicht mehr weit und drohe nıs 

anzugreifen. Sch ward mit meiner Compagnie 

und. einem Zug leichter Reiter von Sobfowit 

vorgeworfen, um den Seind fo lange zu befcäf: 

tigen, bis das ganze Corps fcylagfertig fei. 

Hauptmann. So gut ward mir's nicht! — 

Oberlieutenant. Ic merfte bald, worauf es 
hier anfam, und daß das Wohl des ganzen 

Armeecorps, vielleicht tod; mehr, auf dem Spiele 

fiehe. Kaum war id} bei dent Defilt angelangt, 
wo id Balt machen folfte, als id} den Dortrab 
der $ranzofen im Sturmmarfd) anrüden fah. 

Mir hatte es fhon den ganzen Morgen wunder 

bar fhwer und ahnungsvoll auf der Bruft gelegen, 

als wäre meine Seit aus, als müßte ich heute’ 
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dem Tode meine Schuld bezahlen. Als ich jett 

die feindlichen Sajonnette die Schlucht herunter 

‚blinfen fah, ward mir's zur Gemijheit, heute 

würde meine Kugel geladen. Gedrängt von dem 

Gefühle meiner Todesnähe, rief ich meinten trenen 

Corporal, Du Fennft ihn ja, den alten ehrlichen 

Heyderih, übergab ihm die Compagniecaffe und 
meine eigene Börfe, mit dem Bedenten, jene 

dem Obriften, diefe meinen guten Aeltern zuzuts 

ftelfen, als das ganze Dermädtnifi ihres Sohnes, 

der für feinen Kaifer gefallen fei. Damit fhickte 

id den alten Manıı fort, dem die hellen Thränen 

in den Augen ftanden, und der mich faft fuffälfig 

bat, ihn in der Todesgefahr bei mir zu behalten. 

"Der gute, ehrlide Jofeph! — Er ahnete aud,, 

was feinem ©berlientenant bevorftand! — Der 

Abfchied von dem alten $reumde war mir fwerer 

geworden, als idy dachte; zur rechten Seit wedten 

mich, die Schüffe der Sranzofen. Yun galt’s. 

Meine Leute focten wie die Eber und wien 
feinen guß breit zurüd, Die Leichen der Feinde’ 

thürmten fi vor uns,. denn meine Burfchen 
zielten gu; aber um mich her fanfen viele. Meine 

Officiers waren mit die erften, Sulcht ftand ich 
noch nad einem ftnndenlangen Kampfe mit elf 

Mann, elf Mann von neunzigen! den anftür- 

menden Seinden gegenüber. Da -befam ich diefen 
Schug, fan? zufammen, mind weiß nicht, was 

weiter mit mir gefchehen. Jc erwadhte i in Deinen 

Armen zum erften Male. 

Dauptmann. Darüber vermag id Dir Auf 
flärung zu geben, Deine Zeute zogen fich zurüc, 

als der gefallen war, der ihnen’ vorgefochten 

hatte; die Kientenants Stambady und Ottilienfeld, 

die, von einer andern Seite vom feinde geworfen, 

an Dir vorübereilten, hoben Dich auf und trugen 

Did; eine Strede weiter, bis fie, von franzöfifchen 

Chaffeurs eingeholt, Dich Deinem Schickfal über- 
laffen mußten. Die feinde wollten Didy plündern, 

da braden einige Croaten aus dem naheır 
Gebüfch, trieben fie zurüd, legten Did} auf ihre 

Gewehre, und bradten Did; fo nad; Cafteggio, 
von wo Did Seldmarfchall: Lieutenant Graf -- 
Oreilly durdy einen Marn-von Yaundeorf-Eufaren 

nach Doghera fchaffen lief. Diefer war's aud,, 

der mir die Fortfegung Deiner Tagesgefcichte 

 fieferte,



  

  

  

  

  

  

Oberlieutenant. Und Dun? 
Dauptmanmm Obwohl wir durd; Deine helden- 

müthige Anfopferung in den Stand gefeht worden 

waren, uns aufjuftellen, fo vermochten wir doch 

nicht, der Mlebermacht, die jetst von allen Seiten 

auf uns losbrad;, zu widerftehen. Wir verliefen 

Cafteggio nnd zogen uns durdy Doghera zuriic, 

Am ober Chor befam ih den Schuß in den 

rechten Arm, ‘wurde gefangen, fhleppte mid 

hierher, fand Dich md befchlof fogleich, mit Dir 

gemeinfchaftlih das Scidjal, das uns beftimmt 
it, abzuwarten. 

Oberlicutenant, Wie? Du bijt verwundet? — 
doch nicht gefährlih? — 

Dauptmann. Glaube nicht! 

Oberlientenant. Bift Dir noch nicht verbunden ? 

Dauptmann, Hein! 

Obrrlieutenant. So eile Dich doc! 
. Dauptimann. ein. 

Oberlientenant. Dein Sandern Fan Dir tödt: 
lid) fein! 

Hauptmann. Erjt muß id wijfen, was aus 
Dir wird. 

Oberlieutenant, Freund, ic fterbe! _ 
Hauptmann. Das ift.nidyt gewiß, Rettung wäre 

möglich! - 

Oberlieutenant, Mir wird Feine, und ich mag 
audy feine. \ 

Dauptmann. Das heißt gefrevelt! 

Öberlicutenant. Erhalte Deinem Kaifer einen 
braven Officier! 

Hauptmann. Deswegen bleibe id. 

z   

 Oberlientenant. Nein, deswegen follft Du 
gehen! — £af mir nicht das bittere Gefühl, 

daf mein zandernder Tod den Deinigen befchleu- 

nigt habe. — Uody-che die Sonne finft, bin ich 
erlöft. 

Bauptmann. Meine Band. fol Dir menigfens 
die Augen zudrüden. 

Obrrlicutenant,. Der Genius 
landes drüdt fie mir zu. 

Bauptmann. Ich file num fehon drei Stunden - 
bei Dir! . 

Oberlieutenant. Deswegen verliere jet feinen 
Augenbli mehr und rette Dich! \ 

Bauptmann. Wenn Dir zu helfen wäre! — 

Oberlientenant, Mir ift nicht zu helfen! Kap 
mich ruhig fterben, md gehe. 

Dauptmann, Bruder! — 

Oberlientenant. Sch’ und 'reite Dich. Dein 
alter Dater Icbt nody, rette Did; ihm, retie Dich 

Deinem Kaifer! © | 
Banptmann. Was gelte ich, wenn Du ftirbjt! — 

Obrrlientenant, Grüße meine Srennde und 
geht! _ 

Dauptmam. Haft Du gar Feine Hoffnung des. 

meines Dater- 

‚£ebens? 

Oberlientenant. Keine! — reite Did! — 
Bauptmann. Drüde mir nody einmal die Hand; 

die rechte ift zerfchmettert, mußt fchon mit der 

Iinfen vorlieb nehmen. 

Oberlieutenant. Bruder — Ich’ wohl! — ° 
- Dauptmann, Gott tröfte Did in Deiner Todes- 

ftunde! — £eb’ wohl! (16. 
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"Dierter Auftritt. 

Der Oberlientenant (allein). 

Der fette Abjchied! — Tod! ich zittre dir nicht; 

aber wenn idy mir’s denfe, das war das letzte 

Menfchenauge, das mir leuchtete, fo fhauder’s 

doch durch meine Seele. — Alfo meine Rednung 

ift abgeichloffen, mein Tejtament ift gemadjt. — 

Möge Gott die guten eltern tröjten, wenn der 

ehrliche Heyderidy ihnen mein Dermäctniß bringt; 

id; bin ruhig, dem Himmel fei Danf, ich darf 

den Angenblid der Anflöfung nicht fehenen. — 

. Hab’ es nicht gedacht, als id} in der Schule den 

Koraz überfehte; daß id} das dulce pro patria 

mori an mir felbjt prüfen fönnte. — Ja, bei dem 

Allmädtigen, der unfterblihe Sänger bat Nedt: 

es ijt füß, für fein Daterfand zu fterben! — ©, 
Fönnt’ ich jebt vor alfen jungen treuen Herzen 

meines Dolfes ftehen und es ihnen mit der fetten 

Kraft meines’ fliehenden Lebens in die Scelen 

donnern? es ijt füß, für fein Daterland zu fterben! 

Der Tod hat nichts Schredliches, wenn er die 

bintigen £orbeern um die bleichen Schläfe windet. 

— Wüßten das die Falten Egoijten, die fid} hinter 
den Ofen verfriehen, wenn das Daterland feine 

Söhne zu’ feinen Sahnen ruft; wüßten das die 

ı 
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feigen niedrigen Seelen, die fidy für Hug und 

befonnen halten, wenn fie ihre Redensarten aiıs= 

framen, wie es!dod; and ohne fie gehen werde, 

zwei Säufte mehr oder weniger zögen nicht in der 

Waagfchale des Siegs, und was der erbärmlicheni 

Ausjlüdte mehr find — ahneten fie die Seligkeit, 

die ein braver Soldat fühlt, wenn er für die 

gerechte Sadre bintet, fie drängten fidy in die 

Reihen. $reili wird’s andy ohne fie gehen, 

freilich geben 'zwei fäufte. den Ausfchlag nidt; 

aber hat das Daterland nicht ein gleiches Recht. - 
auf.alle feine Söhne? Wenn der Bauer binten 

muß, wenn der Bürger feine Kinder opfert, wer 

darf fihb ausfhliefen? Sum Opfertode für die 

Sreiheit und für die Chre feiner Nation ift Keiner _ 

zu gut, wohl aber find Diele zu fchledt dazu! — 

Schnell zu den Sahnen, wenn Endy die immre 

Stimme treibt; laßt’ Dater und Mutter, Weib 

und Kind, Freund und Gelichte entfchloffen zurüd; 

jtoßt fie von euch, wenn fie euch halten wollen 

— den erften Pla im Herzen hat das Dater: 

land! — Was faßt mich für ein Geift? — will die 
fühne Seele mit diefen heiligen Worten Abfchied 

nehmen? — Id werde fhwad}! — die Stimme 

bricht. — Wie Du willjt, mein Gott und Pater! 
ich bin bereit! (Er wird obnntäditig.) “ 
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F Fünfter Auftritt. 

Corp oral (ein Tuch um den 

©beramı, fehr erhitt und abgejpannt, dann fi} Gewalt 

anthuend, bis feine Kraft endlich fufenmeije zufanımenbrict). 

Corporal, Kaum Fan. ih weiter! — Wen 
ih ihm nicht bald, nicht gleich finde, find alle 
meine Anftrengungen'umfonft. Die alten Knoden 
wollen zufammenbreden! — Auf dem Marfte 
liegen viele hundert Sterbende, aber mein guter 
Oberlieuterant ift nicht dabei. — Der Schuß im 
rm da fängt aud) an gewaltig zu brennen, — 
Hielten mid doch” die eigenen Seute für einen 

— Diene 
meinem Kaifer nun -fünfunddreißig Jahre, und 
idy defertiren? — Habe ih nur meinen’ Ober: 
bieutenant gerettet, den Weg zu meiner Sahne 
will id} fchon- wiederfinden! — Element! — ein 
Officier von unferm Negimente! — Gott! -'s ift 
mein Oberlieutenant! ’s ift mein Oberlieutenant! 
— (Wirft fidy bei ihm nieder.) Allmädtiger, id danfe 
Dir! er ift gefunden, ich hab’ ihn wieder! — 
Ja! wieder hab’ ich ihn, aber wie? — Todt! — 
todt! — Xein, nein, er Fanın nicht todt fein, er 
darf nicht todt fein. — Hätte mir Gott mein Wag- 
ftü® nur darum gelingen laffen, um fei einen Zeich- 
nam zu finden? — Er muß wieder wadı weiden, 
damit_ ich ihm wenigftens die Augen zudrücen 
fann. — Das Balstud; muß auf! — 

“will id fehen, wo ich Wajfer finde! Gott! aß 
mid) alten Kerl wicht verzweifeln! — (eilt ab,) 

Oberlieutenant (wagt auf). Ah! Fann ih denn 
noch} nicht fterben? — Xody immer nicht! — Tod, 
mady’s furz! wie lange foll ich mich quälen? — 

Corporal (fonımt mit Waifer im Heine). Dem Bimmel 

fei Danf, da bring’ ih Waffer. — — 
Oberlientenant. Was feh' ih? — Beyderid! 

— Sollte ih mid; auch in Deiner Seele betrogen 
haben? — Deferteur? — Pfuit Pfuit , 

Corporal. Gott! er bewegt fih! — er Iebt! 
Kerr Oberlientenant, mein theurer Berr! — Xd, 
die Freude — 

Oberlieutenant. Weg von mir, verbittre mir 
uicht den Iebten Augenblic. 

Corporal, Nun ift alle Cal vergejjen! — 
Oberlientenant. Bift Du gefangen? — 
Corporal. ein, Bert Oberlieutenant! — 
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Oberlieutenant. Wie famft Du hierher? — 

Corporal. Gottfei Dank! — id} bin defertirt! — 
Oderlientenant. Sort, Schurfe! lag mich nit 

in meiner Todesftunde fluchen! 

Corporal; Um Chrifti willen, Bere Oberlieuter 
nant! was ift Ihnen?- 

Oberlieutenant. Elende Seele! — lift fid 
durch eine Hand voll Ducaten verführen, feine 

fünfunddreißiajührige Treue zu brandmarfen! — 

Aus meinen Augen! 

Corporal. Kerr Oberfieutenant, Sie © find fehr 

hart; das habe ich bei Gott nicht verdient! —. 
- Oberlientenant. Haft Recht! Du verdienit eine 
Kugel vor den Kopf, Deferteur! — 

Corporal. Wenn Sie wüßten, warum ich defers 
"tirt bin! 

Oberlientenant. Kein Saurte ift fo aan, 

daß er nicht einen Grund für feine Qiederträdz: 

tigfeit fände, 

_ Corporaf. Kerr ©berlieutenant, der Sauf, den 
ih da-im Arme habe, thut weh; aber der- Stich, 

den mir Ihre Worte in’s Derz drüden, der thut“ 5 
sehnmal mehr! — - 
“Oberlientenant, Kerl! mad’ nicht foläge ehrliche 

Augen! Spiele den Schurfen frei vor mir; ih bin 

gefangen und verwundet, und Fan Dir nichts thurt. 

Corporal, Breden der Herr Öberlientenant - 

einem alten ehrlichen Kerl das Herz nicht! ch 
bin defertirt, ja, aber um Sie zu reiten! Ich 

habe all’ hr Geld bei mir; wonit Fanır. ih 

Ihnen am fnelfften helfen? ‘ 

Oberkieutenant, Menf! 
‚Corporal, So wahr mir Gott helfe in der 

Todesftunde, deswegen bin ich da, deswegen hab’ 

id den Schuß im Arme. Wie find Sie zu retten? — 
Öberlieutenant. Heyderih! — 
Corperal, Id meinen .Kaifer um - {Anödes 

Geld verlajien? — Jh? — — Beır Oberlieutenant, 
das war hart! — 

Oberlicutenant, Sreund! Camerad! I _ Was foft 
“ich Dir fagen? wie foll ich's wieder gut machen? — 

Corporal. Jft Schon wieder gut! Wenn mich der 
Herr Oberlientenant nur wieder freundlich anfehen 
und mid den alten treuen Heyderih nennen. . 

Obrerlientenant. Alter treuer Heyderid! 
Corporal. So, Kert Oberlientenant! fo! — num ijt 

‚les wieder vergejjen. Wie fan ich Sie retten? —
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Oberlientenant. Rettung ift nicht möglich! — 
Corporal. Doc, Kerr Oberlieutenant, dod — 

fafjen 5 Sie mid nur mahen! — Erft' mäfjen Sie 

in ein weiches Bett, dann den Wimdarzt her, 

und gute, ‚gute. Pflege! ’s foll fen gehen! — 

ich fomme Feine acht von Jhrem Bette. 

Oberlientenant. Trene Seele! — 
Corporal, Sajfen Sie mid nur madhen! — 

“ Das Hans da ficht Teidlid; genug aus. Die Kente 

‚haben fich eingefchloffen, aus £urdht vor den 

plündernden Sranzofen. Sie werden {hen aufs 

machen müffen. — Aber der Herr Oberlieutenant 
hätten mich doch nicht für einen Deferteur für's 

Geld halten follen. Hätten’s doch nicht hun follen! 

Oberlientenant. Dergib mir, alter £reund! — 

Corporal. ft ja fchon längft vergeben, ift ja 

nicht mehr der Rede wertht'— Sie find dod 

- mein guter Kerr ©Oberlientenant. --- Yun rafc 

an die Thüre. (Pot) Beda! madıt auf! men 

fterbender Oberlieutenant muß Bülfe haben! 

" Macht auf, idy bitte Euch, bei allen Heiligen! 
Macht auf! feid barmherzig! — 

‚ Obrerlientenant, Es hört Di Niemand. - 
Corporal.. Sie-hören mich wohl, fie fürdyten fich 

nur. Jch höre drinnen flüftern. — Seid barmherzig! 

— Madt.auf, — ein Sterbender rnit nah End! 

Macht auf! — Element, wenn's nit im Guten. 

scht, fo probiren wir’s anf Soldatenmanier. 

Obrrlicutenant. Es hilft Dir nichts: 

Corporal. ’s fell. fon helfen. — "Donner: 
wetter! macht auf, oder ich zerfcehmettere die 

Thür, und dann Gnade Gott Eud; Allen! Macht 

anft -— Ih will End, lehren, Refpect vor 

meinem fterbenden Oberlieutenant zu haben. -- 

Madıt anf, oder ich brede auf! — \ 

Stimme im Danfe. Gleich foll geöffnet werden; 
- fbont nur unfers Sebens! 

Corporal. Schen Sie, Herr Oberlieutenant, es 

hilft Shon! —. Eudy foll nichts gefhchen. Madıt 

nur anf! — um! wird’s bald? 

‚Stimme im Daufe. Gleich! gleich! ' 

Corporal.. Muth, Kerr ©Oberlieutenant! Der: 
Sclüfjel fnarrt fhon im Schleife. 

Oberlientenant: Rettung ift doch nicht für mid. 

Corporal; So ijt’s wenigftens Erleichterung. 
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Schjter Auftritt. 

Der Kaufmann (aus dem Sauje). Die Dorigen. 

Kaufmann. Womit fan ich helfen? Ich will 
Alfes Aha, was in meinem Dermögen ftcht. — 

- Corporal. Berr!nehmt da den tödtlich bleffirten 
Officter in Euer Haus äuf; forgt für einen Arzt, 

md Euch foll dafür Alles schören, was ich ‚geben 

fan, diefe Börfe. ' 

* Tranfmann. Sie find ja Oefterreicher! 

Corporal. Gefangene nnd bleffirte Oefterreicher! 

Taufmamı. Ad, wie gerne wollt’ ich helfen, 
aber id; Fan nicht. 

Corporal. Warum nicht? 
Kaufmann. Die. Seinde find in der Stadt, ih 

föonmte — 

Corporal. Ungelegenheiten haben? Pfut, Herr, 

was gehen End Ungelegenheiten an, wenn Ihr 

‚einen Menfhen retten Fönnt. 

Yianfmann. Aber — 
Corporal. ft Euch das Geld nicht genug? - _ 

’s find über hundert Ducaten. 

Yraufman. Alles gut, aber:— 

Corporal. ’s ift Euch nicht genug? — 
Lianfmamn. Das Geld — . 
Corporal. Halt! Geld hab’ ich nicht mehr, ‘aber 

— hier. hab’ id) eine filberne Uhr, ’s ijt mein 

ganzes Dermögen — nchmt fie und rettet meinen 

Oberlientenant! — - 

Yraufmann. Braver Man! 
©Oberlientenant. Heyderich, alte treue Seele! — 

Corporal. Befinnt End; nicht lange, nehmt. 

— Id brauche fie doch nicht mehr, meine Zeit 
hat fo bald ausgejchlagen! 

Ttaufmann. Here Corporal! Ihr Oberfieutenant 

muß ein trefflicher "Menfch fein, da er _fich foldye 

Kiebe, folde Irene verdienen Fonnte. Behalten 

Sie Ihr Gold, behalten Sie Ihre Uhr; ih nehme 

Sie beide-auf, gefchehe mir aud). deswegen, was 

da wolle! , . 

Corporal. Eure Hand, wadlrer Herr! — Gott 

fei Danf, mein Oberlientenant wird gerettet! 

Lanfmann, Sie find Menfhen, das follte mir - 

fhon genug fein; aber Sie find edle Nienjchen, 

und Oefterreicher obendrein, und es ift Keiner 

-bejjer öfterreihifch im Herzen, als ih — mem 

Baus ijt Ihnen offen.



  

    

        
      

    

  

  

Corporal. Ja, Herr! Defterreicher find wir, Gott 

£ob!. wir find mod; Oefterreiher! — Die Band‘ 
drauf. Der Krieg mag ein anderes Feldzeihen 

hier aufiteden, wir bleiben doch Sandslentel. — 
Laufmamı, Topp! — Yım laffen Sie uns 

eilen, Sie ins Haus zu idaffen, Herr Ober: 
lieutenant, dann fuch’ ich einen Windarzt, der 

Sie verbinden foll. 

. Oberlieutenant, Saffen Sie mid; unterdef im 
. Sreien, es ift mir leichter in der frifchen Euft, 

als drinnen im engen Sinmer. Safer Sie mid 

hier, bis der Wundarzt entfcheidet, ob miein 

£chen möglich fei.- Muß ich fterben, fo: möcht! 

id; gern unter diefem fchönen Bimmel.fterben! 

Kaufmann, Jh ceile nah dem Wundarzt. — 
Herr Corporal, gehen Sie in’s Haus md laffen 

Sie fi Erfrifchungen geben, Wenn meine Kinder 

die öfterreichifchen Karben fehen, bringen fie Ihnen 

Alles, was fie haben. — 

Corporal, Nur fhnell den Wundarzt! 

Kaufmann. In fünf Minuten bin ih mit ihm 

zurüd, . ° . (1b.) 

Siehenter Auftritt. 

Der Öberlieutenant. Der Corporal. 

Corporal. Yun, Kerr Oberlieutenant, nun ift 

- Altes fon gut. Sichen Sie .die Fourierfhäßen 
zurüd, die- auf dem Kirdhof: Qmartier maden 
follten; der große General-Cnartiermeifter da 

‚droben läßt Sie nody nicht aufbrechen. 

Oberlientenant: Geh’ in's Haus, guter Heyde: 

‚ich, und ftärfe Did; mir däucht, Dun thuft Dir 
Gewalt an. — ofeph, Du bift alt. Nade Did; 

nicht muthwillig Frank, : 

Corporal, Sorgen Sie nid, Herr Oberlien 

‚tenant, ich hab’ eine-ftarfe Natur; mag der vers 
fudte Shuf immerhin brennen, . das Foftet den 
Hals nid. oo 

Öberlientenant, Mein Gott! Deine Wunde! 

Wie.habe idy das vergefjen Fönnen! — 

„Corperal. Es hat nichts auf fib,. ’s if nur 

‚ein Streiffchuß, ich.hab’ dergleihen Dinger mehr 
anf dem Leibe. — Jetzt aber will id hin.und 

einen frifhen Trumf für Sie holen, das foll Sie 
. fientenant, das war mein erfter Gedantfe.   

ftärfen. — Erft geben Sie mir noch einmal die 

Kand; fol Danke von Kerzen, Kerr Oberlieus 

tenant, Sie find doch ein braver, Freuzbraver. Kerr! 

Und hätte mir's auch das Seben Foften follen, 

id; hätte Sie wieder haben müfjen. — Yun, der 
Himmel hat ein Einfehen gehabt, lich fold’ 

alten Kriegsmann nit verzweifeln, der es fo 

chrlih mit feier Sahne und feinem Kaifer 

meint! — (A in’s Haus.) 

Oberlientenant. Creites, herrliches Herz! Und 
ich fonnte Didy. verfennen? Der Gedanfe, daf 

folhe Menfhen unter diefer Sonne leben, macht 

mir ihr -Eicht faft wieder wiinfchenswerth. — 

Und warum follte ich nicht Ieben wollen? Warım 

follte ich ein Dafein verwünfchen, wo mir viel 

‚feicht noch manche Srende blüht, wo idy nod 

mances Gute beginnen und vollenden Fanı? — 

Sind. alle Pläne mit einem verlomen Treffen 
untergegangen? — Bein ew’gen Gott, ic} fühl's, 

ich habe noch Anfprüde an diefe Erde, ich habe 

noch eine Stimme in der Entfcheidung des Kebens. _ 

— Wer edle Menfchen um fidz; ficht, die feinem 

Herzen verwandt. find, der muß ja nugern aus 

ihrer Nähe in die Einfamfeit- des Grabes gehn. 

. Corporil (aus dem Haufe mit einer- Slafdye Wein ‚und 

einem Glafe). Bier, Herr Oberlientenant, einen 
frifehen, Fräftigen Trunf Wein. Der wird neues 

Sener in Ihre Adern ’giefen. Aur zul — so: . 

Hat’s gefhmedt? — 

Oberlientenant. Ein erquickender ng! — Du 
haft doch fhon getrunfen? — 

Corporal. Kan warten. 

Oberlieutenant. Nody nicht getrunken? !Varum? ? 

Corporal. Ic; ‚habe Feinen rediten Durft, ’s 

mag wohl von der Midigfeit herfommen; es 

wird fi} fhon wieder geben! . 
Oberlieutenant. So fee Did. — Haft Du 

Sieber? — . 
- Corporal. Gott behüte! 

Oberlieutenant. Gib mir .nod einen Schlud! 

.— Sol id danfe, — Yun erzähle mir doch ende 
lic}, wie Famft Du nady Doghera?: 

- Corporal. Ic-war fchon mit über die Scrivia 

hinüber, als- id}. den völligen ‚Rüdzug unfers 
Corps erfuhr. Jeht mußt du zu deinem Ober: 

t 

Obrrlientenant. Waderer Camerad! 
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Corporal. Jh machte alfo rechtsum, ging zurück 
amd fragte alfe vorüberzichenden Negimenter nad 
dem unfrigen, bis ich es endlich fand. Wo ift mein 
Oberlientenant? rief ih. Codt!. fhrie mir einer 
entgegen; fodt! fchrie ein anderer, ich habe ihn 
fallen fehn. — Er liegt mit adıtjig Mann feiner 
Compagnie in den Defilden. Gott tröfte ihn! rief 
ein Dritter. Mir wollte das Berz brechen, aber ich . 
hoffte noch immer; wußte ich doch, wie Diele tod 
Teben, die Alle für todt ausgefchrien wurden. 

Obrrlieutenant. Diel beffer ift’s doch nicht. 
Corporal.. Endli fah ich einen Mann von 

unferer Compagnie. Do ift unfer Oberlieutenant? 
fohrie id} ihn an. Der hat's überftanden, war die 
Antwort; fie haben ihn im Streit zurüdgetragen, 
nachher ift er auf dem Felde todt liegen geblieben. 
Dennod gab idy Sie nody nicht verloren; id} war 

fejt überzeugt, Sie müßten nod Ieben. Wie wahtt- 

finnig Tief ih nun durd) alfe Reihen; habt ihr. 

meinen Oberlientenant nicht gefehen? war meine 
ewige frage. Ueberall ein „Uein” oder ein „Lodt.“ 
— Schon wollte ich verzweifeln, da_rief endlich 
ein hervorfprengender Hufar, ein Officier von 

unferm Regiment liege in Doghera tödtlich ver: 

mwundet, und werde die Sonne wohl nicht mehr 

untergehn fehn. — Das mußten Sie fein; fhnell 

war mein Entfhluß gefaßt, Sie zu retten, umd 
wär's mit Gefahr meines Sebens. 

Oberlieutenant. Edler Menfh! — ° 

Corporal, Die CompagnieCajje übergab idy dem 
Major, der eben vorüberritt, umd lief zur Serivia 
zuräd, Dort fchlich ich mid) durch unfere Dorpoften, 

. Iprang in den Strom und fhmwanm durch)! 

ÖOberlieutenant. Heyderih, Heyderich! wenn 
ich Dir das je vergeffe! — - 

Corporal, Schon gut, Herr Oberlientenant, 
fon gut! Unfere Keute am Ufer, die mich für 
einen Defericur hielten, feuerten auf mich, einer 
freifte mi da am Arme; aber was that’s? ich 
fam doc hinüber. — Jh ein Deferteur! ich 

"übergehn? Da hätte ja der Herr im Kimmel mit 
dem Blit drein fchlagen müfjen, wenn ich alter 
Kerl nod zum Schurken werden wollte, 

Oberlicntenant, Und ic habe Dir das zutrauen 
Fönnen? — . 

Corporal. Sapperment! ja! — Xum fehen Sie, 
Kerr Oberlieutenant, das hab’ id richtig fchon 
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vergejjen, jonft hätte ich's nicht erzählt! — Kurz, 
id; Pam hinüber. „Qui vivel“ fdrie nid ein 
franzöfifcher Dorpoften an; „Deferteur!” ants 
wortete ih, md man.lieg mid ungehindert 
weiter. Sc} lief mehr, als ich ging. So Fam id 
nach Doghera, wo ich lange Zeit vergeblih auf _ 
dem Marfte unter den Todten und Sterbenden 
fuchte, bis mid; das aute Glüd in diefe Straße 
3098. Und jet hab’ ih Sie wicder,. und Sie 
werden gerettet. — Here und Gott! ich will ja 
nun herzlich gerne fterben! weiß ich do, mein 
Öberlientenant ift verforgt. — 

Oberlicutenant. Camerad! ich bin Dein ewige 
Schuldner! — Gib mir die Hand — ah was — 
la5 Did lieber recht brüderlid, nmarı 
treues, ehrlihes Kerj! Komm! 

Corporaf;, Herr Oberlieutenant! — — 
Oberlieutenant. Komm, Kriegscamerad! 

“ Corporat, Wird fid} nidjt fchiden! 
Oberlientenant. Mach’ Feine Faren und Fomm 

an mein Herz, alter Knabe! . 
Corporal. Hm, wenn’s denn einmal fo fein 

foll. (Untarmt ihn.) Berzens-Oberlientenant! lachen 
Sie mid nihf aus, aber den Ku geb’ id} nicht 
für al’ Ihre Ducaten! — 2 

nen, Du 

hter Auftritt. 

‚Die Dorigen. Der Kaufmann und der 
Wundarst. 

Kaufmann, Bier, $reund! hilf, wenn Du nod} 
helfen Fannft; es ift ein Ehrenmann. 

Wundarzt. Das weiß ich voraus, went id} 
den Rod fehe. — Herr Oberlieutenant? 

Oberlicutenant, Wollen Sie mir helfen? —- . 
Wundarzt, So viel id; kann. - 
Corporal, Aur rafdy, mur rafch! da ift Feine 

Seit zu verlieren! — 
MWinbarzt, Do ift die Wunde? 
Oberlicutenant. Bier. 
Windarzt, War der Blntverluft ftarE? — 
Oberlieutenant. Darüber Fan ih nichts bea 

fiimmen, da ich erft vor einer halben Stunde 
wieder zur Befinnumg gefommen bin. 
(Der Wundarzt niet vor ihm nieder und unterfudt die Wunde,



  

  

    

  

    

Corporal (um Kaufmann). Kerr! was halten Sie 

davon? mac er ein bedenflihes Gefidht? — 
wird mein Öberlieutenant gerettet werden? 

Yiaufmann. Jh hoffe! —. mir fcheint, der 
Wundarzt ift nicht ängftlidh; — übrigens ift der 

junge, Mann fehr gefdict in feinem Sache, und 

wird gewiß Alles anwenden, nm den braven 

Officer zu retten. 

Corporal. Warum ich das nicht andy fann! — 
Herr Gott! das follt’ ich verftehen! — das wär’ 

eine Sreude! — Herr! fragen Sie dod, — was 

er denkt, ob er glaubt — — 
Haufmann Gun Wundarzt). Yun? 
Wimdarzt. Gefahr ift wohl da, dod; Kettung 

wahrfcheinlid;.id; glaube verfihern zu Fönnen, 

der Herr Oberlientenant fommt davon! 
Carporal, Dictoria! mein Oberlienterant fommt 

davon! — Herzensdoctor, ift's wahr?'— Dictoria! 

Dictoria! Yun, fo danke ich Dir, großer Gott! 
 daf Du mir mein Bischen Kraft noch fo lange 

gelafien haft; jet. mag’s zufammenbreden! ift 

doch mein Oberlientenant gerettet! — Victoria ! 
er fommt davon! — 

Oberlientenant. Gute, treue Scele! 

Winbarzt Gum Kaufmann). Eile jebt, Sreumd, 
und bereite für den Oberlientenant ein Stübdhen 
wit einem guten Bett; dann wollen wir ihn 

hinauffhaffen, und gute Koft, gute Pflege und 

die gute Natur follen gewiß ihr Recht behaupten. 

KHaufmanın. Jh eile, (Ab in’s Haus.) 

Oberlieutenant, Berr Doctor, vor Allem unter= 
fuchen Sie ‚meinen braven Corporal da. Er hat 
einen Schuß im Arm, und hat ihn für mid 
befommen. Derbinden Ste ihn auf's Befte! — 

Corparal. Erft Sie, Herr Oberlientenant! — 

Oberlientenant, 
. nicht eher, . . 

Wunbarzt, Safjen Sie doc fehn, Herr Corporal. 
Corporal, ’s ijt nichts. . 

(Der Wundarzt unterjucdt die Wunde.) . 

Obrrlientenant. Yun? 

Winbarzt. Die Derletung ift bedeutend. 
Corporal. Gott behüte! — (£eife) Stilfet ° 

Wundarszt. Gefährlid. 
Corporaf (leife) Stille doc, ftill! 
Wunbarzt, Ihr Puls ift fehr angegriffen. 

"Sobald ih im Zimmer bin,   

Oberlicutenant. Mein Gott! der alte Mann, 
die Erhiung und der Sprung indie Scrivia! 

Corporal (eife), Element, [Aweigen Sie doch! — 

Wundarzt. Wein, Kerr, hier ift viel auf dem 

‚Spiele; winfen Sie mir, wie Sie wolfen, Ihre 

£ebensträfte find zerrüttet. 
Oberlientenant. Und das Alles für mich!. 
Corporal, Sein Sie anfer Sorgen, ich habe 

eine tüchlige Natur, . 

. Oberlicutenant. Bere des Himmels! Heyderidh, 
Du wirft blaf, — Heyderidy! 

Wunbdarzt.. Es wird ihm fhwindlig! — 
Corporal. Einbildung! ich ftche nod}  feft auf 

den Füßen. . u 

Windarzt. Sie zittern ja — fehen Sie fih! 
Oberlieutenant. Jofeph, was ift Dir? — 

Corporal. Jh glaub’, 's wird mit mir nicht 

viel mehr fein. - 

Oberlieutenant. Gott! wie verftchft Du das? — 
Wiundarst. Sc) fürchte, ih fürdte — 

Corporal, Gerad’ heraus, lügen mag id) dod 
nicht zu guter left: mir wird fo fhwarz vor den 

Augen; ich glaube, id} hab’ es bald überftanden, 
Oberlicutenant. Heyderich! 

Wundarzt. Ic} hab’s geahnet. Der alte Körper, 
die unacheure Anftrengung, die plößlidie Ere 
Fültung, der Schuß, der Biutverluft — 

Oberlieutenant. NRetten Sie, Herr Doctor, 
retten Sie! — 

Wunbarzt. Ich glaube, cs ift vergebens. Das 

Grab fordert eine längft verfallne Schuld. 
Oberlieutenant, Er war ein fo braver, braver 

Soldat, und foll fo elend fterben, nicht in rühm 
liher Schlacht bei feiner Sahne! 

Corporaf, Rühmlih? Herr Oberlieutenant, ich 
fterbe zwar nicht bei meiner Fahne, aber id} fterbe 
doh für meine Fahne; denn ich habe meinem 

Katfer einen wadern Officier erhalten, und ich 

bin ftolzer darauf, als wenn ich das geldjeihen 

gerettet hätte. Sahnen. laffen fih wieder- ftiden 
und vergolden, fold einen Helden wie meinen 
Oberlieutenant, findet man fobald nicht wieder. 
-Wiundarzt. Fühlen Sie Beängftigungen auf 

der Bruft? ZZ 
Corporal. 

drüden! —.. . 

Wunbarzt. Denfen Sie an Gott! . 

’s will mir fat" das Her; ab- 
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Corporal. Mit meinem Heiland hab’ ich hente 
früh fchon abgerechnet; ich brauche nur Abfchied 
von meinem Öberlientenant zu nehmer. 

Oberlieutenant, Sofeph! Sofeph, Du ftirbft 
für mid! — 

Corporal. Meine Augen werden hwad! _ 

Do ift Ihre Hand? Ihre Hand, Herr Ober: 

fientenant! — Geben Sie mir fie zum letzten 

Male. — So! — Leben Sie wohl! — Ein 

Teftanent brauch! id} nicht, Kinder. hab’ id} nicht, 
habe nichts, als die Uhr; Herr Oberlieutenant,' 

nehmen Sie. fie als ein Andenken von einem 

alten ehrlichen Kerl, der nen treu gewefen 

it, trem bis in den.Cod! — 
Öberlientenant. Muß ih um diefen Preis 

gerettet werden! 

Corporal. Und wenn Sie wieder, in’s Dater- 

land fommen, fagen Sie es meinen Cameraden, 

das ift mein leßter Wille: fagen Sie es meinen 
Cameraden, ich fei Fein Defertenr, ich fei gut 
öfterreichifch geblieben bis in's Grab, und habe 
meinem Kaifer brav gedient und fei als ein 

ehrlicher Kerl geftorben! — 
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Oberlientenant. Du wirjt Ieben im Serädt: . 

niß alfer Guten. " 

Corporal. Herr Doctor, verfpreden Sie mir’s 

noch einmal, daß mein Oberlientenant davon . 
fommen fell. . 

Windarzt. Mit Gottes Bülfe zweifle ich nicht 
an feinem Auffommen. 

Corporal, Yun, fo bredt, ihr alten "Augen, 

breit! — Dictorial-ih habe meinen Öberlieus 
- tenant gerettet! (Stirbt.) 

Oberlientenant. Um Gotteswillen, er Ef nft 
zufammen! 

Wundarzt. Um nie wieder aufzuftchn! — 

Oberlientenant. Bat er vollendet? 

Wunbarst. Seine Seit it aus! 

Oberlieutenant. Kajfen Sie,mid zu ihm! _ 

Da fnie ic in Schmerz und Begeifterung vor 

Dir, Du todter frener Sreund! — Daterland, fieh 
her! folhe Kerzen fclagen in deinen Söhnen, 

folde Thaten reifen unter deiner Some! — 
Daterland, du Fannit ftolz fein!: 

(Der Vorhang fällt.)



 
 

    

in Alerandrinern, | 

 
 

in einem fzuge. Ay 
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Die Braut, 

- Ein Zufifpiel in Alegantrinern, in einem Aufzuge, 

Perfonen. 

- Graf Holm, der Dater. 

Graf Holm, der Sohn. 

Ein Zimmer in einem Gajihaufe, rechts jwei und Iinfs eine Türe. Im Bintergrunde der Haupteingang. 

Der Dater (fommt aus der Chüre links). 

Triumph! fie willigt ein, ‚will Herz und Hand 
. mir fchenfen, 

Will meine Gattin fein! Ad, wie mi das 
. entzüdt! — 

Dod warum wındr’ id mih? — Wer fanır ihr 
das verdenfeir? 

Wenn fie mich slüklih madıt, tft fie nicht andy 
beglüdt? 

Ih bin ein reicher Mann —- jet eine feltne 
Waare! 

Erft fünfzig, und das find der Männer befte Jahre. 
uch [hätt und Tiebt der Fürft, bei Ejofe gelt’ 

ich viel, 
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‚Erjter Auftritt. 

Ic frage, fpielt fie wohl mit mir gewagtes Spiel? 

Ia, wollte fie aud} jett mit ihrem Jawort Fargen, 

Ganz unbegreiflih wär's! — Mir fönnte man's 

._verargen. - 
An Stand und Neichthum ift fie mir durchaus 

.. nicht gleich; 
Doc ijt fie denm nicht fchön? tft das nit mehr 

als reih? 
Und gilt denn vornehm fein fo viel als Reiz 

\ : \ der Jugend? 

So viel als gutes Ber? — Ja, apropos, die 

Tugend? 

Daran den?’ id zulet!— ©, du verdorbne 
Welt! — 

Jh will ja eine Sram, ich fuche ja fein Geld;



  

  

  

  

  

mit einem ' Stanmbanın fan i& mic doc nicht 

vermählen, 

Und ift ein Weiberfuß nicht mehr als Chaler- 

zählen? _ 

Ich geb’ ihr Geld und“ Stand, fie gibt mir ihre 

Siehe: 

Die Srage wär? nicht Teicht, bei wen das Wag- 
. fü bliebe? — 

Die Sade ging fo fAnell, man wird bei Hofe 
ftaunen; = 

Da heigts gewiß: „Das it fo eine feiner Saunen.” 

„Er bleibt ein Somderling.” — Ja, ftannt und 

wundert euch! 

Ih werde glüdlid; fein, das Andre sit mir 

glei. — 

Was Sri; wohl fagen wird! — Ei, eben den? 

ih dran, 

Mein Sohn - — der Sri — ja, ja, der Eonımt 

{hon morgen an. 
Um, id bin recht gefpammt. — Id fie im 

zweiten ‚Jahre 
Ihn auf dem Schloß zurüd. Mein Weib lag auf 

der Bahre, 

. Derzweifend wollt id mid in Einfamfeit 
begraben; 

Zum Glüd erbarmte fih die Schwägerin des 

Knaben, 

Und zog ihn fiebreich anf. Ihr Mann war Officier; 

Sie ging nad, Preußen nad}, das Kind lieg nicht 

von ihr. 

Mir war das herjlih lieb; denn alles Kinder: 
forgen 

Ift mir in Tod fatal! Da wußt’ ic) ihn geborgen, 

Kieß ihn mit Srenden da. Er hat drei Jahr 
fait, 

Dod; fchreibt man eben nicht, ob er viel profitirt. 
Don lofen Streichen mäg er wohl das Meite 

wifjen, : 

Denm Schulden. hab’ id} dody genug bezahlen 

mäüjjen; 
Swar, ift er aud nidyt ganz, wie id ihn mir 

gedacht, 
Wenn er nur übrigens dem Pater Ehre macht. — 
Wie.er wohl ausfehn mag? — Ei num, das 

wird fi zeigen; 
Er fan nicht häßlich fein, er foll dem Vater 

gleichen. _ 
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Doc hab’ ich jetzt die Seit, fo mit mir- -fetbft zu 

plaudern? ' 

Freund, mit dem Eh’contract ift’s nicht galant 

zu zanderıt; 

Die erfte Liebe traut der Schwüre leidtem Eis, 
Dod; bei dem zweiten Mal will man’s glei) 

" Schwarz auf Weiß. 
Ein friftlich Inftenment! Man Fann’s-ja nicht 

verdenfen; 

Warum nicht Sicherheit, will man ein Herz ver: 

” fchenfen, 
Wenn man’s beim Geld verlangt? Ad} du gerechter 

" Gott! 
Die Herzen maden ja noch oft genug banfrott. 

Drum, willein weifer Man unangefochten bleiben, 
Er läßt. die Zärtlidfeit" fi im Contract ver 

fchreiben. 

Ju andre Korderung will idy mid nicht verwideln, 

Dod; Härtlicjfeit gehört zu meinen Bauptartikel. 

(Er geht in die Chüre redıts ab.) \ 

- Zueiter Auftritt. 

Der Soln (kommt durd; die Hauptihär). 

Pad’ meine Sadhen aus, Johann! Auf Yunve ro 

Adte! 
(Er wirft den Mantel ab.) 

Id} bin nody früher hier, als ich mir felber dadıte; 
Mein Dater trifft gewiß erft morgen Abends ein. 
Wie er mich finden wird! — er wird betroffen fein! 
Ich bin pafjabel hübfch, das Fanıı mir. Niemand 

nehmen, 

Bin immer gut gelaunt, er braucht fi} nicht zu- 

. jbämen; 

Und kurz, der Kerr Papa legt Ehre mit mir ein, 

Das wird ihm angenchm, mir nicht zuwider fein. — 

Dod etwas Widhtigers hab’ ich mit'mir zu reden. 
Wie will ic heute nun die fangen Stunden tödten? 

Was fang! id} Hermfter an in diefer Kleinen Stadt, 

Die weder. Kaffeehaus, no ein Theater hat? 
Wär’ nur ein [hönes Kind wo irgend aufgetrieben, 
Ans Kangerweile wollt’ ih mid) fogleic; verliehen. 
Wer weiß, ob der Papa nicht fchon für mich gewählt, 

u 
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Dann find die Stunden meiner Sreiheit fchon 

gezählt, _ 
Und, hohe Motk ift es, wenn ich es recht bedenke, 

. Da ih; mein Herz vorher. ein paar Mal nody 

0 verfchenfe, . 

Madıt feines Ants, 
gethan. — " 

‚Ein armes Männerherz gleicht einem Kraftroman. 

Wie ift man erft gefpannt, wenn. er ganz neu 

erfchienen! “ 
Man reift und zanft fih drum in Kefemagazinen. 

Dod diefe Wuth ift Furz, bald läßt der Eifer nad), 

And müßig ficht er da, das währt wohl Jahr 

und Tag; . 
Dann fällt’s wohl einem ein, das alte Werf 

zu lefen, 

Er hört erftaunt, es fei fo infreffant gewejen; 

Drum ift nicht felten noch die Sreude herzlich; groß, 
Wird mar das Ding zulebt bei Käfeweibern los. 
für alle Seiten bleibt’s ein ausgemadter Sat: 
Ein Schat im Kaften ijt Fein eigentliher Schab; 
Man muf fein Eremplar viel taufend Mal ver- 

\ . borgen,  _ . 

Und für das Ucbrige läßt man den Bimmel forgen. 
N 

Eh’ es der: Herr Papa, 

(Man hört im Zinmer linfs folgendes Kied zun Pianoforte 

fingen.) 

Muthig durd die Euft des Kebens, 

Muthig-durdy des Lebens Qual! 

Deine Schnfucht ift vergebens 

ad dem höhern deal. 

Gern gehorfam jedem Triebe, 

Trob’ allein der Keidenfchaft; . 

Selbft nicht die Gewalt der‘ Kicbe 

Sügle deine freie Kraft,   

. Dorwärts zu dem neuen ‚Glüde 

Durch der Tage bunte Reih'n;z 

Greife fühn zum Augenblidet 

ur die Gegenwart ift dein. 

- Sof. 
(während des Gejanges). 

Was hör’ ih? — weldy ein Con! — weld; lich» 
“ lihes Organ! 

an’s volle Herz heran! 

vermählt fih Wert 

. amd Klang! 
Ein wahrer Ohrenfhmaus! Das nenn’ ich doch 

GSefang! 

Das £ied gefällt mir wohl: Der wahre Weg 
zum Glüde Bu 

Sit fühn, das £eben folgt dem rafchen Augenblide. 

Wer nady der Sufunft haft, der Fan nicht 

glüdlih fein, 

Und freudig'ruf icdy’s nad: die Gegenwart ift 
mein! — E 

Wer wohl die Säng’rin ift? aus weldhem fhönen 
: Munde . . 

— cd bin zur guten 
Stunde 

Hier. angelangt; bei Gott! ich feh’ es deutlich 
fommen, * \ 

Es wird in Furzer Srift ein Herz mit Sturm 
\ genommen! — 

Könnt’ ih das Himmelsfind von Angefiht nur 
. fen! — 

Da ift das Sclüfjjelleh. — Gewif, fo muf 
es gehn: 

find Nmors fcönfte 

 Redte, 
Daß id} nur ungeftört ein wenig faufchen möchte! 

(Er will durdy’s Schläfjelloch fehen.) ' 

Die Stimme Elingt fo voll 
Mit welder Keichtigfeit 

Die füge Stimme fpricht? 

Sold Augencontreband 
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Dritter Auftritt. 

Der Dater (aus dem Cabinete rechts). Der Sohn. 

Sol. 

Derdammt, es kommt Jemand! 

(Er zicht fi von der Chär zurüd, doch behält er fie immter 

im Auge.) 

Däter (bei Seite). 

I hörte laut hier fpreden. 
Was mag’s gewefen fein? 

Soljt (bei Seite). _ 

Den Bals möcht’ ich ihm bredien! 

Däter (bei Seite). 

Sich dod, ein junger Mann! Er blidt mich 

finfter an, 

ls hätt! ich wirflid ihm was Böfes angethan. 

Sol (bei Seite)“ 

In diefem fhlimmen Lall erlaub’ ic jede Waffen, 

Denn mir liegt Alles dran, ihn aus dem Weg 
zu fchaffen. ' 

Wie fang idy's an? 

Vater (bei Seite). ° 

Er ficht mir fehr verdädtig aus. 
Was er im Saale will? ich hätt’ es gern heraus, 
Wie? hab’ id; redt gefehn? er fcielt nad 

jener Chüre. 

Don (bei Seite). \ t 

Ob er am Ende geht, wenn ich ihn recht fire? 

“Probiren fönnte man's. 

(Paufe, in welcder der Sohn den Dater fäart anficht.) 

Dater (lau). 

Was feh'n Sie mich fo an? 

Sahjır. 

Es ijt nım meine Art, und Keinem liegt daran. 

re 

  

Dater (bei Seite), 

Das ijt ein Grobian, ein wahrer Eifenftejjer! 

Ih werde höflich fein, vielleicht ‚gelingt mir’s 

bejjer. 
(£aut.), 1 

Es fott mid; herjlih freun, wenn id Sie 

int'reffire. 

"Sal. 

Mid; intreffirt nur Eins. 

Dater. 

Dies Eins ift? 

‚ Soljı. 

Eine Chüre. 

Dater. 

winderbarl (Bi Seite) Derdammt! Kedt 

\ Menfh gefällt mir Schlecht! 

Soljn (bei Seite). 

Was er nur überlegt? 

Dater (au). 

Sie find gewiß nit recht. — 
Berichten könnt’ ich Sie. 

Sul. 

Ich bin recht fchr verbunden. 

Dater, 

Sie juchen fiherli — 

Sog. 

. Sefudt und. [hon’ gefunden. - 

- Dater (bei Seite). 

Gefunden? — Ei verwünfcht! (Kan) So find Sie 

| fhon befannt! 
Und wünjhen nur — 

‚So 

San; recht! (Bei Seite) Did felbft in’s Pfefferland? 
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Däter. 

Was wäre denn Ihr Wanfeb? und Fönnt' es 

mir gelingen —? 

Soljn. 

Das glaub’ ih gern. — Jh will’'s in cine fabel 

\ bringen. 
(Bei Seite.) 

Dielleiht behordt fie uns, und weiß danıı, was 

Ib meine. 

Dater. 

Ich bin ganz Ohr. 

Sarhn 

(fehr laut und mandnal der Thür zugewandt). 

Wohlan! — Ich fah im Bucenhaine, 
Der Abend war recht [hön, als mir ein Sauber- 

Hang 

Don unbefanntem Mund zum tiefen Herzen drang; 

€s war ein Bimmelston, ja, ganz Gefühl, ganz 

. Secle! 

- Und ımverfennbar blieb das Sied der Philomele, ‘ rn 

Vater (bei Säne, 
Wie er. das Wort betont! — Und er erzählt fo 

Iant, 

 Mls hätt ich fein Gehör. — Gilt’ es wohl 
meimer Braut? > 

Selm (bei Seite), 

Gewif, er merft den Spa. — (faur) Jch war 

ganz wonnetrunfen, 

Und i in den faönften Traum des fhönften Glüds 
verjunfen; 

Da Fam ein alter Spa zum Unglüd mir da: 

zwifchen, 
fing atı, nad feiner Art zu pfeifen und zu zifchen. 

  
  

Dater, 

Ein alter Spab? So, fo! (Bei Seite) Derdammt! 
das geht auf mid). N 

N 

Syn. 

‚Wenn fonft ein Sperling fingt, fo it mir’s 

: fücherlich, 

Uur jet verwünfdt ih’ ihn; die füßen Töne 
‘  fchweigen, 

Dergebens fud’ ich aud; den Sperling zu ver: 

fheuchen. 

Die Hadtigall fi fingt wohl, ‚fliegt nur der Spab 

zurück; 

Dodı unbefümmert pfeift er fein Trompeterftüd. 

©, du verdammter Spa! — Hier ift die Fabel aus. 
Man fuche die Moral fi gütig felbft heraus. 

Dater. 

für \ das Gefeichtien bin ich Ihnen fchr ver: 
bunden, 

h, daf ic; den rechten Sinn gefunden. 
(Bei Seite) 

Er meint dod meine Braut, Das wär’ ein dummer 
Streit! 

Ich hole den Contract, fie unterfchreibt fogleich, 

Dann ift fie mir gewiß, ich fanın mit Ruhe fihweigen. 

Ic denfe aud 

Sohn. 

‚Sie find nun wohl fo gut, den Sperling zu verz 

fheuchen? 

Dater. 

Alit Freuden, junger Herr! do nod ein Wort 

_ Zuvor: 
Ergött die Yacıtigall mit füßem Kied Ihr Ohr, 
So rath’ id; Ihnen, fid} bei Seiten zu bequemen, 
Des Spaten Pfeiferlied mitin den Kauf zu nehmen; 

Die Hoffnung wär’ umfonftundnuranfSandgebant, 

Denn Philomele wird des alten Sperlings Braut. 
. (Er geht in die Chür redhts ab.)



  

  

  

  

      

Dierter Auftritt, 

Der So h 1 (allein). 

Don. 

Des alten Sperlings Braut? — Der Spa wär’ 

ohne Gleihen!, 

Er denkt in feinem Sinn, id} foll die Segel ftreichen ; 
Dod; prosit, beter Kerr! das taugt in meinen Plan. 

Erwünfctes Ungefähr! vortreffliher Romant 

Drum war er fo erzürnt auf meine fhöne Fabel! 

©, wunderbares Glüd! der Streich ift admirabel! 
Und Füm’ ein ganzes Keer von Sperlingen das 

zwifcen. 

Jett hab’ ic} erft recht Luft, die Schöne wegzu: 
fiihen. — 

"Dod, bin ich nicht ein Thor? Ich fchlage mich 
nr . ‚herum, \ 

Und weis am Ende ja nicht eigentlich, warum? 

Dorher muß id} fie fehn! das wird man billig‘ 
‚finden, 

Und ift fie fchön, fo Fan ein Bid mein Berz 
entzünden. 

Wie aber muß fie fein, wenn fie mid} fejfeln fol? 
Id} will Fein Jdeal, der Wunfch wär’ gar zu toll; 
Dod; foll ein Mädchen mic mit £iebesgluth ent 

zücen, 

Drei Dinge müjjen fi vereinen, fie zu f[hmücden: 
Suerft ein Feiner £uf. Sch’ ich ein Mädchen gehn, 
So wird vor Allem nur auf ihren Fuß gefehn. 
Und ift der nett und Hein, und zierlich ausges 

. fhmüdt, 
So folg’ ih ihr gewiß und bin fehon halb ent= 

. züdt. — 
Sodann ein fhöner Arm. Er darf durchaus nidt 

fehlen, 
Sollich das Mädchen mir zu meiner Gattin wählen. 
Denn, wer ein folder Arm, wenn er Guitarre fpielt, 
Nicht fell begeiftern Fan, der hat noch nie 

on gefühlt! — . 
ifts MWidtigfte von Das Dritte, was ih will, 

. . Allen, - 

  
  

Demm ohne dies Fan mir nicht Fuß, nicht Arm 
gefallen: 

Ein fhönes Nuge bleibt der Reize höchftes Glüd, 

Und Denus ift nicht fchön mit einem matten Blick. — 
fo ein Heiner Suf, ein feelenvolles Auge, 
Ein [hön geformter Arm ift Alles, was id} brauche. 
And wenn dies Klechlatt fich in Philomelen eint, 
So feb’ id) Alles dran, bis mir das Glüd er- 

. iheint. — 
Jebt Fann ic} ungeftört: das Feld recognosciren, 

Den Pojten nehm’ id; ein, will Feine Seit verlieren. 
(Er ficht durdy’s Schlüffelloch.) , 

Sieijt allein und jchreibt, den Rüden hergewandt, 

Wie ift 's mit Num’ro Eins? — Der Suf; ift 
ganz charmant, 

And jeder Tadel fdweigt. Er ift fo zierfich Hein, 
Bei Amors ganzer Nacht, er Fan nicht fchöner 

fein! 

Und Hum’ro Swei? — der Arm? — Er fcheint 
fo voll geründet, 

Er hebt fi graziös, wie man nur wen’ge findet. — 
Aum fehlt mod) Ylum’ro Drei, — das Andre wär’ 

geprüft: 

Dody fieht fie fid) nicht um, und fcheint mie fehr 
vertieft, on 

Wie wär's — id} podje an, jie wird das Köpfchen 
\ drehen, 

Damnı Fan ich ihr ja leicht in’s liebe Antlitz fehen; 
Und ift.das Auge [hön — und Font’ es anders 

fein? — 
So fe’ ich Alles dran. — Ich poce: 

(Er ıhut es.) 

Eine tueibliche Stunme (im Cabinct). 

- \ Uur herein! 

Sun. 

Weld winderfchöner Bi! ein ganzer Himmel ' 
. tagt . 

Yun fer der Sturm 

gewagt! u 
(Ex eilt in das Cabinet linfs ab.) 

In diefem Augenglan;. _



  
  

  

    

  

  

  

        

  

Fünfter Auftritt. 

Der Vater (urd; die Thäre reis). 

Pater (allein). 

Das Seld ijt leer, der Seind hat fih zurüdigejogen; 
Dorüber ift die Surdgt, ich athme wieder. frei! 

Der Augenblick ift da, die Stunde mir gewogen; 

Wer weiß, bleibt mir das Glüc nod; lange fo 

. getreu. — 

Der unverfchämte Menfe mit Fabel und Moral, 

"Stand unbeweglidh da zu meiner größten Qnal. 
Mit einem alten Spatz mich höhnifch zu vergleichen! 
Wie brachte mid, das anf, und dennoch mußt’ ich 

“fchweigen; 
“Denn hätt’ er meinem E Ton den Lerger angemerkt, 
Der freche Neberninth wär’ nur dadurch geftärft. — 
I unfre. jungen Her’ n! Man muß die‘ Adfel. 

zuden, 

. Sie’ haben nichts zu thun als Andern 'abzuguden, 
Wo ihre Perle Tiegt. Sold; windiger Patron 
Träumt far wenn er nur fommt und fieht, da. 

“ “fliegt er fchon. 
. Er prab mit Sun und GSlüd, das er dog ı nie: 

’ " genoffen; 
Redlichfeit und Tugend Zindere 

 pofjen;. 
Denn feine Tugend gibt's, -o taifonnirt der Geb, 
Die, wenn 1 der Rechte fommt, nicht wie die andern 

fältt; \ 
Und feine Treite gibt's für eng’ verfchlung’ne. 

Hände, 
Die ‚ihren Preis nicht hat, um den fie brechen. 

. fünnte, —. 
- Dortrefflihes Syjtem! — Wars doc; zu: meiner 

Seit 

Mit der Philofophie noch} lange nicht fo: weit. — 
. Begreifen fie es denn, wie ein gefester Manıt 
“Für junge Mädchen nod Int'rejfe haben: Fan? 
Soll nur ein Milhbart fih mit Siegesjeichen 

fhmüden? \ 
- Kiegt etwas Tief’res nicht in ernfter Männer 

Bliden? 
Wohl zum Derlieben ift ein folder gant genug: 
Dod Eheftand will Ernft, das ift ein alter 

Sprud, — 

Schimpft Erene, 2 
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Mein Sohn ift fiherlid} wicht frei von dummen 
Streichen, 

Dod folhem Geden wird er ganz gewiß nicht 
| gleichen, 

Das liegt in feinem Blut. Wenn and) der tpfel 

bricht, 
‚Und weit vom Stamme fällt, vom Stammbaum 

fällt er nicht. 
Er fönnte, m wärd’ er fich an Alfes auch gewöhnen, 

Dod feinen Main, wie ich, mit Sperlingstitelt 

‚höhnen, \ 
Wie das, mein Herz 

erfreut! 

Der Unterfcied A groß! Uur groß? ne, 

himmelmeit! — 
Dod Fomm! ih wilfenlos fhon wieder in das 

" Schwaten; 

Er und der Sabelmanı! — 

Am Ende glaub’ ich fetbjt die. Sabel von dem. 

Spaben. 

Der fchöne Augenblick ift mir vielleicht eutfloh'n, 

Ich foll zu meiner Braut, um) den? an meinen Sohn! 

Id Fanıt tet albern fein! — Wenn es das 

„‚Sräulein wüßte, 

‚II Frage, ‘ob ie nicht. vor ihr_erröthen müßte? 

Ein föner, Sräutigam!. — D’rum jest nur fqnell 

. hinein! — 

Man fprihti im Cabinet. — Sie ift nicht ganz allein. 

Sataler Streich! Dodı ftill, ich höre heftig fprechen! 

Sie Igeint mir fehr erzürnt! — Wer mag fid) 

0" Ddodh erfrechen —? 
(ef ficht durdı das Sclüffelleh.) 

Wie? Was? der Sabelmanın? — ©, treuvergeff’ne 

Braut! 
Ic alter Prafticus hab’ einem Weib getraut! — 
„Er ift ganz außer fi, er finft zu ihren Süßen. — 

mar — Seh! ih reht — darf ich nad ihren 

Mienen fchließen, 
So teilt fie Feine Schuld. — Sie wendet ftolz 

. fih weg, 
Und ihre Blide find fo ftreng, wie feine fred. — 
Beleidigt fpeingt er auf. Sie aber bleibt ge- 

lajfen. — 
©, unvergleihlih Weib! in Gold foll man did 

faffen! — 
Er raft. — fierlahtz — er droht — fill weilt 

fie u. der Chir. 
Der Sabelmann zieht ab! — Und ich , ich trinmphir’!



  

  

      

    
    

. Scihfter Mufteitt. - 

“Der Dater md der Sohn (aus dem Cabinete). | Doch warum ärger’ id} mih? Wer wird nad; fo 
_ \ was fragen, 

. Sohn (Fire). Wenn man erobern will! Ei nun, man fiegt 
- Derdammt! der Sturm mißlang, und ich bin ab: . nicht gleich, 

sefhlagen! — Und eine Eiche fällt nicht auf den erjten Streich. 
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. Dater. 

Ic ind es nicht galant, Dortrefflidfter, mit Eichen 

Und Stimmen andrer Art’ ein Mädchen zu ver- 

gleichen. 
Diel glüdlicher doc; wär’s, mein befter Berr Rival, 

Sie fagten: Rofen bricht fein Hephyr auf einmal. 

Sohn (bei Seite). 

Sieh da, der alte Spab, der will nod wibjig fein! 
Ic glaube gar, er Tadıt? — Das foll er mir bereu'n! 

i (£aut) 

Der Sephyr bräche wohl die’ Rofe allenfalls; 

Dod idy bedarf des Sturms für meines Gegners 

Huls! 

Dater. 

Ei, ei, der arme Man! Und do verdient er Kob, 

.Da er fol wadern Herrn Fe aus dem Sattel hob. 

. Saln. . 

Ja wohl verdient € er das; dody Iern’ id ihn. erft 

fennen, 

will id beim: nädjften Gang ihn aud; zu Boden 

reinen. 

. Dater, 

Das wäre doch zu [hlimm; er will es nur'geftehn: 

Er hat das hohe Glüd, vor dem Rival zu ftehn. 

Sohn. 

Wie? Sie? 

. Pater. - 

Ja, ich! 

Son. ‘ 

Sie felbit? 

Dater, 

Nun, ift’s etwa nit möglich ? 

24 

  

"Seln. 

Das wär’ der größte Spaß; ich gratulire hödlich! 

Dater, 
5 

Mein. Kerr] ih frage Sie, was ijt denn da zu 
laden? 

Was fol der fpött'fce Bid und das Gejichter- 

. machen? 

Sohn. 

an Ihrem Glüd. Wenn ih recht 

‚fröhlich. bin, 

So reht aus voller‘ Bruft, muß ih Gefidter 

. zehn. . . 

Cheitmahm” 

. Dater. | 

Ich frage Sie im Ernft, Bin nicht. gelaunt zum. 
 Spafe: 

Was geht mein Glüd Sie an? was rümpfen Sie 

- die'Hafe? 

Sojn: 

Sie fragen mid; im Ernft? 

Dater. 

Sum Teufel, ja! 

- "Sohn. 

Recht fhön! 
Sie wollen wieder Ernft, Ihr Wille foll gefchehn. 
Das ich aufrichtig bin, davon gab ich } fon Proben. 

x 

Dater. 

Ja, was su ı loben ift, muß man am $eind aud 
loben. 

Som. 

Sur Fabel von dem Spab und von der Nadtigaff 
Sch’ ich zei, und Sie verftehn’s auf jeden 

galt.



  

Die Kunft belohnt fid), fhlecht in nnjern fargen 

Tugen, 
Nod ‚immer bleibt der Geijt gefejjelt an den 

Magen; 

Und Phifomele hat — verloren im Gefang — 

Des Jrdifchen nicht Acht, es fehlt ihre Speif’ und 

‘ Tranf; ' 

Und darım ihweigt fie wohl. Da fommt der 

Spatz geflogen; 

“Der alte Sperling ijt der Hadtigall gewogen, 

Und bietet ihr fein Yeft voll reicher Beute au, 

Wenn fie aus Dankbarkeit ihn treulidy lieben 

fan. 
Drauf finnt Srau Nachtigall im Bufcd gedanken: 

voll, - 
©b fie den alten Spa; zum Gatten nehmen fall. 

Sulest von Hunger matt, trägt fie die Göttergabe 

Des wonnevolfen Kieds mit Chränen- jtill zu 

' Grabe; . 

Das rauhe Leben ficgt, die Sängern verläßt 

Den freien BSudenwal, und fliegt in's Sperlings: 

net. — - 
Dert Töne fügen Klang, fan fie ihn je vergejfen?— 

Der Sperling gibt ihr ja nichts weiter als — 

zu ejjem. 
Drum, Sperling, merfe dir, du bijt faum aus 

dem Baus, 
Bricht die verhalt'ne Luft in vollen T 

Dergebli ijt die Müh’, durdy eitle Convenienzen 

" Der Liebe großes Reich im Berzen zu begrenzen! — 

Derjtanden Sie mich wohl? _ 

Dater. 

Ich danfe in der Chat 

“ für Ihren langen Sprud; und für den guten Kath. 

Man mag auch immerhin den Sperling nur vers 

höhten, 

Die Nachtigall wird fi an feinen Ton gemwöhien; 

"Die Schnfucht nad; Gefang Fan ja nidyt ewig fein, 

Und fängt fie an, der Spaß wird {hen dazmifchen 

fhrenm! 

So gut ift übrigens der Sperling in der Kabel, 
Als manches and’re Chier mit einem gelben 
. Scmabel. 

Don. .' 

Kerr! 

35* ’ 
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Pater. \ 

Stille! Xod, muß ich ein dort im Ernte |prechen: 

Ih war auch einmal jung, und auf ein Hälfe 

brechen 
Kam mirs durchaus nicht an. Jetzt bin idy's 

nicht gewohnt; 

Dod hab’ ih einen Sohn, mit dem’s der Mühe 

lohnt. ' 

Sie haben nicht allein mid felbjt fehr Peck bes 

- Teidigt, 

ud; werde meine Braut vor jedem Schimpf 

vertheidigt. 

Der Bimmel weiß, dag ich umgern dies Mittel 

nahm — 

Das fei mein lebtes Wort anf Ihren Fabelfram. 

- Sohn. 

Sie famen mir zuvor. Ein Spag war meine Sabel, 

Dod id verftand den Ernft: — ein Chier mit 

gelbem Schnabel! — 

Jmpertinentes Wert! Kaum fenm’ ich mid} vor 

Wuth! 
Schell, Kerr! wo ijt Ihr Sohn? Sei Gott, das 

fordert Shut! 

Dater, 

Er: kommt er morgen an, dann joll er Ihnen 

jeigen, 
‚Dap Minner ‚unfrer Art nicht folhen Geden 

weichen. 

Don. 

Herr! reizen Sie mich nicht, daß ic; mich nicht 

vergeffe; 
Ich hab’ nicht Raft no Ruh’, bis id} mit ihm 

S mid meife! 

Ä 
. Dater. 

nr nicht fo arg geprahlt! Sie werden es bereu’'n! 

Sohn. 

Der Erfte ift er nicht, wird nicht der Kette fein. 
"Ich fenne ja das Dolf, die’ weltbefannte Nace: 
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Das tobt und renommirt auf jeder weiten Gaffe,- 

Doc fommt's auf einen Plab, wo es nicht weichen 

fan, 
Sie's mänschenfiill. — Nidt wahr, id Eenne 

meinen Mann? 

: Dater. 

Ber! Achtung für den Sohn, der mehr als Sie 

gewagt, ° 

Und fünfsehn Ihrer Art leicht dur ein Knopf: 

Id} Jast. 

Selm. 

Kührt er den Degen, wie der Dater feine Hunge, 

So hab’ ih viel Nefpect, dann ift’s ein derber 

Junge. 

Dod glauben Sie mir, wenn er aud unfterb- 
lid} wäre, 

y 
Ja mad) in einem Tag, dem meinigen mehr 

Ehre, 
Als für die ganze Seit er feinem Dater madht. 

Dater, 

Die Srehheit geht zu weit! das hätt’ ich nicht 
gdadht! — 

hr armer Vater! Ja, foldy einen Sohn zu haben, 
Das ift das größte. Krenz! — Eh’r lief ich mich 

begraben. 
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-Dod id; bin überzeugt, er ficht es gar nicht ein, 

1 

Und wie das Söhnchen ift, fo wird der Dater fein. 
/ . - \ 

Sohn. 

‚Ber, id vergeffe mich, wem ich das wicder 
- börel — . 

Mein Vater ift ein Mann von unbefledter Ehre; 
Es bleibt nicht ungeftcaft, fpricht man dem Edlen‘ 

. Kohn; 

Denn bras, beim ‚ew’gen Gott! wie er, ift aud) 

fein Sohn. — 5 

Dod Sungenfechterei ijt mir im Cod zumider,. 

Und gern dariır bejiegt leg” ich die Dafen 

nieder. — 

Sobald Ihr Sohn erjcheint, bejtimme man die 

Seit; \ 
Denn jeden Augenblic bin ich dazu bereit. ° 

Es fodt das wilde Blut, ih Fan es faum - 

, erwarten; 

And kim’ er jest fon an, mar trifft mich in 

dem Garten. 

Pater. 

Sobald er angelangt, fell er zum Kanpje sehn; 

Bis dahin mr Geduld, 

\ - ° Say. 

nl Auf blutges Wiederfehn! 
(Er geht durch die Bauptrhüre ab.)
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Sielenter Auftritt. - 

Ber Däter (allein). 

Wie bin ic; chauffitt! — Wer Eönnte fi audy 
fajfen? 

Da bleib’ ein Andrer Fall! — Man ficht mir's 
\ | - . fiher a; 

Ich Fan mich vor der 
- . fehen lafjjen, 

Ob ich auch, was ich that, allein für fie gethan. — 
Sobald idy mid; erholt, mady’ id} fogleich Difite, 

“ Und bring’ ihr den Contract mit ftill befcheidner 

Sitte. 

Dielfeiht hat fie’s gehört, dann Iohnt ein einz’ger 
. Bid \ 

Don ihr den ganzen Streit mit füßem Kiches- 
\ glükl — 

Mein Sohn —- ja apropos, was wird der $rit; 
u nur jagen, 

Mu er, Fauın angelangt, für den Papa fid 

\ fchlagen? \ 

Swar ijt's ihm- Kleinigfeit; denn, wie mein 
, ” Freund gefhrichen, 

Bat er zwei Jahre lang nichts emfiger getrieben, 

Und fo den'NRuhm erlangt, daß er im vierten 

“ . Jahr 
Auf der Alademie der befte Schläger war. 
Ih habe fonft das Geld für's Fechten oft ver: 

on fhworen, . 
Dod; feh’ ich's deutlich ein, es war nicht ganz 

verloren, 
-Und er bezahlt es mir auf einem Brett zurüd. — 

Braut jet gar nicht. 

  

\ 

Mit Sreuden denk’ ich felbft an jener Tage 
Glüd, 

Doll frifhem £ebensmuth und freudigem Ge: 

fingen, 

‚Wo mir es Sreude war, den blanfen Stahl zu 
' ihwingen. — 

Swar endlih ftill davon. — Es wird bei mir 
zur Klarheit, 

Die Sabel von dem Spa war nicht ganz olme 

SL “ Wahrheit. 

Ja, ja, das mer?’ ich wohl, und will es gern 

gejtehn; . 

Id überlege nur, wie da fid} vorzufehn? — 

Id werde den Contract nody etwas ändern 

mäüfjen, 
‘Damit ich fihrer bin: — dody wie? das möcht’ 

ih wijjen. 

‚So jung, fo hübfg! — Ja, ja, es ift wohl viel 
gewagt; 

Ih hör’ noch feinen Sprud. Wie hat er doch 
. \ gefagt? : 

„Dergeblid; ijt die Müh’, durdy eitle Conventenzen 
Der £iebe grofes Reid) im Kerzen zu begrenzen.“ — 

Der Mann hat Ned, gewiß, ich feh’ es dent: 
' lih ein; 

Am Ende muß id für die Fabel dankbar fein. — 
ws Herz mit Herzen nicht allein den Bund 

gefchlojien, 
Sind alle Schwüre dod; nur arme Kinderpofjen. 
Wenn in die volle Bruft die Liebe ftrahlt, da’ 

brennt's, 
-|-Und .andre Heirat _bfeibt ur eitle Corivenienz. 

(Er gebt durch den Hintergrund ab.) 
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Alter Auftritt. 

(Die Bühne verwandelt fich in einen Garten.) ” 

‚Der Sohn (allein). 

Ich hatte mid erhitzt, war recht in voller Wuth, 
Aun bin id abgefühlt und Teichter fließt das 

Bfut; . 

‘Drum fan ich nicht umhin,. mid herzlicy aus= 

. . zulacdhen. 

Das ijt mehr als zu viel! das nenn’ ic Streiche 

machen! — : 
Erjt wollt’ ich vor Derdruß mir gar den Kopf 

. zerbrechen. 

Was fang’ ich, fragt’ ich mich, den ganzen Tag 

nur an? — 
Doc Furz darauf foll ih mid fdießen, han'n 

\ md ftehen, 
Und fpiele obendrein den herrlichften Roman; , 
Denn immer geb’ ich nody die Hoffnung. nicht 

verloren, 
Ich bin ja auferdem nicht ohne Glüd ‚geboren! — 

f 
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. Mein Dater wird fi freiu'n, wenn er die Streiche 
. hört. . 

Man fagte mir, daß er nie ein Dergnägen ftört; - 

Er ift fogar ein Freund von folden Inft’gen 
\ : Streichen, 

Und was das anbetrifft, da fu’ id meines 

, “ Gleiden. . 
Er joll zufrieden fein;.an feinen eignen Sohn 

Wird für die Toleranz ihm ein gewänjchter 

" 0 Koh. — 

I bin do reht gefpannt auf meines Gegners 

. Miene,, 
Wie der fi wundern wird! — Wenn er nur 

bald erjhienet. 

Treff’ ich das Bübchen, num, es foll erbärmlid 

fchrein? 
Ih weiß es fon, es wird ein Mutterföhnden 

on “ jein. 

Mic, ennuyirt der Spaf mit folgen armen Mücden; 
Doc; will ich ihn gejlict dem Dater wiederfchiden, 
Damit ‚fih’s der Patron wohl in's Gedädtniß 

jchreibt, 
Daf von dem Grafen Holm nidts ungerohen 

. » bleibt. i u



  

Peimter Auftritt, . 

Der Sohn, der Dater (mit einent Brief in der Hand). 

Dater. 

Da ijt er ja! — Nein Kerr! ih hab’ es erft 
. vernommen: _ 

Mein Sohn ift unverhofft fchon heute angefommen; 

 €r foll im Garten fein, ich felbjt fah ihn noch 
nicht, 

Doh {hir id} Kente aus, und er Fennt feine 

. Pilidt. 

Sohn. . 
. Mir ift es angenehm, die Sadye zu beenden, 

ch’ no mein Dater kommt. — Jh muß nad 

Banje jenden; ° 

Sie fehen, Kerr, es fehlt nod; jede Waffe mir; 

Dod braucht das Furze Zeit. Gleich bin ich 

\ wieder hier. 

(Dill gehen.) 

Dater, 

Yo eins, mein . Herr! Mir ijt dies Briefehen 

zugefommen, _ 
€s hat mein Seänfen Braut den eignen Weg 

» genommen, 
. Um mir zu zeigen, daf; nichts, was fie int’reffire, 
Mir zu verbergen fei. Die Auffcrift ift die 

Ihre. - 

Sie fhidte mir den Brief. 

(Die Adreife Iefend) . 

„Kern Woldemar von Stein.” 
Ic denfe wentgftens, das werden Sie wohl fein? 

\ Sohn. 

Mir ift das böfe Glüd nicht fo voll Gunft ge- 
blieben, 

Daf eine folhde Hand den Brief an mid ge: 
fhrieben. 

or   
  

  

  

  

> Düter, 

Sie heißen nidt: von Stein? 

Sohn. 

Ih habe nit das Glüd, 

Dater. on 

Der Brief ift nit an Sie? 

Sohn. 
\ 

„Bier geb’ ich ihn zurüd. 

Dater, 

Und doc fiat fie ihn mir, Was hat das zu 
bedeuten? 

.| Was geht der Srief.mid an? 

Sohn, 

Berr, Sie find zu beneiden! 
Ihr Glaube fteht fo feft, Sie ahnen feinen $all; 
Mir däuct, das ift ein Kied von der Frau 

Hadtigall. 
Der Brief ift fiherlic in falfhe Hand gegeben; 
Doc, breden Sie ihn auf, das wird den Sweifel' 

: heben, 

Dater {bei Seite). 

Wenn's möglih wär’, bei Gott! Warum Fönnt 
es nicht fein? 

Was hat das Fräulein Braut mit diefem Kern : 
. von Stein? — 

Sc fah das Mädchen, das den Brief mir gab, 
erfchreden, 

Sobald Sie mich erblidt, und etwas fchnell ver: 
: fteden. 

Sohn, . 

Sie’überlegen, da Sie. einem Weib getraut? 

Fa 
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Dater, 

Um jeden Sweifel an der Treue meiner Braut 
"Su unterdrüden, wohl! jo will ih ihn er: 

x breden; 
Dod; foll mein wad'rer Sohn den Sweifel blutig 

 räden. 

Den Inhalt ah’ ih fhon: Gefchäfte werden's 
fein; 

Sie hat ein Capital bei diefem Bere ı von Stein. 

Sohn. 

Ein Capital? — €i, ci! 

Dater, 

Es foll fogleich fi weifen, — 

(Bei Seite.) 

®, Siebe, la mid; nicht in faure Acpfel beißen! | . 

(Er erbricht den Brief und lieft:) 

‚(kaut) 

„Mein theurer Woldemar!“ 

Sohn, 

Däter (bei Seite), 

Derdammt! 

Som. 

ur weiter! da ijt nichts Derdädht'ges dran. : 

Dater (ieh). 

„Graf Kolm, der eitle Gerd —“ 

Sohn. 

Aha! das gcht auf mid. 
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Dater.! 

wie, ih ein eitler Ged? Was unterjteht fie 
fh! — 

‚Sol. it 

€i, warım feh’ ich Sie fo in die Wuth gerathen? 

Da Ihre Sraut mid; meint, Fan Shnen wenig 

fanden: 

x. 

Dater. 

wie, Kerr! was denken Sie? — Der eitle Ge 
0° bin ich! 

Sohn. 

Unmöglidy! ih bin’s! u - 

Pater. 

Nein! der Titel geht auf mich! 

Sof. 

Au, fereibt fie nicht Graf Holm?” 

Dater (für ic). 

- Ad, Yaf ih’s leugiten müßte! — 
Graf Kolm, ja, ja, Graf Holm! \ 

. So m. 

Was mehr? Wenn id nur wügte, 
Wie Sie das ärgern Fan? 

Pater. 

Sie folften fidh doc fhäment! 

Mir sit der eitle Ged, das lafj’ id; mie nicht 
nehmen!



  

  

  

Seln. 

Sie find Graf Holm? 

Dater, 

un jal 

Sol. 

Das ift um toll zu werden! 
z 

Vater. _ 

Aun, err wus laden Sie? was follen die ’ 

Geberden? 

Sol. 

Der junge Gtaf alfo, er traf focben ei, 

Das ift Ihr Sohn? - 

Dater, 

a, ja! Was -foll denn mit ihm fein? 

Sol. ‘ 

Und mit dem nämlihen foll ih mic dnelliren’? 

Däter. - 

Sum Teufel, ja! 

Sol. 

Da muß man den Derjtand verlieren ! 

Dater.. 

Herr! find Sie etwa toll? 

Som. 

Das fann ich felbjt nicht fagen; 
Doc werd’ ich mid}, Herr Graf, mit Ihrem Sohn 

nicht fchlagen. 
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Sie müjjen! 

Sol. 

Niimmermehr! 

Dater, . 

Was hat man gegen ihn? 

Sol. 

Mein einz’ger Grund ijt der: weil ic es felber 
bin! 

! 

Dater, 

Wie? Sie mein Sohn? ' 

Se. 

- Darf er in Ihre Arme fliegen? — 

Die Stimme der YTatur hat lange zwar gefdwiegen, 
Dod} jetzo [hweigt fie nicht. 

Dater, 

Ja, ich erfenne Dich! 

Sa. 

Mein theurer Dater! 

*  Dater. 

Komm, mein Sohn! umarme mih! — 

Wir haben beide zwar us feltfam Fennen Iernen, 

Dody foll der, frühe Streit die Herzen nicht ents 
fernen. 

Und haft Du mir den Tert audy no fo fehr 
gelefen: 

Durd Dich bin ich befreit; es ijt mein Glüd 

gewefen. 
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. Sem 

Mein Pater, Sie verzeih'n? 

Dater. 

Don Kerzen, lieber Sohn! 
\ 

Selm, 

53h war ein Bischen derb. 

Vater. 

Recht derbl — dog ftill davon! 

Som 

So braudy’ ich alfo nicht mich mit mir felbit zu 
- fchlagen? 

82 
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Vater. | 

Ic; gebe den Befehl, Dich friedlic; zu vertragen. 

Sen. 

Und Ihre Sränlein Braut? 

Dater 

\ (zerreißt den Brief). 

on Don ihr weiß ich genug, 
Und id} veradhte fie!-— "Du, merfe Dir den Spruch, 
Dein eigner Dater hat das Beifpiel Dir gegeben: 
Magft Du den Schleier nie fo fpät, wie id, erheben! 
Die Eiche winft allein Dir in. der. Sugend Sen, 
Ein and’res Bündniß bleibt blos eitle Comvenienz; 

Xur wo die Kicbe blüht, da reift die wahre Treue, - 

Sonft fliegt der Furze Traum mit einer langen 
Rene.   

  

(Der Dorhang fällt) -



      

  

"Ein-Enftfpiel in Alerandrinern, in einem 
Aufzuge, \ 
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: Der grüne Domino. 
. \. 

‚Ein Luitfpiel in Alerandrinern,.in einem Kufzuge, 
x 

Derfonen. 

Marie, 

Pauline. 

Erjter Auftritt. 
\ 

. x 

(Ein Sinner mit einen Baupteingange und Chüren auf 
beiden Seiten.) 

Marie und Pauline (fiten an einem Cifdihen mit 
weiblicher Arbeit befchäftigt. Eine Gnitarre liegt auf dem 

Tijce). 

Pauline. 

Ei, läugn’ es nur nicht mehr; warım willft Du 
\ \ Did; zieren? 

Der grüne Domino fchien Did; zu intreffiren, . 
Das hab’ ich wohl gemerft.“ ” 

Aarie. 

Wenn id Dir fage, nein! —   

” Pauline. 

 Ereifre Did; nur nicht! Kann das nicht möglich 
“ fein? 

Die Maske war galant, hing feft an Deinen 
: Biden, _ 

And fpradbjt Du nur ein Wort, fie lanf&te mit 
. Entjüden.. 

Warum gejtchft Du nicht, daf das, Dir wohl 

gefiel? . 
Wir Mädchen treiben gern mit Männern unfer 

Spiel, . 
Das bleibt gewiß, und wenn fie unfre Sefjeln 

> tragen, 
So muß man ihnen dod ein freundlich Wörtchen 

fagen. 
Läuft dann ein Narr fi unfertwegen lahm, 
Aun, wir verzeihen gern, und find ihm gar micht 

gram,



   

Marie. 

34 fan Yasfelbe Dir mit Redt surlite geben; 
Der grüne Domino fhien nur für Did} zu leben. 
Ihr war't ja recht vertraut? — 

"Pauline. 

. Die pure Eiferfudt! 

„Marie, 

Ih wüßte nicht, warum? 

Paufine. 

Mic) hat er aufgefucht? 

N Marie, 

©, es entging mir nicht! 

. Pauline. 

Aun ja, er fprad; mit mir; 
Dod; bin ic. nicht drauf fol. Er fprah — 

Marie. 

/ " Wovon? 

Paufine. 
ı 

Don Dir. 

Anarie, 

Don mir? 

Pauline, 

Don Dir! 

x 
- Marie, 

Das hätt! er fi} erjparen Fönnen. 

Pauline. 

Zum, diefe Heine Kuft mußt Du ihm doch ver- 
\ gönmen. 

. 
x 

LEERE, 
SER DEN 

Der grüne, Domino, 

  
    

        

Marie. ' 

Ei ja, von Kerzen gern! Doc; find’ ich's nicht 
galant 

Für Die, dag fonjt Fein ‘Stoff ihm zu" Gebote 
ftand; 

Dies Thema machte Dir natürlich Fein Vergnügen, 

Pauline.  \ 

Was Du befcheiden bift! Ich müßte wirflic; lügen. 
Es amüfirte mich. Wer fih nur drauf verjteht: 
Ein jedes Wort ift gut, was aus dem Herzen geht, 
Und diefes große £ob muß ich der Maske fchenfen. 

Marie, 

Was fprah er dem von mir? — war, das 

fan ich mir denken! 

Pantine. " 

Das glaub’ ich fhmerlich; nein, % eitel bit Du 
nicht, 

Marie. 

Ei num, man weiß ja fhon, was eine Maste 
fpricht. 

Paufine, 

Dor Allen rühmte fie — — dod; fill mit dem 
\ . 7 Gefdwäte, 

’s ijt Noth, daf ih mich auch einmal zur Arbeit 
feße! 

Das Plaudern thut nicht gut, man wird zu fche 
zerftrent. 

Drum dich ich, fehwiegen wir. 

, Marie. 

Sich, das hat ja nody Seit. — 
Sprich, was vertraut’ er Dir? 

Pauline, 

Wer denn? . 
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‚Marie, 

\ ‚Nun er! 

Pauline. 

Der Grüne? — 

Marie, 

Ei welcher Andre denn? — Erzähle doch, Pauline! 

Pantine, 

Ah nun, man weiß ja fon, was eine Masfe 

. fprict. 

Marie. 

hab’ Dirs ja gefagt, nein, nein, man weiß 

es nicht, 
St 

Paulinr. - . 

Wenn man es aid nicht weiß, fo Fan man fidys 

doc denfen. 

\ "Mari, 

Du macht mich ernftlich bös. 

Pauline, 

Das Fann Die ja nicht Fränfen. 

Dor zwei Minuten haft d Du mid" s ja felbft gelchrt, 

x 

Marie. 

Doch fich, ich bitte Dig! 

Pauline, 
y 

\ Wohlen, es fei gewährt: 

Er rühmte, wie gefagt, der Füße leichtes Spicl, 

Der Stimme Kicblidyfeit, das tiefere Gefühl, 
Das — feine Worte find’s — in Deinen Augen 

glüht, 

Wo ihm - — o Schwärmerei! — fein ganzer Himmel 
blüht. 

Er fügte mir, daf er Did; unausfpredhlich fhätze, — 

Das ijt in einer Unf fein albernes Gejdwiäte. 
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Marie. 

Au, albern find’ ich's nicht, 

" Pauline. 

Da er es mir gefagt, 

So muft Du’s eingeftchn. Wer.es nicht einmal 
wagt, 

Die Complimente uns fe in's Geficht zu fagen, 

Der ift ein arnier Tropf, und wirklich zu beflagen. 

Maric. 

Er wußte fiherlicy, er jah mir’s’ au, ich wette, 
Daß ihn ein ftrenges Wort zurüdgewiefen hätte, 

Wenn er es fühn mir felbjt in’s Inrgeficht gejtand, 

Was er fo Dir vertrant. - 

Pauline. 

‘Da hat er mich verfamt! 

Denn ich war firenger noch, ‘als Du wohl felbjt 

gewejen, 
Und hab’ ihm feinen Tert recht ans dem Grund 

. gelefen, 

Damit er nicht fo leicht die Section vergift. 

Ich hatt’ ein 3 tccht, da Dur nicht nur mir Sreuns 

din bift, 

Als meines Bruders Braut darfih Did Schweiter 

: . beißen, . 

Und alie war mir’s Pflicht, den Herrn fo abzu: 

- fpeifen. 

Marie. 

‚Da warft doch nit — 

Pauline. 

Su fanft? — ©, darum forge nicht! 
34 fpradh gehörig derb, wie eine Tante fpridht. 

Es galt der Freundin Ruf und die Samilienchre, 

Drum fragt’ ich grad’ heraus: ob das die Adtung 

wäre, 

Die jeder edle Mann den Frauen fchuldig fe? 

Und wir verbäten uns dergleihen Schmeichelei.



  

  

  

  

  

Es wär’ Beweis, daf man uns gar zu eitel fände, 

Derfuchte man fein Glüd durdy folbe Complis 

mente. 

Marie, 

And das, das fagteft Du — 

Pauline. 

Ihm grade in’s Sefictt. 
Er. ferien auch jehr bejtürst. 

Marie, 

Uun, höflidy war es nicht! 

Id Bann Dir audh nicht fehr für Deinen Eifer 

danken; - 

Man bleibt Bei jedem Fall doch in gemijfen 
Schranfen: 

Und hat er gegen Dig auch gar zu viel gewagt, 

Was geht das mid denn an? Mir hat er’s nicht 

gefagt. - 

ft er in mid verlicht, und zeigt er fich befcheiden 

Und artig gegen mid, was foll id} das nicht 

leiden? 
Jh bin ja aud ein’ Weib, nnd dag man ums 

verehrt ' 

Und unfre Seffeln fügt, hat Keine nodh vermehrt. 

Und mögen fie es denn zu allen Winden fagen: 

„She Bitter möht’ ich fein und ihre Farbe 

tragen“, 

Die Männer woll’n wir fühn und für Gefahren 

‚blind, 
Wenn fie demüthig nur zu umfern Süßen find. 

Pauline. 

Wie fommjt Di mir denn vor? _ Mein Gott, 

- Du wirjt ganz heftig! 

Rdarie. 

Und furz und "gut, Du warjt für mich gar zu 
.  gefhäftig! 

Anbeter gelten viel in diefer thenren Seit; 
Die Sreumdjceit trieb .Diy nicht: gejteh's! Dich 

trieb der Neid.   

. Pauline. 

Marie, bift Du Fng? Die Redensart war bitter! 

Du bift dody zu beforgt für Deinen neuen Ritter. 

Und war's die Sreundfchaft nicht, die mich den 

Tert gelehrt, 

So that ih doc, was mir als Schweiter zugchört. 

Ih foll Did Schwägerin in wenig Tagen heigen, 

Und folhem fremden Gaft hab’ ich die Thür zu 

weifen! r 

Marie. 

Das wäre don zu früh, es wird fo fchnell nicht 
schn; 

Denn Deinen Bruder hab’ ich ja noch nie gefchn! 
Wer fagt mir denn voraus, daß wir uns lieben 

" Fönnen? — 

Was Smwang verbinden will, wird fid) gewöhn: 

. lid} trennen. ° 

Mein Dater — der befichlt's, ned” widerftrch’ 

ich nicht; 

.Dod Schensglüc gilt michr als blofe T Tonhterpflicht. 
Dein Sruder ift ein Mann von Geift und Berjenss 

tiefe, ’ 

And Wit und reinem Sinn, das zeigen feine Briefe: 

Doch font Fenm’. ich ihm nicht, und was die 
Schweiter fagt, 

Das fah der Schweiter Bid, Fu viel wär’ es 
. gewagt, 

In diefem kritfen Fall der Freundin blos” 3 
trauen, 7 

Und auf ein Schweiterlob fein £cbensglüc 3 

baucı. 
Darum erlaube mir bis’ zur beftimmten. Seit, 
Wenn mid der Yame Braut nicht, wie Du 

wünfcejt, freut. 
Soft ich mit Deinem Karl zu dem Mltare gchen, 
So muß ich ihr vorher mit eignen Augen fehen, 

Bis dahin lafj’ es zu, went es mid) noch} ver 
gnügt, 

re
 

= 
“>
 

= 

Daf and ein Anderer zu meinen Süßen liegt. 

Pauline. 

‚Denn Dir es greude madt — mein Kind, ich 
weiß zu Icben; 

Id dachte Di dadurd, der Müh’ zu überheben. 
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NT     

€ hätte Dich geplagt mit jeinem Ungeftim; 
Und übrigens verlierft Du ficher nichts an. ihm. 

Alarir. 

Wer hat Dir denn gefagt, daß ich den Schritt bereue, 
Den Du für mich gethan? Im Gegentheil, ich 

freue en 
Mid} herzlich, daß Dein Wort fo eifrig mic) vertrat. 
Er ennuyirte mich gewaltig. 0 

" ! 

Pauline. 

In der Chat? — 
(Bei Seite) Die Lügnerin! (Lau) Ja, ja, män hat 

> “ Dir’s angejchen, 
‚Das Unterhalten fchien er gar nicht zu verftehen. 
Die leere Schmeichelei genügt nicht jeder frau; 
Sein Wit war fehr verbraudt und das Organ 

“zu ranh. 

Miaric. 2 

Dir thuft ihm gar zu viel; die Schwefter madıt 
° Did hitig. 

Er fhien ein Mann von Geift, gebildet, Eng 
md witig; 

Und feine Stimme — nein, wo hatteft Du Dein 
. Ohr, 

Pauline? — fich, mir Fam fie recht harmonifch vor. 

Pauline. 

Du bift hier Richterin, ich mag nicht widerjtreben; | 
: Audy hab’ ich fo genau, wie Du, nicht Adt gegeben, 

Marie, 

+50? id) gab alfo Acht? Mein Kind, da fei nu jtilf! 
So etwas merft man ja, wenn mai es auch 

‘ . nicht will, 

Pantine. 

Gut, gut! — Dod nun der Wuds, und fahft Du, 
. wie'er lief 

Nicht wahr? fein Tinfes 
Bein ift fchief. 

"Nach Deinem Shawl? 
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, Marie, 

Schief? Ad Du bift nicht Eng! Er hat ganz 
\ ’ ‘grade Beine. 
‘Ic weiß; nicht, was Du willft. 

Pauline. 

Ei, liebes Kind! ich meine, 
Du gabjt durdhans nicht Acht? — Jett mußt 

. Du dody gejtehn, 
Du haft den Domino Dir recht genau befehn, 

\ . 

Marie. 

Ih foll mir das Gejidt wohl gar verbinden 
lajjen! 

Seim Reden muß man do etwas in’s uge 
" -fajjen. 

Soll id, um ja.nicht in der Sebensart zu fehlen, 
Wen einer mit mir fpricht, die Senfterfcheiben 

- | zählen ? 

= Pauline. 

Ei, wer verlangt denn das? — Den Uachbar 

enzufehn, . 

nur muß man's and 
. : gejtehn. 

Unzeit'ge Sprödigfeit Paın nimmernichr gefallen; 
Das Anfehn ift erlaubt, bei Masken nun vor 

. . "allen. . 
Ih räum’ es felber ein, ich brauchte alfe Eijt, 
Um zu erfahren, wer der grüne Schäfer ift. 
Doch mupt’ ih meinen Wis an ihn umjonft vers 

FE “lieren, \ 
Denn er.bejtand daranf, fih nicht zu demasfiren. 
Derdäctig bleibt mir das, und, liches Kind, ' 

; . gib Acht, 
Der grüne Domino ift häflih wie die Nadıt; 
Ein hübfher Mann läßt fic wohl nimmermehr 

fo bitten - 
Die liebe Eitelfeit, die hätt? cs nicht gelitten, 

Marit. 

Was für ein jalfher Schluß! Du Faunft recht 
ZZ  boshaft fein!



  

  
      

  

    

Erft ift die Stimme rauh, dann giebt’s ein fhiefes 
. Bein, 

Mit, Geift, Geftalt und Kerz wird reinweg 
abgefprogen. 

Was hat er denn an Dir fo Schredliches vers 
broden? — 

. Pauline. 

zicts, liebes Mädchen, nichts; doch feh ich den 
Gaları 

Aucwie ein Menfchenfind, nicht wie ein Wunder an. 
Was hätt! ich wider ihn? Jje's nicht ns Mädchen 

. eigen, 
"Daß die Derliehten mr in unfrer ldtung jteigen? 
Und find die Herren. audy nicht in uns ‚felbit 

° verlicht, " 
Sufrieden find wir fon, wenn's noch Siebhaber 

giebt. 
Die echte Sorte gcht doch nadı und nad vers 

foren; . 
Mindbentel werden jett, und Fanum nody die, 

geboren. 
. Es ift ein Sifchgefchlecht, in Menfhenhaut gebannt, 
Siebhaber zu brutal, und Helden zu galant. 
Derlieben fommt gewiß in Kurzem aus der Mode, 
Man prägt die Männer jebt nach gar zu leichtem 

Schrote: 

Marie. 

Nie Fannjt Da billig fein, nur immer in Ertremen! 
Muft Du nicht auch einmal fold” einen Sid 

- Dir nehmen? — 
Dod fit, Pauline, fill, mir war’s, als hört’ ich 

gehn. 

Pauline. 

Mir au. — Im Dorfaal wohl! 

Marie. 

a eile, nadzufehn, 

ib.)   

Zlueiter Auftritt. 

Pauline (altein). 

Sie liebt ihn, ja, fie liebt! — Ein Mäscenherz 
verhehlt . 

Fidts fhledhter, als wenn fie fi} ihren $reumd 
gewählt; 

Und“ was mein Bruder fi Faum in den Tränmen 
malte, 

Die Some geht ihm auf, nod ch’ der Morgen 

ftrahfte, 
In Kiebeszanber ift fein Mädchen eingemwicegt. 
Das alte Spridwort gilt: „er Fömmt, er ficht, 

er fiegt.” 
©, dürfe id; ihm doch gleich die frohe Botfchaft 

freiben! 
Dod nein, es ijt fein Wunfch, nod unbefannt 

zu bleiben. 
Id laj’ es lieber fein, damit fie nichts er- 

führt. — | 
Marie ijt fo gut, fo fdön, fo ficbenswerthl — 
Die reiche Erbin fommt hier gar nidt in Ber 

tradtung, - 
Aur was fie fonft befitst, verdient die höchfte 

’ Adtung. — 
©, ‚wie des Glüdes Madht fo wunderbar fich 

zeigt! \ 
Uoh Keinem war es je mit halber St - 

geneigt. 
Wem es fid; einmal giebt, dem giebt es fidy auf 

immer; 
Mein Bruder webt und lebt in feinem reichften 

Schimmer, 
Er ijt ein Mlenfd; von Geift und frifher Kebens- 

Injt, 

Die Kiebe fehlte mer in feiner treuen Bruft, 

Der Dormmmd hat ihm längft die Tochter zus 
gefprocden, 

Und unbefanmt hat er fid} felber ansgeftodhen. 
Die Däter haben zwar die Hände ausgefudt, 
Dod; bleibt's nicht leere Korn, es wird zur 

fhönen Frucht, 

Und ihre Herzen fliegen fid} entgegen, 

Wie fih die Hände in einander legen. 
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Pritter Rufteitt, 

‚ 
Marie (mit einem Briefe in der Hand). Dauline, 

Marie. 

Sieh, Linden, hier ein Brief von anonymer 
Band! 

Das Siegel ift mir fremd, die Schrift ganz un: 
\ \ befannt, ' 

Pauline. 

für wen? 

Marie. 

Da lies nur! 

“ Pauline. 

Wie? — „Der fhönen Amazone, 
Des Balles erftem Schmud und aller $rauen 

. Krone” —ı 
Das Plingt ja fehr galant, und zärtlich oben 

drein — “ 
So brid do aufl © 

Marir. 

Wie, ih? 

Pauline. 

An wen foll er fonft fein? 

Miarir. 

An Didy; denn warft Du nicht ganz wie ich felbfi 
gefleidet? N 

Pauline. 

Wohlan! daf Feine drum die Andere beneidet, 
50 Iefen wir zugleich. 

\ 
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Marie. 

Recht gern! 

Pauline. 

\ (bricht den Brief auf). 

Was? gar in Keimen? 
Ein fhön befränzt Sonett! — das ließ ih mir 

nicht träumen; : 
Die Derfe find jeht-rar, ein Brief felbft unter: 

bleibt, on 
Weil mancher Elegant nicht orthographifc fhreibt. 
Dod; Schreiber diefes hat fidy ‚wirklich nicht zu 

. fhämen. " 

Marie. 

So lies dod endlich! 

Pauline. 

. Gleich! mug nur den Anlauf nehmer. 
Sold eine Schmeicelei, die lieft man gern gefcheidt. 
Und vierzehn Heilen find doc, Feine Kleinigkeit! 

(Sie Tieft Solgendes:) 

Ar freute mih am bunten Wirbefdrchen, 

Jh freute mih am Blühen der Geftalten, 

"Sah mande Reize freundlich fi entfalten, 

Dod; immer Falt mußt’ ich vorübergehen. 

Da blieb ich plöglich angezaubert ftchen, 

Den feften Bl an einen Stern gehalten; 

Er zog mid nad, es war.der Kicbe Walten, 

Ihr fhönes Wort fühlt ich im Herzen wehen. 

Derzeih's der Kiebe, ftolze Amazone! 

Spricht Schnfucht Die im zu verweg’nen Tone; 
Einmuth’ger Sinn greiftnac der hödjten Krone, — 

Was hilft es Dir, ein Herz nur zu befiegen? 
Su Deinen Süßen laß mich einmal liegen, 

Und alle Himmel will id überfliegen.



  

Ei, das geht hoch, mein Kind! da nimm Die 
wohl in Adıt; 

Im Fliegen hat's der Mann gefährlich weit 
\ achradjt! 

Erhör ihn ja recht bald, vergänn’ mir das Der- 

gnügen! _ 

Ein riner Domino muß gar zı herrlid, fliegen! 5 ? 
.r 

Marie. 

Du glaubft, es fei von ihm? 

. ® 

  

  

Pauline. 

Haft Du ihn noch verfannt? — 
Sich, mr ein Dichter ift fo unverfcdämt galant. 

In lauter Blumenwuft: fpazieren feine Reden; 

Der grüne Prinz paßt fi durchaus nur zum 

Poecten. 

Marie, 

Die Derfe. find nicht fhledt. Der Sylbenfalt ift 
leidht. 

on " “ 
er - 
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3. Auftritt. 

Pauline. / 

Man hört es doch zuleht, wie er gewaltig Feucht, 
Drei Reime fand er Zwar auf Siegen, Kiegen, 

liegen: 
Den beiten ließ er aus, fonft hätt’ er wohl — 

sefhwiegen. 

Aarie, 

Sci. nur nicht gar zu ftreng’! Dur nnft Yon | felbit 
gejtchn, 

57* 

Sit's ein.Dergehn, fo ift's ein artiges Dergeht. 
Ein Name Flingt recht füß in wohlgefügten 

Reimen, 

Wir fehen unfer Sid gern in des Dichters 

Träumen, 
Und was in Profa nicht die Fleinfte Wirkung 

thut, 
Sit mr ein Ders dabei, fo Elingt es doppelt gut. ; 
Kurz, unfer Domino weiß nad Gebühr zu leben, 
Und wär’ der Brief an Did, Du hätteft längft 

vergeben. . . 

A
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Wenn man der Siebe Keim 

  

  

  

    
  

Pauline. 

. Gewif nicht! — AMP der Kram fhmedt nad} 
Empfindfamfeit, 

Und damit fommt man jebt, Gott Lob und Danf! 
- nicht weit, 

Id; wünfchte nur einmal den Kentchen zuzufchanen, 
Wenn fie begeiftert find, und an denlTägeln Fauen. 
Da wird der Splbenflug an fingern hergezählt, ' 
Und wider Suft und Glüd der Mufe Gunft 

gequält, 
Bis fie zufeht, naddem fie Wort für Wort 

gefoltert, \ 
Mit barbaresfer Wuth in falfchen Reimen poltert. 
Erzwungner Wörter, Schwall ftatt freier Phans 

tafie — 
Und diefe Sudelei heißt ihnen Poefie, 

Alarie. 

Bei Dielen hajt Du Recht, do mußt Du auch 
gejteben, 

Daß Phantafie umd Kunft noh mande Bruft 
durdwehen; 

in edlen Boden Iegt, 
So reift ein goldner Baum, der zarte Früchte 

trägt. " 
Der einen Schönheit ift die andre zugegeben, 
Und wo die Siebe blüht, da muß die Dicbtfunft 

leben. 
Oft fers ein Faltes Spiel, oft nur Galanterie, 
Doc wenn man wahrhaft licht, wird alles Poefie. 
©b es vom Herzen fommit, das magjt Du leicht 

verjtchen: 
Denmm was vom Herzen fommt, muß Dir zum 

Derzen gehen. 

Pauline. 

Das if’s auch, was ich will; dod fich die 
. Derfe an, : 

SI denn von diefem Geijt au nur fo viel 
daran? - \ 

 Mitrir. 

Id meine doch! mir ift's, als läg’ in diefen 
Worten 

  
  

Ein’ganzer Zauberfreis von geiftigen Uecorden, 
Und Alles reimt dazu, was id) von ihm gedadt. 

Pauline, 

Die Derfe ftefen an! Du, nimm Did) wohl in 
Adıt! 

Ein wenig Eitelfeit ift doch bei Dir im Spiele? — 

Miatir. 

Bier feh’ id, feinen Swang, nur Sreiheit, nur 
Gefühle, 

Des Herzens lauten Ruf, md den verftellt man 
. nicht. 

Es ijt nicht Schmeichelei, die folde Worte fpridt. 
Wird man der Liebe Glüh’n fo leicht erfünjteln 

fönmen? 
Es will empfunden fein, foll man's in Worten 

nenen. 
Und wenn ich Recht gehabt, und wenn der Sat 

bejtcht, 
So fommt’s vom Kerzen, weil es mir zum Herzen 

\ seht. - 

Pauline. 

Marie, bift Du ug? — Wie alühen Deine 
Wangen! 

Dein ganzes Wefen ift fo wunderbar befangen! — 
Bedenfe, was Du follf, und was. der Vater 

u will! — 
Mein Gott, Dir bijt verlicht! — 

Marie. 

Ich bitte Dich, fer jtilf! 
Was foll ich's nicht geftehn? Jh hab’ cs ar 

empfunden, 
Wie id} den Mann mir will. — Vielleicht ift er 

gefunden! — 
Daf alfo jebt mein Herz in Furt und Boffnung 

‘ glüht, 
Daran erfennft Du ja das weibliche Gemüth, — 
Ich fühlte gejtern fhon, als er mit mir gefprocen, 
Der Pulje fhnell’res Geh’, des Herzens lautt’res 

Poden.
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Swar hat die Maske mir ned fein Gefidht 
verhültt, - 

Doc folder Seclenwerth hat aud ein reines 
Sl. 

Und hätt’ er mir aud nicht den lieben Brief 
gefchrieben, | 

Mein Herz fprict faut für ihn: Jal ja! ih 
muß ihn lieben. 

Panline (Hk vergeffend). 

. Du berrfig Mädchen! Fomm, Fonm an die 
Scwefterbruft! 

Aarie. 

Was ift Dir, Kid? — 

Pauline. 

. Derzeih'! Ein Traum vergangner Suft. 
Ih Fonnte plöslih dem Gedanfen nicht ents 

gehen, 

  

  

Den theuren Bruder fo von Dir geliebt zt 
. fehen, . 

Und Deinem Herzen danıı fo nahe zu gehören. — 
Do; ftill davon! ich will nicht Deine Freude 

ftören. 

Alarie. 

Du gutes, liebes Kind! — Redt fhweigen wir 
davon! 

Was braudt's des neuen Bands? wir lieben 
\ ans ja fchon, 

Sieh, id} verhehlte Dir, was midy fo felig madhte, 
Weil id; zu ftreng dafür, zu Falt dafür Did 

- dachte, 
Dod fühlt De warın, wie id; id} irrte mich 

, in Dir, . 
Und Fein Geheimniß- fei num zwifchen Dir ımd 

- mir. 
Klar, wie im Spiegel, fiehft Du Deiner Freundin 

Scele, \ 
Und wer ich wählen darf, Du weißt es, wer 

\ id; wähle, 
Ab in die Thür rechts.) 

 



  

  

  

Dierter Auftritt. 

Pauline (allein). 

©, wunderbares Glüd, geträmmte fböne Zeit! -- 

Maıı frent fidh erjt, wenn man der fremden Euft 

fi frent. 

Erhörte Seidenfchait mag Seligfeit gewähren, 

Dies friedliche Gefühl wird jene Glnth verzehren. 

Im Kampfe fanır der Sieg, dodh.nie die Freude 

fein, 

Aur in der Haren Bruft wird ihre Frucht ge 

 deihn. 

Es ijt doc in der Chat das fchönfte Glück vor 

Allen, 

Sold einem Mädchen fchon als Masfe zu ge- 

fallen. — 
Dod; wijfen möcht ich, wie fie ihn im Geijt üd 

malt, - 

Und ob ihr Jdeal aud; feine Züge ftrahlt. 

Hat nur das Schmeichelwort der £icbe fie be= 
ftohen? 

Hat nicht des Reizens Auf dem Herzen zuge 
. fproden? — 
Dielleiht hat fie fein Bild ganz anders fid) 

gedadht, 

 Sodafi er unmastirt faum jenen Eindrud macht. 
Ih gäbe viel darum, Fönnt’ ich es nur ergründen, 

Do mödte man dazu nicht leicht den Schlüjjel 

finden, 
Swar möglich wär es wohl! — dody feh’ ich's 

nod nidt cm. — 

So? — fhwerlih! — Aber fo? — das Fönnte 
bejjer fein! — 

Ja, ja, jo muß es gehn! — Sie mag ihr Her; 

: bewaden! 

Und wenn's andy nicht gelingt, jo giebt’s doch 
was zu laden,   

Mein zweiter Bruder gab mir Kleider aufzuheben, 

Alls er uns füngft verließ; das foll mir Müttel 

- geben. \ 

Er wird nicht größer fein, wir find von gleichem 

. Bau, 

Der grüne Oberrodf paft mir and ganz genau. 

Ic, präfentire mich fogleih; als der BSemwunfte, 

Der ihr als Domino bezanbert folgen mußte; - 

Die Stimme wird verftellt, man malt den Bart 

fih blau; 

Man ift recht unverjhämt, furz, man copirt genan. 

Id will mid, ganz gewiß des Standes werth 

 —— berehmen, 

And an Brutalität die jungen Heren bejhämen, 

Bis fie zulet gejteht, auf's Aenferfte gebracht, 
Sie habe fid} von mir ein andres Bild gemacht, — 
Mein Bruder ift gefeßt im Handeln und im Reden, 

Id will mit faden Wit; und feichtem Spaß fie 

tödten. 

Er it bejcheiden — gut, ic will verwegen fein, 

And ihr mit fecfer Stirn den gröbften Weihraud) 

ftreun; 
Hat nur die Eitelfeit den Mid verblendet, 

So bleibt ihr fhwades Herz dem Geden zu: 
gewendet; - 

Doh wenn der bei" re Geift die edfern Früchte 

trägt, 

So wird dem Sansfacon das Handwerk bald 

gelegt. 

Daun sicht er freudig ab mit einer langen XTafe, 

Und ein gediegnes Glüd. wädht ans dem leichten 

Spafe.. — 
Wohlan, es fei gewagt! Gott Amer, ftch” mir bei 
Mit PetitmaitterWDit und fader Schmeicheleit — 
Still! hör ich recht, fie fommt. Kun fchnell zum 

"Cabinette! 
Set gilt es deine Kunft, jetzt hilf mir, Toilette! 

(Ab in die Chär Iinfs.) 
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Fünfter Sruftritt, 

Marie ati aus der Chüre eine) 

> Pauline nicht mehr hier? — Ich hätt ihr viel 
zu lagen. 

Air ift’s, als hätt ich" s längft in meiner. Bruft 
getragen, 

Im’s dunkle Heiligthum der Seele mir gejenkt, 
Was jebt mit einem Mal fih zu dem Kerzen 

drängt. 
Wenn fi des Mädchens Geift in Träumen fonft 

verloren, 
Und im Sedanfenfpiel die beij’re Seit geboren, 
Das da, wie Ahnung, ftill die Seele mir durchbebt, 
€s war fein Vicbelbild, Fein Wahn: es bleibt, 

es lebt! — 
Das Heigerfehnte aus der Roffinung Sanberhöhen 
Soll jett vor meinem Bid in reicher Blüthe 

ftehen. 

wird Gegenwart, ein Traum 

Wirklichkeit. 
Und an den ftilfen Pınfd hat fi das’ Slüd 

-gereiht. — 
34 bin mir wie vertaufht! So froh, fo wunder: 

felig! — . 

Und warum foll id's nicht? — Jft's denn nicht 
recht, und fehl’ ich, 

Weil is dem innern Auf, der mir im Herzen 

fpricht, 
‚Nicht widerftehen mag? — Man fagt, es fit 

fih nicht; 
Ein Mädchen hätte nit fih Nedenfchaft zu 

geben, . 
Ob’s Sich’ und Schnfudt fei, die ihr den Bufen 

heben. 
Dod; ift's ein leeres. Wort, das fih wohl fagen 

läft, 
Wenn GouvernantenZ -HSwang die zarte Secle preft. 
Hein, immer, fanı man nicht das freie her 

begrenzen, 
md wenn Die Siebe fpridt, vergift man die 

‚ Sentenzen. 
So deutlich, wie ich ihn mir denfe, dacht’ ich nie; 

 €s fteht fein ganzes Bild vor meiner Phantafie; 
Id Fönnt' ihm zeichnen, Sug für Sug! — die 

dunklen Augen, 

Sufunft wird 

  

Die wie mit Sanberfraft fi in die Seele tauchen, 
Das goldne Sodenhaar, die Stirne ernjt und frei, 
Und feines Mundes füß beredte Schmeidhelei. 
Das Alfes reich befecht, im vollen Schmuck der 

Jugend, 
Don Nnnerkraft umd ‚Stolz. und Muth und 

Minnertugend. — 
Doh, bin ich nicht ein Kind! — Gefdäftig mal . 

ich jeßt 
Ein Fühnes deal, in's Leben nie gefett. 
‚Was ich verlange ady!-das fann die Welt nicht 

geben, 
II. was der Geift fih denkt, das wandelt nicht 

“im Leben. 
So wie id ihn geträumt, fo ift er nicht, nein, 

\ nein! 
Und wenn er anders if, Fan ich da glücklich 

fein? — 
ch, dag die Phantafie die Wahrheit überflogen, 
Daß mir das volle Herz ein fhönes Bild gelogen! 
Was mir der Traum verfprad, hält nur die 

bejj're Seit, 
Und einfam fteh”ich da in leerer Wirklichkeit, _ 
Dod} nein, nein! dies Gefühl, was ich im Kerzen 

trage, 

St ohne Wahrheit nicht! — Wenn idy die 
Stimme frage, 

Die ftilfe Rigterin, die in der Seele Icbt, 
Und wie ein reiner Geift um unfre Träume 

\ fhwebt, 
So hör’ ich laut ihr Wort in meines Berzens 

Poden: 
„Die Eiche hält gewiß, was Schnfucht dir ver- 

fprochen!“ 
Und wenn zum Jdeal and manche Gabe fehlt, 
Der li? der Liebe hat noch nie genau gezählt. 
‚Wenn man den Sled nicht ficht, fo Fanır 'er 

. wicht betrüben; 
Wer die Dollendung ua, verzichte hier auf's 

“ Kieben. 
Ich bin nicht fehlerlos, er fan es aud nicht, fein, 
Und wenn er treu mich licht, fo mag ih das 

verjeih'n. 
(Himmt die Guitarre und greift einige Accorde.) 

Ad, wie bedeutungslos ftcht jet vor meinem 
She 

Dergangner Tage Kuft, oft hodhgerlhntes 6 Slüd, 
NS 
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5. Auftritt. 

’s ift Miles fhaal und leer, Fein Werth und 
. | feine Sreude, 

“Wo fonjt bei Tanz und Scherz die Stunde Rofen 

oo jtreute. 

ad; langem Schlaf feh’ ich den Morgen fchön 
erwacht, 

Und Fauım erimme ich mich, was ich im Traum 
gedacht. 

Das, Kicbe, ijt dein Werk, du haft den Tag 
- gegeben, 
Da gabjt der Schnfucht Sinn, und gabft dem £eben 

’ £cben. 

(Sie greift noch ein paar volle Accorde, dann fingt fie:) 

greudvoll und Teidvolf, 
Gedanfenvoll fein, 

Kangen und bangen 
In wechhfelnder Pein, 

Himmelhod; jaudzen, 

Sum Tode betrübt, 

Slüdlid; allem ift die Seele, die liebt! — 

(ipredhent) . 

Glüdlid allein ift die Seele, die licht! —   (Sie verfinft in CTräunte.) 

 



  
  

  

  

 - Sehfter Auftritt. 

Paulin e (in Männerkleidung). Marie 

Pautine (bei Seit). 

Da ft fiel — Yun wohlan! — doc; wird das 
Pländen feheitern, 

- Denn mir it gar zu fhleht in den fatalen. 
Kleidern; 

Id halt’s nicht fange aus! der leichte Monffelin, 
Und diejes jehwere Tud! — man fühlt's glei, 

in den Knien. 
Ad, unfre jungen Herrin! — Yun, daf; fie Gott 

- - bewahre! 
Soft fcweres Pastpapier, und dod fo leichte 

Waare! — 
Drum nur fo fhneller‘ denn zu unferm alten 

Swed, 
AUur Muth, und unverfcämt, und gegen Weiber 

fed: 
Das ift die ganze Kunft,. und daß ich nichts 

verfchle, 
Set’ id; ihr. lieber gleid; das -Meffer an die 

Kehle. 
(Eite auf Marie zu und fällt ihe zu Süßenz laut) 

Di bimmlifches Gefchöpft 

. Marie. 

Mein Gott, was wollen Sie? — 

. Paufine. 

Erfärict nicht, faines Kind! 

Marie. 

Mein Kerr! nod; fah ih nie — 

Pantine. no - 

Mid? o, da irrft Du Dig! 

Marie. 

Wiel Du? — das Hlingt vermejfen! 

35. 11,38 X. 

  

Paint. 

Deit grünen Domino haft Dir doch nicht vergeffen? 

‚Marie. 

Den grünen "Domino? , 

Ppanine. 

Derfelbe, der Dir heut 

Su [hön gefügtem Keim fein zärtlich Herz geweiht, 

Der alle- Rimmel- ‚will begeiftert überfliegen, 

Darf er-chr einzig Mal zu Deinen Füßen liegen! 

Marie. 

Unmöglih! Sie? \ 

Pautinte. 

Sa, ja! Dein Auge kennt mid; fchon. 

- Marie, 

Sie wären —? y 

Pauline, 

Was Du willft, doch ftets Dein Seladon! 

Marie, 

Sie unterjtchen fid — (Sei Seite) Ad, wie bin 

ich betrogen! 

Pauline. 

Id: unterfand mir nichts, Du bift mir ja ge 
wogen. 

Marie. 

Sie fajehn, Herr! 

Pauline. 

Nein, nein, Du felbft verriethft mein Glüd; 
Auf Deiner Wangen Roth, in dem verfhämten 

. Blid 
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Hab’ id; Dein Sunerjtes in Elarer Schrift gelefen, 
Als id geftand, id} fei der Domino gemefen. — 

Derftelle Did; nicht mehr! ich weiß, daß; Dur mich‘ 

liebit. 

Marie. 

Derweg'ner! — 

Pauline. 

Wohl! id} bin’s, bis Du die Hand mir giebit, 
Mich an den Bufen ziehft, und muter, füßen 

Thränen 
Mir das Geftändnig madhft: nah mir geh’ all 

Dein Sehnen. 

Miarir. 

Derlaffen Sie mid; gleich! 

Pauline. 

©, nit fo bös, Marie! 
Und. ift mein Blut zu heiß, Du weit, warım 

ich glühe. 

Marie. 

Wenn man uns überrafht! ob’s nicht das Anz 

- " fehn hat’ — 

Pauline. 

— Mein Kind, das weiß 
die ganze Stadt. 

Daß Du mid; Tiebit? 

Marie. 

Wie? 

‚Pauline. 

Yady dem Masfenball blich unfer Kreis zufammen, 
Und da erzählt’ ich denn von Deines Herzens 

Slanmen, 
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Dom ftillen Händedrud und füßen Kiebesblic; 
Man gratulirte mir, beneidete mein Glüd. — 

sa lieg fogleih daranf zehn Slafchen Aheinz 

wein holen, 

And auf Dein Wohl erflang’ s bis zu den fernfien 

Polen. 

Marie. 

©, welhe Schändlichfeit! 

Paufine. 

Kind! ziere Dich nur nicht, 

And wende nicht von mir Dein fieblihes Geficht! 

Als Maste nahm ih fon Dein. Fleines Herz 
gefangen, 

Setzt fich mich unmasfirt! — Was fannft Du mehr 
verlangen? 

Die ganze Hefidenz denkt in der Sadıe gleich, 

Ih jet der fhönfte Graf im ganzen König: 

Zu reih. — 
Sich diefes goldne Haar, wo Amoretten laufchen, 

Hör’ ihre Slügelhen im Goldgewebe raufchen! 

Sich diefen Fenerblid, dem Keine widerjtand; 

Sich diefen Heinen Suf, fieh diefe weiße Hand! — 
©, glaube mir, ih weiß ein Mädchen zu er- 

weichen! 

Dor folden Reizen wird man gern die Scael 

freien. 

Du widerftehft umfonft, die Burg capitulirt, 

Und unfer Friedensfhluß wird fo ratificirt. 

(WIN fie fälfen.) 

Marie. 

Sort, Unverfhämter! fonft werd’ ih nad Bilfe 

freien; 

Don folder Sumuthung Faun ich mich fchnell 

befreien. — 

Entfernen Sie fi gleih! — doc; hören Sie 
.nod an. 

Daf mich Deraditung nur an Sie erinnern Fanı, 
Ja, id veradjte Sie! das will id} laut geftchen; 
Und laffen Sie fi} nie vor meinen Augen fchen!



  

  

    

  

    

  

Pauline (bei Seite). 

Triumph! Triumph! man will id; midy fogleich 
’ empfehlen. 

(£aut) i 

Wie, Graufamet Dur Fannft fo meine Seele quälen? 
Dies Herz zerreißen, das für Did alfein nur 

fdhlägt? 
Kat nicht der Siebe Slehn Dein Kiefelberz bewegt? 
Fällt brennendheig auf Did nicht meine letzte 

Threäme? — 
Boshafte Tigerin! BIutfechzende Hyänc! 
Sprih! willft Du meinen Cod? ich wart’ auf 

Deinen Blit,. 
Hier ijt mein Herz! 

Marie. 

: Was foll der Komödiantenwit;? ui 

Ic} bin zufrieden, wenn Sie fich fogleic; entfernen. 

Pauline. 

Entfernen will ih mid, doch nur zu beijern 
\ \ Sternen. 
Dort oben blüht mein Glüc. — Mein Blut fomm’ 

über Dich! 
Die Doman ift nicht weit! — Wohl, id; ertränfe 

\ mich! 
(Eilt ab, fleicht fih aber gleich wieder jur Chüre herein, 

binter Nariens Stuhl.) 

Marie. . 

"Glüd auf den Weg! — Gott Lob, da id} ihn 
los geworden! 

Wie hab’ ich mic} getäufcht! ich glaubte leeren 
Worten 

Und citfer Schmeicheleit” — Ich träumte doc; 
fo füß, 

Und jet bewein’ ich ein verlornes Paradies. — 
Er fchien fo fanft, fo gut! wer modte ihm nicht 

- trauen, 

- Wer nidt auf folhen Grund ein [hönes Kuft: 

flog bauen? 
mit ihrem fhönjten Die Hoffnung grüfßte mic 

; Gruß; 
"Ih fuchte einen Mann, und fand den Hafen - 

to -   

Wenn mr die Frauen nicht die Männer fo ver- 
\ zögent — 

Gleich bilden fie fich ein, man fomme fhon ent: 
gegen; 

Sie ftellen jedes Herz fi als erobert vor, 
Und daß man widerfteht, beareift Fein folder Thor. 
Ans diefen Kindern foll mar num den Mann 

fi} Tefen! — 
®, wär ih nimmermehr auf diefem Ball ger 

wefen! — \ 
Der fchöne Traum, den fih mein arımes herz 

. geträumt, 
Wird aus der Phantafie fo leicht nicht weg» 

geräumt! 
Ich fühl’ es in der Bruft, ih Fanır nicht wieder 

lieben, 
Und doc ijt tief in mir die Schnfucht wach ges 

blieben. 

Panline.- 

Dortreffli, liebes Kind! 

matir, 

Mein Herr! Sie find nody hier? 

Paulme (mit unverjtellter Stimme). 

Ereif're Dich mr nicht, Pauline fpricbt mit Dir! 

Marie, 

Wie, Du? — Dur warft — —? 

Panline, 

Ja, ja, id war das junge Herrchen. 

Marie, 

Wie haft Dur mich erfchredt! 

Pauline, 

Glanb’s wohl, Du armes Märrhen! 
Id fette Dir. recht zu. Du haft Dich brav gewehrt, 
Wie fidh's für eine Braut von gutem Schlag 

gehört. 
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Marie. 

Und unfer Domino? — Gott Sob, ich darf nod} 

hoffen: " 
Er ift Fein folder Thor! — Hoch fteht mein 

Bimmel offen! — 
Dody fag’, wie fiel Dir’s ein, mid fo zu quälen ? 

Sprid! 

Pauline. 

Sich, liebes Kind, mir fchten’s ein wenig lächerlich, 

In eine Nasfe fidy fo plößlidy zu verlieben; 

Die Eitelfeit, glaubt’ id}, die hätte Di} getrieben. 
Für einen fremden Manır gabjt Dir den Bruder 

- auf, 

And obendrein masfirt war diefer nene Kauf. 
Drum prüfen wollt’ id Dich, das hatt’ ich mir 

| verfproden, ' 

Ob nur die Schmeichelei Dein fhwades Herz 
beftodhen; 

Dod da Du mir als Sant den rechten Abfhied 
giebft, 

Geftch" id’s. felber ein, daß Du jest wahrhaft 
licbft. 

Ih durfte in Dein Herz mit Haren Augen 

fehen; 

Und um N verfprei” ich, Dir nadı Kräften beis 

zuftehen, 

Daß, wenn der Domino Dir unmasfirt gefällt, 

Wie ich nicht zweifeln mag, er Deine Hand erhält. 

Marir. 

©, gutes, liebes Herz! wie foll ih Dir es 

danken? — 

Wenn mir die Sreundfchaft hilft, wie kann die 

Hoffnung wanfen? 

Scyon feh’ ich ihn erfüllt, den Traum der fhönften 
Euft, 

Schon feh’ ich diefes Herz ar feiner treuen ruft. 

Pauline (eilt zum Senjier). 

Stil, Mädchen, ftill! wer Fommmt dort oben um 

die Ede? 
Kennft Du den blauen Rod? — 
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MNrarit. 

€s giebt viel blaue Nöder — 

Panline, 

Ja, aber diefen da; betradht’ ihn mr genau! — 

Erfennft Dir’s nicht? 

“ Marie. 

um ja! 

- Pauline. 

Was denn? 

Marie. oo. 

“ Der Nod ijt blan! 

Pantine. 

35h! meinetwegen gelb — was fanı Didy’s 

int’reffiren? 

Den Mann betrachte nur! — Sängft Du nichts 

\. an zu fpüren? 

Marie. 

Soll ic den Augen trau'n? Ganz die Gejtalt! — 

pauline. 

"Wie fo? — 

Ararie. . 

Auch ganz der Gang! — Mein Gott! — das 

tft der Domino! _ 

Pauline. 

um, hab’ ich's nicht gefagt? 

. Marie. 

Er fommt heraufgegangen! 

Er fommt zu mir! Ad Gott! wie fell ich ihn 

empfangen?



  

  

      

        

  

    

Pautine. * 

Was fagt Dein Herz, da Du auch fein Geficht 
gefeh’n? ' 

Marie 

(Pauline umfafjend). 

€s fagt das alte Wort. Was foll ich's nicht 
gejtch'n? 

Pauline. 

Aun denn, Triumph! Triumph! Schön it der ' p pi . 
£iche Siegen! 

Ih darf als Schweiter jet in Deinen ‚Armen 
hegen!   

on Adarie. 

Die? ift cs möglih? > 

. Pantfne, 

. Ja, der grüne .Domino 
Macht eine fel’ge Braut, und eine Schwefter froh. 

Marie. 

Dein Bruder Karl? 

Pauline, 

Er ift's, er ift’s! Anf, ihm entgegen! 
Der Sremmdin liebe Hand in Bruders Hand zu 

‘ legen,- (Sie eilen ab.) 

(Der Dorhang fällt.) 
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Der Nachtwächter. 
Eine Poffe in Derfen und einem Tufzune 

Derfonen. 

' "Tobias Shwalb ce, Nadtwäcdter in einer Provinzialftadt.. 

Röschen, feine Muhme, 

Ernft Wachtel 

. Karl Seifig 
} Studenten. 

Des Nadtwäcters Nadbarn, unter welchen der Bürgermeifter. 

Zrfter Fuftritt. 

(Marftplag in einer Heinen Stadt. JZn der Mitte ganz im 

* Dordergrunde ein Meines Brunnenhäuschen. Kints des Nachts 

wäcters, rechts des Bürgermeijters Haus.) 

Schwalbe und Nöschen (figen auf der Bank vor 
ihrem Haufe). . 

Sthlwalbe. Ei, da muß man den Kopf ver 

lieren! — 

Köfe, fei dodh nicht wunderlidh! 

Was hilft das ewige Sperren und Sieren? — 

Und damit Punctum! —.ich nehme Did), 
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Yöschen, Kein Punctum, Herr Detter! ’s wär’ 
Alles vergebens. 

Weil ih Ihn nun einmal nicht leiden Fanın. 
Und follt’ ih Sungfer bleiben zeitlebens, 
Kieber gar feinen, als fol einen Mann! 

Scütwarbe. Mädel, Du madft mi am Ende 
noch böfe! 

Schau mih doh an — pot; Element! 
Was verlangt dern die Jungfer Röfe, 

Was Tobias nicht alles erfüllen Fönnt’? 

Köschen. Jh verlang' einen hübfhen Jungen 
Don off'nem Sinn und g’radem Derjtand. 

Gelicht will id; fein, und nicht gezwungen, 

Dann geb’ idy freiwillig Herz und Band.



  

ER gruen i DIET SQ" 

-Sthwalße. Ad, das find ja alles Bagatellen! 
Yun, wenn die Röfe nicht mehr prätendirt — 

-Sh mer® fhon, Du Schalt! Du Fannjt Dich 
"verftellen, 

Du bijt in mid; garız abfcheulich charmirt. 

. Höschen. Da fhoß der Herr-Detter gewaltig 
daneben! — 

Sum Dritten und Sebten: ich mag Jh nicht! — 

Schwalbe. Ei was, Du wirjt Did) doch endlich 

ergeben; 

    

Mad” nur Fein gar is böjes ‚Gefiht! — 
“Es fan Dir’s ja feine Seele verdenfen. — 

Sprich, bin ich nicht ein Mann bei der Stadt? 

IR mir’s nicht gelungen, troß allen NRänken, 

Daß mich ein edler hodhmweifer Rath 
Dor dreischn Jahren zun Nadtwäcdhter madıte? 

Und behaupt’ ich nicht diefen Ehrenplab, 

Was felbjt die Srau Bürgermeift’rin nicht dachte, 

Mit größtem: Ruhme? — Was nn, mein 

\  Scab! 

  

    

t. Auftritt. 

Hödchen. Deswegen fann ih Ihm doch nicht 

brauchen, 

Wenn’s au die $rau Bürgermeift'rin fpricht. 
Sum Hadtwäcter mag der Kerr Detter taugen, 

Sum Ehemann taugt Er nun einmal nicht, 

Schwalbe. Ich weiß fon, was Dir den Kopf 
verdorben: 

"Der alte Herr Pafter, der Did} erjog, . 
Als Dein feliger Dater, der Küfter, geftorben; 
Der alte Herr wollte ja immer zu hoc. 

31,59 &K. 

Köschen. Wil’s der Detter bei mir nicht ganz 
verfhütten, 

So rath’ ih Ihm, daß Er davon fchweigt. 

Schwalbe. Yu, warum denn fo heftig? — Ye, 

da muß ich bitten! 
Die Jungfer erhitt fih doc gar zu leiht. — 

Das ftudirte Wefen, das Derfefchreiben! — 
’s fällt mir nur nicht immer was G’feidtes ein, 
Sonjt würde fie auch nicht fo Falt dabei bleiben. 

löschen. Der. Detter verfieht’s, das Fönnte 

wohl fein.



  

  
  

        

  

  

Sclwalte. Yu! mu! das ließe fich wohl nod 
erlangen. 

Wenn's weiter nur Fein Hindernif giebt. 
Ih bin ja audy in die Schule gegangen 
Und hab’ mich im Sefen und Schreiben geübt. 
Die mathematifchen Hirngefpinnfte, 
Das’ Einmaleins — freilich, da ging es Fnapp. 
Was helfen aber die Bettelfünfte? 
I lief fie mir längft an den Schuhen ab. 

Uhöchen. Yun, wern End das Alles fo Spiel 
gewejen, 

Warum habt Ihr’s denn nicht weiter gebracht? 
- Stjlvalte. Hätt’s wohl gefount, hab’s oft ge- 

dadht! — 
Da hab’ ih aber beim Bibellefen 
Einmal einen dummen Streih gemadt. 
Id war als Bube wild wie ein Teufel, 
Und wenn im Dorfe was Dummes gefcheh’t, 
Da war ic} dabei, da war fein Sweifel, 
Und immer hatte man mich gefeh’n. 
Drum mochte endlich gefdeh'n, was da wollte, 
Das mufte der Cobies gewefen fein; 
Und damit ich's gleich geftchen follte, 
So pflegte Papadıyen mich dnrcbzublän'n. 

 Derfudt’ id’s nun gar zu ratfonniren, 
So wurden die Streihe doppelt gezählt. — 
Einft wollte der Schulmeifter Fatedjifiren, 
Und ic ward auch mit dazu erwählt. 
„Wer hat die Welt erihaffen, Du Sümmel?« 
So frug er mich mit ftrengem Gejict. 
IH fiel darüber wie aus dem Bimmel 
Und ftotterte endlich: „id; weiß; es nicht,“ " 
Da zürnte der Schulmeifter: „Schlimmer Gefelfe! 
„Sprich, wer hat die Welt erfchaffen? fpric! 
„And fagft Du mir’s nicht gleich auf der Stelle, 
„50 zerhau' ich den Rüden Dir jämmerli!“ 
Sebt glaubt’ ich natürlich, ich wäre verlefen, 

. Rief fhludzend: »„Lajj' Er den Siemer nur ruhn! 
Id will's ja gefteh'n: ich bin's gewefen; 
Id wills audy gewiß nicht wieder thunt® — 
Die ganze Schule fing an zu lachen, 
Der Schulmeifter aber, im hödjten Braus, 
Warf, ohne viel Complimente zu maden, 
Den armen Tobies zum Haufe hinaus. 

Yözdien. Der arme Herr Detter! — Er war 
zu beflagen! 

Man hat ihn abfcheulich grob tractirt. 
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ScWalbe. Der Teufel mag fo was ruhig vers 
tragen! _ 

Ih hab's dem .BKerrn Pater fogleih denuncirt; 
’s war ein feiner Mann, ein Schuhmacermeifter, 
Er hielt etwas,auf fein eigıtes Blut, 
Und merkte. bald, für die fhönen. Geifter 
Sei id, fein Tobieschen, viel zu ant. . 

. Ich avancirte fogleih im Sprunge; 
Er dichte. mid, in die Refidenz, 
Und ih ward, wirkliher Küchenjunge 
Sei meiner hödftfeligen Ercellen;. 
ööchen Warum ift Er nicht in der Küde 

. geblieben? —. 
Er war ja im lebten Krieg Nusketier. 
Sctalte, Ni hat cin feindlicdhes Schiekfal 

vertrieben, — 
Und wenn Dir’s gefällt, fo erzähl’ ich's Dir. 

Höächen. Yur zul — ° 
Schwalbe, Sich, ich war nicht blos in der Küche, 

Ih Focte nicht Suppe alfein und Brei, 
Der junge Herr hatte geheime Scliche, 
Und ich war fein dienftbarer Geift dabei. 
Einft, ich den?’ es nody jetst mit Graufen, 
Stieg er Fühn durdy ein Fenfter hinein. 
Id} hielt die Seiter und pafte haufen, 
Es’modt’ in der zwölften Stunde fein; 
Da Fam auf einmal ein weißer Mantel, 

‘Der fragte mid wüthend: wer ich fei, 

! 

Was das für ein näctlicher Diebeshandel, 
Und drohte mir gleich mit der Stadt-Vogtei. 
Er that Thon zwei verdächtige Schritte, 
Da fagt’ ich's ihm lieber glei heraus: 
„Mein junger Herr made oben Difite, 
Der Ehemann fei nicht zu Haus." — _ 
Drauf fing er ganz teuflifch an zu lachen, 
Und fagte mir leife, und gab mir was drauf, - 
Er wollt’ eine- heimliche Freude fih magen, 
Ich follte nur halten, er fteige hinauf. 
Ich hielt geduldig. — Wer war's gewejen? — 
Id half dem Keren Gemahl in's Haus, 
Und der warf, ohne viel Sederlefen, 
Meinen jungen Herrn zur Thüre hinaus. 

löschen, Der Grobian! . . 
ScjWwalbe. Das fag’ ich felber. 

Und mir mußt’ es g’rade am fhlimmften ergehn; 
Der junge Kerr fchlug mid; grüner und gelber, 
ls Schwefel und Kıroblaud je ausgefehn.



  
  

  

  

    

Dor Schreden verfalzt’ id} die Weinkaltfchafe, 
Man fdwärzte mich bei dem Herren an, . 
Und id fiel, ein Opfer der Küchencabale, ° 
Aus meiner rühmlihen Ehrenbahn. 
. Köschen. Da ging der Kerr Detter zu den 

Soldaten? 
Sthtuaike. Ja, mir zum Graufen, id wills 

gejtehn: ' 
Kaltblütig .follt’ id} jtatt Siammelbraten' 
Scbendige Menfchen am Spieße drch'n. 
Dor der erjten Schlaht befam ich das Sieber; ' 
Was fonnt’ ich für meine Conftitution? — 
Gefocten hätt’ id} freilidy lieber: > 
Es ging ja aber aud; ohne mich fen. 
Der Hauptmann erklärte, ich fei eine Memme, 
Und verfprad; mir die Kur, den Stod in der Band; 
Drauf ritt ich fein Reitpferd i in die Schwenme, — 

. Ind Fam glüdlih in mein Vaterland, 
Der Magijtrat zauderte nicht das mind’ite, 
Als idy mich zum Nahtwädter melden lief, 
Und eingedenE der bedeutenden Dienfte, 
Die ich dem König im Selde erwies 
Sefam ich die Stelle. — Sie nährt uns Beide, 

“ Wie id Dir ftündlich beweifen Fanıt, 
Drum fei gefceidt, und mad’ mir die Freude, 

- Und nimm den Tobies Schwalbe zum Mann! . 
Yöschen. Das laffe jih der Herr Detter ver: 

gehen! 
(£eije, inden fie fi umfieht) 

Do bleibt nur Karl — warum fonımt er nit? 
Schtwalbe. Was haft Du Dich denn jo um- 

-zujchn? 
Hööchen. Was fünmert Jhn das? — 
Scale, ’s ijt meine Pflicht! 

Dur bift meine Nuhme, ih muf did bewaden.   

Hösrhen. Das thut Er auch treulich, wie Jeder . 
manır ficht; 

Ih darf ja Faum eine Miene machen, 
Worüber Er nicht die -Mafe zicht. 
Damit Er midy nicht ans den Augen verliere, 
Gömt Er des Tages mir Feine Ruh’, 
Und Nachts liegt Er hier vor unfrer Chüre, 
Und bewacht die Stadt und mid) dazır. 

Salbe. Schon gut, fon gut! — "s fängt an 

zu dämmern; 
Du foltteft fhon längft am Spinnrade fein. 
Bier haufen giebt’s Wölfe zu folchen Sämmern. — 
€s wird fon fpät! — Marfd;, marfch hinein! 

Höächen. Ich gehe ja fon! — (Eeife) Jh muf 

ihm gehorden. ‘ 

Er fchöpft fonft gar zu leicht Derdadt. — 

Am, Lift wird ja für das Ende forgen, 

Wo herjlihe Kiebe den Anfang gemadht, 

(Ab in Scwalbens Haus.) 

Zlueiter Auftritt. 

Schwalb e (allein). 

Ein hübfches Mädchen zu bewadhen, 
Wenn's in die Sommermonde fchon, 
Sit unter alfen [hlimmen Saden , 
Die allerfhlimmjte Commiffion. — 

Aber mid, foll man nicht betrügen! 

Da ift der Schwalbe zu pfiffig dazu! 
IA hab’ eine Mafe, Derlichte zu riechen; 
Mir macht maıt fo leicht fein X für ein U! 

(1b in fein Baus.) 

 



  

    

  

  
  

  

Dritter Auftritt. 

Seifig (allem.  ‘ 

Derdammt! da friedht der alte Drade 
Schon wieder vor meine Himmelsthür! 
"Das verdirbt mir die-ganze Sade; 
Was ift da zu thun? — wie helf’ ih mir? 

Röschen hat mir gewiß gefdhrieben; 

Wen id nur erft das Briefhen befäm’! 

’s ift doc} jonjt Finderleicht, fi} zu verlieben, 

Warum hab’ id’s nur fo unbequem? — 

Der alte Philifter quält fie unanfhörlid, 

Sie hat feine Ruhe Tag und Hadıt. 
Sum erften Mal meint’s ein Studente chrlich, 
Sum erften Mal wird's ihm fchwer gemacht! 
Da möchte man den Derftand verlieren, — 
Man verliert im Ganzen wenig daran; — 
Was hilft mir num al’ mein Sleif, mein Stus 

diren, 
Mit dem ih mich immer fo groß gethan? .- 
Ich Fenne alle Inriften beim Mamen, 

Ih disputirte drei Gegner todt, 

Ih gehe mit Ehren aus dem Eramen, 
- Ich befomme ein Amt, id) befomme Brod; 
Bet Kuiffen und Pfiffen, die id producire, 

Schreit jeder Richter: — Miracnlat 
Und doch ftch! ich jest vor diefer Chüre, 
Derzeih’ mir’s Gott, wie ein Pinfel da! 
Ih fhrimpfte font oft auf lodere Jungen, 
Die nicht, wie ich, in den Büchern gemwühlt, 
Die ein leichtes Seben fröhlich verfungen, 

Und in Kit und Liebe fi; glüclich gefühlt; 

Dor alfen war der Injtige Wachtel, 

Mein Stubenburfhe, mir immer ein Gral, 
Und jest gäb’ ich viel, würde mir nur ein 

. “ Adhtel 
“Don feinem Miutterwite zu Cheil. 
So was läßt fi nicht hinterm Ofen erlangen, 

“ Und nicht aus Büchern zufammendreh'n! — 
Dod; ftill! da Fommt ein Fremder gegangen; 
Man darf mic nicht hier auf der Sauer fh. 

(Sieht na zZurüd.) 
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Dierter Tuftritt. 

WDadtel ww Seifig. 

Wachtel, Da bin ich denn wieder im alten Iiejte, 
Das ich feit jichben Jahren nicht fah. 
Wie die Schnfudt danach mir das Herz zerprefte, 

‚Und num fteh’ ich Falt und troden dal — 

Id hab’ mich mit der Zeit nicht verglichen, 
Die mir die alten Gedanken gab. 

Die Käufer find alle neu angejtrihen, — 

Und drüben ift meiner Mutter Grab, — 
Wie? nafje Augen? — Pfui, jdäme dich, 

_ Wachtel! 
Es Icht dir ja noch ein ftilles Glüd; 

Wie die Hoffnung blieb in Pandorens Schadtel, 

So bleibt auch im Kerzen Erimr’rung zurüd. 

Seiht bin id} durchs leichte Sehen gegangen, 

Jh habe mid nie gegrämt und aehärmt; 

Nur nah dem Möglihen ging mein Derlangen, 

Und überall bat mich die Somme gewärmt. 
“Drum, geht aud ein düjt'rer Moment durdh’s 

Seben — - 
Is licht im Herzen, wird's bald wieder hell, 

Und wer fih den fröhlichen Stunden ergeben, 
Der ift dem Glüd ein willfommner Gefell. 

Zelfig (hervoreilend). Wie, Wachtel? 

Warhtel. Was jch’ ih? 

Zriiig. ®, la; Dib umarmen! 
Waritel. Gott gräß’ Di! — 

Zeig. Was das für 'ne Freunde giebt! 

Wachtel. Herr Bruder, Du fichft ja aus zum 

Erbarmen! 
Das fehlt Dir, zum Tenfel? 

Zeilig. Ih bin verliebt! 

Wadjtel. Derlicbt? — verliebt? — ©, Du 
erajjer Philifter! — 

Und wer it dem Deine Charmante? fprid! — 
Zrifig. Jhe Dater war der felige Küfter, — 

Als er gejtorben, erbarmte jich : 

Mein Dater der armen verlajjenen Waife, 
Er nahm fie in’s Haus, und erjog fie mit mir. 
Erjt fprachen natürlib die Herzen nur lcife, 
Doc endlich ganz laut! — Ich erzähl’ es Dir 

ahher ausführlid. — Jest jage mir, Sicher, 

Weldy’ guter Genius bringt Dich hierher? 

. (£s wird nadı und nadı dunkel) ..



  

  

Was führt Did aus Deiner Bahn berüber? 
Seit fange erfuhr ih ron Dir nichts mehr. 
Wachtel. Erinn’re Did, Bruder, welch Ioderes 

Schben - 
Der lodere Wachtel von jeher geführt; 
Du haft mir zwar immer £eviten gegeben, 
Dod; hat mich das immer fehr wenig genirt. 
Du weißt’s, ich Fonnte nicht viel ftwdiren, 
Weil id; alle Wochen im Carcer war; 

Wer foll da Collegia freguentiren? — 
So verjtrid nad und nad das dritte Jahr. 
Da wurde unfer Decan begraben, 
Man machte mich zum Chäpeau d’honneur; 
Wir waren alle fhwarz wie die Kabeı, 
Und ich ging g’rad hinterm Kector einher. 
Die Seide wurde hinaus getragen, 
And wie wir ftchn vor dem offnen Grab, 
Muß mic der leibhafte Teufel plagen, 
Und ic fchneide dem Nector den Buarbentelab. — 
Das Ding wurde ruchbar. Ich war ein Srejen, 
Wonad man fÄron lang’ Appetit gefpüürt, 
Und nadydem id} ein halb Jahr im Carcer gejejfen, 
IPard id} in perpetuum relegirt. 

‚Zeifig. Wie? relegirt? — Du armer Junge! 
Wadjtel. Was fällt Dir ein? — Das Ding war 

harmant! 
Aus dem Carcer war id mit einem Sprunge 
Und nahın den Wanderjtab in die Band. 
Don meinem Mobiliarvernögen 

 Batt’ ich fon läingjt feinen Spahn gefehn; 
Um’s Paden war id daher nicht verlegeıt, 
Und federleicht Fonnt’ ich von dannen gehn. 
Vorher fam od, das Ding war zum Malen, 
Der Manichier mit Häfcher-Macht, 
Und prätendirte, ich follte bezahlen; 
Ic hab’ ihn aber derb ausgeladt. 
.Zeiig. Das war nicht recht! 
MWartel. “ Desdannmter Philifter! 

Du fpridft ja, ganz wie ein Syudiens. 
Wenn man feinen Kreuzer hat im Tornifter, 
Da frag’ ich, ob man bezahlen muf? 
Es war mir do wirklich nicht zuzummthen, 
Daß id; no einmal in’s Carcer froh. — 
Und Furz und gut, ich preflte die Juden, 
Und fren’ mich darüber heute nod. 
Dranf bin ich weit durch’s Land gezogen, 
Und habe gefungen, gefpielt und geladjt; 

  
  

  

Da ward mir ein reicher Pächter gewogen, 
Der hat mich erft zum Schreiber gemadıt; 
Bald aber gefiel ih feinem Mädchen, 

Id trieb die Sache recht fein ud jdhlan, 
Und in vier Wochen wird Jungfer Käthcben 
Des glüdlihen Wachtels glüdliche Kran. 

Zcifig. Yın, dazu mag id} gern grafnfiren! 
Ich hoffe, Du wirft doch endlich folid. 

Wachtel. Gott geb’s! — Dob um Feine Zeit 
' "zu verlieren: 

Sprid, wie ift das Schen Dir aufgeblüht? 

Zeijig, Du weißt's, ih war fein loderer Seilig; 
Gefehter bin ih fchon von Yatur; 

Wen Dir Iuftig warft, fo war id} fleifia, 

Und glüdlidy befam id} die erfte Cenfur. — 

‚So ift es mir denn auch bald gelungen; 
Ih bin in Buchenfee Actnar, 

Und was ih in Träumen mir vorgefungen, . 

Das, hoff’ id, wird andy heute wahr. 

Ih liebe Röschen, nod; unverdorben, 
Wir fhrieben uns fleigig mandy’ zärtlihen Brief; 
Dod; als mein guter. Dater gejtorben, 

Ein alter Derwandter fie zu fid rief. 

Er nennt fih Schwalbe, ift Raths-Wachtwächter, 

Und wohnt hier nahe, in diefem Baus. 

Der Schuft läßt die liebfte der Evastödter 

Auch nicht eine Stunde allein heraus. — 

Das Mädchen ift mündig, hat frei zu wählen, 
Doch will fie der Detter durchaus zur Sran, 
So bleibt den fein Mittel, id muß fie ftehlen, 
‚Und Du folljt mir helfen, Bruder Schlau! 

Wachtel. Don Herzen gern! id} liebe dergleichen, 

Und:hajfe nichts, als die nücyterne Chat. 
Das rechte Glüd muß man. immer erfchleihen, 
Und zum Gipfel führt nur ein frummer Pfad. 

Zeifig. Ein Fremd in der Wähe will uns 
copuliren, 

‚5 hat dam weiter feine Schwierigkeit; 

Dody dürfen wir Feine Zeit verlieren, 

Denn Alfes verlieren wir mit der Seit. 

Wachtel. Weiß; denn das Mädchen von Deinen 

Plänen? \ 

Zeifig. Ich warf ihr heut’ ein Briefiben hinein. 
Wie fie mich fah, da jdwamm fie in Thräten! 

Wadte. Yun, die follen bald getrodnet fein. 
Dertrane mir! — hre Antwort zu wilfen, 
Sit jet das Nothwendigjte!. 
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Zeifig. . Ganz redit! 

Warjtel. Da werden wir recognosciren müfjen, 

Und daranf verfteh’ ich mich nicht fhledht. — 
Herrn Schwalbe Ferm’ ich. Yur frifch an's Fenfter! 
Die Mädchen fehen auch in der Nadıt, 

‚Und erfennen bald dergleichen Gefpenfter. 

Gemwiß hat fie fhon auf Mittel gedadtt. 
\ (Sie geben zu dem Seniter, das erleudtet if.) 

Zeifig. Da fit mein Röshen! — Sie fdheint 
zu ftrieen, 

Warjtel. Ei Wetter! das ift ein gar liebliches 
Kind! 

Zeifig. Herr Tobias Schwalbe dreht uns den 

Rüden. 
Warjtel. Gott fei Dank! fo ift er für ms 

blind. 

Zeifig. Seht blidt fie auf! — Sie fhien zu 

on erfhreden! — 
Waritel, Yun, defto beffer; fie hat Dih er- 

kannt, 
Zeifig. Wir follten uns dody lieber verfteden. 

Wachtel. €i, bift Du toll? Es geht ja harmant!   

  

Zeifig. Jh merf’ es wohl, mir fehlt die Routine, 

Wachtel. Jh will’Dir jchon helfen. — Jeht 
aber hübjch ftilf! 

Dein Mädchen madıt fo eine liftige Miene; 

Bei Gotl! ich errathe fon, was fie will. 

Zeifig. Was denn? . 

Wartet. Ei, wie jie ihn careffirtet 

Der alte Uarr wird abfheulid genedt! — 

Sich nur, ohne daf er das Nindefte fpürte, 
Hat fie ihm den Brief an den Hopf geftedt. 

Zeijig. Den Brief? — 

Wartel. Ja, ja! — ©, Weiber! Weiber! 
Was geht über euch umd eure Kit! — 
Su einem Scaltjahr befchreiben drei Schreiber 
Die Kuiffe und Pfiffe nicht, die ihr wifj't. 

Zrifig. Sie winft uns. : 

Warhtel, Yin gut! da giebt’s was zu lachen, 
(An Schwalbe’s Chür pochend.) " : 

Kerr Hadtwächter Schwalbe! auf ein Wort! 
Zeifig. Was füllt Dir ein? 
Wadjtel. Sa mid nur machen! 

Das Spiel ift begonnen, jet muthig fort! 

 



Das Erjte gelang us, wir haben den Brief. 

    

  
  

  

        
  

- Fünfter Xufteitt, 

Die Dorigen. Schwalbe (mit einem Briefe am 
Hopfe, aus den Haufe). " 

Wachtel deiie), Yun, Zeifig, den Dortheil wahr: 
- genommen! 

Schwalbe. Was ftcht zu Dienften, meine Berr’'n? 
Wartet (inden er ‚von Heifig den ‚Brief befommt, 

welchen diejer Schwalben vom Sopfe losgejtedt hat). 
Wir haben da cben ein Briefen befommen 
Don lieber Hand, und den lifen wir gern. 
Yun Fenm’ ich aber von alten Seiten 
Heren Schwalbe als ein fideles Subject. 

(Siebt ihm Geld.) . 
Darım, deuf ih, wird Er’s nicht übel deuten, 
Und davon fdweigen, was man Ihm entdedt. 

Schwalbe. ©, ftunm wie das Grab! — Der: 
on gleihen Afairen 

Sind gerade mein eigentlid} Element. | 
Wachtel. Xım gut, das Nebrige foll Er hören, 

Wenn Er die Saterne angebrennt. 
Stjlwalbe. Sogfeig ! - (Seht in’s Baus.) 
Wachtel. Was meinft Da, Bruder! — verfteh? 

\ ich die Karten? 

Zeifig. Ad, Wachtel, ich Fanır es faum'nod 
2 , erwarten! _ 

Nimm Did; ja in Acht, fonft seht es noch fchief! 
Warhtel. Sei ruhig! was faınjt Du denn mehr 

. verlangen? 
Ich frew’ mid, wie auf einen Doctorfhmaus; —, 
Er ift num einmal in’s Het; gegangen, - 
And ich wette, er fommt nicht wieder heraus. 

Sthlunibe (aus dem Haufe mit einer brennenden Laterne). 
Hier, meine Berr'n! . 

Warte, So laß mich lefen! 
Zeifig (eife). Um Gotteswilfen! 
Wacter. Was fällt Dir ein? 

Herr Schwalbe it oft mein Dertranter gewejen, 
€r foll es aud heute Abend fein, 

Schwalte. ©, jein Sie ohne Sorgen, mein 
Herrchen! . = 

Xicht wahr, Herr Wachtel? wir Fennen uns, wir? 
Wachtel, Nun alfo, was fdreibt denn das Eleine 

Wärrchen? — 
Herr Nadtwäcter Schwalbe, feucht’ er mir! 

  
n   
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Zeifig (eife). Dar bift von Sinnen! 
Wachtel (leife). Dergöum’ mir die Freude! 

. ” (£aut Iejend) \ 
„Mein Karl, ich bin -auf Altes gefaft. 
„Den Himmel befhwör’ ich, daß er Did} feite!« 

Zeijig. ©, herrlihes Mädchen! 
“ Warhter. . St aufgepafit! — 
„Mein Detter, der alte widrige Drade — —" 
 Sttalbe. Id} merf' fchon, das ift der Stören- 

friedt 
Wadjtel. Ganz redt! — Er .verjteht fi "auf 

.. . die Sadıe, — 
„it zwar nach allen Kräften bemüht, 
„Mid; zu einer Heirat’zu überreden —“ 

Schwalbe. Der alte Pinfel! . 
Wachtel. ‚Schr ridjtig bemerkt. 

„Doc; cher wollt’ id} mich felber tödten; 
„Die Kiebe hat mir den Muth geftärkt. — 
„dA folge Dir, Karl. Auf ewig die Deine” — 
Das meint Er, Berr Schwalbe, zu dem, was 

id las? 
Schlualbe Ei nun, Herr Wadtel, was ich 

. " meine? 
Id} meine, es fei ein verteufelter Spaß. 
Kein größeres Gaudium giebt’s unter dem Himmel, 
Das muß ich aus eigner Erfahrung geftehn, 
Als fold einem alten verliebten Kümmel 
Eine ungeheuere Nafe zu drchn, — 
Der alte Detter ift ohne Zweifel 
So einer, mit dem man die Thüren einbricht? 

Marjtel. Natürlidy ift es ein dummer Teufel; 
Er weiß; die Gefdicte, und merkt es nicht. 
- Scjlwalbe. Er merkt es nicht? oo 
Warte Ei, Gott behüte! 
Scjwalbe. Das muß ein redıter Stodfijch fein! 
Wachtel. Der welfe Strauß und die frifche 

Stüthel. _ 
Stjwalte, Da muf man ein Wort dazwijchen 

fohrer’n. 
Wachtel. So denken wir auch! 
Schalte. Aur frifch gefchrieen! 

And wenn ih wo nüßlih werden Fann, 
Will ich mid von Herzen gerne bemühen. 

Wachtel. Das uehmen wir aıt. " 
Schwalbe | Ein Wort, ein Mann! 
Wachtel (u Zeifig). Dor allem Andern mußt Du 

- ihr fchreiben: 

su



   
   

    

   

      

   
   

Der Nadhtwächter > «A VE 
. . NN H — 

ar   

"yrtw, . 

Du wüßteft von feiner Schwierigfeit, 

Wir würden die Sade beftmöglichit betreiben; 
Und beftimme_danıt die, gehörige Heil. — 
Bier haft Du Papier, Herr Schwalbe wird 

- Tenchten; 
Das Briefen geht den .gewöhnlihen Gang. — 
Du braudyft Feine halbe Seite zu beichten, 
Dier Heilen find dafür fchon viel zu lang. — 
(Seifig fchreibt auf Schwalbe’s Schulter, und jledt ihm das 

Briefchen an den Sopf.) ' 
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5. Auftritt. 

um, Schwalbe, noch ein Wort im Vertrauen! Gar hübfh und fhlank, wie die Grazien find. — 

Dort drüben wohnt ja ein fchönes Kind; Jh weiß, ihr Wiegenfeft feiert man morgen, 
(Auf des Bärgermeifters Haus weifend.) Das pafit gerade in meinen Sinn, 

"Ich fah fie heut aus dem Senfter fchauen, Ih werde für [chöne Blumen forgen, 
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Die fielen wir ihr vor’s Fenfter hin. — 
Er hilft mir do, Schwalbe? ” 

Schwalbe. Mit tanfend Fremden! 
Ih lege fogleicd; die Keiter zurecht. 

Wachtel. Ich will unterdef die Blumen bereiten; 
Id} denfe, der Einfall ift gar nicht fchledt. 

Schalte. ©, herlih! > 
Marhtel, um wohl! Schon ift es ganz finjter; 

In Furzer Seit bin id} wieder zurüc, “ 
Und wäre das Kenfter der Straßburger Münfter, 
Und brädy” ich beim erften Schritt das Genid! — 

-. (£eife zn Zeifig.) 

Sit der Brief beforgt? : \ 
Zeifig (leife). Er ftect fon am Zopfe. 
Wactel Schon gut! — Herr Schwalbe, anf 

Wiederjehn! . 
"Jh vertran’ unfer Glüd Seinem feinen Kopfe! 

Stjlalle, Uur unbeforgt, es foll fhon gehn! 
, - (Ab in fein Baus.) 

Sehjter Auftritt. 

Wacdtel und Seifig. 

Wachtel. Dortrefflih, Kerr Bruder, er geht in 
- die Falle! 

‚Bent Abend noch ift das Mädchen Dein. — 
Id fade. hiermit mich zum Hodjeitsballe 

- And zur erften Kindtaufe bei Eid) ein. 
Zeig. So, fei est — Ad Freund, wie fol ih 

, “ Dir danfen? — 
. Jh hätte mir’s faum in Craume sedadht.- 
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Meine Srende, Fennt Feine Schranfen! 
Di haft zwei Nlenfdyen glüdlid gemacht. 
Wachtel, Xun, fo was verlohnt fi fhon der 
nn Mühe — 

Jeht aber fomm in den „weißen Schwan,” 
Da entdec' id Dir ohıte lange Brühe 
Mit wenig Worten den ganzen Plan. 
Meines Schwiegervaters muthige Schimmel 
Spannt unterdejjen der Bausfnedt aı. 
Das Mädel im Arm, im Herzen den Himmel, 
Gcht's pfeilfhnell dann zum Freund Caplan. 
Ihr gebt Eudy die Hände vor dem Altare, 
Er fpricht den Segen über Euch aus, ° 
Und bald, nah Faum vollendetem Jahre, 
Sliegt Eudy der Flappernde Stord; in’s Haus. 

Zeifig. Gott ohne Dir Deine Sreundfcaft! 
Id} habe 

tichts mehr für Di, als cin danfbares her, 
Das foll Die bleiben bis zu dem Grabe, 

Warhtel. Mach’ doch nicht fo viel. aus dem 
. 0 bloßen Scherz! ' 

Zeig. Id Fan es Baum tragen, dies volle 
Entzüieen: 

Röshen wird frei, Röschen wird mein! 
‚Wachtel. Ye friib und fröhlich! der Spaß 

. fol glüden, 
Oder ic will felber ein Hachtwäcter fein. 
Zeifig. So lag uns eilen! Id; Fann’s nicht 

\ . erwarten; 
€s gilt ja das Höcfte im Seben. 
"Wadtel. - ur zu! 

Gott Amor mifht uns felber die Karten;, 
Du haft ihr Herz, und Herz ift & tout! 

. ! . . (4b) 
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Sichenter Auftritt. 

Schwalbe (in voller Nadıtwäcter-Rälung, Fommt aus 

feinent Haufe und fchliegt die Chäre hinter fi zu). 

Das giebt heut Abend ein herrliches Späßchen, 

Ein gutes Trinfgeld bleibt auch nicht aus, 

Und dafür bring’ ich dem lieben Bäschen 

Ein Stüdcden vom beten Kuchen nad Haus. 

Die Niamfell dort drüben wird fi: wundern; 

Ih hab’ fon die Seiter zurecht gelegt. — 

Das junge Dolf muß man immer ermuntern, ° - 
Wenn fih’s nur mit !lmt und Gewifjen verträgt! — 

(Es fdlägt zehn hr) 

Da fhlägt's! — Yun muß id mein Amt voll 

- bringen; 

Bald bin ih um mein Diertel herum. 
Ich will recht zärtlich zum Horne fingen, 

Das nimmt mein Röschen gewiß nit Frumm. 

Das Lied werd’ ih. ein wenig modeln, ' 

Damit fid’s auf mein Mädel paftt. 

Sulett noch fang’ ih an zu jodeln, 

Und darauf ift fie nicht gefaßt. — 
Komm’ ih danı morgen früh zu Haufe, 

o
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III 

Der Nadıtwädter 
x 1 1 i - y. 

  

    
   

     

Sinft fie mir [hweigend an den Hals, . 

Und nichts unterbricht. die fchöne Paufe, 

Ms der Wajferfall vom Thränenfalz.- 

(Er bläft.) 

Hört, ihr Here'n, und Taft end; fagen: 

Die Glode hat Schne acfchlagen! 

Bewahret das feuer umd das Licht, 

Da Niemand ein Schade gefhict. 

(Er bläf.) 

Mädel in der jtillen Kammer, 

Köre meine Reverenz: 

Schüße dich der Herr vor Jammer, 

Und vor Krieg und Peftilenz! 

Sof dich nicht in Sünden fterben, 

Weder Seel’ nody, Seib verderben! ,   (Er geht blajend ab; man hört ihn inner ferner und ferner.)
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 djter Auftritt. 

Wactel und Selfig (Eetterer mit Slumenftöden). 

Wartet. Here Bruder! Hörft Dr die Schwalbe 
fingen? 

Die deutet den Sommer Deines Glücks, 
Der Wagen ijt fertig, es muß gelingen, 
Ur mache zuleht mir feinen Kids! 

zeciig. ©, forge nicht! Zwar jagt mein Ge: 
willen, " 

Daß id heut’ auf, frummen Degen bin — 
Marhter. Ad, Sarifari!-bei ihren Küfjen 

Sclägft Du den Spuf Dir bald aus dem Sinn. — 
Wer wird fi in diefem Falle bedenken? 

Zeifig Das feh’ ich ein, drum geb’ ich :nadı.. 
Ein Eigenthum läft man fih ja nicht "[henfen, 
Man nimmt ces wea, wo’ man's finden maa. 
" Warte. Se nimm es, Bere Bruder! und 

rajch in den Wageı, 
Und rafch in die bräntlihe Kammer mit End! 
Das Glüf hat fi nie mit dem Saudern ver- 

tragen, ,   Es fällt am lebten auf einen Streich. 
Schig. Der Schwalbe Fommt! 
MWacitel. | un, lag mid) machen! — 

Ic ziche ein recht verliebtes Geficht, 
Und plate id; heute nicht vor Sachen, 
So plaß’ id in meinem Keben nicht, 

Memmter Kufteitt, 

Die Dorigen. Schwalbe. . 
ScjWwalte (nabdem er ander Ede noch einmal geblafen). 

. Das hätt’ ih num wieder einmal überjtanden! 
Gefimgen hab’ ih, wie ’ne Hadıtigall, 
Und Nöshen börte meinen Gejandten, 
Der ftilfen Senfjer harmonischen Knall. — 
Sich da, meine Berr’n! 

_ Warftel. Wir lafjen nicht warten. 
I .fenne des alten Webers Sohn. 
Die Blumen find aus dem gräflichen Garten; .   Nicht wahr, die verjpreden viel Senfation? 

r 
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‚Sutunbe. Ad, ercellent! — Das giebt eine 
- . rende! 

Mamfellhen wird fiherlich dankbar fein, 
Warjter. Meint Er? 0 - 

Sclwalbe Ei freilich! Sold artige Seufe — 
Die Mädchen find überall fhlau und fein. 
„Warjtel. Was aber wird der Papa dazu fagen, 
Wenn morgen der Garten vorm Fenfter ficht? — 

Schwalbe, Ei, wer wird denn. nad dem Alten 
: 2 fragen? — 

Dem wird natürlich ein Näschen gedreht. 
MWadjtel, Yun, ’s wird doc; eine ziemliche afe. 
Scjluaibe, Je größer, je bejjer! Xiur immer her! 
Waritel. Was fagte Er wohl zu dem Spaße, 

Wenn Er der Efel von Dater wär’? - 
 Sclvalbe, Es würde mid} freilic verdriegen 

on mitjfen, 
Dod bald vergäb' id es folgen Berri. \ 

Warhtel, $reund, Er erleid;tert unfer Gewilfen, 
Und Seine Meinung vernehmen wir gern. — . 
Yin rafch zum Werfet — Doch ftilf! in dem Fenfter 
Dort oben ift ja,nod; Kicht zu fehn; 
Da mödt’ es der Art Hadıtgefpenjter 
Ticht gar zum allerbejten ergchn; 
Wäre der Herr Papa tod im Zimmer, 
Er wirde fogleih nach der Wache fhrei'tn, _ 

Stjlalbe, ©, unbeforat! das fhwade Ge: 
: flimmer " 

Wird fiher nır vom Nachtlichte fein. _ 
. Warjtel. Doc; der Dorficht mu man fi immer 

bejlei’gen; 
Darıım mag Er nur nad; der Zeiter gehn. 
Er jteigt dann hinauf auf das Brummenhäuschen, 
Don da Fann Er leicht in die Stube ieh.  . 

StjWwalbe. Ganz richtig, das werd’ ich fogleich 
" - beforgen! 

Die Eeiter fieht drinnen an der Wand. 
.. Wacjtelte Seitg). Freund, beiferwär’s, Du hielt’jt 

Did; verborgen —_. 
Doch fei mit: den Blumen ja bei.der Hand! — 
Es möchte fonft zu viel Auffehn macen; 
Stell! Dich unterdef in Schwalbens Huus, 
Und gelingen hier unfre Sachen, 
Kommjt Du auf mein Seichen fogleih heraus. 

Stjwalbe. In’s Baus? — Yas lag ih nicht 
gerne offen, \ 

€s fchleicht fi} gar leicht-ein Dich hinein. 
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Wachtel. Wenn wir hier fiehn? —. Id wilt 

doch hoffen, 

Herr Schwalbe, Er werde vernünftig fein. —. - 

‚Mir liegt daran, feinen Derdadit zu erregen. _ 

. (Siebt ihm Geld.) . \ 

Richt wahr, den Gefallen thut Er mir? 

..Süjlwalbe (leife), Smwei harte Thaler! —. (Laut) 

Nun, meinetwegen! 

Stel fi, der Herr nur hinter die Chür! - 

(Seifig und Schwalbe in das Haus eb) 

Zehnter Auftritt. 

Wachtel, dann Schwalbe (mit der Eeiter) 

Wachtel. ‚Der-Spaß ift für -taufend Gulden - 

nicht theuer! 

Mein Schwiegerpapaden acht fih Franf, 

Erzähl’ id} ihm bei einer Slajhe Tofayer 
At Inftigen Worten den Iuftigen Schwan. 

Stjtwalbe. Bier ift die Seiter! 
‚Wadtel. Yun ohne Bedenfen! 

Auf den ganzen Markte ift's: mäuschenftill. 

Gott Amor mag unfre Wege Ienfen, 

Wenn er dabei was verdienen will. _ 

Er hat dody Courage? : 
Stjlwaite. . Davon gab ih Probeii . 
Wartel. So fteig’ Er hinauf, und laf er es 

‚ fehn. . 
Id} halte die Keiter. 

(Schwalbe jteigt hinauf und jett fi) auf das Dad. y- 

Scjwalbe. Da wär’ ih oben! 

Dod.ijt’s nicht lange hier auszuftehn. 
Wadjtel (ichlägt in die Hände), 
SchWwaibe,. Was foll das? 

. Wachtel. Nüd friert’s verdammt an die Bände. 

Scjwalte, Ein Derliebter darf nicht fo roftis. 
fein! — 

Kübfeh‘ ftilfe! nn 
MWadctel ©, edler Cobias! fende 

Die Blide nad Siebhens Kämmerlein. _' 
Was fen Du? 

  
  

Eilfter Auftritt 
\ 

Die Dorigen..Heifig um Nöschen. 
» (aus dem Haufe). 

Zeifig (eife). Komm, Sieben! ° 

"Köscjen (eije). Gott! laß es gelingen! 
Zeifig (eife). Tran’ mir, die Kiebe verläßt uns 

nicht! 

Scjlwalbe. Der Papa mag eben fein Abends 
. Ted fingen; 

Er madıt ein gewaltiges Schafsgeficht. 
Darhtel, Das wäre! (£eife) Lebt. wohl, geleit’ 

End; der Himmel! 
(£aut.) 

Der Kerl ii ein Schaf bei Madıt und Tag. \ 

t£eife.) . 
Am untern Thore ftehen die Schimmel; . 

Id fprenge fogleich mit dem Rappen nad). 

Zrifig (leiie). Sohn’ es Dir Gott! 
Yöschen deife)., “ Gott-mag’s vergelten, 

Wie Sie uns als Schüber zur Seite jtehn! 
Wartet (leif). Uur fort! nur fort! fo. was 

fommt jelten! — 

Sebt wohl! \ 
‚Höschen und. Zeifig deife). Zebt wohl! 

Wachtel (leife). Auf Wiederfehn! 

Röschen und Heifig ab.) ö 

MWarjtel (au). Sichft Dir nody nichts von meiner 
Dame? 

(£eije.) - 

Gott Sob-und Danf, das wäre vollbradht! 

Schwalbe Sie ist am Tifhe mit jtillem 
Grame; 

Ich glaube, fie hat an Sie gedacht. 
Wadıjtel, Das wäre ja herrlich! 
Srcjlwalbr. Wir müfjen doch harren, 

Bis endlid Papadhen zu Bette geht. 

Wachtel, Was fümmern wir-uns um den alten 

Uarren? 

Dem wird mın, einmal die Hafe gedreht. 
(Sicht die Leiter weg.) \ 

Scjwarbe. Was foll das, zum Tenfel? ih muf 

erjt herunter! 

Wachtel, für heute nicht, aber morgen vielleicht. 

Sci der Kerr Schwalbe die Nacht hübjch munter, 
denn Ihm der Wind um die Xafe ftreicht.
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Scdjwalte. Herr! find Sie verrüdt? 
Warhtel._ Er foll es no werden. 

Sein Röschen ift Ihm liftig entjlohn, 
Und jagt fo eben mit rafchen Pferden 
Und in des Bränfigams Armen davon. 

Schwalbe. Was Teufel! 

Wachtel. 

Warhtel. Für jett bleibt der Herr dort 
fen. 

amüftren mag! 
. (Eilt ab,) 

oben 

Wehl Ihm, wenn Er fid) 

Zinälfter Muftritt. 

   

Warum fich vergebens erhißen?_ |: 
StöWwalbe. Die Keiter her! ich fee nad! — |: 

    
Ss a walbe (allein auf dem Brunnenhäuschen). Dann 

feine Nachbarn (zu-den Senflern heraus).   Schwalbe. Ic bin verrathen, ich bin gefchlagen! 
®, idy verlorner Nachtwäcter, ich! 
Es zwidt mich im Herzen, es drückt mid; im 

- . Magen! 
Herr Gott im Himmel! erbarme Dih!- 
Dor Wuth möcht! ich mid} felber erfiehen! — 
Da unten wädjt aud; Fein Hälmden Gras, 
Und id} risfire den Hals zu brechen! 
Das wäre doc ein verteufelter Spafl — 
Mein Mädel läuft mit Iocern Seif’gen 
So mir nichts dir nichts auf und davon, 

- Und ich file hier-anf dem Srunnenhäuschen - 
In der allerfataljten Situation! — 
Ih Unglüdjel'ger! — Wenn's nur was hälfe, 
Id hätte mid} lieber zur Hölle verdammt. 
In wenig Minuten fchlägt es Elfe, 
Und wenn ich nicht blafe, fo Fomm’ id um's 

nn Amt! — 
Ift denn Niemand da? — Will mid; Niemand 

retten? 

    

  

  
  

"10. Auftritt. 

Soll id; fen bis zum jünaften Geriht? —. 
Das Dolf liegt alles fhon in den Betten! 
Ih fchreie, — ih rufe, — man hört mid 

nihtl — 

[3
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Yun, fo will ih denn blafen, — will blafen, 
Daß man's für die fette Trompete hält, 

Bis Alles zufammenläuft anf den Straßen, 

Und der Schornftein von dem Daxbe fällt! 
" (Sängt an zu blaien.) 

EriterPachbar: Was Tenfel, Herr Nachytwächter! 

fieht Er Geifter? 
.‚Zflueiter Pachbar. Kerr Tobias! was foll das 

fein? “ 

Der Bürgermeifter. Was jtört Er, mid, den’ 
Bürgermeijter? 

Dritter Madjbar. Nahbar Schwalbe! was fällt 

0 Ihm ein? 
Dierter Machbar, Bläft Er denn zim jüngften 

Seridte? 

Fünfter Radjbar. Was quält. Er uns Chriften, 
Er fhlehter Cujon! 

Serjiter Macjbar; Um Gotteswillen! was foll 
die Gefdichte? 

‚Siehenter Radjbar. Sind’s Mörder? 

Adter Radjbar. - Wo bremmt’s denn? 

enter Madjbar, Giebt's Revolution? 

Stjluaibe,. Ich, wollt’ mich im nädften Badı 
. - ", erfanfen, 

Wär’ ich-mur nicht hier auf das Häuschen ver- 

. dammt! — “ 

Die Röfe ift mir daron gelanfen! 

  

  

Ich Fomm’ um den Dienjt! ich Fonmme um’s Amt! 

. " (8täft.) 
Der Bürgermeijter, So hör’ er doch endlic auf- 
2 zu blafen! 

- Eriter Madjbar: Der Kerl muß morgen in's 

° "Carcer hinein! 

Zweiter Wacjbar. Tobias! fo heul’ Er dody nicht 
\ durh die Straßen! 

Dritter NMadjbar. Der Sünimel muß ganz von 
. Simmern fein! 

Dierter Nachbar. Was fcheren ms Seine 

- Muhmen und Bafen! 

- Fünfter Nadjbar. Hör’ Er auf, jonft prügl’ ich 
n — . Ihn furz und Fein! 

Stenjitre Madjbar. €i, eine verwiinjchte Art 

.. > zu fpapen! 

Siebenter Madjbar. Ich bit Ihn, ftell! Er 
“ . ‘den Spectafel ein! - 

Achter Warhbar. Ich glaube, der Kerl ijt im 

n beiten Rafen! 

Meunter Nachbar. 's ift doch cine ganz ver: . 

dammte Dein! 

Sclwalke. Die .Röje zum Teufel! da möchte 

" man rafen! 

Und ih auf dem Häuschen obendrein! — 

.Sprad immer fo gern von feinen Xafen, 

Und mußte doc fo ein Efel fein! 

(Der .Dorbang fällt.) 

 



  

     Der Detter aus Bremen. 
Ein Spiel in Derfen und einem Anfzuge. } 
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‚Der Detter aus Bremen. 

Ein Spiel in Derfen und 

Y 

tinem Tufzuge 

4 

Perfonen.. 

RE u “ Padter Deit. 
\ oo 00.0 Örethen, feine Töchter, : 

‘Franz, ein junger Sauer. . 

Erfter Auftritt. 

(Pla vor Deit’s Haufe). 

Gretdhen (fit in Cräumen verfunten, am Spinnroden; 

wie erwachend). 

Sretehen. Da faß ich [bon wieder'in Tränmen 
. ‚ verloren, 

Die Spindel hängt müßig in der Hand. — 
‘Es flingt mie noch} jeßt in den glüdlichen Ohren 

‚ Wie freundlihe Stimmen lieb und befannt. 
Ih dadıte an ihn! — Es ift doch das Denken 
Ein gar zu Föftliches, füßes Gefühl! . 
Sid} ganz in der fhönen Erinw’rung verfenfen, 
Was geht wohl über dies heitere Spiel? — 

Kaum fenn’ ich mid} nody! — Das Iuftige Mädchen 
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" Sibt. jetzt oft ftundenlang ernft und ftunm, 

Und dreht auf einmal das goldene Fäden 
Um-die fanfende Spindel wehmüthig herum. 
’s wär” Alles recht güt, wenn's nur fo bliche; 
Üur nit der Wechfel! — Ja, blieb’ es nur fo! 
So aber madjt dje verwünfchte Kicbe” 
Heute mid; traurig und morgen mich froh. — 

. (Sie fpinnt.) “ 

Da fAnurrt es wieder; es dreht der Faden 
Die Spindel voll und den Noden leer. — 
Die Leinewand, die wird wohl gerathen, 
Wenn's nur audy fo weit mit der Siebe wär! 
Denm wenn's wahr it, was die Leute reden, 
Und was man fogar zum Spridwort gemacht, 
So nehme man fih vor ungleichen Fäden 

Befonders bei der Heirat in Acht.



  

  

Die Leinwand läßt fi dur Kunft verzieren, . Zweiter Hufteitt. Die Sonne bleiht und die Rolle PMenmt:. 
Dog bei der Kiebe hilft Fein Appretiren, Gretden. Franz (er fich leife über ihre Adhjel beuge Wenn fie nicht fon, glänzend vom Webejtuhl | und fie fügt.) 

- Fommt. “ Franz. Mein liebftes. Gretcen! 
Sie fpinnt) , “ Öretcdjen (erferedend). Um Gotteswillen! — 

SERDG ag 
eh mek    

   

    

   
   
   

  

    

  
   

  

Franz: Erfchrid nicht, id) bin’s ja! 
Gretihen. 0.8, Du bift’s, $ranz! 
Franz. Ic glaube gar,. Did; plagen Grillen? 

Das wär’ doc; zu früh vor dem Hodjzeitfranz. 
| Sretchen. Ah! wenn wir darauf warten wollen, 
'} So fommt feine Grille vorm jüngften Geridt; 
Ih follja— on 

N. Franz. -,Mit Deinem derwünfchten Sollen! 
7 Man foll wohl, aber man thnt es nicht. — 

Da plagen fie uns fon in der Wiegen 
Mit Sollen und Müffen die Kreuz und Quer, 2. Auftritt, . Und wenn wir einmal im Pfeffer liegen, 

. Da darf man endlich "und Fann nit mehr. — | So muf id; den Detter Schulmeifter nehmen; Du folfftt — du folft! — ’s ift doch von allen | Gich Adt, midı fragt er gewiß; zuletst. Das albernfte Wort, das ein Menfh nur fprict! Franz. Ei, eben deswegen läßt Du ihn liegen. Du willft, ja, das lieg’ ih mir wohl gefallen; | Schulmeifter hin, Schulmeifter her! . ber, liebes Grethen, Du willt ja nicht! Redt fröhlich felbander durd’s Leben zu fliegen, Stetehen. Das wird den Dater fehr wenig | Da ift ja ein Schufmeifter viel zu ihwer. \ - grämen; Sretchen. Mein Dater hat aber ganz andre Denn er hat num: feinen Kopf drauf gefett, = . - Gedanken. 
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Aufs Sliegen hält er Dir garnicht viel; , 

Und der Detter wird fid} gewiß auch bedanken, 

Das $liegen ift ihm ein brodlofes Spiel. — 

“ Dir fennft ja doc; meines Alten Grille 
Und feinen eifernen, feften Sinn; 

€s bleibt fein unveränderter Wille: ._ 

Er madıt mid; durdaus zur Schulmeifterin! 

Franz. Doch fprih nur, was fann ihm dran 

. liegen! 

Er it fonf. fo ein vernünftiger Mann; 

Was giebt’s ihm für Nuten oder Dergnügen, 

!Pas verfpricht er fidy dem von dem Schultyrannı? 

 Sretehen. Sich, Sranz, unfre Däter ud Ur- 
- großpäter 
Sind Magifter gewefen feit ewiger Zeit. _ 
Mein-Dater wurde zuerft zum Derräther — 

Gott Lob und Dank! er hat’s nie bereut, 

Er hatte feine Kuft zum Studiren, 

Das pafte nicht zu dem rafhen Muth; 
So ließ er fid} denn, wie er fagt, verführen, 
Und wurde Bauer; es ging ihm gut. _ 

Sein feliger Bruder, der Onkel Peter, 
"© . Blieb aber. dem alten Berufe treu 

. Und befam, wie Däter und Urgroßväter, 

Sum Stolz der Familie die Sculmeifterei. 
Frans. 3“ befinn‘ mih auf ihn no aus. 

früheren Tagen: 

Ein Eleines Männchen, ganz fenerroth. 

Er hat mid; oft genug braun gefdlagen! — . - 

Sretchen. Der ift num wohl über zehn Jahre 
Be todt. - 

Da modıte der Dater die Meinung fafjen, 
Er dürfe den gelehrten Geift ’ 
Don unfrer Samilie nicht ausfterben Iafjen, 

. Und fo befchloß er denn, was Du weißt. 
€s fand fi zum Unglüd nit weit von Bremen   

Ein weitläufiger Detter, der Schulmeifter ift, 

Den foll id; durchaus’ zum Manne nehnen. 

‚Er bedenkt nicht, da Du mir Alles bift! 

Franz. Uun, fei mır ruhig, das ftcht mod} i im 

“ ° Weiten; 

Aus Bremen fommt man fo fchnell nicht her, 

Und wenn wir nur nicht von einander fcheiden, 

Die Nenfhen fheiden uns nimmermehr. 

Drum frifh hinein und mit frohem Muthe! 

Mit Sorgen und Thränen fommt man nicht weit; 

Und wenn man das Aedte will und- das Gute, 
Gelingt’s am .beften der Sröhlichkeit. 

Wir Menfhen find mın einmal Xarren, 

‚Die Sröhlidften find doh am glüclichften dran; 

Drum frifh gewagt! Mit Muth und Beharren 

Hat man das Unmögliche oft gethan. — 

Wo ijt der Dater? . 

Sretcdjen. Er ging in den Garteıt. 

Frans. So verfuden wir's Pe, was die Ehr- 

lichfeit thut. 
34 will hier gleih auf den Alten warten, 

Und fag’s ihm grad ’raus: ich’ fei Dir gut, 

Id} wollte Dich ‚gerne zum Weibe nehmen, 

Und böte Dir ein freundliches Kos. 

Er braudt: na des, Schmwiegerfohns nicht. zu 

fchämen; 

Meine Scheunen find voll, meine Selder find groß. 

Das find doc Alles recht artige Sadıen, 

£egt aud erft.die Kiebe den Werth hinein; 

Und um ein Mädchen glüdlich zu machen, 

Da muf man dod; grade Fein Schulmeifter fein. ’ 

Stetejen. Da fomimt der Dater juft aus dem 
- Garten. . 

Franz. Qum, gutes Glüd, nun bleib’ mir treu, 

Und verjch’ id's- diesmal, das Spiel zu Farten, 
So ift's mit der ganzen Hoffnung vorkei. 

 



  

  

      

      

Dritter Auftritt. 

Die DPorigen. D eit (aus der Scene lints). 

Deit, €i, Grete! das find mir feine Manieren! 
Id finde das wahrlich fehr wunderlic, 
Mit jungen Burfden herum zu .fpajieren, 
Wenn der Dater ausging. — Pfui, fchäme Di! 

Stechen. Herr Dater, was ift dem da Ju 
“ . -chämen? 

Seid une nicht gar zu zornig gleid; 
Ihe müßt doch Alfes fo böfe nehmen! . 

. Der Nadybar Franz wollte ja zu Euch. 
Deit. Su mir, Kerr Nadbar? 
Franz. 2 I bin deswegen, 

Herr Padıter, jo früh fhon vor Eurer Thür. 
Sagt's unverholen, Fomm’ ich gelegen? 

Deit. Das kommt Ihe immer! — Was bringt 
Euch zu mir? 

‘ Franz. Kerr Nadbar Deit, Ihr wißt es, ich 
fe 

 . Deit. Gleich, glei! — Hör’ Grete! das Somn- 
nn  tagsegeng, 

Das leg’ mir zurecht, und die fanmmt’ne Müte — 
Franz. Kerr Nachbar, id fite im Erocnen — 

Deit. Gleich, glei! 
. (Su Gretcken.) . - 

Magft aud- das Simmer nicht vergefjen; \ 
Aur richt’ es recht hübfh, und nimm. Dir Set! 

Franz. Id file — — 
Deit. Und {lachte zum Mittagsejfen 

Drei junge Gänfe, — \ on 
Frau. Here Nachbar Deit! 
Deit. Ich höre. (Zu Gretiten), Nun, Mädel, was. 

on: . foll.das Saudern? 
- Franz. Wie gefagt — — 2 
Öretchen (ju Dein. / Erlaubt mir! 
Deit, Was denn, mein Kind? 

 ‚Stetejen. Jh mödte fo gern hier — 
Deit. \ Die Seit verplandern? 

Das wäre mir red! . no 
Franz. Berr Hadıbar! 0? 
Drit. " Gefhwind! 

Hier find die Schlüffel zu allen Schränken; 
“ Schafe nur, was Dir gefallen mag. 

Du darfjt Dir die beften Kuchen erdenken; 
Denn, Gretel, 's wird heute Dein Ehrentag! 

ar. 
N.   

  
  

Öretejen. Ad Gott, Herr Dater! 
Deit. Das dumme Gejammer! 
Franz. Sum Teufel, Kerr Deit, nur ein einjiges 

. Wort! . - 
Deit. Gleich, glei! (Su Gretcen.) Ei, weine in 

. .. \ Deiner Kammer. 
Sretcjen. Barmherzigkeit, Dater! 

Franz. Kerr Nachbar! 
 Deit. Jeht fort! 

-„ 

(Veit fchiebt Gretcen in das Baus binein.) 

— 
. 

v 

- Dierter Auftritt. 

Franz und Deit, 

Franz. Yad} dem, was ich da eben vernommen, 
So ftehn die Sahen für mid; fehr f&ledht. 
Id bin’ freilich fehr fpät gefommen, 
Dod; ift’s nody nicht zu fpät. 

Deit, oo. So jpredt! 
Franz. Here Nachbar Deit, Ihr wifitees, ich habe 

Ein hübfches Dermögen, ein fchönes Ent, 
Id bin ein Infliger, leichter Knabe, 
Und fonft andy ein chrlicyes, trenes But, 
Id} habe noch Niemand gedrückt und betrogen; 
Fragt mtr, was das ganze Dorf von mir fpricht. 
Id lieb’ Euer Gretchen, fie ift mir gewogen; 
So verweigert uns Euten Segen nicht. 
Deit, Herr Nachbar, id) ‚danfe in Gretchens 

. . Hamen - - 
Für Euren Antrag; er frent mich fehr. 
Aber Teider! darf ich nicht fagen: Amen! 
Id habe meinen freien Willen nicht mehr. - 

Franz. Herr Padtter!. 
" Deit. Ih hab’ fchon mein Wort gegeben, 

Der Deiter aus Bremen trifft heute ein; 
Es. bleibt nun mein liebfter Gedanfe im Leben: 
Mein Eidam muß ein Schulmeifter fein; 
Das hab ih meinem Bruder verfproden, - 
Als er fon auf.dem Todbette lag, 
Und wer ein foldes Wort gebrochen, 
Den gereut es oft bis zum- Süngften Tag. ' 
Die Deite haben feit ewigen Zeiten 
Das Scepter in der Schule geführt; 

1
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- Yan Fan ich's doch wirffid nit dulden, noch, 

- Jeiden, 

Daß unfre Samilte den Ruhm verliert. 

Franz, Aber der Tochter Glüd und Stieden? _ 

Gilt dem der, Dater, nichts bei Eu? — 
Soll fie, von Lieb und Hoffnung gefdieden, 

Einfam verwelfen am Dornengefträuh? — 

Wen fie mid} liebt, und fie liebt mich recht innig, 

Warum wollt Ihr, daß das Herz ihr bricht ? 
ft fie nicht die einzige Tochter, und bin idy 

Nicht beffer als foldy ein Perüdengefiht? — 

Deit. Jhr empfiehlt Eudy fchledt, wenn Ihr 

‚ven fo veradtet. 

Refpect für den Fünftigen Schwiegerfohn! 

‚Sch hab’ ihn zwar nody nie felber betradjtet, 

Doc; ift er fauber, das weiß ih fon. 

Franz. Was?, Ihr habt ihn felber nod} nicht 

. .  gefehen, 
Und verlangt von dem armen Öretchen gar, 

Sie foll mit ihm zum Altare 'gehen? — 

Dater! feid doc; fein folher Barbar! 

Denft nur an das elende Stubenfitzen 

Binter'm Ofen auf.weicher Bauf,. _ . 

Bei den latein’fchen Docabeln zu fhwigen,. 

Schwad; auf der Bruft, und im Magen Franf; 

Kann feine derbe Speife vertragen, 

Nimmt fih vor Zug und Regen in Acht, 

Sieht nur-in traurigen Wintertagen 

Wie die Sonne aufgeht in heiterer Pradıt. 

£iegt nit, wie wir, mit Morgens Grauen - 
An dem warmen Herzen der großen Matur, 

Kann den Herrn nicht in feiner Derflärung jchanen, 

Im Blüthenfhmude der jungen Sur. 

Mit alten Gefdichten, längft todt und begraben, 
"Da ift er befannt und wohl vertraut; 
Aber was wir jest Großes und Herrliches haben, 

Das hat er noch niemals angefhant. — 

Und neben der trocknen, verfhwitten Seele 

Soll Euer blühendes Gretchen ftehn? 

Wollt Ihr fie in. der. vergifteten Höhle 

Der Bücderwürmer verfhmagten fehn? — 

. Hein, gebt fie mir! Mit freudigem Minthe 

  
  

Kühr’ ich fie ftarf dur; Sturm amd Gefahr; 

Ih hab’ ein Herz für's Gefunde und. Gute: — 

Dater, mat uns zum glüdlichjten Paar! 

Ihr feid ein braver, ehrlicher 
Junge — 

Bei Gott! mir wurden die Augen feucht; 

Das ging ja wie Welterftiurm von der Zunge! 

Franz. Wenn das Herz dictirt, fpridht’s die 

" £ippe leicht. 
©, Iaft End erbitten! —. Mein ganzes Schen 
Sei Euch zum Danfe findlid; geweiht,. 

nr müßt Ihr mir Ener. Grethen geben, 

Sonft jtehlt Jhr mir meine Seligfeit! 

Deit. Ja, lieber Xadhbar, da filt der Knoten, 

Deit (gerührt), 

‚Da fit der Sehler, da drückt der Schuh! 

Hätt’ ich's nicht verfproden dem feligen Todten, 

Ich gib’ Eudy gern meinen Segen dazıı. — 

un müßt Ihe aber felber bedenfen, 

Daß id} dem Detter mein Port fchon gab; 

Ic} Fanıı doch das Mädel nicht zweimal verfchenfen, 

Und der Schulmeifter holt fie heute nody ab! 

. Frans. Aber, Nachbar, habt dody mit der Kicbe 
Erbarmen! 

Wenn's menfchlich Eud im Herzen fchlägt, 

Thut’s nicht, Dater Deit, und bringt mid Armen 

Act. zur Derzweiflung! — Das überlegt! 

Und liegt End gar zu viel am Schulmeifter, 

Aud in unfrer Familie gab's große Geifter: 

Da fragt das Dorf und das ganze Land, 

Der jeb’ge Magifter ift mit mir verwandt, 

Ganz nahe Dettern — 
Deit. ’s ift dod; vergebens! 

Der And’re Fommt heut’ noch; aus Bremen her. - 

Der wär’ ja befhimpft auf Zeit feines Lebens, 

Denn die Braut vor der Hodzeit zum Ceufel 

wär. — 
Hein, Saft's Euch vergehen! 

Franz. Gott — mag’s Euch — vergeben, 

Ihr bringt midd — um mein ganzes Glüd! — 

Und gebt nur Act, ich werd’ es erleben, 
Ihr wänfet Euch den armen franz noch zurüd. 

(Redyts ab.)



    

  

  

  

        

Fünfter Rufteitt. 

 Deit (allein). 

Deit. Kerr Nadıbar! — fo hört doch! — Der 
arme Teufel! —  ' 

's ijt freifid hart, das geftch’-ich ein; 
Er liebt fie recht herzlih, da ift Fein öweifel, 
Auch möchte fie mit ihm glücklich fein. 
Aber da ift das verdammte Derfpregen! — 
Ih bin ein armer geplagter Man! — .“ 
Was hilft's? — 34 mag mir den Kopf zerbrechen, 
’s ift doch Fein Mittel, das retten Fan. — 
Der Detter, ih hab's wohl mit Schreden erfahren, 
Soll eben nicht der Sauberfte fein, 
And it er fon lingft aus den Bräntiganıs= 

jahren. — . 
Wenn idy's recht überlege — es geht nicht! — nein! 
Das arme Grethen! — Wenn ih nur wüßte, 
Ob ihr der Franz denn gar fo viel gilt, 

. Und ob fie wirklich verjammern müßte, 
Wenn fie den Wunfch des Daters erfüllt. — 
Der Plan war freilid recht fhön erfonnen! 
Dod hab’ id} mir mit der Todter Glüd 

-2Xicht eine befjere Sreude gewonnen! — 
s ift Pflicht, ich nehme mein Wort zurüc! 
’s wär dod; zu hart, mit dem alten Knaben 
"Su wandern bis in's traurige Grab! — 
Der Detter foll nichts dagegen haben, 
Den find’ id; mit ein paar Chalern ab. — 
Nur ift’s vor Allem die erfte Frage: 
Wie ergründ’ id} am beften Gret ens Ber;? — g j 50? — nein, das geht niht? — Dod fo? — 

- ob id’s wage? — 
‚Ei nun,es ift ja ein harnlofer Scherz! — 
So fet! ich das Mädel leicht auf die Probe, u 
Und habe nody etwas zu laden. dazu. 
In der Kammer ift ja noch die ganze Garderobe, 
Perücden, Röde und Scnallenfchuh. 

Dom Bruder wird mir Zwar wenig pajjen, ' 
Den madıte die Weisheit zu Ffein und fchlanf, _ 
Id muß den Großvater fpielen laffen, 
Der war nody beleibter, als ich, Gott fei Dank! — 
€s braucht Fein College fid} meiner zu fchämen, 
Mit der Ael fommt and) die Weisheit an; 
Und fie hält mich gewig für den Detter aus Bremen, 
Wenn id} mir die Stimme verftellen. fan, — 

 Jebt fhnell!ich will fie recht quälen und fchranben, 

x   

  

  

Damit fie den Deiter fobald nicht vergift. — 
Man Fann fid ja fole Späße erlauben, 
Wen mir der Grund dazu redlidy ift. 

. (Ab in’s Baus, 

Srdfter Auftritt. 

$ra 135 (von rechts), 

Franz. Da bin id} wieder! — Doch wie? wie 
- jerriffen! , 

Betrogen um al? das geiräumte Glüd! — 
So ganz von der Hoffnung fcheiden zu miüffen: 
So ganz in das alte Nidis zurüd! — - \ 
An den Teichen ‚bin ich vorbei. gegangen; 
Sie fpiegelten fid}-im Morgenroth, — 
Da fafte midy’s, ein heimlidy Derlangen, 
ls .müßt’ ich hinem in den nafjen Tod. — 
Was bin id} denn aud; hier oben nody nüte? 
Was foll id} denn in der nüchternen Welt? 
Wenn id meine Siebe nicht befitze, 
Sit mir dod} alle Freude vergälft, — 
Du armer Sranz! — Dody was hilft das Grämen? 
Nichts hilft es mir, nichts," das ift wohl wahr! — 
Es flieht ja and der Magijter aus Bremen 
Mit Gretden noch nicht vor dem Hochaltar. — 
Drum wieder Muth! der Menfd foll hoffen; 
So lang’ no ein Sünfen Kraft ihm glüht, 
Sind and) die Chore des Glüdes nocd offen, ' 
Sind and) alle Sreuden nicht abgeblüht. — : 
Der reölidhen Bitte ijt’s nicht gelungen; 
Id} habe gefprocen als ehrliher Mann — 
um, da die Offenheit nichts errungen, 
So laßt uns fehn, was Derfhmißtheit fan. — 
Die Siebe läßt fid; doc; nicht befchlen, nt 
So weit reicht Feines Daters Gewalt; . 
Er darf ihr rathen, er darf fie nicht quälen. —. 
Aur Geduld! — ein Pländen erden?’ ich bald. — 
Ein folder Betrug ift Fein Derbrecen; - 
Da bleibt das Gemiffen ruhig und fhweigt. 
Erft muß id} aber mit Gretden fpreden; 
Denn fie mit mir eins ift, geht’s doppelt Teicht. — 
Da fommt fie! — Yun, das ift mein Troft geblieben: - 
Der oben hat uns gewig nicht verfannt; . 
Und wenn jidy zivei Kerzen nur redlic lieben, 
Das Scicjal fommt doc, zulegt zu Derftand! 
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Siebentei Auftritt. 

ran; 

 Sretdjen. 

Grethen (aus dem Haufe). 

Yun, $ranz,. wie ift es? darf ih 
hoffen? 

Drüdjt Da eine glüdlihe Braut an’s Herz? — 
Du bift fo ftilfe, Dir ftehft betroffen? — 

$ran;, teeibe feinen granfamen Scherz! _ 
“- Franz. Set.ruhig, Grethen! — Zwar hat 

- der Alte \ 
‚Ganz and’re Wiünfche, als ih und Du; 

Aber wie ih in-den Armen Dicy halte, 

Du wirft doch mein Weib, das fhmwör’ ich Dir zu! 

Sretchen. ©, quäl’ mich nicht länger! ich will’s 

ertragen, . 

Treib’ nur die Angft aus dem Herzen fort! — 
Er hat Dir’s rundweg abgefchlagen? 

‚Er zürnte über Dein ehrlidyes Wort? . 

Franz. Hein, nein! er beflagte nur fein Der- 

fprehen; 

Er fhien fi fic fonft über den Antrag zu freu’n. 

Er meinte fogar, das Herz Fönnt’ ihm breden; 

Aber Sufage müßte ihm heilig jein. 

Sretehen. ©, dann ift’s noch gut; dann Taf 
uns nod hoffen! - 

So: fprict er nicht, wenn er’s ernftlicd meint; 

. Da ift die Chüre zum GSlüd nod offen, 
Und wenn fih nur Kift mit der Ktebe. vereint, 

-So mag uns der einzige Wunfch noch gelingen. _ 

Sein Wort gerent ihn. - 

Franz. "Sa, das war Har; 

- Er fhien fih mit Mühe nur zıt bezwingen. N 

Sretejen. ©, Sranz! dann find wir ein glücd- 

Iihes Paar! 

Fens. 

erfonnen, 
Und ch’ fi der Detter dazwifchen legt, 
So haben wir fiber das Spiel gemonnen, 

Wenn Mitleid das Daterherz fon bewegt. 
Stetchen. £af hören! 

Franz. Dein Squltyı ram aus Bremen 

Sft dem Dater nur durch Briefe befannt; 

-- Er wird einen Andern and; dafür nehmen 

Und den Franz 

34 hab’ mir foeben ein Plüncen   

Und dem Salfchen verhandeln Ber; und Band. 

Aber zu Fühn und zu lange bliebe 

Das Spiel, zu bedenflih wäre der Aug; 

‚Darum fo erlaube fi die Liebe - 
iur einen leichten, Fleinen Betrug. — 

Mein Vetter, der Schulmeifter hier im Slecen, 

Ift troß der Perüde ein fuft'ger Patron; 

Der foll mid; in feine Kleider fteden — 
Id fpiele den Fünftigen Schwiegerfohn, 

Und will mich fo dumm und fo alberır benehmen, - 
Daß er zulest im gerechten Grofl 

Den alten Magifter wieder nadı Bremen, 

zum Eidam fih wünfchen fol. 
Sretejen. Franz, franz! das heift betrügen! 

Franz.  Bedenfe, 

Daß man uns fonft um die Sufunft betrügt, 

Und dag doc durd alle die fofen Nänfe 
Ar die allerunfchuldigfte Kicbe fiegt. 

Sretchen. Er wird Dich erkennen! 

Franz. Da laß mid forgen! . 

Id male mir die Salten m’s Gejidt, 

Die Perüde macht mid; num vollends geborgen — 

‚Meine eigene Mutter erfennt mih nik. 

Sretehen. Ah, Franz! ih mup es Dir frei 

geftehen, 

Der rumme Weg behagt mir fhledtt. 

Franz. 2oil Dit mit dem Detier zum Altare 

schen? 

Sretejen. Wein, um Gotteswillen! ’s ife mir 

ja redt! 

ur recht behutfam und nicht verwegen!, 

Franz. ®, Jorge dody nicht, ich treib’ es fehlau! 

Und gehn wir andy jebt auf. Erummen Wegen, 

Wirft Du nur auf geradem Weg meine Sran. 

Der Dater wird endlich felbjt mitlahen; 

€s oilt ja ein dreifaches Menfchenglüd! — 

un will id) mid} fell zum Schulmeifter machen: 

Bald fomm’ id} als Detter aus- Bremen zurüd. 

Sretchen. ac, dai meine Wiünfce Dir helfen 

> follten! — 

Franz. Dertrane mir, es gelingt ns der Scherz! 

Wenn's dem Glüde unfhuldiger Liebe gegolten, 

Hat der gute Gott immer ein offenes Herz! 
(Rechts ab.) 

\
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Adjter Auftritt. 

\ Grerden (allein. " 

Sretchen. Geleit’ ihn der Himmel! — Er hat 
- ja Erbarmen 

Mit dem ärmjten Wefen der ganzen Natur, 
Und führt uns an feinen Daterarmen 
Durd Glüd und Unglüd die befte Spur. — 
Wie bin id} auf einmal fo freudig geworden! 
Das Kerz ift mir fo muthig und leight. 
Es fagt fid} gar nicht fo mit orten, 
Was frühlingsheiter die Seele bejchleicht. 
Sft’s Ahnung? ift's Hoffnung? — id Fannn's end) 

: nicht fagen; 
Drum uenne fi} dies Gefühl, wie es will, 
Kann ich's doc; in meinem Herzen trageıt, 
Und Sreude Fommt über mid wunderftilf. = 

Peunter Kuftritt. 

. Gr ethen,. Deit (als Schulmeifter verfleider, fchleicht 
or aus feinem Haufe heraus), 

Drit (bei Seite). Da ift fiel — Id darf Feine 
\ deit verlieren; 

Mein guter Stern führt fie zu mic her. 
Aun wollen wir unfre Künfte probiren, 
Und fhnell! — Die Perüde ift gar zu [wert — 
(£aut.) Mein fdhönes Kind! ° 

Örctejen (bei Seite). 

Das ift.der Deiter! — Hoffnung, fahr? hin! 
Deit, Jh fomme focben auf meinem Schimmel 

Mus Bremen an, wo ich Schulmeifter bin, 
- Und fuch” meinen fünft'gen Scwiegervater 
Den Padıter Det — . \ 

Öre£chen (bei Seite), Ad} Gott, er it's! — 
‚Deit. Und nebenbei meine goldene Ader, 

Das Jungfer Gretden — oo 
Öretdjen (bei Seite), . Erift's, er ifes! 

Umfonft find al’ die fhönen Pläne, or 
Kein Plätshen mehr, wo die Hoffning fcheint! 
Dertrodnet ift die Sreudenthräne, 
Die ih vor wenig Minuten geweint! 

Deit (bei Seite), Sie fteht erfchroden, es (hwimmt 
\ in den Augen; 

   

Ad Gott im Bimmelt. 

  

  
Dem Dater wird die ‚Derftellung fhwer. 
Dody till. fie mag vielleidt noch wozu taugen, 
Diel fhöner tritt dan die sreude her. — 
(£aut) um, Jüngferden! fan Sie mir nidyt be: 

000 richten, 
Wo find’ ich den Pachıter, wo find’ ich die Braut? 

Sretdhen (bei Seite), Wohlan! id; erzähl’ ihm die 
on \ ‚ganzen Gefchichten, 
Drauf hab’ ich die lebte Hoffnung gebant. 
Der Mann wird mid doc zur Sran nicht nehmen, 
Wenn er weiß, daf Franzen mein Herz gehört. 

Deit (bei Seite, Was -überlegt- fie? 
Gretißen. Heer Detter aus Bremen, 

La Er mid austeden ungejtört! — 
Id bin das Mädchen, für das Er verfchrieben; 
Mein Dater ift der Padıter Deit. 
Doc — grad heraus: id; Bann Ihn nicht lieben; 
Ein Anderer hat fhon um mid) gefreit, 
Den’ werdet Ihr in die Derzweiflung jagen, 
Doc hilf’s"Endy nicht, Ihr bleibt mir fatal! — 

‚Der Dater Fan mic zwingen, Ja zu fagen, 
's ift aber zu Eurer und meiner Qual. — 

"Wie möcht’ ich dem Braven widerfpreden; 
‚Er ift.fonft gar zu fieb amd gut! en 
Drum werd’ ich gehorchen, das Herz wird brechen, ° 
Aber, Kerr Detter, auf Eid} fommt mein Blut! 

Deit id vergefiend). Du liebes, gutes — €i jtit, 
nicht verrathen _ u 
hör’, ih? — das war 

En ja des Daters Ton! — 
Wär’s möglih? — Derkleidung? — Ja, glüclicd, 

, , errathen! © 
Der Dater fpielt feinen. Schwiegerfohn! . 

Öretchen (bei Seite). Was 

Zehnter Auftritt. 

Die Dorigen. Franz, (aud als Sculmeiften),  ° 

Drit' (bei Seite). Pob Bit! da Fonumt der wahre 
a Herr Dettert —: 

"Das ift ein verwünfdtes Dergnügen, das! : 
Franz (bei Seite). Da ift fchon der Rechte! Ei 

- „ Donnermwetter, 
Ic komme zu fpät! Was mad’ id; nun? was? — 

am 
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Sretrhen (bei Seite). : 
Wer fommt denn da? — Wenn die Augen nicht 

lügen, 
Das ift ja der Franz, der Böfewicht! — 

Kaum fenn’ ich ihn felber! In allen Sügen 

Ein eingefleifchtes Magiftergefiht  - x 

Deit, Das giebt eine ganz verwünfcte Ge- 
| . fehichte! 
Franz. Ic} bin in der größten Derlegenheit! 
Deit. So ein Spaß hat dod} immer faure Früchtel 
Franz. $ranz, $ranz! nun fei doc} einmal ge: 

on {cheidt! 

  

  

          

. 0. Ayfırltt. _ \ 

Sretejen (bei Seite). Wie die fi einander fo 

or furdtfam befhauen! 
Es fehlt der Muth, daß nur Einer fpricht. 
Sie mögen nicht dem Sandfrieden trauen. — 

Sie winken mir — ja, id} verfteh’ euch nicht. 
Deit (halblauı). Jungfer! 

Sretchen. Was follih! . 
‚Franz. Mein Kind! 
Sretchen. Sie befehlen? — 

328 

Deit (ef. Gretcen, ich bin’s ja! 
- Franz. Ich bin’s ja, Dein Sranz! 
Sretchen (hut, als ob fie nichts gehört habe; bei Seite). 

Ware’ nur, ich will eu Beide quälen; 
She denft mir gewiß an den Masfentanz! — 

Der Dater ift willig, was fehlt nody zum Glüde? — 
Der leite Sinn ftellt fi wieder ein, 
Und in dem freudigften Angenblide _ 
Kann der Üebermuth auch willfommen fein. — 

x



  
  

  

  

  

  

  

Die mögen fi hier die Heit’vertreiben, 

Damit ich nicht die Gefoppte bin; — 

Wo der Großvater und der Magifter bleiben, 

Da gehört auch der Onfel Peter noch hiı. 

(Schnell ab in’s Baus.) 

Eilfter Auftritt. 

"£ranz md Deit. 

Franz (bei Seite). Derdammt! die läßt mic 

. richtig im Stiche > 
m bin ich mit dem Berru Detter allein. — 
Ih wußte fonft immer viel’ hübfche Sprüche, 

And jett fällt mir and) nicht der. Heinjte ein! 

„Deit (bei Seine) Das Wettermädel, das! Pie ich 

‚ipüre, 

309 fie aus der. Schlinge bei Seiten’ den Hop. " 

Ich aber fteh’ bier und fimulire, 

Und nichts fällt mir ein! — ich alter Tropf! 

- Franz (nad einer Panje, worin fie jene verlegen auf: 

und abgehen; bei Seite), - 

Nun, endlih muß id dod) wohl anfangen; 

Ich bin. doc fonjt nicht ftumm, wie ein sifh! 

‚Deit (bei Seite). Sc fühle freilih Fein großes 
... Derlangen; 

Aber gered’t muß doch‘ einmal werden. 
Franz (bei Scite), Nur frije! 

Ih bin doc fonjt Fein jo dummer Tenfel. 

- Deit (bei Seite) Wie er. mich anficht! ‚fajt macht 
er mid roth. 

- Franz (lau), ‚Sie find wahrfheinlid — 
Deit. - Sie find ohne Sweifel _ 

Franz. Ein Bert. Collega? 
Deit. Ein Sculdefpot? 

Franz. Su dienen. 

Deit. GSleidyfalls. 

Kranz (bei Seite), Wie wird mir bange! 

Er madjt mir ein gar zu gelchrtes Gefidht. 

" Deit (bei Seite. Das Ding dauert hoffentlich, 
nicht mehr fange — 

’s ift grauslid), was der vernünftig pricht! 
. Franz (au). Alfo Collegen? 

Deit, €s freut mich unendlich. _ 
(Bei Seite.) 

um, das wird fein Pocativus fein! 

32. 11,42 K. 

  

Um Gotteswil’n! der Kerl 
it Ichändlicd 

Selchtt; num fpridt er mir gar Zatein! , 

Deit (lau). Sie hatten fehr weite Wege zu 
nehmen? 

Franz. Das geht wohl au, ’s ift ein Spaß für 

mid, 

Deit, wo deufen Sie hin? — wie weit tft denn . 

. Bremen? 

 Frang. Collega, das wiffen Sie bejjer als id, — 

(Bei Seite.) . 

Aun wird meine Weisheit auf's Haupt gefchlagen; 

Ad Gott! er fommt fon in ‚die Geographie! 

Veit (bei Seite). Er führt verwünfcht verfänglihe 

Sragen; 

Id hab’ da-die allerfhlimmfte Partie! 

. Franz dem So viel id; weiß, find Sie aus 

- Bremen. 

Sie jind aus Bremen, fo viel ich 

weiß. 
Frans (bei Seite), Nein, num wird's Seit, meinen 

Abfchied zu nehmen! 

Dei (bei Seite). Die Anajt — ‚die Perüde — 
was macıt mid) denn heiß? 

Franz (aut). Doc wo ift nun der verfchrieb’ne 

Franz (bei Seite). 

Deit, Nein, 5 

. Magifter? 

Deit (auf ihn zeigend). Yun da! 

Franz. „Gott fei dafür! 

Deit. "Wunderlich! 
Franz. Aber, Kerr Schulmeifter oder Rerr 

 Küfter, 
‚Wer ift's denn von uns Beiden? 

Ziuülfter Auftritt. 

Die Dorigen. Gretden (audı als Sculmeifter, 
"tonnt aus dem Haufe gefclihen und tritt zwifchen Beide). 

Sretehen. Id! 
(Sie geht mit großen Schritten auf und ab). 

Deit.(bei Seite). Um Gotteswillen! was foll uns 
der Dritte? 

Frans (bei Seite). Nun wer ift denn num der 

Kedte? wer? — 
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Der Detter aus Bremen    
  

  

  

  

  

  

Veit (bei Seite). Der madt verwünfdte Schulz 

meifter-Schritte! 
- Franz (bei Seite). Das ift ja ein Fleiner Perücken: 

- bär! . 

Deit (bei Seite). Da gebt es nody einmal an’s 
Eramen: 

Hun,.alter Knabe, da Faunft du dich freu’m! 

Franz (bei Seite). Jcd} möchte dod; jet, in des 
u Tenfels Hamen, 

Sieber ein Kalb, als ein Schulmeifter fein! 

Sretejen. Ihr Herrn, ich lad’ End} zum Mittags 
efjen 

Bei meinem fünftigen Schwiegerpapa. 

Collegen foll mar nie vergefjen, 

Am allerwenigften in der Gloria. 

Deit. Sie find alfo — 
Franz. Ale, Sie find — 

Sretchen. . ° Aus Bremen, 

Der Padıter Deit ift meint Detter hier; 
Sein Gänschen will id} zur. $ran mir nehmen; 
Der alte Tarre verfprad; fie mir. . 

Franz: Kerr! das laff’ Er mid nidt wieder 
/ hören, 

Sonft vergefj” ih den friedlihen Stand! — 

Pfuit weiß Er fich felber nicht befjer zu chren? — 
Und -fo ein Kerl buhlt' um Grethens Hand? - 

Sretejen. Was jeh’ ih Euch fo in Wuth ger 

on  rathen? = 
Deit. Brav, Kerr Collega! mur immer zu! 

So eine Section fanıı gar nit fhaden. 
Sretejen. Kerr Magijter! _ 

Frau. Ei, halt Er fein Maul! 

Deit. . 

Gretejen. Kerr College, ih bitte die Wuth zu 

zügeln! 

Drit. Der Dater ein Xarr? 

Fran. Das foll. Ihn gereu’n! 

Sretcjen. Ach, wenn fih im Dorfe die Schul: 
. meifter prügeln, 

Das wird ein fhönes Erempel fen! — 
Gemad, 'gemad! verfegont mid; Armen! 
Ih fehre gleich um, ich verfpredh” es gewiß; 

— — 
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Aur zu!   

Die: „ot hättet hr mit mie mehr Erbarmen, 

Wenn ih die Perüde vom Kopfe rijj'! 
(Sie tbut es.) 

Deit. Wie? Grethen? 
 Sretchjen. Ich trieb's wohl ein wenig munter? 
Franz (umarmt fi. Dr liebes, gutes, fhelmifches 

Kind! " 

‚Beit. In des Schuflmeijters Armen! — ©, 

. Wunder auf Wunder! 

Jh weiß nod; immer-nicht, wer wir find! 

Sretejen. Dir brauchft Dich länger nicht zu ver: 

7 $tellen; 
Weg, guter Franz, mit der Mummerei! 

Siehft Du’s in dem Auge nicht väterlicy quellen, 

Und erräthjt noch nicht, wer der Schulmeifter fei? 
Franz. Wär's möglich? — Dater! — Um 

Font Ihr vergeben? 

Deit. Dir bift ein braver Burjibe, Dut — 

Das bleibt docdy der befte Stand im Sehen; 
Drum nimm fie und meinen Segen dazu! 

Franz. Pater! u 

Sretdjen. . Pater! 
Franz. _ Mein Croft ijt geblieben: 

Der dort im Himmel hat uns nidt verfannt; 
Und wenn fih zwei Herzen redlich Tieben, 
Da fommt das Sciejal dody noch zu Derjtand. 

Deit. Das merkt Euch, Kinder! Denn Leiden 

\ \ "drücken, 

Schaut muthig nur zum Dater hinauf! — 

ebt bafta und Injtig! — unfre Perücken 

-BHäng’ ich alfe drei in der Stube auf. g 
Da fönnt Ihr’s Euern Kindern erzählen. — 

Und fehlt Eh nur fonft nie Sufriedenheit, 

"So mögen die Schulmeifter bet Euch fehlen: 

Sum Glüde braudt’s Feine Gelchrfanfeit, — 
Aber, um mein Derjpredhen zu ehren 

Und den feligen Bruder — Stanz, Gretden, 

fchlagt en! — 
Das erfte Kind, das die Engel befcheren, 
ft’s ein Sohn — - 

Sretdjen und franz. Er foll Schulmeifter fein! 

(Der Dorbang fällt)
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Die Houvernante. 

Eine. Poffe ineinem Aufzuge 

Derfonen. 

' Die Gouvernante. 

Sranzisfa. 

” fe 

„(Ein Summer mit einer Mittelthüre und zwei Seitenthären. Netz und linfs ein Senjter.) 
x 

N 

Erfter Auftritt. 

Sranzisfa und Kuife (fehen an den beiden gegen» 
über fichenden Senitern, jede mit einem Sernglas bewaffnet; 

auf einem Eifche im Hintergrunde liegen Bücher und ein 

" Atlas). 

. Franziälia, Sichft Du nody nichts? 
Auife (um Senfter hinausfehend). Gar nichts! 
Franzisha. " Ich audy nicht! 

Zuife, Ad, wir Armen! 

Franzisiia. Auch nicht ein Wölfen Staub? 
Tuife: Gar nidts! 
Franziska, ’s ift zum Erbarmen! 
Tuife. Jh bin recht unglüdlich! 
Franzis, Was hab’ ich mir verbroden? 
Auife. Entfhieden ift's! 
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Gewif! Franziala, 

uife. Sie haben längjt gejproden. 

Franziska. Gewiß, gewiß! 

Tuife. Und wir? 

. Franziska. Wir wifjen nody fein !Dort! 
Tuife. 's it nur fünf Poften weit! i 
Franzigiia.  Dor Abends konnt’ er fort! — 

Tuife, Siehjt Du no nichts? 
Franziäha (wie oben. ° Gar nidts! 

Tuife. “ Das ift doch ärgerlich! 
Franzisia. Und Du? " 

Auife. Aud nichts! 

Franszisiia. Gott £ob, Dur fiehft nicht mehralsich! 
‘Xuife. Das ift ein Schöner Croft! 
Franziska. Und doch ein Troft! — Ich dächte, 

Gefett, daß fein Jodey Dir jet die Nachricht 
. \ brädte:



  

    

  

  

  

Der Dormumd habe „Ja“ zu Deinem Punch gefagt; 
Ich fühlte mich dabei gewig vom Neid geplagt, 

Hätte mir Karl zugleich die Botjcaft. nicht ges 
jendet: 

Mein Dater habe fid uns audy nicht abgewendet; — 

Geftch, es würde Dir wohl nicht viel befjer 

schn! 

Tuffe. Warım follt’ ich nicht gern die Scemmdin 
. glüdlidy fchn, 

Wenn ich’s and nod nicht bin? Kann ich vom 
Slüd nit Foften 

Miggönm’ ich's Dir darum? 

Franzigiia. Stil, fhlllanf unfern Poften! — 
Der Himmel gebe nur, daß jetzt die Boten Pommen, 
Sevor die Bonne noch das Srühftüd eingenommen. 
Umftände machte fie. 

Tuife. Sie hat uns wirklich lieb; 
Wenn fie den Anftand nur nicht bis zur Coltheit 

trieb’! - 
Wie mag man mır fo gern im Sande vegetiren, 
Wo die Llariffe herrfcht, und Grandifons regieren! 

Franziska, Wie fangen wir's mır an, damit 

fie nichts erfährt? 
Mein Bruder fehlt uns jett, darin war er gelehrt. 

Tuife, Gott gebe nur, da fie die Briefe nicht 
: empfange! > 

Dir fennft ja ihren Spleen. | 

Franzigfa,. Dir madjft mir wirklich bange, 

Tuife, Ad, wern die Boten jest ıme fimen, 

grade jebt, 
€h’ fie den Milhfaffee no an den Mund ge= 

fest; — 
Dan ift's umfonft. . 

Franziäia (wie oben). Hun? on 
Tuife. Was? 
Frausigkta. Siebjt Du noch nichts? 
Luife. ld, nem! — 

Und Du? 

Franzisha, Jh aud noch nichts! 
Tuife, "s ift doch 'ne rechte Pein! 
Franziähia (wie oben). > 

Dort, wo der Diefenarund fi in den forft verliert, 
Dort fdlängelt fi der Weg, der nah Burg 

©erner führt; 

Da fprad mein Karl’gewiß den Dater geftern 

fhon, 
Es it in wistigte, und ich weiß nichts davon!   

Xuife. Dort auf dem Berg, man fieht's ganz, 
\ deutlich in dem Glafe, - 

Kart an der Eiche weg, da acht die zäleier 
Straße; 

Der Dormumd fpeifte da beim Grafen Stein zur 
Aadtt, . 

Da hat ihn Sri; gefehn und Alfes abgemadtt. 
Er gab gewiß fein Wert, und ich darf glücklich 

fein, 

Und dennod, fit’ ich hier in zweifelsvoller Dein, 

Franziälia (wie oben). Ad} Gott, £uife! 
Luife_ (ohne dont Senfter megzugehen). Uun? 

Fransisha, Sich’ nur! 
Luife. Was foll der Schrei? 
Franzisiia, Er ift's! wur 

 Luife. Wer? 

Franziska, Er! — Adı nein! es ijt ein 

Wagen Beu! 
Xuife. Kind, liebftes Kind! ei, ei, Dir hat man's 

angethan! 
Sichjt einen Wagen Beu für. einen Keitfnecht an? 
Wer fo verlicht fan fein, gehört dody zu den 

Tollen, 

Franziglia. Ach Gott! — die Angjt — der Staub 
" — ich hätte wetten wollen — 
uife (wie oben). Du! 

Franzisiia, Was? 

Cuife. Sieh’! 
Franzisita (näbert fi £uifens Senften). Po? 

‚Luife. Yun dort! . 
Jit’s aud ein Wagen Beu?- Franzielia. 

Tuife. Wein, nein, Er! 

Franzisme, Wer? 

Tuife, ıım, Er! 
Franzisttia. “ Wer heißt Er? 
uife. Der SJodey! 
Franzisita. Wo? : 

. Uuife, Sieh‘ das rothe Kleid! ich’ mr 

die geldne Mütze — 

Juft_ bei dem Baum! 

Franztötia. © Mein Gott, das ift 'ne Kir: 

thurmfpiße! 

Luife. Sränzden! 

Franziälia., Befimm’ Dich nur, dort liegt j ja 

- Olbernhan; 
Das ift der Churm davon, der Kirdthum ift's! 

Tuife. Schau, feban! 
4 
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Franzislta. Nein Wagen Heu ift zwar. auch 
nicht das Mlferbefte, 

Doch wird ein Öiegeldah Dir gar zur Jodey: 
. weite,. 

And einen Kirhthuemfnopf madjt Du. zum 
\ Trejjenhnt! ; 
Das ift ein wenig arg! Was dod die Liebe 

. thnt! 
‚Xuife, Die Spite ficht man nur. — Wie man 

\ jich tänfchen Täft; 
Mir war's, als lief’ er. 2.0. 

Franzisia.  Uein, der jtcht fo jtemlid) fejt, 
Der £iebesbote mit dem gold’nen Wetterdradhen 
Und einem Siegeltod. 

AKuife. Nu gut, es ijt zum Saden, 
Und wir find quitt. . 

Franziglia. Nod nicht; Dein Gleihnif war zu 
n fremd. — 

Xuife. Mein Gott, die Thüre geht, die’ Gouver- 
nante. Fonmt! 

Franziäia. Schell, ruhig hingefeßt! . 
Luife. 

“ Franzigha. Die Arbeit in die Hand! _ 
Kuife., Ich ärg’re mich zu Tode! 
Franziäka (wie oben). Sichft Du no nidts? 
Ruife wie oben). Gar nichts! — Sie Fonmt! 
Franziska. Id andy nichts! 
Aaife. © Ad! 
Franziälia. Der dumme Magen Ben! 

 Malfe. 2 Fatales Fiegeldad! 
Franzisiia. Wenn fie uns müßig trifft, gieb 

. . Adıt, daf; fie nicht zanfe, 
Xuife. Da nimm das Bud ımd lies! 

(Siebt ihr ein Buch und nimmt felbit eins.) 

Franziska. 

. (Wie oben.) 
Victs? . 

Ruife (wie oben.) Nichts! 
Franzigke, Stift, jtill, fie Fommt! 
Kuife. = Dertranen wir den Göttern! 

‘“ Franzigha (ihe Bach betrachtend), 
Ih hab’ mein Buch verfehrt. 

Tuife (ebenfalts). Gott, das find griech’fche Kettern! 

  

essen 

2lc, der verwänfdhte Bote!. 

  
Ein glüdliher Gedanfe. —     

Zneiter Ruftritr, 

Die Dorigen. Die Gonvernante 

Öonbernante. Bon jour, Mesdames! — Ei, ei! 
Thon in dem größten $leige? 

Ah, c'est charmant! charmant! Das ift vernünft’ger 
Weife .n 

Ein actes Wunderwerk. — Sräulein, was efen 
\ Sie? 

Franziglita. Es it — 
Gonbernante. Doc; fein Roman? 
Franzigla.. “ Hein. 
Geonbernante. | Paul et Virginie? ° 
Franzigia, Nein, nem! | 
Saubernante, So geben Sie! 

. Franzistia, Aur müfen Sie nicht fpotten. 
Goubernante (nimmt das Yuch).: 

„Sründlicher Unterricht,“ die Bamfter auszu: 
. rotten"! —° 

‚Wie fommen Sie, mein Kind, zu der Lectüre? 
“ Franziska, - . [ €i,” 

Der Dater hat gemeint, dag es von Muben fei, 
Da ic; fo große £uft zur Sandmwirthfchaft befommen. 

‚ Gonbernante. Die Seidenfhaft hab id} .nod; 
” niemals wahrgenommen. — 

Und Sie, mein $räulein? 
Tuife. 3 — oa 

. Vonbernante. ° . Was Iefen Sie? 
Xaife. Aidt viel; 

Der 'Gegenjtand ift fad’, mir ije's nur um den 
\ Syl \ 

Bonbernante. Wird man den Xamen nicht 
“. davon erfahren Fönnen? 
Anife. Nicht gern. 

Gonbernante. Warum? 
Ruife, Jh weiß ihn felber Baum zu nennen. 
Soubernante. Eh bien! “ 
Kuife. Das Sud — 
Bonbernante, . Nun ja! 

.Kuffe. Sie werden mir’s verblättern, 
Goubernante (ninınıt das Budı). 

So zeigen Sie's. — Ah ciel! Das find ja - 
. grieh’fche Kettern! — . 

Die, [dämen Sie fid nit, fold heidnifh Bud, 
zu lefen? ° °: 

Zuife. Jh hab’ — ic wollt nur —_ 
»



  

  

  

  

Sonbernante, Beraus! was ijt's gtivefen? 
Auife. Jc hielt’ cs gern geheim, dodh Wahr: 

heit heigt mir Pflicht, 
Und alfo beicht" ich's denn: aclefen hab’ ich's nicht, 
Sie Fönnen ganz getrojt auf meine Einfalt zählen; 
Stilmufter wollt’ ich nur aus diejen Blättern, 

wählen, . 
Sie würden gar zu gut als Arabesteu fichen; 
Ein Morgenhänbchen wollt ih meiner Fremmdin 

. . nähen, 
Um fie am Namenstag damit zu überrafchen; 
Allein fie mu mich jurft bei meiner Wahlerhajcen. 

Souternante. So hab’ id} nichts gefehn, und 
weiß nict's, ma petite!, 

Sie maden jie mir doch nad) meinem alten Schnitt? 
Tuife. Sie wifjen nun davon und mögen 

jelber fchalten. 
Sonbernante. Ich bin fo frei. — Eh bien! 

_ wir werden Stunde halteır. 
Franziska. Ad Gott! 

Sanbernante. Ste jenfzjen? Wie? 
Franziska. Sit’s etwa denn erlaubt, 

Went man wie Kinder uns nch an den Schul: 
tifch "Thraubt? — 

‚Groß, alt und hübfe genug, um in der Welt zu 
| “glänzen, \ 
Was jell die Veisheit uns; was helfen die 

Sentenzen? . 
Nicht ein vernünftig Bud giebt man uns in die 

Hand, . 
Ein deutfches gutes Werk heißt Ihnen Contre- 

bad. — . 
Aum joll ich, nm nicht fremd in diefer Welt zu 

bleiben, 
oh im acıtzehnten Jahr die Erdbefchreibung 

treiben. Zr 
Das ift zu arg! . on 

 « Saubernante. Ah ciel! Was bab’ ich hören 
müfent 

Gottlofe Frevferint das foll der Dater wijjen. 
Sold Wort hätt ih an meine Bome richten 

i follen, 
Id} hätte diefen Lärm nicht mit erleben wollen. — 
Gefunfne Kinderzudt! Abtrünniges Geflegt! 

. Eh voilä ton ‚ouvrage! \ 
" Xuife, Stanzisfa hat ganz Redt! 
Es ift gewiß zu viel, in unfern fhönften Tagen 

  
  

Mit trocdner: Wiffenfchaft, fo plaules uns zu 
plagen. — 

Das £ernen famäl' ich nicht, denn niemals fernt 
. man aus, 
Was aber fommt für mıs bei der Section heraus? 

Sanbernante. Auch Sie empören fi? — ®, 
undanfbare Schlangen! 

It in dem Frevel je ein Paar fo weit gegangen? 
Auf meinen Armen hab’ ich Sie als Kind gewiegt, 
Hab’ Alfes gern vermift, was jenft ein Berz 

‚  vergnügt, 
dur ihrem Wohl gelebt, manch jchlummerlofe 

, Yadıt, " 
Les Dieux m’en sont t@moins, .an Ihrem Bett 

gewact. _ 
Sit das der Danf? — 

Franzigien, Mein Gott! wer hat es denn 
" beftritten, . 

Daf Sie für ımfer Wohl jo manchen Schmerz 
gelitten? 

And) find wir Ihnen tren und herjlid; zıtgethan, 
And fehen Sie gewiß als unfre Mutter an. 
ur überjehen Sie auf Rechnung jener Tage 
Tüich, was ns enmupirt, und mfre jet’ge Plage. 

Xuffe. Ja, ja, ma bonne, wir find gewiß nicht 
undanfbar; — 

Derzeihen Sie, was nur im Scherj gefprocdhen war! 
Sonbernante, Was, Scherz? Was? wollen Sie 

\ . . Komödie mit mir fpielen? 
Giebt’s feinen andern Stoff, Ihr Müthcben ab- 

\ zufühlen? — 
.Ah les ingrates! : 

Franziälia. Mein Gott, wir wollten Sie nicht 
\ Pränfen! . 

Kuife. Wie meinten es nicht bös. 
Franzigia. - Wie fönnen Sie nur denken, 

Es fei uns Ernft darum. Und zum Beweis davon 
Wolln wir ganz ruhig fein und halten die Section. - 

Tuife. Wenn Sie uns böfe find, id} fan es _ 
“nicht ertragen. 

Franzigiia. Sc bettle, bis Sie uns ein gutes 
' Wörtcen fagen. 

Xuife, Ma bonne! 
Franziska. Mademoiselle! ' 
Sunbernante. So mag's vergejjen fein. — 

Und nun die Karten her; wir wollen ns zerftreu’n. 
Franziska. Ach Gott! 

Si
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Sonbernante, Vite! Vite! 

Kuife (hat zunı Senfter hinausgefchen und thut, als fudse 

fie die Karten, Sranzisfa begegnend, die ebenfalls an’s Senfter 

fonmit). ° 

Nidts? 

- Sanbernante, 

Franzisia. idhts!, 

Allons! woran gebridt's? 
Franziska. Die Karten find’ ich nicht! 

Saußbernante. " > Ei dort! 
Franzistia, Ad ja! 

  
2. Auftritt. 

Wuife (wie oben). Nidhts? 
Franzislia. Nidts! 

Soubernante. Den Tifd fein zugerüdt, die 
Karte aufgefhlagen! — 

!Do blieben wir denn, mo? — Nun, foll id; ewig 
fragen? 

Franszisia. In — . 
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Bi — . Kuiie. 

Soubernante. Den Namen! — nun — wo 

. ichlt’s denn noch? 

Franzisha, - Bei — 

Kuife, In — 

Soubernante. Bei — In — In — Beil — Mein 

Gott, das hat ja feinen Sinn!



3 

"Die Gouvernante 
  

  

Mesdames! Attention! Hab’ id; Sie fo erzogen? — 

Wo blieben wir? 

Franziähe. Bi — . 

Tuife. _ Im — 

- Bonbermante. In Kateneltenbogen! 

Enife. Ja, ja! 
Franziätia. Ganz redt! 

Sanbernante. Wo liegt's? 

Zuife, Das weiß ich ganz genau. 
Soubernante. Ylun, wo? 

Franzisiia (leife zu Latte). Siehft Du no nichts? 

Soubernante. Wo denn? 

uife. Das $Seld war blau. 

" (Sie fucdht in der Karte.) 

Soubernante. * 

Der Singerzeig ijt gut. — Wie mich Ihr’ Sleih 

. vergnügt! . 

"5 ift doch gewiß, daf es im blauen gelde liegt? 

Tuife. Mein Gott, ic find’ es gleih! " 

Franziita. 
Luife (bei Seite). Siehft Du nody nichts? 

Franziäfa (cbenfo). Xod nidts! 

Soubernante. Wie? fuchen Sie's in Polen? — 

Hätt’ ich den Streid; erzählt, man hielt’s für 
eine Label. 

Ah ciel! Sie: find zerftrent. Soyez done raison- 

nables. 

(Die Karte nehmend.) - 

Bier ift’s, in Deutfhland, hier! — Wo liegts? 

 Hun frag’ idy Sie. 

Tuife. ’s war dody ein blanes geld! 

Soubernante, Voilä, mon dtourdie! — 

Run, Kränlein Sränzchen! find Sie etwa eins 

gefchlafen? 

Au fommt’s an Sie, 

Franziska (bei Seite), Siehft Du noch nichts von 

meinem Grafen? 

Sondbernante. 

Was? Wie? ein Graf? — Was geht ein Graf 

Sie an? Heraus! — 

Ich hab’ es wohl gehört, Sie reden’s mir nicht 

aus. 

.  Franzisha. 

Ein Graf? — Ma bonne, id} glaub’, jetzt haben 
Sie gefchlafen. 

3a fprad _ 
Sanbernante. Sie fasten Graf. 

B.IL45 X 

ch file wie anf Kohlen! 

  

sy RKeHS g > RE 

  en U ER ZEN al 

Franziska, Sch fpracdh von 1 Seogiten 

Saubernante. 2 jo! 

Luife (eife). Gottlofes Kind! 

Franziäfa (bei Seite), Man hilft fi, wie man, 
fann. > 

Saubernante. 

Nun woll'n wir weiter gehn. — 5, rüden Sie 

heran! — 

Hier nehmen Sie das Buch; den Einband nicht 

verbogen! — 

Pagina hundertdrei, von, Katzenellenbogen. 

‚ Franziglia (lien). „Ein’alter Churm" — 

Soanbernante. . Au zu! 

Franziäfa,. Mir fimmert’s vor den Augen! 

Jh werd’ heut fiderlich . nicht ‚zum Prolector 

taugen. 

GSonbernante (zu £uije). So nehmen. Sie das 

"Bud! - 

Mein Kind,. das. fommt 

von Blut! 

Luife. Aud; mic; verfchonen Sie; mir ift ge 
wiß nicht gut! - 

Id jafief in diefer Macht, id} fhwör’s, nicht 

die Minute, . 

(Zu Sranzista). 

Sonbernante. 

Das ift derfelbe Grund, Mein Kind, das fommt 

vom Blute! — \ 

Nlan gebe mir mein Glas! mein But iR mit. 

fo warn. 

Die lieben achtzehn Zah! Ach, daf fich Gott 

erbarmı'! — 

Yun, vite! vite! 

Franzis, Bier, ma bonne! 

\ (Siebt ihr die Briffe.) 

Sonbernante (ucht im Buche). 

Alfo — „Ein alter em“ _ 

Fransziäla (bei Seite). Siehft Du nod nidts? 

Uuife (bei Seite). Gar nidıts! 

Soubernante. Da ficht's: „Ein alter Churm 

„Auf einem mäß’gen Berg, von alle Seiten frei; 

„In feinen Kenftern ftcht —“ 

Franziäla (fpringt auf, faut, mit dem Seüchte auf das 

Der Reitfueht! 

Der Jodey! 
Senfter gewandt). . 

Wuife (ebenfo). 

Soubernante. 

Mesdames! find Sie toll? — - Ein Reitfnedht, in 

dem Senfter? 
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- Franzfsita. Er ift's! 

Tuife, Bei Gott, er ift’s! 
Genbernante Gicht fi auf den Stuhl zurüd). Was? 

fehen Sie Gefpenfter? — 
"Das Aäshen nur in's Buch, und nicht zum Fenfter 

maus, ° 
Sonft ift's, Dieu le sait, mit unfrer Stunde aus. 

Franziäiie, Sieh, wie der Schimmel dampft! 

Tuife: Er fommt als Pfeil geflogen! 
Sondernante. Wo find Sie denn? 

"Franzis. Mein Gott! in Katjenelfenbogen! 

Sonbernante, fo: „Ein alter Churm,- ganz 

" frei von allen Seiten" — 
Tuife, Er fpringt vom Pferd! - 
Gonbernante. „Der Thum? —“ 

Franzislia. Er hält! 

 Saubernante. "©, Albernheiten! 
Franziäiia, Yun halt’ ich’s nicht mehr aus! ! ? 
ALuife. Mid, faßt ein ganzer Sturm; 

Ih muf — . 

Sonbernante. Sie müflen —? 
Uuife. Ja! 

" Sonbernante. Was denn? 

Tuife. | Su ihm! 
„Soubernante. Dem Thum? 

Mein Kind, Sie find wohl Franf? — Was hat 
Sie denn bewogen 

‚Su fold’ verfehrtem Wunfh nad Katenellenz 
bogen? 

Franziäha, Ad Gott, wer fpridt davon? 
Sonbernante. Dom Thurme? 
Fransziäia, Hein! . 
Sonbernante, Nein? — Ja? — 

Was giebt's? — Heraus! 
Franziäha. Es find zwei Boten für uns da; 

Am Thore halten fie. Wir warten fchon. feit 
lange. — 

©, lafjen Sie mich gehn, dab ich den Briefempfange! 
Sonbernante. 

Ein Brief? — Gott fei dafür! das laf’ ic nie- 
mals zu! 

Ich bredy ihm felber auf, und fonıit — taisez-vous! 
- Muffe, Der Brief ift ja an uns, und nit an 

Sie; und müfjen 
Sie jedes Wörtchen denn, an ums gefchricben, 

wifjen? 
AXein, das ijt unerhört! 
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Franziska, Abfceulid! 
Tuife, Graufam! 

Sonternante. - Stille! 
Die Briefe lef’ ich. fetbft, das ift des Daters 

Wille. — . 

Ich geh’ und hole fie. ‘ 

Franziska, Wie? Sie bemüh'n fich noch 
für uns? — Das leid’ ih nit! ©, fchidden "ie. 

mid doch! 
Baubernante. Das wäre Ihnen teht! — So 

hintergeht man mid)! 
Ah, voilä les ingrates! Man unterfange fidy, 
Und man ie jehn, id bin fein £angohr in der 

Sabell — 
Restez ici, patience, et soyez raisonnables! 

(Seht durdy die Mittelthüre ab.) 

Dritter Auftritt. 

£uife. Sranziska. 

Euife. Sie geht! Br \ 

Franzistia. Ad} ja, fie gcht! 

Tuife. Und wir? 

Franziähn. | Wir müjjen bleiben! 
Xuife. Kann man die Graufamfeit wohl jemals 

weiter treiben? 
Franziäka. Die Boten find herein — 

Luife. Die Briefe übergeben — 

Franzisiia, Und wir, wir wijfen nichts! " 
Coife. Jft das erhört im £eben? 

Franzigin. Yun reift mie die Geduld! 
Xuife, Das Reifen hilft nicht viell 

Dur Bitten fommen wir jet ganz allein zum 
ölel: — 

Sie Fan nicht widerftehn, 

Franzisiin: Da hofft Dir.ganz vergebens; 
In dem Fall bleibt fie Dir ein Kiefelherz zeit- 

lebens. 

Tuife. Wenn's nicht mit Bitten geht, fo gcht’s 

vielleicht mit £ift. 

Franziska. Auf Proben fm’ ces aı. 

Waife, ©b’s wohl nidyt Hüger ift, 
Daf wir auf Furze Zeit die Brilfe ihe verftecken? 
So fan fie wenigftens den Inhalt nicht entdeden. 

\ 

“



  

  

  

    
  

  

    
  
  

Franzisiia (verdedt fie irgendwo). 

Ganz reht! Gieb her! — Bier ijt fie fiher aufs 

gchoben; 

Der fleine Siebesgott foll feine Schüler loben. 

Xuife, Sie fommt! 

Fransiöha, Die Briefe find in ihrer Hand! 

Auife, Wohlan! 

Die Bitte rüct zuerjt, und dann die Kit heran. 

Dierter Auftritt. 

Dorige. Die Gouvernante (zwei Briefe in der 

"Dand, kommt aus der Mittelthäre). 

“ Bonbernante,. ©, ungerathnes Paar! Ach, hätt’ 

ihy’s nie vernommen! — 

‘s ijt nicht genug, dag man fold” Billet-doux 

. befommen, 

Hein, man läßt obendrein die alterfcönften Phraien 

Durd; einen Neitfnedt — Ciel! — fi in ‚die 

Ohren blafen. — 

Wenn das zu meiner Seit, durdy mich gefähehen 

wär! — . 

Durch einen Reitfncht! — Gott! temps, ..voilt 
, tes horreurs! . 

Franzisiia. Mein Gott, 
gar zu ftreng zu nehmen? 

Santernante, Sie fragen nod ? 
Wuife. Ich will mid} gleich von Herzen fhämen, 

tr wüßt’ ich gern, warım? 

Soubernante. Warum? — Geredter Gott! 

Ift denn das Heiligfte jetzt in der Welt cin Spott? 

Gilt denn die Tugend nidts? 
Tuife. . Das find enriofe Waffen! — 

Was hat die Tugend denn mit einem Brief zu 

“ idhafen?, — 

. Muß darum unfer Herz gleich rettungslos vers 

derben, 

Wenn uns em Herren jchreibt, 

. Siebe fterben? 

Soubernante. Ah, fold ein Brief ift’s nicht! 
' Der ift von lieber Hand; 

Der Postillon d’amour fhien aud) im Schloß bes 

fannt. 

er würd’ aus 

_ Franziälia. Yun ja, wir wifjen es, von wem 
die Briefe Fonmmen, 

a5*   

was ijt denn da fo 

Was war das für ein Wort? —   

Und wühten Alles, wenn Sie fie nicht weg- 

genommen, 
Nachricht von Dater ijt's. 

Luife. Der Dormund Käpt mir ichreiben, 

Id fell — 
Franzisiia. Wir follten dodhd — 

Soubernante. Gottlofe Kinder bleiben! 
Mir maden Sie nichts weiß, es ift nnnöth’ge 

” müh; 

Um mich zu hintergehn, wär's heute viel zu früh. 

Auife, Wer denft ans Hintergehn? — Wir 
fommen nur und bitten. — 

Hat je Ihr gütig Herz foldy” harten Freud ges 

litten? 

Franzisfa. Und wenn wir jebt gefehlt, es fei 

das Ichite Mal; 

Befreien Sie mıs nur von diefer harten Qual! 

Auife. Sie haben fon fo oft uns Ihre Gunft 

bewiefen, 

Sie mit Net als zweite Mutter 
grüßen. 

Franziälin. Was uns int diefer delt nur fchön 

md gut begegnet, 

Don Ihnen Fanı's, es war von Ihrer Hand ge 

. fegnıet. 

XLuife. Drum Iebt die Dankbarkeit Mar in des. 

. Herzens Tiefe, — 

©, nur ein gutes Wort! 
Franzista. Und nad) dem Wort — die Briefe! : 

Sonbernante,. Die Schmeichelfagen Fennt man 

an dem leifen Stridy; 

Man jtreichle zu, doch bin id} umerfchütterlich, 

Und der Entfhluß in mir ift nie fo feft gewefen! 

Die Briefe bleiben mein, bis ic} fie felbjt gelefen, - 

Dann fchie® ich fie petfchirt den beiden Vätern zn. 

Franzisiia. Das feid’ ich nicht! 

Wir dürfen 

‚ Saudernantt. Silence! 

Muife. Ih audı night! 

Soubernäntt. Taisez-vous! — 

Wie? — was? 
‚nicht leiden wollen? — 

Id} werde Sie wohl erit geziemend fragen folfen? — 

do bleibt denn der Refpect? Je n’ose pas le dire, 

4 leid es nicht! — Ah ciel! man widerfebt 
fih mir? 

Yun bleib’ ich felfenhart! — Bin doch audy jung 

aewejen, 
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Doc} hab’ ich nimmermehr ein Billet-doux gelefen; 
Sum Fenfter flogen fie oft dutzendweif’ herein; 

Das £ejen ftand mir frei, wie oft war id allein! 

Allein ich bradte fie zu meiner Gouvernante, 

Die in dem hödften Horn beim Kaffee fie ver- 
- brannte. 

Sie war wohl faft zu ftreng, zwar eine gute frau, 
Dod; nahm fie’s in der Chat ein Bischen zu genan, 
Wenn id} mich audy manchmal vor meiner Milde 

| -fhäme: . 

Ihr wär's jetzt od; nicht recht, wenn ic Billets 
. befäme; 

Sie zanfte fiherlich den halben Tag mit mir, 
. Die gute St. Alme! Sie wohnt nicht weit von hier, 

Fünf Poften ungefähr. — Yun find | es dreißig 

Jahre, 
Daß id fie nicht gefehn! — Ic; habe grane Baare, 
Und fie trat fiherlich fon in die Siebjig ein — 
Die würde hier gewiß an ihrem Plate fein! 

. Franziäla. Unnöth'ge Müh’, wir find mit Ihnen 
fhon zufrieden! 

Xuife. Sie brauchen Keine fi zur Bülfe zu 
entbieten. . . 

Franziälia. Ma bonne! die Briefe! 

. Gonbernante. Nidts! 
. uife, u . Die Briefe! 
-Sonbernante. - Taisez-vous! 

Id geh’ in’s Cabinet, die T Thüre riegP’ ich zu; 
Der Dater foll es fehn, auf wen er fi verlief. — 
Respect, patience, silence! ne faites pas de bätises! 

(Zur Seite ab.) 

  
  

Xuife. Yun, Gott fei Dank! daß uns der Einfall 

i zugefommen, 

Dafn wir zur rechten Seit die Brilfe weggenommen. 

Sum wenigften Fann-fie die Briefe jet nicht lefen: 

Franziäfia. Der Streid; ift ganz gewif; von uns 

-fehr Flug gewefen; 
Dog fichr, - die Bitte hat nichts für. das Süd, 

- gethan, 

Wie ich's voransgefagt; nun rückt die Sift heran. — 

Dod wie? — und wann? — und wo? das ind 

" ‚ drei große Fragen! 
Auife. Jh babe. hier im Kopf längft einen 

Plan getragen, 
Dod ift er no nicht reif. 

Fransfätie. Suft fo ergeht es mir. 

Uuife. Wenn man — 

 Franziätae. Wie wär's — 

Luife. Dielleiht — 

Franziska. Man follte — 
Tuife \ Könnten wir 

richt eine — 

. Franzisiin. Was? 

Tuife . Ad nein, das geht nicht! 

Franziska, . Schadet — Hal — 
Uuife. Haft Du’s? 
Franzisita. ’s geht auch nicht! — 
Luife, Zn Still, das geht! 

Franziglia. Much das geht! 

Tuife. Sal 
€s ift wohl viel gewagt, doch dazır hab’ ich Herz, 

Und wenn es andy miflingt, am Ende war's ein 
ae Scderj; 

wre era Und fo ein Scherz, gewiß, macht feinem Mädchen Fünfter Nuftritt. Schande. 
; ‚ "runzisia, Mein Sal. — - 

. Sranzisfa, £uife, . ann er höre denn! 
Muife ihr nadıeufend), Barmherzigkeit! Franziska. Still, fit, die Gouvernante! 
Franziähe. .Ma bonne! — Luife. Sie ifes. In’s Cabinet, vafch, ch’ fie 
Auife, Sie geht! uns vermißt! 
Franzisiia. - - Sie hört uns nicht! Dort fag’ic} Dir den Plan, Du nennftmir Deine £ift, 
uife. Die Thür ift zu! Und wer hier Lieb’ umd Kift nicht ihren Sieg 
Franziälia. dh! erwerben, 

. Xuife, Ad! So wollen wir aetroft als alte Jungfern fterben, 
Franzislia. .  6eduld, o heil’ge Pflicht! (Beide zur andern Seite ab.) 

—— EINS IT—— 
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Scifter Auftritt. u 

Die Gouvernante (allein). 

Öonbernante, 
Ic hab’ mein Glas verlegt — vielleicht ift's hier 

. . geblieben. — . . 

Die Kiebesbriefe find au gar zu fein gefchrieben. 

Kein Wörthen find’ id aus. — Wo nur die 
Sränlein find? 

Das Suchen fällt mir fhwer; denn ich bin gar 

zu blind. 

Mesdames! — Ecoutez! Da kann ic} lange fchrei’n! 

Sind Ste einmal davon, holt fie Fein Rufen ein. 

Das fhwärmt und [hweiit gewiß; jchon wieder 

. in dem Garten! — 

Geduld! verlag mich nicht! So lange muß ich 

warten! 
Es ift doch fonderbar, wie diefer Kiebesbrief 

Den ganzen Jugendtraum in mir zurüde rief! — 

Ad} Gott, wo bift die hin, du fchöne goldne Seit 

Des' glüclihen Trinmphs gefrönter Härtlicfeit, 

do ein Eiebhaberfchwarm den ganzen langen Tag 

In apfelgrünen Srads zu meinen Süßen lag? — 

’'swar meine £eibcouleur, und Jeder von Befdhhmad 

Trng, meiner Dorfchrift nad, den. apfelgrünen 

Strad. — . 
Ging ich des Sonntags früh zur Kirche aus, da 

2 ftanden 

Don meinem Haus bis hin in Reihen die Umanteı; 

Erfchien ih auf dem Ball, fo gab es oft Ditelfe 

Um einen Tanz mit mir, und vollends um die 
Stelfe 

Ber Tijche neben mir, brady man fit} Hals und. 

Bein. — 
Dir fhöne goldne Seit, du fommijt nicht wieder, 

nem! — \ . 

Einft war id; jehr erhißt, mir blutete die Xafe, 

Da fam das ganze Corps Anbeter in Efjtafe; 

Ejjenzen flogen md Parfüms und Tücher her, 
Und Jeder tränmte fih au comble du bonheur, 

Konnt’ er ein Tröpfchen Bint im Schnupftud nur 

. erjagen; 
Marchefter, roth gefärbt, ward allgemein getragen 

6. Auftritt. . Sum Angedenfen diefer heiligen Trophäen; 

: Auch hat ein foldes Tudy Fein Waffer mehr ge 

feben. — 
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Setzt — du gerediter Gott! die Seiten find vor: 

bit — 

. Iebt ijt die Welt verkehrt: die Henne lernt vom Ei! 

Das junge arge Dolf wird alle Tage fdylimmer; 

Das greift nur nadı dem Schein und frent fich 

unr im Schimmer. 

“ Die Mäner wälzen fit} gemädjlich durd) die Welt, 

Wer am bequemjten liegt, der ijt der‘ gröfte Held; 

Erft fommt Ihr liches Id}, dann Fonunt ces noch 

einmal, - 

And dann das Uebrige aus ihrem Bilderfaal. 

Wer nod; will artig fein, und höflich und galant, 

Der wird ein armer Wicht, ein Dajjerfopf genannt; 

‘Wer aber jeden Kreis der Sitte frech zerfchmettert, 

Heißt ein Genie, ımd wird bewundert und verz 

göttert. 

Daf man heiraten foll, Fonmt fiher in's Dergeifen; 

Ein Bräutigam achört fchon zu den feltnen Eijfen, 

Wär’ es der Mühe werth, fo forderte die Moth, 

Die Mädchen fchlügen fich für ihre Männer todt. — 

um, Gott jei Danf, id} bin jett aus den Srühlings- 

jahren! 

Da war noch gute Seit, als wir die Jugend waren; 

Dod; als wir nadı und nach aud) gran geworden 

" find, 

Eat fid; die Welt verfehrt, das ganze Dolf ift blind, 
Und die Derderbnig ift in vollem Gange da. — 
um, mich verführt fie ticht, Dieu me protegera! 

Siehenter Auftritt. - 

Die Gonvernante. Sranzisfa (als junger 
Elegant mit Brille and Schnurbärtchen). 

Franzisiig (bei Seite). 

Aha, da ift Sie ja! Die Sadıe wird fhon schn; 

Des Bruders Kleiderfdjranf hat mich ganz gut 

verjehn, 

Und fie erfennt mich nicht, da ihr die Brillen fehlen. 
Frifd, auf cin Bischen Glüd fann jedes Wag- 

ftüch zählen! . 
(£aut.) Madame! 

Bonbernante. Was giebt’s? Mon Dieu! ein 

fremdes NMannsgefiht! — 
Franziska. Madame! — 
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Monsieur! — Sondernante. 

Franzista. Mich treibt die Kiche und vie Pflicht — 

Sonbernante. Die Siche? — 

Franziska. Ja, Madame! — Mein Neitfnecht 

fagt mir eben, 
Er habe meinen Brief in falfhe Hand gegeben. 

Sonbernaute. Dieu m’en preserre !— Sie find —? 

Franzisiia. Jh bin Graf Carl von Gleichen, 
And werde eber nicht von diefem Plate weichen, 

is ich ganz unverfehrt den Brief zuriick befam, 

Den eine falfche Hand zu falfhem Swede nah, 

‚Bonlernante. Monsieur! 

Franziste. Madame! . . 

Soubernante. Sie find in einem falfchen Hauf’! 
Franziska. Was diefen Punkt betrifft, bleibt 

meine Antwort aus. 

Soubernante. Sie drängen fich fo Fed in dieje 
' Simmer ein — 
-Franziöha. Ich läugn’ es nicht, ich mag wohl 

im Gedränge fein. 

Sondernänte. Das thut Fein Ehrenmann! 

Franszisiia, Das'werd’ ich nicht beftreiten. 
Sonbernante. Sie find Fein Cavalier! 
Franzisia. Ih Fan es nicht entfcheiden. 

Sonbernante. Das ijt ein Kinderftreih! 
Franziäla. - Sie beugen mid zu tief. 

Bondernante. - 

Drum fjdnelf aus diefem Schlog! Was woll'n 

Sie nod? 

Franziska. | Den Brief! 

Sonbernante. Den Brief? 

Franzislia, Ja, ja, den Brief! id weide nicht 

von dummen. 

Gonvernante, Die Saiten bitt! ih mur nicht 
gar zu hoch zu |panuen. 

Eeansistia, Ih Fam deswegen her, daf ic 

den Brief mir hole, 

ich fchwör’s bei, Cavaliers 

Parole! 

Bier bleib’ ih fiten, hier. Sie handeln nad} Be- 

lieben, 

Sonbernante. Jmpertinent! das heißt die Srech= 

heit weit getrieben! — 

(£eife.) Doc jtlf! dergleichen Herr'n find jederzeit 
“ Poltrone! 

Und meidhe nicht, 

"Ich fchaff’ ihn gleich hinaus. — (Laut) Den Grafen 
mit dem Söhne



  

  

Erwarten wir, mein Herr, faft jeden Augenblick 

Don einer Jagdpartie im nahen Korft zurüd, 

Wenn er Sie trifft, mein Gott! es ift um Sie 

geicchn. 
Franzisiia, Und dennoch werde ich nit von 

der Stelle gehn. 

Sonbernante, Er ift ein Bitfopf, Gott! der 
feine Seele fchont; | 

Er fcieft Sie vor den Kopf. _ 

Franziäla. ...Das bin ich fchon gewohnt. 

Goubernante. Er bett in feiner Wuth die 

Hunde. auf Sie ein! 
Den ganzen Stall! 

Franziska, €s foll mir eine Ehre fein. 

Gonbernante. Der Dater ift noch mild, doc 

” erft der Sohn, der Sohn! 

Der fdlägt Sie todt!! 

Franzisiia, Das ift juft meine Hauptpaffion! 

Soubernante (bei Seite). 

Da fheitert meine Kunft. Ein rechter Eifenfreffer! — 

Sc werde ‚hörtid, fein, vielleicht gelingt mir’s 

befier. — 
(£aut.) Monsieur, je vous en ‚prie, verlafjen Sie 

dies Haus! 

Franzislia. Den Brief in meine Hand, und id 
bin gleich hinaus. 

Sonbernante, Allein den Brief — 
Franziska. Mein Gott, was iftda zu beftmeni?— 

Ich geb’ mein Ehrenmwort, id} weiche nicht von 

hinnen. 

Sonbernante. Quel embarras! 
Franzisli. Den Brief! deswegen bin id} da. 

Soubernante. . 

Das darf id} nicht. — Grand Dieu, ayez piti& de moi! 

Achter Auftritt 

Dorige. Suife (als ganz alte Dame angezogen). 

Tuife, Ah ciel! was für ein Lärm! Was wird 

hier vorgenommen? 
Ein Rendez-vous? Mein Gott, ift es fo weit ge- 

fommen? 
Umfonft hab’ ich gelebt, wen das die Früchte 

find. —   

Ein Rendez-vous! Fi done! Sie chroergefj’nes 
Kind! 

Goubernante. ı 

Je suis toute consternee! Hat mai mich fo ges 

nannt? — 

Ein ehrvergefj’'nes "Kind! 

Franziälia (bei Seite). Enife fpielt garmant! 

Saubernante. Yo weiß ich nicht, Madame — 

Franzisfia (bei Seite) Der Einfall war nicht 

” flegt! 
Auife. Wie? Fennen Sie mih nidt? — Ab: 

fhenlihes Geidledt! 
©, undanfbare Welt, wie Feine noch verbranntel — 

Ih bin — verzweifeln Siel.— die alte Gous 

pernante! 

Soubernante. Wie? — Sie? — Sie St. Alme? 

Vuiit. ..ISch bin s Je le suis! . 

Soubernante. 

©, fehr wilffommner Saft! Wie lang’ erwart' 

. ih Sie! — 

Dodı haben Ste’ fih fehr, fehr wunderbar ver= 

"wandelt. 

Tuife. Die eit hat nad; und nad das Bischen 
- Reiz verhandelt, 

Sonvernante. Allein in der figur — fonjt war 

. die Taille jchlanf! 

Tarife. Das Alter 309 mid) Prumm, fonft bir 
ih, Gott fei Dank! . 

Trob meiner Sicbzigen, noch ziemlich auf den 
Fügen. . 

Soubernante. Was madıt Monsieur? 

Xuife. Mille gräces! Er läßt gehorfamft grüßent. 
Sonbernante. Und la Petite? — Sie fann faft 

.  Xeltermutter fein. 
Xuiie. Das ganze Haus ift voll von Kindern, 

groß und Plein. 

Soubernante. Wie lange ift es wohl — 

uife. So an die dreißig Jahre. — 

Ah ciel! mein Kind, aud Sie, Sie haben graue 

\ Haare! 
Die Taille taugt nit viel, verfhrumpft find 

alle Finger. 
Santernante. 

Mein. Gott! fo dreißig Jahr, die machen felten 

jünger, 
Und ı vor dem 2llter fhützt nicht Weisheit, at 

Gebet.



  

  

  

      

Euife. Yelas, c’est vrail ils sont passes ces 

jours de fete! — 

Doc was fah id, als ich hereingetreten bin? 

Ein junger Herr allein mit meiner Schülerin! — 
Hat man fo leicht den Eid der Modeftie gebrohen? 

War jedes Wort von mir nur in den Wind ge= 
\ fproden? _ 

Ah, scelerate! 

Gonbernanter Mon Dieu! Sie hun mir Unredit! 

Ja, 
Das junge Herrchen ift aus andern Gründen da. 

Xuife. Gilt einerleit Wie leicht ift nicht der 
Muth gefhwunden! — 

Die Tugend ift ein Glas -— der Menfh hat 
fhwade Stunden. 

Franziäka. 
Sei’n Sie.ganz außer Angft, wenn Sie der Wahr 

bethört; 

Ich will nur einen Brief, der mir durchaus gehört, 

Luife. Wie? einen Brief? — Ah ciel! — Ein 

Brief von diefer Dame? — 
Adieu, Reputation! fahr’ wohl, du guter Tamel— 
Sie, meine Schülerin! nein, aus den Augen! 

. fort! — 

Grand Dieu! mir bebt der Fuß! Tenez-moil — 

- Je suis morte! 

Gaubernante. 

Mein Gott, fo hören Sie! Der Brief kommt | mir 

nicht au; 

Er ift andy nidt von mir — Sie glauben — 

RTuife,  Taisez-vous! 

Und ift er nicht dur Sie, und nit an Sie ge= 

\ fchrieben: 
Er war in in Ihrer Aand, das Gift ift drin geblieben; 
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Und fein vernünft’ger Menfch Fan mir fein Ja 

verweigern, 
Befteh’ ih drauf, den Brief als Peftbrief zit 

durchräuchern. 

Les Dieux m’en sont t&moins, folche Correfpondenz 

‚It Schädlicher, sans doute, als Krieg und Pefti- 

lenz. — 

Wo find die Briefe? 
Samernante. Mais 0000" 

ALuife, Silence! — Wo find fie? 

. Soubernante (giebt ihr die Briefe). Hier! 
Franziähia, Den fordre ih zurück; denn der 

Brief ift von mir. 
Xuife. Da, junger herr! 

Gonbernante. Mein Gott, Sie wiffen ja noch 
nicht — 

€s ift Betrügerei; man führt mid} hinter’s Kicht — 

An meine Mädchen find die Briefe angefommen; 
Ei danfe Gott, daß ich fie glücklich weggenommen. 

Franziska Den Brief erbrechend, lie), Der Dater 

gab fein Wort! 

Tuife, Der Dormund wilfigt ein! 
Franziälta (breitet die Arme aus). Gelichte! 

Tuife, An mein Herz! 

(Beide umarnen fidı.) 

Wir dürfen glüdlidy fer! 
Goaubernante.- 

Ma. bonne! — Junger Herr! — ©, Wunder 
über Wunder! 

Sie liegt in feinem Arm! — Grand Dieu! die 

Welt geht unter! 

(Der Dorhang fällt.) 

 



          

  

oder 

Ya und Wiche. 

£yrifches Drama in einer Abtheilung. 
   

BR“ \ - = 
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Das Sifchermädchen oder Daß und Siebe. 

Turifdjeg Drama in einer Aütheilung. 

Derfonen. 

Gregorio Galvani, ein vornehmer Genuefer. 

$ernando, fein Sohn. . on 

Anfelmo Sancia, ein alter Sifcher. 

$lorentine, feine Todter.. 

" Srancesto, ei junger Sifcher. 
Balandrino, ein genuefifcher Hauptmann. 

Gennefifhe Soldaten. “ 
- Sifher md Sifherinnen. 

(Diefes Singfpiel it nad der Compofttion des im Jahre 1855 verftorbenen Hofraths J. pP. Schmidt in Berlin, Breslau, 
. Dresden und £eipzig aufgeführt worden.) - " 
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Eriter Kuftritt. 

(Eine Sifchechütte.) " 

n 

" Anfelmo (fhnitt ein Ruder), Slorentine (arbeitet 
an einen ehe), Fernando (fpielt die Guitarre). 

Romanze 

Florentine: Die Königstodhter, jo Kant, fo gut, 

Ging dort am blühenden Strande; 

Da faß ein Sifcher, ein junges Blut, 

Die Augen nicht von ihr wandte; 

Und feit er die Königstochter gefeh, 

Da wollt’ er in -Tiebender Schnfucht vergehn- 

AInfelno. Einft faß er wieder am Meere dort, 

Es branfte der Sturm in dem Wellen; ' 
Ein Schiff, es hatte den König am Bord, 

Sah er an den Klippen zerfchelfen. 

. Da fprang er in’s Meer mit begeiftertem Muth 

And theilte mit rüftigen Armen die £luth. 

Fernando. Und Gott ift den Muthigen zu= 

gewandt; — 

- Die der Sturm in den Wogen gebettet, 

Er ergreift fie fühn mit fiherer Band, 

Er bat die Geliebte gerettet;. 
Und aus der ewigen Grabesnadt 

If fie glüdlih zum Leben und Lieben erwadıt. 

Alle Drei. Und fie wurde fein Weib, und fie 

lebten ftilf, 
Den ganzen Bimmel i im Berjen. — 

Wer das Glüd der, Liebe gewinnen will, 

Muß wandeln durd; acht und dur, Schmerzen; 

Und wer fih fehnt nach dem hödften Gut, 
Der fchlage fidh fühn durch Sturm und Sluth. 

Anfelno, Ein gutes Lied aus vollem Menfchen: 

- herjen \ 
Hat’eine ftilfe, wunderhare Kraft, _ 

Und wenn der Friede in den Tönen flüftert,. 
Kommt audy der Friede in die wunde Bruft, 

F ernando. Wenn id fo Abends in dem Nacden 

fie, 

Und mid; der Wind zum lieben Ufer treibt, 
Da wird das Kied erft recht in mir lebendig, 
Und fhöne Träume fpielen um mid} her, 
Und jeder Traum malt mir mein füßes Mädchen. 
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lorentine, Du‘ gute‘ Seele! 

Anfelmo. Als id} dranfen noch 

"Im. bunten Weltgetümmel mir gefiel, 

Da Fannt’ ich nie das friedlid; ftille Slüd, 

Das diefe Fleine Hütte mir gewährte. — - 

Ihr wißt, hoch fland id} einft in Genua; ' 
Sum Siege hatt’ ich oft das Heer geführt: 
Nic neideten die ftolzeften: Gefcled;ter, 
Dod Keiner wagte fi an meine Macht. 
Nur Einen übermwältigte der Haf, 

Und ihm gelang’s, im günft’gen Augenblic . 

Mir Daterland und Freunde, Ehr’ und Gut 
Su rauben. — Da verzehrte mich der Grin; 

Die weite Welt durdjftreift” ich heimatlos, 
‚Und Feine Ruhe hofft’ id, als im Grabe. — 

Dod feit ic, hier, ein armer Sifhersmann, 

Ein ärmlic, aber ruhig Los gewonnen, 

Dan ih dem Herrn an jedem neuen Tag, 
"Daß er mid; Dir, daß er mich Eud} erhalten, 

Und fegue feiner Güte dunkles Walten. 

Florentine, Sa, recht, mein Dater! jener Prunf 
der Welt 

Semahnt mid) jet nur wie ein fchwerer Traum. 

Öwar war id; damals reich an Shmud und Pradt, 

Und viele Frauen dienten meinen Wünfchen; 
Do immer war id einfam, blieb es ewig, — 
Hier hab’ idy Dich, mein Dater, Did), Fernando, 
Und gern vergefj’ ich all’ den bunten Tand, 

Fernando, Mein herjig Mädchen! feit mein 

| | gutes Glüd . . 

Mich in die liche, alte Kütte brachte, - 

Seit ih in Eurem Kreife bleiben darf 

Und End} von ganzem Herzen angehöre, - 

Kenn’ idy.des Lebens volle Freuden erft. 
Anfelmo, Sieh’, junger Sreund — 
Fernando, ° Nein, Dater, nennt mich Sohn. 
Anfelmo. Gut, lieber Sohn — wenn Du es 

nody nicht bift, 

So feh’ ich doc auf Slorentinens Wangen, 
| Da Du es werden follft. — Yun denn, mein 

Sohn! 

Mir ward die Zeit der £chre drüdend {chwer, 

Eh’ ich des Lebens Meifterfhaft erkannte; 

Ein falfher Schimmer hatte mich geblendet. 
‚Als er verfhwand, und als ich hoffnungslos 
An, diefe ftillen Ufer flüchtete, 

Fand id; mein Stel. — Jhr habt noch nicht gefuct, 
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Eudy trat die holde Göttin felbft entgegen 
Und warf das Glüd an Eure junge Bruft. — 

(€ legt ihre” Hände sufammen.)' 

Und was ich erft nach langem Kampf gewußt, 
Habt-Jhr in Eurem $rühling Thon empfunden. 
Bewahrt es wohl; denn treulos find die Stunden! 

2 ib.) 

Zineiter Auftritt. 

Fernando. Slorentine. 

Fernando. Ja, liebes Mädchen, treulos find die 
Stunden! . 

Wer weif, was uns die nächte graufam bringt! 
Florentine. Was fie audy bringt, wir lieben 

treuund innig 
Und fhwere Seit hat unfern Bund geprüft. 
Entfagteft Du nicht mir zu Sieb’ dem Glare, 
Der Deines Daters ftolges Haupt umgiebt, 
Seit er den meinen in’s Derderben ftürzte? — 
Ad, glaube mir, zwar fcheint mein Dater ruhig, 
Sufrieden mit dem £ofe, das ihm fiel; 
Dod; tief in feiner feftverfchlof'nen Srujt 

° Wird er es nie und nimmermehr vergefjen, 
Was er durdy Deines Daters Band verlor. — 
Er. ennt Did} jett, er weih, meld’ eine Seele 
Dolt Muth und Tugend in Dir Iebt und wirft; 
Dod; wie er jeht Dich redlic} lieben Fan, 
So würde Didy der Name des Galvani 
Mit voller Kraft aus feinem Herzen reifen; 
Und ew’ge Seindfhaft gält’ es zwifchen Eud). 

Fernando, Jc darf ihm alfo nie entdecken, nie, 
Daf mic die Eiche nur zum $ifcher machte? 
Nie nennen meiner Däter edlen Stamm? 

KFlorentine. Nein, nimmermehr! willft Du nicht 

unfer Glüd 

  

  Mit rafendem Beginnen [elbft vernihten; — 

Der ift fein Todfeind,. der. Galvantı heift. — 

Ich habe oft fein ftill Gebet belaufcht; _ 

Er bat um Race, bat mit heißen Thränen — 

Fernando. 9, wird denn ninmer diefe Muth 

. erfalten, 
Die Genuas GSlüf und unjrer Siebe droht? — 

Hein, nein! id} geb’ die Hoffnung nidyt verloren. 

Stolz ift Dein Dater, dody ein edfer Mann, - 

Don alter Treue, alter Redliczfeit, 
Und unverjöhnlid) ift. Fein großes Herz. 

Florentine. Da nit. der Hoffnung Schimmer 
\ Did} betrogen, 

Ift ja das Sichfte, was ich mwünfchen mag. 

öwar bin id; glücklich, überglüclid; fhon, 

Bin Dein für immer, was id nie mir träumte; 
Dody madyt’s mir Kummer, daf nody diefer Wurın 

An meines Daters edlem Herzen nagt, 
Daß ein Geheimnig zwifhen uns und ihm 

Der Seele ftillen $rieden ftören Fonnte. _ 
Fernando, ‚Setroit! das Heilungsmittel ist ges 

funden: 

Durch Liebe wird der Haß nod überwunden. 

‚Duett 

Siebe führt durch Yacht und Diumfel 

: Uns zur hödften Erdenfnft. 

Siebe löft und Siebe bindet, 
£iebe judyt und Siebe findet 

Ihren Weg zu jeder Bruft. - 

Was die Herzen feindlich trennte, 

‚Troßt vergebens ihrer Macht; 

Und es fhmücden öde £luren 
Herrlidy fi auf ihren Spuren 

Mit erneuter Srühlingspradt.' 
Und jo mag jie freundlich walten, 

Sicblidy ihre Myrthe blühnt 
Wo fih einjt in fhönen Stunden. 
Reine Seelen fejt verbunden, 

Sleibt fie ewig jung und grün.



  

  

    
  

Dritter Auftritt, 

‚Die Dorigen. Anfelme.. 

Scnfelmo. Diein Iches Wort, das’ i& foeben 

faate, 

Scheint nur zu fdnell fi au bewähren. 

Florentine. 
Mein Dater? : : 

Fernando. Sagt, was joll uns dies? 

Anfelmo, Schon länaft 

War inir's, als-hätte mid Galvani aud; . 
In diefer armen Kütte ansgefunden. — 

Sobald er weiß, wo ich no; Ruhe fand, 
Wird er aud) diefes Ichte Gut serftören, 

‚Was mir nod; übrig blieb. 

Fernando. . Nnumögfich, Dater! 

‚So granfam, nein, fo ift er nimmermehr! 

Anfelne. Sehr’ mich den ftolzen Gennefer fennen! 

Und wenn er nicht an Tugend mid befiegt, - 

Im Kaf, im uiterfättlichen, befiegt er mich, — 

Er weiß; es jet, daß ich hier alütdklih bin: 

Genug, mn feiner Nadre mich zu opfern. — 

Wie, 

. I bin verrathen. Genuefer Keiter 

Umfhwärmen f&hon die freundlidy fille Bucht, 

‚ Die.mir den een Zufluchtsort gewährte. ' 

Es gelte den Corfaren, meinen Alle; 

Dody idy bin überzengt, es gilt nur mir. 

Fernando. Da -fommt der Nachbar. Der wird 

Nadridt bringen. 

‚ 

Dierter Suftritt. 

Die .Dorigen. Sranzesto. 

Franegie Anfelmo, rettet "Ench, fonft ift’s 
3 fpät! — 

Galvani's Keiter iprengen fhen in’s Dorf,“ 

. Man fragt nad End; Ihr Alle feid.verloren, . 

Wenn fchnelle Flucht nicht Ener Seben ihütt. 

Ferne, wißt Ihr’s gewiß? Sind: es Gul- 

. vani's Reiter? 
Franzeälio. Sie find’s. . . 

Anfelme. Sie find’s! — Daran erfenn’ id; Dich, 
"Gregerio! — Aud.nidt das Neinjte Glüd     

Dem Neberwundenen zu fajfen\ ganz 

Mich zu vernichten, ganz.in meinem Bfute 

Die rachedurft’gen Hände Dir zu baden. — 

$ludy fei Dir Shändlihem! £lud Deinem Raufel 

$ludy Deinem.ganzen withenden — 

Fernando, _ 

Ich bin fein Sohn! 

Klorentine. Fernando! Gott! was madjt Du? 

Halt! ein! — 

Anfelmo. Sein Sohn? 

Fernando. Ich bin’s. 

Snfelne. Galvani’ s Sohn?, 

Fernando. Sein Sohn. 

Anfelmo, So treffe Did des Himmels ganzer _ 

\ Sud! 

Florentine. Mein Dater!' 
nfelma, Wie ein Dieb haft Du -Did; einge: 

ftohlen, 

Haft Didy in meine Siebe fühn gedrängt, 

Haft mir der Tochter fhuldlos Herz entwendet! — 

Jett bin ich ganz vernichtet! — Eile Did! 
Die Seit ift da, der Dater wird Dir lohnen! 

Fernando, Derfennt mid nidyt, Anfelmo! ein, 

bei Gott! 

Ich lichte Eure Todıter. Ohne: fie 

War mir die Stadt, war mir die Welt verödet. 

Ih zog Euch nady. Nidy traf des Daters Sluc,, 

Da idy die führe Liebe ihm geftanden. ' 

Er hat Fein Redyt mehr an des Sohnes Siebe; 

Ihr feid mein Dater, End gehört fie nun. — 

Seid unbeforgt! Was jene Reiter wollen, 

Id feht es aus, mein Arm ift Ener Schild, 

Und hat Galvani End den Tod gejchworen, 

So muß er erft des"Sohnes Bruft durchbohren! 

Knfehno. In Deinen Ungen glüht der Wahr: 

heit Feuer, 

Ih chre Die ‚und fhäte Dich als Mann! 

Dod ift Dein ante nicht der feinige? 

Bat Did Gregorio nicht Sohn genannt? — 

Hein, ih vertraue nicht der Schlangenbrut! 

Und bin id; Dir, und ift Dir diefe thener, 

Erfülle meinen lebten Wunfdy: verlajf’ unst 
Und ift's entfchteden, mir der Tod gemif,‘ 

So will ich nit Galvani’s Sohn zum Heugen, _ 
Und Fimpfend fall’,ich unter fremden Streichen. 

Franzesiio. Kommt, ehrt den Schmerz! 
Florentine. gernando! 

Fernando, Gott im Bimmel! 
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Florentine. Derlaff’ uns nicht; Du bift mein 
nn  Ietter Troft! 

Du Fannft uns retten, Du, nur Du allein! 

Anfelmo. Schweig’, Mädchen! denf' an Deines 

\ Daters Ehrel — 
Graf, Ihr verlaft uns, nochmals bit’ ih — 

Fernando. ° ” - Wohl! 

€s ei! Jc} gehe, doch ich gehe nur, 
für End) die lette Rettung zu begründen. 

Ihr follt mich mitten in dem Streite finden. — 

Ein Opfer will der Dater — nun wohlan, 

Ich geh’ voraus auf Eurer blut’gen Bahn! 

Quartett. 

: Slorentine. Sernando. Anfelne, 

u Sranzesto. 

Mitten aus des Lebens fülle, 
. Mitten. aus der Kiebe Glück . 

Reift des Schieffals ftrenger Wille 

us } zur alten Aadıt zjurüc, 

Anfelme. Yun verlaft uns! 
Florentine, ud), 

Fernando. - Did 
Beide, Ad, id; Fan es nicht fafjen! 

ar vo, [ aniter POP 
le. Sriedlich war's in { diefer } Bütte, 

Sreundli war der Sonnenfdein, 

Dod es tritt mit wilden Schritte 

‚Das Derderben fchnell herein, 

Und Fein Menfd darf glüdlidy fein! 

. ($ernando und Sranzesto hinaus. Anfelmo und Slorentine in 

"die Kammer.) >. 

Fünfter Auftritt. 

(Das Tlwater verwandelt fich in den Plat vor Anfelmo’s Hütte, 

“ Im Dintergrande das Meer.) 

Fernando und Franzesfo (treten aus der Hütte). 
Nachher mehrere fifder. 

Franzeshio, Wohin, Di Rafender? — Willft 

- Du allein 
Die ganze Schaar der Reiter überfallen? — 

Tollfühnheit der Derzweiflung Pann nidt reiten, 
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Der Einzelne befämpft die Menge nit. — 
Wilft Du Dih Ihnen zu erfennen geben? 

Dies würde nur des Daters ganzen Zorn 

Derdoppeln, fie nicht‘ retten, und Du’ felbft 

Fielft als ein Opfer für Galvani’s Rache. 
Fernando, Danf Dir, Sranzesfo, Dank! Du haft 

. den Sinn 

Don dem Unmöglihen zurücgemendet. — 
Sie rähen fan ih, wenn der Streich gefallen; 

Setzt gilt es Rettung. Dies fei unfer Siel! 

Und fell muß fie, auf Windesflügeln eilen, 

Soll dem Derzweifelnden das Wagftüd frommen. 
Komm zu den Treuen, die dies Thal bewohnen, 

Ih wede fie mit meiner Stimme Ruf.’ 

"Anfelmo ift geliebt. Des Seindes Wuth 
‚Wird jedes tiefere Gefühl empören, 

Bis fie, entflammt für heil’ger Unfchuld Redt, . 

Das £cben für des Sreundes Leben wagen, 

Und feine Mörder fühn zu Boden fchlagen. 

(Während der legten Rede verfantmeln fih im Bintergeunde . 

’ niehrere Zifczer. Sernando erblidt fie.) 

x Urie 

. Bewaffnet Euch, Jhr Thalgenofjen! 

Reißt fie von ihren flücht'gen Nofjen 
Räht ihre mörderifche Luft! 

!Der Redt und Tugend licht, der folge 

Und’ bohre feine fpiten Dolce 

In die verjluchte Ränberbruft! 
53h Fan fie nur im Tod erwerben — 

Bier will ih freudig für fie fterben, 
Wo ih den Himmel nah’ gewußt. — 

Bewaffnet Euch, Ihr Thalgenojen! 

Reift fie von ihren flüdt’gen Rofjen! 

Ein Dolch in jede Mörderbruft! 

$ranzesfo und Chor der Sifcer. 

Su
gl
ei
d,
 

Wir waffnen uns als Kampfgenojjen, - 

Wir reißen fie von ihren Rofjen! 
Ein Doldy in jede Mörderbruft! 

($ernando und Sranzesfo ab niit den Sijchern.) 

Alan hört.erft in der Entfernung und dann näher den Mari 

der genuefifchen Soldaten, weldye- zuleht aufmarfciren und 

\ von Balandrino geordnet werden.) £ 
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Schfter Auftritt. . |  Snferme. Hein! ch’ follt Ihe mid 
. - | Serreißen, ch’ ich lebend diefen Plab verlafje. 

-. Balandrino. Gennefifhe Soldaten. Sılandrino. So thu’ ih denn, was ich nicht 
” lafjen Fanıı. — 
Salanbrino, Ergreift ihn! 

Halt! — wenn midy nicht des Spähers £ijt be= ufelmo. Wagt es nidjt! 

" trogen, I, u 

3jt diefe Gütte unfer lebtes Biel. (Er greift auf fein Schiebgewehe,), 
Befett fie alfo fchnell von allen Seiten, Salandrine. Was zaudert Ihr? 
Daß nichts entflicht. Ihr wißt, dem Grafen gilt | Anfelmo, Surüd,.Dermeg’ne! 

€s viel, den alten Sancia zu haben, (Sie dringen auf ihn ein; er fehießt, Einer fürzt; doc; bald 
Und wenn wir ihn lebendig überliefern, wird er ergriffen und entwaffnet.) 

Denen i au Iene Großmut Dan " Salandrino. Schreibt’ Eud; felber zu! 
nd reihen Kohn verdieten treue Diener. — - Ic Hätte gern gelinder Euch behandelt, 

Habt SIhr's befet? — Nun gut, fo geh’s zum 
Ende Florentine. 

Mein Gott! was ift gefchehn? — ein Scuft - — 

mein Dater! 

Aufeimo. Ic} febe noch! ” 

. - Florentine. Du wirft ganz bleih! Du finfit 
..——. . E In Deine Knie! — Großer Gott! Erbarmen! 

" ' Anfelmo. ’ 
} 

Siebenter Auftritt. Yicts, liebes Kind! Ein Schlag am Ko nichts 

“ Ad, hätt! er mich mit Todesfraft gefaßt! 

. (Er wird ohnmächtig.) 

. Florentine. Er füirbt! Er jtirbt! 
- Anfelmo. Id bins! \ . Balandring, -Bernh’gen Sie fi, Gräfin: 

Salandeing, Derzeiht! ich thue meine Pflicht | Es ift nicht von Bedeutung! Dort im Klofter 
Auf den Befehl des Raths zu Gema; Wird man ihn leid zum Keben auferweden. 
Graf, Ihr feid mein Gefang'ner! Flocentine, Nein, nein, das Auge ift gebrochen; 
Anfeme. - 2. Jetzt noch nicht! Zu er ift todt! , 

Todt bin ich nur in des Tyrannen Madt, 
Dod theuer Fanft ihr mir das Schen ab. — 

Ihr wißt, Genuefer, was der Arm vermag, 

He! madıt die Thüre auf! Wir haben Eile 

Und juhen Anfelm, Grafen Sancta. 

Die Dorigen. Anfelme. $lorentine (sitternd 

' in der Chüre). 

(Sinfe auf ihn nieder. "Man hört den fi nähernden Chor der 

bewaffneten Sifcher)   ‘, Der Eure Fahne fünf. Mal fiegen madıte, u Gewaffnet find wir Kampfgenoffen; 
’s ift noch derfelbe! — Wir reißen fie von ihren Rofen! 

Salandrine. Graf, wir find befehligt, ‚ Ein Dold in jede Mörderbruit! 
£cbendig Eud; dem Rath zu überliefern. — Bılandreing (während des Gefanges). 

Was joll die nutlos fhwade Gegenwehr? .Was hör! id dort? — ein wüthendes Gefcrei ' 

Ein Mann, wie Ihr, ergiebt fi in fein Schieffal, | Dringt immer näher. Ka, was wird das fein? — . 

Beift nicht die Ketten im ohnmädt’gen Horn. — | Es ift ein Haufen wilder fifher. — Grad’ hicher 

Solgt mir, Anfelmo! Geht’s wie im Sturme,. — Sagt, was wollen die? 

m — 
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Achter fe 

Die Dorigen. fernando. franjesfo. Die 
Sif her (bewaffnet). (Die Genucfer umgeben Anjelmo und 

° $lorentine, fo dag fie nicht geichen werden.) 

Fernando. Wo find die Mörder? — Ba, ig 
. hab’ Euch nun! 

Schendig folft Ihr nicht von diejem Boden. — 

Spredt, fiel der Edle fon durh Eure Kand? 

Balandrino. Ich ftche hier im Yamen Genuas, 

Und fordre Achtung für die Bern der Meere. _ 

Fernando, Id} jiche hier für's Necht und für 

’ die Tugend. 

Sonft giebt's nichts Heiliges auf diefer Welt! 

Balandrino. Was wollt ihr, Feder: Jüngling? 
Fernando, Sancia's Sreiheit! 

Balandriiie, Gefangen führ’ id} ihn nach Genua. 

Fernando. Der Weg dahin geht über unfee 

. £eiber. : 

. gür ihm .zu fterben, faßten wir die Waffen, 

Und Eure Brut fei unjres Beides Scheide. 

Quartett und Chor. - 

Fernando. do ift der Graf? 

Salandring. Surüd, ch” es Euch rent! 

Fernando, - 

$rei muf er fein! — Auf, Brüder! in den Streit! 

Chor. $rei muf er fein! — Auf, Brüder! in. 
den Streit! 

(Sefedi. Die ‚Sücer fiegen. D Die Soldaten fliehen.) 

Fernando (verwundet den Balandrino und entwaifnet ihn). 

Ihr feid gerettet; ich Fchre zurüd! 

Florentine. $ernando! in 
‚ Fernando, Geliebte! - 

T ( Balandrino, Trenlofes Glüd! 
& Franzeglio, ©, weldy ein Glüd! 

Florentine. ber fich”, des Duters Seben . \ 
Wird uns Miemand wiedergeben. 

Er ijt hin für diefe Welt! 

1,5 K. 

  

£ranzeälia. Noch fühl’ ih des Berjens Poden, 
Und der Blick ift nicht gebrochen; 
Bald ift er Euch hergeftellt. 

Fernando, Segtihn auf den Y 
Mäddgen, fich, er athmet wieder! 

Unfer Glüd wird nicht vergält. 

Florentine. Fernando. Franzestie. 

Mädıtiger dort oben! 

Nie vergejjen wir 

Deiner Güte Proben! 

Danf fei ewig Dir! 
 Salandring, Meine Schaar serjtoben! 

Jh gefangen hier! 

Selt'ner Treue Proben 
Schügten ihn vor mir, 

Chor und Klorentine. Muthig ward das Wert 

begonnen, 

Slüdlid ift es num vollbracht! 

: f find wir | 
Der Gefahr \ feid Ihe 

gürdten ] 
Kürchtet J. nichts) die Treue wact! 

(Ein Sifcher fagt e etwas’ heimlich dent Srangesta) 

Franzegkio.. Soeben fonımt die Nacıricht, Yaf 
nicht fern, © 

In Walde oben nod ein andrer Trupp 

Gennefer ftreife. — Drum nichts halb gethan! 

Udt eher Fönmen wir Anfelmo reiten ” 

Und glüdlidy bringen auf die Sriedensinfel, 

Bis jene Schaar nod fAneller Kampf zerftreut. 

Frrnande,. Wohlan! wir. eilen. — Lebe wohl 
noch einmal! 

Tafen nieder! 

S
u
s
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[ entronnen 

Sch will Did, doppelt heut! verdienen. — Sie, 

‚Kerr Hauptmann, 
a ih zurüd, — Di foraft für feine Winde; 

.. ” (u zwei Sifckern.) 

Dann führt Ihr Beide ihn in diefe Hütte. 

Bewadht ihn wohl! — Ihr Adern frifh an’s 

Werk! 

Wer für das Recht und für die Tugend ftreitet, 
Der wird von höh’rer Macht zum Sieg geleitet, 

‘ (Ab mit Scanzesfo und den Sijchern.) 
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: Beumter Kuftritt. 

$lorentine. Anfelmo. Balandrine, Swei 

Sifcher. 

Florentine. Gott fei mit Dir, Du wadrer 
. Junger Beldt. 

. Salandrind, Behit’ ihn Bott! das ift ein derber 

Kriegsmann! 
Wo der hinfchlägt, da mag Fein Gras gedeihn. 

Florentine. Mein Dater fheint fih zu erholen. 

— Dater! " 
Wie ift Dir? Wir find frei, wir find gerettet; 
Galvani’s Heiter find zerftreut, entflohn, 
Und frei wird uns die Sucht zur Sriedensinfel. 
 tnfelne, Bin a erwacht aus einem Thweren 

Traum? — 
Mir war's, als wär’ ich in des Seindes Händen, 
Als hätten mich die. Mörder fhon gefaßt. 

Florentine. Es war fein Traum, war böfe 
Wirklichkeit! 

Du warft gefangen von den Genuefern; 
.Dody find wir frei duch unfrer Freunde Arm, 
Die muthig Glüf und Seben für uns wagten. 

Stnfelna,, Dergelt’ es Gott!   

Salandring, Sie fhlugen wader drein, 

Und meine Schurken, die für's Geld nur fechten, 

Sie riffen ans, ch’ fie no Stand gehalten. _. 

Scht, licher Bert, mid, hat es felbft gefreut, 

Wie Eure $reunde Alfes an End) febten. 

Ihr müßt ein wadrer, onter Dater fein; 

‚Denn nicht umfonft wagt man fein thenres Sebent. 

Drum rath’ ic} Euch: flicht, flicht, fobald Ihr - 

Fönnt! 
Galvani feibft fonmf mit der ganzen Mad; 

Er fchiffte fi vor wenig Tagen. cin. - 

Nehmt Euch in Acht! Das tapfre Kifchernolf 

Kann gegen foldje Menge nicht beftehn. — 

(In die Scene zeigend.). \ 

‚Scht Ihr das Schiff, das nad} dem Strande lenkt? _ 
Erkennt Ihr wohl die Genuefer-farbe? 
„Das tft Galvani. — £licht, mein theurer Sraft 
Ih wüßt Eudh gern in Sicherheit geborgen; 

An Eurem Schiefal nchn’ ich großen Theil. ' 

Die Unfhuld fieft man Far in Euren Sügen; ° 

Wer foldje Freunde hat, mup fie verdienen. — 
"Sebt wohl! 

Anfelmo. Sebt wohl! id) danke für die Madh= 

richt. 
(Salandrine ab nit den Sifchern in die Hätte.) 
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 Zelnter Auftritt. . Ein Wetter ijt im Anzug. — Stolzer Mann, 
. or Dertrau’ den Wogen nicht in Deinem Glüde! 

Anfelmo. Slorentine. Anfelme, Sprich, Codhter, fichen wur 
Florentine. Erjt warten wir noch ab, 

(Mufit»Ritornell.) ’ St welhem Wege uns die Unfern rather. — 
(Es. umzieht fidı der Himmel und ein heftiger Sturm erbebt fid,.) Sie fommen bald zurüd, Ein furjer Kampf 

" nn Hält ihre rüft’gen Schritte länger auf, 
Anfelme. Dort aljo fdwimmt Galvani” und | Als fie gedadtt. 

‘das Micer, 
NER (Es bligt Häufig. — Mufit,) 

Das feine Schiffe trägt, tft nicht fo falfch, . 

  
Als er. Er hat den Wellen fi ergeben, \ Anfelme..Der Sturm wird fchredlih werden. 
Und treulih führen fie fein ftolzes Glüc Die Blitze leuchten fon. — Der Herr fei denen . 
Sum fihern Port, wo neue Rache wintt. gnidig, ° 

Florentine. Sich’, Dater, fich, wie fi der | Die fhuldlos dort auf jenem Schiffe find! 
Himmel dunfelt! Menn fte nicht fehnell zu unjerm Bafen treiben, 
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So mögen fie auf Gottes Gnade bancı; 

Denn Flippenvoll ijt diejes feichte fer, 

(Es donnert ttark.) x 

Und das Derderben lauert überall. 

Florentine, Der Donner rollt fdhon fürchterlich! 

. (mMuft) | 
Xufeime. _ 

It das ein Seihen wider meinen Feind? 

"Soll das Gericht: fo furdytbar ihn ereilen? — 
. Dod still, Anfelmo! frohfode nicht! 

Id hafj’ ihn wie die Nadıt und wie den Böfen. — 
‘Im Kampfe mödt’ ich ihm entgegenftehn, 

‚Setzt aber ift’s ein armer fünd’ger Menfc, 

Den Gott mit feinem Strafgeridgte heimfuct; 

Denn fürdhterli; ift, was ihn jet;t bedroht: 

“ Unvorbereitet aus dem Leben fcheiden 

Und untergehn in einer {legten That. 

£lorentine, Schon hat der Sturmwind gräglid} 

: ". fie gepadt;. 

„Er. wirft fi fie an das große $elfenriff _—. 

(Hier ficht man das‘ Schiff unter Blig, Donner und Stamm 

- scheitern.) . : 

Recitatim 

KFlorentine. Gott, fei barmherzig! 
 Rufeime.. 0° © Kind, er it's! 
Florentine, "©, weh! 

. Sie fihen fet, fie fimpfen mar mit Müh’ 

. No gegen. Sturm md £Inth. — Die Unglück: 

felgen! 

_ (Hnjelno geht in den Hintergrund auf eine Anhöhe, um nach 

| den Schiffe zu fehen.) 

©, Fönmt’ icdy retten, wie das Herz verlangt! 

Und möchte lauter nody der Donner fraden, 

.. Jh waat’ es audy in einem Fleinen Nlacen. 

. Mrie, 

Gott der Güte! rette, reite 
Sie vom gräßliden Gefhift 
it im tiefen Wogenbette 

- Breche der verjtörte Blid! — 

Aber umfonft ift mein heißes $lehen, 

Id fehe fie ftranden und untergehen! 

Der Strudel faßt fie mit euer Wuth, 

Und über fie weg geht die ftürmende £Inth! 
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Gott, Gott! 

  

Wohlan! will der Himmel die Rettung vollbringen, 

So Fans auch dem [hwaden Arme gelingen! — 

Dater! — Gott wird barinherjig fein! — . 
Dater, feb’ wohl! idy mu hinein! 

(Ab in den Kahn.) . 

AInfelno (ichnell von der Anhöhe herabfommend). 

Storine! Mädden! —, Weld) ein Geijt treibt 

Dig. — |. 
beißt! Umfonft! fon tragen fie die 

- Wellen! — 

Ein: einz'ger Schlag fanıı ihren Kahn zerfchelfen! — 

Gott fchüe. mir mein Kind! Erhöre mid! 

Sie leuft den Nahen Fünjtlid) durch die Wogen. — 
est feh’ ich fie nidht mehr. — Derwaifter Dater! 

Dor deinen Angen fank dein lehtes Glüd! 

Ste‘, 

Nelodram. 

Doch nein, dort fommt fie muthig wieder vor! — 

Sie büdt fid} nieder, gleih als hülfe fie - 

Dem Meere fein geraubtes Gut entwenden. — - 

. Mufik.)‘ 

Jetzt Ienft fie na dem Ufer. — rıdert fühn _ 

Der Hacen fliegt durd; die empörten Wellen. 

af.) 

Slorine, tebft Du? — .Ift's Fein tänfchend Bild, 

Das Did nody einmal meinen Augen zeigt ?’— 

ein, wein, fie ift's! uf, auf md ihr entgegen! 

Sol eine Tochter — Himmel! weld ein Segen! — 

 Eilfter ruftritt, 

Anfelme. $lorentine (erfkeint mit Gregorio 
. im Nacken). 

Florentine. Kommt, alter Mann, wärmt Eu 

. in unfrer Hütte! 
Kalt ift das Acer, die lange Todesangit 

Hat Euch enifräfte. — Kommt, id führe Eudy! 

Anfelno. Slerine, großes Herz, in meine Arme! 

Du machft mich ftoßzer, als ganz Genua 

Mit allen Ehrentiteln je vermochte. 

r



  

  

  

  

Galvani mag mir Ruhm und’ Ehre ranben; 

Der eine Schatz wiegt alle Schäte auf! _ 
Sregorio. Was hör’ ih? weldhe Stimme? — 

\ Gott! wo bin ich? 
Anfelmo, Ihr feid. bei armen Sifhern von 

£ovano. \ \ 

> Sregorio. Und Ener Yame? 

Snfelmo. - Einft — Graf Lancia, 
Jett — Dater Anfelm, dod; ein glüdlicher! 

Srregario. Graf Lancia! — Ift’s möglidy?, 
Anfehi. °° Was ergreift Eu? 
Florentine. . Sprecht! 
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.' N. Auftritt, 

Stegorio, Und diefer Engel, der mich Fühn 

7° gerettet? — 
SAnfelme. it Slorentine, meine einz’ge Tochter. 

Sregorio. So fhmett’re, Blit, auf meine ruft 

herab! 
 Shr Wogen, drängt euch über eure Ufer! - 

Derjinke, Erde, wo der Srevler ftcht! — 

Mißt Ihr, wen Jhr dem fihern Tod entrifjen? — 

Galvani war's, Dein fürdhterliher Feind! 
Don dem Gericht des Bimmels fchwer -getroffen, 

"Mls er anf neue Blntgedanfen fann. ° 

Florentine. ®, meine Ahnung! 
Anfelme. - Gott, wie wınıderbar! 

‚‚Geegorio. Bier fteh” id} vor Dir, Sancia! Er- 

„greife 

Den Dold und ftoß’ ihn nad dem Herzen! 

Id bitte Did; bei unferm ew’gen Haß: 
Dernichte mich, verachte mid; mer nicht! 

Anfelmo, Gott hat in meine Hände Did} ges 
geben; 

Soft id gemeiner denken als die Sluth, 

Die nit mit Deinem Tode fid} befudelt? — 

ad.



    

    

  
  

      
  

Geh’, eile fort, nad Genua zurüc, 
Wo Did die Praht erwartet und das Glüd, 
Dort ftch’s in Deines Herzens tiefjter Salte: 
Anjelmo Sancia fei nod; der Alte, 

Florenting: Ad, Dater, Du bift granfam! 
 Snfelme, \ Bin id. das? — 

‚ Gregoria. Anfelmo, waren wir. nit Waffen= 
brüder 

Und Sreumde, che der unfel'ge . 
Öwiefpalt die jungen, wilden Herzen trennte? — 
Mein ganzer Haf liegt dunkel hinter mir, 
Und vor mir leuchtet jeht ein holder Schimmer. — 
Sei wieder Freund mit ni! — Komm, Fomm 

zurüd! — 
Sary' Genua empfängt Did im Triumphe; 
Du folfit erftehn in Deinem alten Glanze. 
Nein Sohn Fernando liebte Deine Tochter; 
Er war mit Dir verfhmwunden, er ift hier. —-: 
Saf diefes Band den alten Baf verföhnen, 
Und Kancia ımd Galvani fei ein Haus. 
nfehne. Dergebens braucht Du Deine glatten 

" Worte; 
Id traue nicht der ihöngeflecten Schlange: 
Don Kerzen gönm’ idı Div Dein Genua, 
IH bin beglüct in meiner armen. Bütte; 
Ic war’s und werd’ es fünftig wieder fein. — 
Dein Sohn $ernando hat mich hintergangen; 
Nichts mehr von ihm, 

Florentine, „©, licher, guter Dater! 
 Anfelme, Stil, Kind! Die Zeit wird diefe 

Thränen trodnen! 
- Florentine. ein, diefe Thränen nie! 
Sregoris, Graufamer Mann! 

Su Boden tritt Du den befiegten geind. 
Shont Deine Rade nidyt Dein einz’ges Kind? 
-Anfelne, Die Rede geb’ ih Dir zurüd. — 

Dein eignes eben 
Hätt’ft Du für volle Race hingegeben. 
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Terzete. 

Knfehno. Was mir unter Schmad und. Qualen 

Tief fidy in die Bruft gewählt, 
Hat in milder Sonne Strahlen 

ie der Glüdlihe gefühlt. 

Florentine. Glühend find des Mannes Triebe, 
Kämpfend ohne Unterlaß; 

Doc) zuleßt.befiegt die Kicbe 
It der edlen Bruft den Kaf. 

Sregorie. Blit er audy mich an mit Grauen, . 
‚Bört er nicht der Tochter Slehn: — 

Seinem Herzen darf ic trauen — 
Diefer Groll wird nicht beftchn. 

Flocentine. Dater, Fannft Du nidıt verzeihn? 
Sregorio. Kann Dich nidıts erweiden? 

, Aufemo. . Hein! 
Forentine und Gregorio. Ad, er hat zu 

viel gelitten! 
Unverföhnlih ift fein Ber;. 

Diefer Augenblid-der Rade .- 
% ihm mehr als unfer Schmerz. 

Anfelme. (für fi). Auer umfonjt find Eure 

‚Worte, — 

Dod der theuren Tochter Schmerz ' 

| Dringt bei alfem- -Widerftrebeit 

Tief in mein verwundet Herz. 
x 

  

(Mar hört in der Entfernung einen Marjch.) 

Anfemo. Still, Mädchen! hörft Du nicht den 
\ Siegesklang, 

Der ans dem Walde dort herüber dringt? 
_ Flarentine. Redt deutlich, Dater. ’s find die 

‚Unfrigen. — ” 
Da kommt Sranjesto. 

Anfelma. Er bringt gute Botfcaft. 

|



  

  

    

  

  

    

Ziudif ter Auftritt 

Die Dorigen. $ranzesfo. Natıker Fernando 
" und die fifcher. 

Franzeölia. Sieg mit den Sreunden unfers 

guten Daters! 

Shmad und Derderben über die Galvani’s! 

Still, Srennd, und fhmähe nicht! 

. Was gab’s? 

Fransesiio. _ Wir trafen oben 

Am Walde auf'die Genuefer Reiter, 

Wie wüthend fprang der Ferdinand auf fie. 

Er hielt fih brav, als wie ein Rittersmanır, 

Wir andern halfen audy nad allen Kräften,- 

So ward der Feinde jtolje Macht zeritreut. 

Anfelmo.. 

= 

  

  

MM. Auftritt, - 

Wir jagten fie bis an’ des Thales Grenzen, 

Und pflanzten dort ein Siegeszeihen anf. 
Sett fonımt Sernando mit der ganzen Scyaar; 
Er hat fein Wort gehalten, wie er fprad. — 
Hörft Du? dort jauchzen fie Dir fhon entgegen. 
.Chor, (Ext hinter der Bühne, dann auftretend.) 

Fernando, die Fifcher und Fifcherinnen. 

[Wir haben } ee Sn haben ) . 
\ Ihr habt nun gefimpft, Ihr habt num sefest; 

Ein Gott belohtut ! ar } Wagen! 

Wo das Herz vorans in die Feinde fliegt, 

\ 

  

Da müfjen die Schwerter fclagen! 
Und geht es für Tugend, Sreiheit und Nedt, 

So ijt es fein Streit, 's ift ein Gottesgefecht. 

Fernando, Yun, Dater, Du bift frei! — Was 

ich verfprad,, 

‚Bab’ ich als Mann schalten. Aber nun 

Sewähre mir aud; diefe Feine Bitte: 

Dergif, daß mid; Galvani Sohn genamnt. 
Id} habe feinen Dater mehr als Did! 
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= Sregarig (der bisher feitwärts unbemerkt geitanden). 

Halt’ ein, mein Sohn! zerreige nicht ein Ber;, 
Das mit der Kiebe fih verjöhnen wollte! 

Fernando. Wie? — Großer Gott! mein Dater? 
Öregoria. . 

Der Unglüdjel'ge, den der Sohn verfhmäht! 

Sich’ jenen Engel, er hat mid} gerettet. 

Mein Schiff ergriff der Sturm. An jenen Klippen 

Ward es zertrümmert; Alles war verloren: 
Da fhwanım fie her auf ihrem leichten Kahn 
Und wagte fühn ihr Keben für das meine. — 

Florentine. ©, Dater, rührt Did) nit fein 
herzlich Wort? 

Nicht feines tapfern Sohnes Heldentugend? — ' 

Er hat Dein Leben wunderbar befhütt; 

Wir lieben uns fo innig und fo treu! — 

Geht denn der Haß nit unter in der Siebe? 
Sregorio. Anfelmo! Waffenbruder! 

- Fernando. Cheurer Dater! 

Habt Ihr. Fein Obr für Eurer Kinder SIchen! 
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Ja, Dein Dater, ' 

  

Florentine. Kannjt Du der Tochter Glüd der 

Race opfern? — 
Du Faunft es nicht, bei Gott! Du Fannft es nicht! 

Snfelmo, Ih bin befiegt. — Kommt Alle au 

\ mein Berj! — 
And Du, Gregor! — Wir bleiben Waffenbrüder 
Und eines Hanfes engvereinte Glieder.‘ : 

(Die Sifeher drängen fidy um Anjelmo, der von ihnen herzlich 

Abjchied nimmt. — Abendroth. Belle Beleuchtung. Die Sonne _ 

geht unter in den Miceresfluthen.) 

ScYlusz- Char. . 

Seht, wie der Himmel fi} entjdjleiert, 

Wie Luft und Meer den Frieden feiert, 

Der Euren alten Kaf verföhnt. 

Die langen Winterftürme fhweigen, .. 

Ein-Srühling blüht auf allen Sweigen; 

Der edle Dulder wird gekrönt. 

(Der Vorhang fällt)



        
vierjährige Poften. 

Ein Singfpiel in einem’ Aufjuge, 
. 

  

  

  

».1L 46 & „



  

Der vierjährige Poften. 
‚Ein Singfpiel in einem Kufzuge. 

- — Perfonen 

Der General. 

Der Hauptmann. 

Waltber, Dorfrichter. 

Käthden, feine Tochter, verheiratet an 

Düval, chemals Soldat. 
‚Deit, ein Bauer. 

Soldaten, Bauern und Bäuerinnen. 

(Die BHandlung fpielt in einem deutfchen Grenzdorfe.) 

(Die Abficht des Dichters war, dag diejes Singfpiel durdigängig wie ein Sinale componirt werden follte, Auf diefe Art ift es 
in Wien von dem verfiorbenen Steinader in Mufif gefest und auf dem dortigen Cheater aufgeführt morden.) 
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Erjter Xufteitt, 

(Sreier Platz int Dorfe. Einfs Walthers Haus, rechts cin Bügel. 
. Weite Ausjicht in die Serne.) 

Walther. Düval. Kithden. Banerı um 
Bänerinn en (fonmen zur Seldarbeit gerüjlet aus 

Walthers Haufe). 

Chor. Heiter ftrahlt der neue Morgen, 

Euft und Himmel webt fid} Far, 
Und der Tag verfdencdt die Sorgen, 

Die die dunkle Wacht gebar. . 
Maither Dial. Träthejen. 

Draußen jtürmt das Kriegsaetümmel 

Durdy die fenfjende Natur, 

ber friedlich liegt der Himmel 
Ueber unfrer ftillen Sur. 

Chor. Draußen jtürmt das’ ır. 

Walther. Srifdy zur Mrbeit! Auf dem Selde 

Sei das Tagewerf vertheilt. — 

Wohl dem, der die Saat beitellte, 

Eh’ der Krieg ihn übereilt! 

Chor. Srifh zur Arbeit! zc, 

(Waltker mit den Bauern ab.) . 

Weiter Ruftritt. 

Käthhen. Düval. 

Krärychen. Ach licher Mann, Du bijt jo gee 

. Idäftig; 
Dermeile doch nur ein wenig bei mir! — 

"Wir find jet gar jo felten beifammen, \ 

Und das liegt do nur immer an Dir. 
Dütal, Du gutes Weib! Fan ich es ändern? — 

Ih wäre freilich lieber bei Dir; ' 
Doc; folf id dem Dater die Arbeit lafjen? — 
Im Geijte bin ich ja immer hier. 

Krärhehen: Mun find es vier Jahre jchon, daf 
“ wir ms lieben, 

Und feit zwei Jahren find wir vermählt! . 

- Aber mir ift es hier im Herzen geblieben, 

ls hätt! ich Di erjt gejtern gewählt. 
Dübal. Wie hat mic die Furze. Zeit ver: 

wandelt! _ 
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Als idy nod; im Negimente war, 

Da wurde mir’s wohl im Iuft'gen Getümmel, _ 
Id freute mid; immer auf Kampf und Gefahr; 
Denn damals hatt! id} nichts zu verlieren. 

Doch feit mich zu Dir das Scyidfal trieb, 

Da ijt mir die wilde Luft vergangen, 

Da hab’ idy auch mid; und mein Seben lich. 

äthejen. Du guter Heinrich! 
Dübar. Mein füßes Kind! 

ride. Ach, was wir Beide doc glücklich find 

Hein, es läßt jich nicht erzählen, 

Diefe filfe £uft der Seelen, 

Diefe heitre Seligfeit! — 

Unter freundlichem Gefofe 

Blüht uns der Natur im Schooße 

Immer-nod die goldne Seit; 

Denn für Herzen, die fid; lieben, 

It das £eben jung geblieben, 

ft der Himmel nicht mehr weit! 
. 

Dritter Auftritt. 

Dorige. Da kt h er (athemlos). 

" Waltijer. Kinder, erjhredt nicht! Ihr müßt 

End; fajjen. 

Täthejen. Düval. Dater, was giebt es? Was 

wird es fein? 

Walther. Ach! es wimmelt auf allen Strafen! - 
Kinder! die Feinde rüden ein. 
Wir glaubten fie lange nody nicht in der Xähe; 

Dod wie ich jetzt dort hinüber fche, 
Da fonmt ein ganzer Soldatenhaufen 

Grad’ auf uns zu. — Die bin ich gelaufen! — 

ch! wenn fie Dich finden, lieber Sohn, 

Um Did; ift’s gefchehn, das weiß id} fchon; 

Denn wie fie uns,vor vier Jahren verliefen, 

Da biiebft Du heimlich bei uns als Knecht, 
Der Tochter wegen! — Das muft Du büßen; 
Sie üben das alte Soldatenredht. 
€s hilft nicht einmal, Dich foszufanfen — 
IH! gern gäb’ ich Alles für meinen Sohn — 
Dur bijt ihnen aber davon gelaufen, 
Und da erhältjt Du feinen Pardon. 
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Käthrhen. Ad} Gott! adı Gott! 

Dübal. Aur ruhig! befonnen! — 
Kieb Weibchen! vertraue Deinem Manı! — 
od nichts ift verloren, doc} viel ift gewonnen, 
Wenn man die Safjlung behalten Fann. 

Lithehen. In meineArme will-ic Di fliegen, 
Und wenn Du für ewig verloren wärft; 
Und wolfen Did die Barbaren erfchiefen, 
Dur; meine. Bruft muj die Kugel zuerft! 

Düvat. ©, flille Deines Herzens Podhen! — 
Ich fehe nicht, was id; verbrodgen, 

Da ich nicht von der Fahne lief. 
Dort oben ftand id; als Dedette, _ 
Ja, wenn man mich gerufen hätte, 

Als der Befehl nady Haufe rief. 
Dod; meine Poft ward ganz vergejien, 
Mir war fein Schler beizumefjen ; 

Den ganzen Tag lang blieb ich ftehn. 
Und als idy mich herunter wagte 
Und fpät nadı meinen Brüdern fragte, 
War von Soldaten nichts zu fehn. 

Da bin id; denn zu Eud; gefommen, 
Hab? ftatt des Schwerts den Pflug genommen — 

Glaubt mir, id; werde nicht erfannt, 
Und find es nur nidyt meine Brüder 
Dom zweiten Regimente wieder, , 

Sei andern ward ich nie genannt. 
‚Walther. Liäthehen. Dübat, . 

Mag ! mich } die Hoffnung nicht betrügen! \ Did. J 

; halt’ ih mih! — An diefen Glauben ! halte Di! _ 

Das Glüd war gar zu fchön gejtiegen! : 
Der Wechfel wär’ zu fürchterlich! 

Dierter Aufteitt. 

Dorige. Deit. 

Veit. Freund, eilet, Euch) zu retten! — 
. Das zweite Regiment - 
Kommt in das Dorf gejogen, — 

Fort, fort! Ihr fetd verloren, 

Sobald man End erkennt! 
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Walther. Läthejen. Ad), Gott, er ift verloren, 
Sobald man ihn erfennt! 

. Dübal. Mein Regiment? — Unmöglid! 

Deit. Glaubt mir, ih fen’ es gut. 
Walther. Lätjcjen. Es ift um Di gefchehen! 
Diübal. Nun gilt es Sit und Muth. — 

Stil, laß mich überlegen; 
Rettung Fan möglich fein! , 

Walther. Träthejen. Deit. Der Himmel mag ' 
Di fhüten, \ 

Mag Dein Erretter fein. - - 

fc Dier. 

Wie fon [ er] der Gefahr entjpringen? 
ich / sen 

wählt er fi 
wähl ih mir 

nn } die Rettung wohl’ gelingen? 

wie | } den Fühnen Plan? — 

Wird { 
er} fingter |, 

Was fett ! ih f tbun, was [ fang’ ich | an? 

Dübal. Sreunde, idy hab’ es gefunden; 

Bald Fehr’ id Euch wieder zurüd. _ 

Was Gott zur Siebe verbunden, 

Trennt felten ein widrig Gefchid, 
Deit. Walther. Häthcjen, Was haft Dir Dir 

. litig erforen, 
Wodurd Du gerettet bijt? 

Dübat. So Fommt, Feine Seit fei verloren! 

Id erzähle Euch drinnen die Sift. 

Liäthehjen. Mein Heinrich! 

Düvat. Dertrane den Stunden! 
Tärjehen. Id will’s! . 
Dival. Und vertraue dem Glück! 
"fe Dier. IWas Gott zur Siebe verbunden, 

Trennt felten ein widrig Gefdid! 
" Gllle ab in's Baus, bis auf Kärkhen.) 

Fünfter Auftritt. 

Käthdhben (allein). 

. Gott! Gott! höre meine Stimme, 

 Köre gidig auf mein Slehn! 
Sich‘, ich liege bier im Stanbe! 

Soll die Hoffnung, fol der Glanbe 
An Dein Daterherj verachn? —



  

  

  

        
  

Er foll es büßen mit feinem Vfute, 

Was er gewagt mit freudigem Muthe, i 

Was er für mic und die Liebe gethan? — 

Sind al? die Winfhe nur eitle Träume? 

Serhnickt die Hoffnung die zarten Keime? 
IR Kicb’ ud Seligfeit mur ein Wahn? — 

Nein, nein! das Fannft Du nicht ‚gebieten, 

Das wird Dein Daterherz verhüten; 

Gott, Du bift meine Suverficht! 

Du wirft zwei Herzen fo nicht trennen, 
Die nur vereinigt fhlagen Fönnen! 

ein, Dater! nein, das Fannjt Dur nicht! - 

Schjfter Auftritt. 

Käthbdhen. DüvdaltinIiniform mit Gewehr und Tafche). 

Düvat. Sich’, liebes Weib, was ich erfomnen: 
Zetzt nchm’ ich meinen Pojten ein, 

Und‘ glaube mir, ich hab’ gewonnen, 

So nur Fann ich gerettet fein. 

Teärhehen. Derfteh’ ich Dich? 

Diübal. - Ja, es mn glücen! 

Id} ftelle mic, die $linte in der Hand, 

Und den Tornifter auf dem Nücen, 

Dorthin, wo ich vor vier Jahren jtand. 

Den Poften hab’ idy nicht verlaffen 

ady ehrlicher Soldatenpjlicht! 
Dergag man auch mich abzulöfen, 

Ih fand die Wacht und. wanfte nicht. _ 

Lichehen. Ib, Heinrich! Fan die Sift gelingen? 
Hein, zu verwegen fcheint es mir; 

©, leichter wär’ es, zu entipringen. 
Komm, flücdte Dich; ich folge Dir! 

Diübal. Das müßte erjt Verdacht erregen; 
Die Unfchuld muß verwegen fein! — 

Man fichte mid auf allen Wegen, 

And holte bald den Slüchtlina ein. — 

(Marjdı in der Serne.) 

“Kor! fie Fommen; ich muf auf den Poften! 

Fort, Kiebjte, eh’ man Did} hier belanfht!  . 

Frärbeben. Hd! darf man mr von dem Glüce 

foften, 

Und ift es verfhwnnden, wen man fid & beraufcht? 

  
  

Dübal. £eb’ wohl! md traue auf mich md 

- die Siebe, 

Und bete für mich! 
liärhejen. Wohlaı, ich traue auf Dich und die 

. Kicbe, 

Und bete für Dich! 

Beide (amarmen fid). um, Sciejal, fomm! wir 

erwarten dich! 

(Kärtchen in's Baus ab, Düval fteigt auf den Bügel.) 

Siebenter Auftritt. 

Düval. Der Hauptmanı fommt mit feinen 
Soldaten unter folgendem 

Chor. £ujtig it den Kampf, 

Suftiga aus dem Kampf! 

Srifch dur Stuem und Pulverdanpft — 

Rojje bäumen, 

Becher fchäumen,  _ 

Geld und Sieb’ und Srendel 
Junge Weiber, alter Wein 

’s ift all’ Soldaten Beute! — 

Nischen, fchenft die Gläfer ein! 

Saft die lten grämlich fein! 

Geld und Sieh’ x. 
Hauptmann. Halt! Hier tft das Nachiquartier. 

Brüder, halt, wir bleiben hier! — 

Aber wenn ich mich nicht betrüge, 

Ich bin nicht zum erften Mal hier im Ort! 

Der Kirdthurm bit wie aus alten Zeiten, 

And ich fenne die Bäume dort! 

Ja, anf einmal wird mir's Klar, 

Wir find unter alten Befannten; 

Es ift jebt g’rade das vierte Jahr, 
‚Daf wir hier im Dorfe geftanden. 

Willfommen, willfonmen im alten Cnartier!: 

"Willfommen, Ihr Srüder! wir bleiben hier. 

Chor. Willfommen zc. 

Hanptmanmı. Ein Jeder wählt das alte Baus; 
Do jtellt mir erjt die Poften aus. — 

Gefreiter, vor! — Dir weißt das Wort. 

BSefee mir die Höhen dort. — 
ber, was jeh’ ich? — Da jteht eine Wacht! — 
Was foll id zu diefem Vorfall jagen? — 

zu
 

oo
 
©



  

  
  

te a Acta 

Schon $reunde hier? Wer hätt! es gedadıt! — 

"Wie mag das zugehn? Ich muf ihn dod; fragen! — 

Sandsmann! fprect, wie fommt ‚Ihr hierher? — 

Ei, befannt find mir diefe Züge, - 

Ic wollte weiten, dag es Düval wär", 

Gewif, dap ich mid; nicht betrüge! _ 

Düval! Düval! — 

Düval, " Wer ruft mich? 

Dauptmann. Derrätber! 
Berab mit Dir! 

Dütal. Ih jtche Wacht, 

Und gebe nicht von meinem Plate, 

Den id} fen feit vier Jahren bewacht. 

Dauptmam. Tollfühner Bubet — Anf! nehmt 

ihn gefangen! 

Die Wadt it heilig! wagt es nicht! 

Er hat feine Adler 

treulos verlajjen; 

Sort mit ibm! fort, zum Kriegsgeridt! 

Dauptmanmm. So padt ihn! 

Divatl: 
Da id erft abgelöft werden nınj. 

Unverletlid; bin ich anf diefem Plate; 

Wer ji mir naht,.den trifft mein Schup. 

Banptmann. Troge nur! Dih erwarten 

| \ die Ketten, 

Did erwartet ein granfan Gericht! 

Dibat (für fit) Nur die Derwegenheit 

Fan mich retten. 
£s gilt ein Schen; ich wanfe nicht! 

Diva. 

Dauptmann und Chor. 

Zu
gl
ei
ch
, 

Acdıter Auftritt. 

Dorige. Walıber. Käthbiben. Deit (aus dem 
 Bauje) Bauern un) Bäuerinnen (die die Soldaten 

zurädbalten, den Hägel zu ftürmen). 

Walther. Yäthcjen. Deit. Sauer, 
Am Gotteswilfen! \ 

Dauptmann, Berab mit Dir! 
Waltyer Kärtchen. Leit, Sauer. 

Er ift verloren! 

Dival. Id bleibe hier! 

‚Walther. Bere Hauptmann, lajt End be- 
deuten! — 
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©, laßt das 

le
id

. 

Ihr wißt’s, Cameraden, 

  
  

Es ijt mein armer Sohn; 

Er hat ja nidyts verbroihen! 

Erbarmen, acht Pardon! 

Bauern. Erbarmen, gebt Pardon ! 

Danptmann. Umfonft find Eure Bitten!- 

Im Kriege fhont man nicht. 

Der Bube wird erfchoffen, 

Das ijt Soldatenpflicht. 

Selbaten. Das ijt Sofdatenpflicht, 

Walther. Yıärjcjen. Deit. 

Mitleid. fpreden, 
Tichmt unfer Dab’ und Gut, 

Saft’s mid; im Kerfer bügßen, 

lur fchont des Sohnes Blut. 

DBaupemann, YUnjonft find Eure Bitten! 

"Solbaten. Did erwarten die.Gefche, 
Di erwartet Tod und Qual! 

| Ja, Di bift für fie verloren ! 

g | Rirgends blinft ein Hoffnungsitrahf. 

‘ Bauern. Welb cin Anaenblid des 

" Schredens! 

"mes ein Angenblic der Aualt — 

Ad, er ift für uns verloren; 

"Nirgends blinft ein Hoffnungsit 
‚ Dütal. Der General! . 
fe. Der General! 

. Dübal. Ba, nun wird es fich entjcheiden,- 
Was die Stunden mir bereiten ! 

Ale. Ja, nun wird es fidh entjcheiden, 
Was die Stunden Dir bereiten ! 

Su
g 

frahl! ! 

Beumter Ruftritt. 

Doriaec. Der General. 
x 

Was giebt es. bier? was ift ge 

ichehen ? 
Was muß ih Euch in Aufruhr fehen? — 
Kat man je jolhen Kärm gehört! 

Wer hat den Frieden bier geftört? 

Danptmamm. Den Pojten befahl ih auszu- 

ftelfen. 
Id war der Erfte bier im Ort, 
Und finde den Düval, der vor vier Jahren 

Don uns defertirt, an dem Bügel dort. 

General.



  

  
  

    

  

  

  

  

Derwegen vertheidigt er fein Seben; Ditat. Ich will mich ja jogleid; ergeben, 
Man Fennt ihn, Keiner wagt fih hin. . 1 Wenn id nur erft abgelöft worden bin. 

  
& Auftritt 

So laıg’ aber bin idy umverlehfich ; - | Nun bift Da Mrreftant. — Doch will id} fragen, 
Den Poften behanpt’ ich, den man mir gab. Das fannjt Dur mir zu Deinem Vortheil fagen? 

Seneral. Nun, das ift billig und gefehlich.. — Dübal.. Id} gebe mic,.wie ich verfproden 
Herr Hauptmann löjt die Dedette ab! Dod; feh’ ich nicht, was id; verbroden, 

(Düval wird abgelöft.) Da ich nicht von der Fahne lief. — 

a
 

an
 
-



  

  

Dort oben jtand ich als. Dedette; 

Ja, wenn man mich gerufen hätte, 

"Ms der Befehl nad Banfe rief! — 
Doc meine Pojt ward ganz vergejjen, 

Mir war fein Sebler beizumejfen ; 

Den ganzen Tag lang blieb ich ftehn ; 

Und als id; mich herunter wagte, 

Und fpät nad; meinen Brüdern fragte, 

War von Soldaten nichts zu fehn. 

Da bin id} in dies Haus gefommen, 
Hab’ ftatt des Schwerts den Pflug genommen. — 

Teithejen. Und weil er fleijig war und tren — 

Dübal. Mahn mid) der Richter dort zum Sohne, 
Gab hier die Tochter mir zum Kohne. » 

Dier Jahre find's! — Kerr, laft mid) frei! 
Ale ‚Sauer. Mh, habt Erbarmen! laft 

" ‚ihn frei! 

Beneral. Ja, wenn das Alles Wahrheit wäre — 

Dübat. Bei Gott und bei Soldatenchre! 
Hauptmann. Id} felbjt gejteh’ es freilidy ein, 

Er mag vergejfen worden fein. 

General... Und haft Du fonjt Di) brav ger 

Dübal. Kerr, die Medaille darf ich tragen. 

fhlagen? - —   

Dauptmanmm. Nrch das muf ich ihm zugeftehn: 

Id hab’ ihn immer bran aefehn. 

. Soldaten. Wir haben ihn ftets brav gefehn. 

‚Walter. Deit, Tiichcjen (auf den Knien). 

Herr General! ach, habt Erbarmen! 
Habt Mitleid mit dem armen Sohn! - 
Id, reigt ihn nicht aus unfern Armen! 
Gebt ihm Pardon ! 

General. » Es feil.— Pardon! 
fe. Pardon! Pardon! Pardon! 

Seueral. Derzeihung wäre nicht genug; 
um, fo verdoppl’ ih meinen Sprudh: on 
Id; faf’ Dir einen ehrlichen Abfcied fhreiben, 
Du magft hier zufrieden und ruhig bleiben; 
"Ich ftöre nicht gern ein Nenfhenglüd, 
"Die Sende fehre End) wieder zurüd ! 

Alle. Schöne Stunde, die ums blendet! 
GSlüd, wie hajt du did; gewendet! 

Kühnes Hoffen täufchte nicht! 
Der. mir Fennt des Sehens Freude, 

Der nah wild empörtem. Streite 

Ihre fhöne Blüthe bricht! 

Der Dorbang fällt) 

 



    
       b Eime : 

comantische FIN 
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“ Die Bergfnappen. 

Eine romantiflje Oper in zwei Tütheilungen. 

DPerfonen. 

Alberga, die Geijterfönigin. 

Runal, der Geift des Seners. 

Wella, eine Sylphe. 

Walther, Steiger auf einem Berggebäude. 

Rösden, feine, Tochter. 

‘Konrad, ein Bergfnappe. 

‘Sylphen und Berggeifter. 

‚Bergfnappen und Mädchen. 

(Here Miufif-Director Helwig in Berlin bat diefe Oper in Mufit gejett, und bei ihn if die Partitur diefer Compofition | 
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zu haben.) 

 



Die Sergfmappen. 
EHE 

Ahr, 
RL DEI 

T 

  

Exfte Abtheilung 
(Nlorgen. Serggegend,. Ins Hintergrande: Berggebäude mit den Sahrjkadte. Rechts im Vordergrunde d das Baus: des Steigers. 

x 

Eriter Tuftritt.. 

Bergfnappen, unter iknen Konrad (teeten von 
allen Seiten mit.ihren Werkzeugen herein). 

Chor, Süd auf! Slüc anf! Glüd auf! 

Der Tag ijt jebon herauf. — 

Sei uns gearüßt, du Iiebes Sicht, 

Du lieber, Harer. Morgen! 

Wie’s freudig aus den Wolfen bricht! " 

Drum frifh. und ohne Sorgen; 

. Denn fröhlich. ift des Knappen Kos: 

In feiner Erde tiefem Schof, 

Da blüht die Freude auf! — 
“ Glüd auf! Glüd auf! Glüd auf! 

Watte (aus dent Haufe). Glück auf, Ihr Knappen! 

le durceinander). Diel Glüd auf, Herr Steiger! 

Walther. Au, feid, Ihr Ulfe fertig? 

Lonrab,. Alfe, Dater Walther! 

Walther. €, bijt Du auch febon da, Du fröhz. 

liher Gejell? ° 

Aus Dir Fannn'mal ein tücht’ger Bergmann werden, 

Wenn Die hinfort hübfch tren und fleigig bijt, 

Wie Du’s mit Eruft gar rühmlich angefangen. 

Gott jegne Dich auf Deinen Bergmanns=!Degen!— 

Yun, wenn wir Alle da find, möchten wir, 

Eh’ wir zur fhweren Arbeit rüftig gehn, 

Nah altem auten Braudy und alter Weife, 

ur 

  

" Man hört die Beraglode läuten.) 

Den Herrn um Gnade fIchn für diefer Tag, 
Daß er uns freundlih in der Grube fei 
Und feine Engel für uns wachen laffe; 

Demm wohl gefährlich ift des Bergmanns Treiben, 

Und mancher fuhr frühmorgens freudig an, 

Den wir zerfchmettert Abends "raufgejogen. — 
Drum betet leife zu dem höchften Gott 

Und bittet ihn auf Euren dunfeln Wegen 

Um feinen Schub und feinen großen Segen! - 

Sebet. - 

Walther, Konrad und die Tinappen (auf den Knien). 

Du, heiliger Kerr, der die Berge gemacht, 

Zap unfer Mühen gelingen! ' . 
Wir wollen Deine verborgene Pracht 
Aus der Tiefe zu Tage bringen. . 

Befhüt uns auf unfrer gefährlihen Bahn, 

Wir haber's zu Deiner Ehte gethaı. 

(lach beendigtent Gebete einige Nugenblide tiefe Stille, dann:) 

Walcher. Und mın zum Tag’werf, treue Berg- 

genojjen! 

m foll die Arbeit friih und feöhlih munden.. 

(Walther und die Bergfnappen gehen in den Hintergrund, 

wo man das ganze rege £cben eines Berggebändes ficht, 

Einige fahren an. Der Göpel fängt an zu gehen. Die Bergjungen 

laufen mit Körben hin und her 2c. Hierzu ift Maufil fo lange, 

bis Alle zum Schadıt hineingefahren find.) 

Fl



 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
     

  
 
 

 
 

  
 
 

 
 

 
 

Abtheilung. — 2, Auftritt, UT 

ftritt. Au Ziueiter 

Bald darauf Rös hen. 

Itontad. Wie das auf einmal fo Tebendi 
‚Und durd; einander em 

+ 

Konrad. 

5 geht dod, 

g wird, 
t fig webt und treibt! 

bei Gott! nidjts über’s Bergmann sleben! 
um Cag’werf, 

gen Hände; 
3 t mit frifhem Muth 

hrt fo Fed die fleif 

Ein Jeder eil 

ü 
ift eine Su 

’ Und Alles r 

’s N. — zu {han den vollen Gang 

9 aud nicht gerne müfig 
o lange muß die Arbeit wm 

it, 
ih ma 

Dod nod f 
ftehn; - 

arten, ' 

bra 

Yun, 

  
d ge 

‘ Bis id dem Lieben meinen Gru A 
s Baus:) 

Du wady? 

Ruft in Walther’ ( 

f Kiebhen, bift Sü 

-n 3



  
  

  

  

Tiögchen (inwendig). Wart’, Konrad, fomme gleich! 

Konrad, Ad! ’s ift doc gar zu hold, fold 
oo liches Ding 
Int Arm zu halten, wie mein Röshen tft. 

Kein fein'res Sieben giebt’s, auf alfen Bergen; 

‚Sie ift fo engelsgut, fo Tieb md herzig! _ 
In’s Haus rufend:) 

Wird's bald, treu Röschen?. 

Höschen (herausfonmend). Sich’, da bin ic} fchon! 

Yionrab, Yun Gott sum Gruß, mein, füßes, 

\ heldes Sieb! 

Sschen. Derzeit ur, da ich Dir fo lunge 

“blieb! 
Dod hatt’ id für den Dater noch zu forgen. 

Du weißt, der fchafft gar viel am frühen Morgen; 

Erft mu id; ihm die Milch zum Srühftück bringen 

Und bei der Andacht dann ein £iedchen fingen. ° 

Er fagt mie immer, ’s made frohen Muth; 

Id} folg’ ihm gern, er ift ja gar zu gut. 

Lionrad. Du liebes Kind! Ach, was Dein 
guter Dater 

Sid; für ne liebe Blum’ erzogen hat, " , 
Und wie er fie gepflegt und tren gewartet, 

Daf fie zu Allee Srende blüht und prangt! 

Yöächen. ae ihn auch herzlich lieb; doch, daf 

mir’s Bott verzeiht! 

- ar} fenn’ ihm nun jchon alle meine Zeit,- 

Di kenn’ id erjt ein Jahr, ’s ift wohl Faum 

drüber, . 

‚Und hab’ Dich aud fo lieb, — vielleicht noch licher! 

lionrab. Du bijt mein füßes, liebes, treues- 

. Röshen;' 

Wie ich Dir gut bin, it Dir Keiner mehr.   

äschen. 

  

‚Wenn id nur immer, immer bei 

Dir wär! 

3 fühle mich fo froh in Deiner Yühe. . 

Und mir wird's frifh und leicht, Konrad. 

Ltonrad. 

or Ad, wie fühl ic; mich beglüdt!- 

Höschen. 

. wenn id} Dich fehe. " 

Duett. 

Ad, wie Hopft mit heigen Schlägen 
‚Dir dies volle Herz entgegen, , - 

Wenn mein Ange Dich erblidt!. _ 

Weinen möcht’ id, wenn wir fcheiden, 
Dod; das Kommen, welhe Srenden! 

Weißt Din noch den Slec im Thale; 

Wo ih Dicdy_ zum erften Male 
An dem Wege figen fah? 

Weit. Du no? 
Leonrad. 

 Tiögchen. 

Beide. 

‚Wenn die Liebe mr bejtcht! 

. Sa, Röscen, ja! —,. 
Kennft Du wohl noch jene Säume, . 

Wo verfenkt in füße Träume °" 

Ic Did; einfam fien fah? - 

“ Wie Du mir mit jtillem Beben 

Dort den eriten Kup gegeben ? = 

Kennt‘ Du-fie?- 

-.Wie ich Dich zum Dater brachte 

. Und feitdem an Die} mr dachte? — 

Ja, Kicber, ja! 

Weldy ein Glüd, geliebt zu werden! 
Glaube mir, daß nichts auf Erden 

Nichts im Himmel drüber geht. 

"Mag fid} Alles feindlid trennen, 

‚ 

Wenn nur wir uns nidyt verfennen, 
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Dritter Auftritt. 

Die Dorigen, Walther. 

Waltfer: € was, Gefel’? it das ne. 

Unappenart, 
Wenm’s lange fon zur Srühfchicht ausgeläutet, 
Xod hier mit Dirnen fich herumzufofen ? 
Das Fünftel foll Er in den Armen halten 
Und nit mein Niädel! hört Er’s, junger Sant? 
Bab’ Ihn wohl ftol; gemacht mit meinem £obe? : 

men fleif’gen Knappen 
- nannte, 

Er Fönute läffig werden in der Arbeit. 
Ja, wart! Er mr! nody wär’ mir das zu zeitig; 
Da wär’ es mit dem Doppelhäner nichts ! 

Lonrab. Ei, Dater Walther, feid doc, nicht 
\ ‘jo ftreng ! 

Id bring’ es doppelt ein, was idy verfänmte. 
Mit Röschen war ich fo in's Plaudern fonmen, 
Da hab’ ih an die Srühfchicht nicht gedadtt. 

Löschen. Der Dater meint's gewiß auch 
nidyt fo böf”. 

- Walther. Was hat das Gänschen da hinein 
on : zu plappern? - 

Und ob id’s böfe meine oder nicht: 
Für ein= und allemal, es fickt fih Schlecht, . 
Mit jungen Kappen Morgens an ‚der Thür 

. Die fhöne Zeit unnöthig zu verfhmwatzen. 
Da drin am Herde ift Dein rechter Plat; 
Und wenn ich's zuließ, dag Ihr junges Dolf 
Euch; liebt, weil id} für brav den Konrad halte, 
Und wenn-ih Eurer Bitte willig war, 
So müßt Ihr end mein Wortin Ehren halten. — 
Und fomit‘fort! Du, Konrad, in die Grube, 
Und Dar zum Herd, damit Du uns bent Nüttag 
Was Gutes in die Weitung bringen Fannft; 
Denn dort geden?’ ich meinen Tifch zu halten. 

‚Denkt, weil id Ihn 

Konrad. Hör, Röschen, nimm Dich ja in Acht. 
beim Stol’n! 

Id möchte lieber Dir entgegen gehn, 
Und Did) bis in die fihre Weitung führen. 

Kögchen. Ja, Konrad, thu’ das dod!. 
Walther. " 

Der Konrad mag bei feiner Arbeit bleiben; - 
“Dir bift den Weg wohl hundertmal gegangen, 
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Jit gar nit nöthig!   

"And ift der Stollen troden und gefahrlos. — 
Aun, marjch zur Arbeit! — Soll das ewig dauern? 

£ch’ wohl! 

£eb' wohl und den?’ an 

mid, füß Siebchen! 
Das junge Dolf ift doch ein wunder- 

liber Schlag! 

Kösden. 

onrad. - 

- Walter. 

Röschen ab in’s Haus. Walther und Konrad fahren an.), 

Bierter Auftritt. 

(Grope Selfenhalle, eine fogenannte Weitung. "In Sinter- 
grunde der Sahrjchacht. Man ficht überall Spuren thätiger, 

Menfchenhände.) 

Alberga. Runal. Wella Sylphen um 
Berggeijter. 

(Alberga tritt erit nadı dem Anfange des Chors auf.) . 

Chor ber Srifter. 

Sei uns willfommen, 

° Freundliche Königin! - . 
Don Deinen Treuen . 

Jubelnd begrüft! 

Srent- euch, ihr Berge, 

Freut euch, ihr Halleır, 

„ Srene dich, Kelfen, 2 

„Der- fie umfaliegt! 

Ofen und Weiten 

Hat Dir die Dejten 

Su Deinen Füjen 
Willig geftellt. 

Dier Elemente 

Folgen behende, 

Negen die Hände, 

Wenu Dir's gefällt. 

Recitativ. : 

Aberga. Ich dauf“ Euch, meine treue Geifter- 
” fhaar! 

Id dant' End Allen, die Ihr hier erfdienen, 
Die Königin mit Liedern zu begrüßen.



  

  

  

    

  

    

Seid meiner. Gunft, feid meiner Huld gewiß! — 
Dod viel verändert find’ ich hier den Berg, 

Seit ih zum echten. Mafe ihn befucht ; 

Bier feh’ ich Spuren fleig’'ger Menjchenhände, 

. Bat fid} der Menfc fo tief zu Euch gewagt, 

Daj.er hinabftieg in die Tat der Selfen? 

Bunal.. Wohl grub er fi} verwegen feine Bahn, 

Seichtfinnig ward.ihm unfer Reid} eröffnet, 

Und mandy Gcheimnig hat er fon. entlodt; 

Id fehe nm zu fpät, was uns bedroht. 

Es ift der Menfd der Elemente Feind, 

Er ijt mit der Matur im ew’gen Kampfe. — ' 

Darf's dahin Fommen, daf der große Ban, 

‚ Der dur Aeonen fiegend fi) erhalten, 

Durch einen [wachen Menfhenarm zertrümm’'re? 

Runal, fei ruhig! Was der große 

Wille, 
Der über uns und jenem Dolfe wact, 

Seit Emwigfeiten ftreng und ernft befchloffen, 

Das mögen wir trot alfer Kraft nicht hindern. 

Dod ijt der Menfc nody weit von feinen Siele ; 

Das Wahre und das Jun’re fennt er nicht, 
Und was er fand, das Fan ihm mur verblenden. 

Unendii ift das Näthfel der Natur, 

Allerga. 

Derborgen. felbjt für uns, die mädt’gen Geifter, —. 

ur ftaunend ehren wir den höcdften Meifter. - 

Arie 

Es zicht um alle Zebensquelfen 
Der ew’ge Wille feine Yadıt. 

Mit Slammenfcrift fie zu erhellen, 

. Glüht dort imfonft der- Sterne Pradtt. 
Schau’ nur hinauf und fan’ hinunter, 

Wie did ein endlos Meer umfreift! 
Set ewig wie das ew’ge Wunder, 

Aur dann begreifjt du diefen Geift. 

: (Alle ab, außer Kuna. ) 

Fünfter Auftritt. 

"Runal falein). 

Yıımal. Wohl glaub’ ich's gern, was mir 

Alberga fagt, 
Dod ift's das nicht, was mich fo heimlich quält, 
Daß ich nicht Raft noch Ruhe weiß zu finden.   

.Ob jene armen Erdenföhnlein hier 

In unfern Berg fid} mühen oder nicht, 

Das fannı mir wohl gleichviel fein, denf’ ich mir; — 

Sobald id will, Fanır ich fie A’ verderben. 

Setzt aber Fenn’ ich nur den einzigen, 

Den glühenden Gedanken meiner Liebe! 

Cavatine 

Du Ihönes Bild im vollen Heiz des Sehens, 

Du bift'mein einzig Siel; du fliehjt vergebens ! 

Di muß id; mir- erfämpfen, dich befitzen, 

Und wenn did alle Erdenmäcte fhüten. (Xb.) 

Sehhfter Auftritt. 

Die Bergfnappen (unter ihnen Walther und 
Konrad, fahren Ven Schacht hinunter; fie fonınten nit 

ihren Srubenlichtern und Gezähe [Handwerkszeug] nad} und 

nad} in den Dordergrund). 

(Mufil,. bis Alles in den Schacht hinuntergefahren it.) 

GlüE auf, Bergfnappen, zu der 

frühen Shidtt 
Alle Tinappen. Glüd anf! Glüd auf! 
Waltyer, Yun, Kinder, frifch zum Tagewerf! 

Ein Jeder weiß den angewiej’nen Ort 
Und was ihm ziemt. Das Sänftel hody gefhwungen, 

Daß fid} das Eijen-in die Selfen drängt 
Und uns des Goldes reihe Adern öffnet. — 

Madıt g’funde Schicht! 
Ale Iinappen, Wıill’s Gott, Kerr Steiger! 

Watther. 

(Die Knappen vertheilen fih; überall ficht man arbeiten. €s 

wird gefördert. Konrad arbeitet int Dordergrunde. Walther 
seht bei Allen unther und bleibt zulegt bei Konrad ftehen.) 

Konrad. ’s wird mir fo wunderbar in diefen 
\ Bergen, 

So freudig und fo fhanerlid zitgleid. 
Die Seljen find mir alte, treue Freunde, 
Ich fühle mid; der ftummen Welt verwandt. 

Wie reich verfhlungen find die lichten Adern! 

Ein Goldgewebe fdimmert dur die Berge, 

Don unbefannter, ftilleer Hand gewebt. 
Wie’s mid) fo freundlich anblidt und fo fanft, 
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Als wollt’ es mir ein heimlich Wort vertrauen 
Don feinem ftillen, wunderbaren Seben, 
Und wie die Geifter fräftig es umfchmweben. _ 
In mir erwadt ein unbefanntes Schnen; 
So oft ich alfo vor dem Seljen fie, 

. Gleid muß id an mein liebes Röschen denken, 
‚Und immer voller wird‘ das volle Herz. 

Walther, Mir ift's andy fo gegangen! . 
Lionrab, Tücht wahr, Dater Walther? 

Man träumt gar. füß in diefen heil’gen ‚Bergen; 
Flin? geht die Arbeit von den rüjt’gen Händen, 
Und Kiebhens Bild ijt hier nid überall, 

Walther. Drum bleibt aud; immer Kraft und 
, Muth Tebendig, 

Und was Du.anfängit, das gelingt Dir gern. 

Cien 

 Tianrad. 
(Walther hört anfangs zu, bis Konrad ausgefungen; dann 

" finmmt er mit ein.) . . 

Selig, felig, wen die Siebe 
Stif nad; winderbarer Weife 
Aus des: Lebens buntem Kreife 
Sid zum Jünger ausermählt! 
Die fih taufend fhöne Triebe 
In dem Kerzen fttll verbreiten! - 
Ad, der Liebe Glü und Freuden 
Hat fein Sterblicher gezählt! 

Walther, Du fingft jarecht erbaufich Deine IDeife, 
Daß es gar lieblic; durd; die_Felfen Flingt. 
Wer Ichrte Dich denn all’ die fchönen Lieder? 

TLanrab. Wenn ich fo einfanı vor dem $elfen fite, 
Da wird mir immer wunderbar zu Muthe, 
Und wäs mir-dann in voller, tiefer Bruft 
Wie leife Ahnung durd; die Seele weht, 
Das Fön ic nicht mit Falten Worten nennen; 
Da treibt es mich von felbft zu. Reim und Sang, 
Und alfo Fomm’ ich denn zu meinen Kiedern. 

Walther, Du waderer Gefelf! Das wahre wohl; 
Denn eine Bruft, wo Sang und Kieder haufen, 
Sclieft immer treu fi vor dem Scledhten zu. 

. $in al © 

Die Mädchen (von weiten). ' 

Sremmdlih zu dem lieben öiele 
Wandern: wir, dem Kerzen tren,  ' 
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Ohne Furt und ohne. Scheu. ' 

"Sit die Liebe mit im Spiele, 
Hat ja and ein Mädchen Muth! —. 
Ad, was nicht die Kiebe thut! . 

“ Walter. Doc; hord! mein Sohn! hörft Du 
nicht unfre Mädchen 

Mit ihren Siedern duch den Stollen ziehn? 
Ja, ja, fie find’s, ih fehe [chen die Lichter. — 

‚Mat Shit, Ihr Knappen! Eure Mädchen 
. Fommen. 

Der Aunger will and) feine Rechte haben, 
Und nad; dem Ejjen geht es frifceher dran. 

(Sreudige Bewegung unter den XKnappen., Sie_verlaffen ihre 
Arbeit und fommen in den Dordergrund. Durch den Stollen ' 
ficht man die Mädchen mit Srubenlichtern, Körben und Krügen 

fomnten.) \ ° 

Sichenter Auftritt. 

Die Dorigen. Röschen mit den Mädchen. . 

Die Yinappen, -Willfommen, willfommen in 
Bu = 07. - anfern Hallen!. 

Wilfommen im großen, felfigen Baus! 
Wir hoffen, es foll Euch bei uns gefallen; 
Padt nur Eure freundlichen Gaben aus! 

Die Mäbrhen, Swar nur geringe find unfre 
. on Gaben, 

Doc foll's genug für uns Alte. fein. 
. Die volfen Krüge follen Euch laben; 
Saft uns nur fchaffen, wir richten uns ein. 
(Die Mädchen Faden die Körbe aus’und beftellen das Ulahı.) 

Honrab, Wie war cs mir fo einfam hier unten! 
Wie oft habe ih an Dich gedagt! 
Ich hab’ es in tiefer Seele empfunden, 
‚Daß nur die Siebe glüdlih mad! . 

Kögchen. Ad, wie fo langfam fhlihen die 
. Stunden, 

Seit id; heut früh Did an's Herz gedrüdt! 
Auch ich hab's in tiefer Seele empfunden, 
Daß mur die Kiche den Menfchen beglüdt! 

Walther, Srent Euch immer der herrlichen 
a Stunden! ” 
Sterne find’s in des Sebens Nadt. .



  
  

  

  

Beil dem, der's tief in der Seele empfunden, 

Daß nur die Liebe alüdlih madt! 

fe. Drei. Jjt audy der Himmel oft düfter und 

trübe, 

Kämpft im £eben wohl mander Schmerz; 

. Bleibt uns Allen dody no die Liebe: — 
Glüdfid; allein ijt das liebende Herz! 

“Walther. Iber nun mögen wir länger nicht 

fäumen; 

Scht, fon, jtchen die Krüge bereit. 

‚Laßt uns ein fröhliches Stündchen verträumen, 

Sreude thut Noth in der fhlimmen Seit. 

(Alles lagert fid} in verfchiedenen Gruppen) 

Nichts it dody dem Kuappen lieber, 

Als 'ne echte Bergmannsluft. 
-- Was geht. wohl auf Erden drüber 

für ’ne volle Menjchenbrujt? 

Ku und Band darauf! 
Immer zu Glüd auf! 

Denn mit £icbe, Sang und Dein 

Muß der Knapp’ im Himmel fein! 

1iö schen. £ieb’ Dater, Ihr wißt fo ein fhönes 

Lied. 
. Dom Knappen aus der ferne — 

a, wenn es End; nicht zu ‚fehr 

bemüht, 

Wir hörten’s Alle fo gerne. 

Yionrab, Ja, Pater, fingt! 

Stile.  Erft trinft, erft trinkt! 
Dann fid’s wohl taufendmal, befjer finat. 

Walther (naden er getrunfen). “ j 

Es fam ein Knapp’ aus fernem and; 
. Er fan aus Uorden gezogen; 

Er war im Gebirg’ mit Keinem ver= 

“ wandt, 

Doch waren ihm Affe gewogen. — 
ld}, armer Kappe, wie dauert du 

mid! 

Diel söfe Geifter lauern auf ht. 
Se. Ad, armer Knappe, wie ıc. 

Walther. Einft fag er im tiefen Selfenfhadt 
Und fang viel Föftlihe Reime, 

Und fah hinaus in die düftre Nadıt, 

Und dadıte an’s Kiebhen daheime. — 
. Ad, armer Knappe, mich dauerft du 

fehr 
Sum Kichhen Tehreft di nimmermehr! 

SCHE. 
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fe. Ad}, armer Kırappe, ıc. 

Walther: Auf einmal da wird’s ihm fo eifig 

: und Falt, ° - 

Als follt’ er nie wieder erwarmen; 

Weit hinter fi} fieht er 'ne dunfle \ 

Geitalt, 

Die fat ihn mit langen Armen. — 

2, armer Knappe, wie dauerft dir 

mid! 

Die böfen Geijter umlagern dich! 

2ldy, armer Knappe, ıc. \ 

Und fomit ift- mein Liedchen aus; — 

Wer weiß, was ihm weiter gefhchen? 
Der Knapp’ fuhr nit wieder zu '- 

Tage aus, 
’s hat Keiner ihn wieder gefehen. — 

Ad, armer Knappe, wie dauerft dur 

mich! 

Dort unter den Selfen ift’s fürdjterlich! 

Ad, armer Kırappe, ıc. 

Sie. 

Walther, 

Te. 

. Adjter Auftritt, 

Die Vorigen. Runal. a 

Krunal | ‚(noch angefehen). Da ich id} fie wieder, 

die fhöne Maid! 
Und willjt du dein Glüd umarmen, 

So fafj’ es mit Fräftigen Armen! . 

Jet, Runal, jeßt ift es Zeit! 

ab ’s geht über’s Singen doch Feine £uft! 

öschen. Mir ward bei dem £iede fo eng um 
die Bruft; ' 

Wär’ gern von der IDeitung ferne! 

» Walther. Und doch hörft Du’s Kiedchen fo gerne, 

Hdschen. ld}, weil das Gewölbe fo wieder. 

halt, 

Klingt's wunderbar in die Ohren. . 
Yımal (Hürzt hervor nnd ergreift Röschen). 

Mein mußt Dur fein, Dr Himmelsgeftalt! 

Kösrhen. 2Id helft mir! ich bin verloren! 

Sic. Der Berggeift! 

Ymal. Ih bin’s, drum zittert vor mir! 

: Köschen. ıd, rettet mid! 

’
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| Sweite lbtheilung. 

Erjter Rufteitt. 

(Eine anmuthige Waldgegend; im Bintergrunde cin Ceich.) 

Mlberga und ihr Gefolge, aus Sylphen beitchend, 
worunter Wella. 

Chor ber Grifter. Slüftert, ihr Winde, viel 
\ lieblihe Träume! 

Sröhlicher walle, du- filberner Teich! 
Duftet, ihr Blumen! raufchet, ihf Bäume! 

Denn eure Königin ruht unter cud, 

Frühling, wehe ihr freundlich entgegen, 

Sorge für Blüten auf ihren Wegen! 

Schmüde did) fejtlid, ftille Natur! 
Schmüde mit Rofen die heilige Spur! 

Aberga. Danf Eu für Eure $reundlichen 
Kieder, 

Sie ziehen mid} bald wieder zu Euch her. 
Jh fheide ungern, do gern fomm ich 

wieder; _ 

Der £iebe vergefj’ ich nimmermehr! 
Pohl lieblid; raufhen die hohen Bäume; 

° Es flüftern die Winde, die Blume blüht, 

Und bald verfin®” ich in [höre Träume — 
Ad, firgt mir mod; einmal das freund: 

liche Kied! 

Chor. Slüjtert, ihr Winde, ıc. 

Aiterga. Denn oft ergößen auch uns 

nur. Träume, 

' 

Sugleich. [ 

g8* 

  

Sind wir die Böcjften and unter End, 
Auch wir. bedauern zerftörte Keime, . 
Auch wir find an Wänfcen ud Hoffen 

reich. \ 
Wir wandern auf höheren, "Helferen 

Degen, 

Dod oft vergeblicyer Schnfuct entgegen. 

Das große Gefet; der ganzen Natur, . 
Wir geben’s nicht, wir gehorden nur. 

' 

- Recitatio.. 

 Aberga (nah einer Paufe,i in weldher fie in Sedanfen 

verloren fcheint). ° 

Wer fee dort durch den Wald,: wie filt v ver- 
 zweifelnd, 

Derftört und bleich das fhöne, junge Antliß, . . 
Die. Schritte wanfend, wie .ein matter Greis? — 
Er. ift's, — es ift. der Jüngling,. den- Ihr 
nt “ Fennt. 

Ihm raubte Runal freventlih die Braut 
‚And -ftörte, Menfchenglüd mit freder Han). 
Das _foll er mir mit fhwerer Strafe, büßen, — 
doc fill! — der Knappe fommt. Jeht mag er 

“bier © 
od, einmal ungejtört, fein £eiden Hagen; 
Bald wird, fein Re voll. füher Koffmung ferlagen. 

(Sie zicht na mit ihrem Gefolge suräd) 
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Die Dorigen. Konrad (fomnt bleich und verfört 

aus dent Walde). 

Ltonrab, So ganz vernichtet, ganz! — Nit einem 

Nal 
Der volfe Himmel graufam mir jerftört, 

Den mir die Zufunft freundlich jugefprocen. — | 

Mein armes Röschen! Cheures, füßes Kind! 

Auf diefer Erde war für uns fein Hoffen, 
Auf diefer Erde war fein.Glüd für uns! — 
Kein Hoffen und fein Troft ift mir geblieben, 

‚ Mein Schnen geht zu jener-Welt hinauf! 

  
Cavatine md Duett. 

Bier Fenm’ ich nur den Schmerz; dort drüben, . 
Und nit auf Erden ift mein Sieben! — 
Welt, jahre wohl! — Ihr $luthen, nehmt mid, 

- auf! 

(Er will fi} in den Ceid; fürzen.) 

Hberga (tritt ihm entgegen), 

Surück! Das fuchft Du inden Wogen? 

Die Hoffnung lebt! Surüd, zurück! — 

Dich hat ein falfher Wahn betrogen; 
Dertraue mir, id} will Dein Glüd! 

Itonrad, Wer bift Du, wunderbares Wefen,” 
. Mich fejjelnd an des Lebens Rand? 
Haft Du in meiner Bruft gelefen? 
Bift Du zur Retterim gefandt? 

Aberga. Erfenne, Jüngling, Deine Meifter! 

- Mit $reuden fegne. Dein Gefdid!- 
I bin’ die Königin der Geifter 

Und lenfe gern der Menfhen Glüd! 
Hionrad (auf den Knien)... \ en . 

©, große Königin! vergebens 

ft jeder Croft für meinen Schmerz! . 

Ad! fon am Siele meines Strebens, 

Bricht ohne Hoffnung jetzt mein Herz! 
Alterga. Id} halte Dir, was id} gefchworen; 

- Den Sweifel will id; gern verzeihn. 
Dein Röschen ift Dir nicht‘ verloren, ° 
Da felbjt folljt ihr Erretter fein! \ 

Tionrad. Wie? Röschen ift mir nicht verloren? IT. Abteilung. — 2. Muftitt 
Und ic foll ihr Erretter fein? 
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Seide. Groß md fiergend bricht die Freude 
Ihm 

. Mir J “ 

up { ein 

in’s volle Herz hinein! 

. mein 

‚War verzweifelnd aufgegeben, - 

ca. m fen). . 
} Kofien, air { mein f Streben 

Du felfft 

ich foll 

Und das Glück ift wieder | 

“  Dod [ } gerettet fein, = 

Dein! 
mein! \ - 

Alberga, un jhnell in Eure Höhlen wieder! 
Dir folgen freudig Deine Brüder, 
Und in der Berge tiefften Gründen, 

Da magjt Dir die Geliebte finden. — . - 

Die Seljen' weichen Deiner Hand; 

. Die Königin hat Did; gefandt! 

Tonrab. Mein Entzücden Fennt feine Schranken! 
. Die letzte Sefjel zerreift! — e 
Wie foll ih Dir lohnen und danken, 

Du guter, Du himmlifcher Geift! 

Beide. Groß md fiegend bricht die Fremde zc. 

(Hb auf verschiedenen Seiten.) 

s 

  

  

Dritter Auftritt. 

(Das Cheater verwandelt fi} in die Decoration vom erjten 

Auftritte der erjten Abtheilung.) 

"Walther mit den Kuappen md Mädchen. 

(Sie fegen fi in verfchiedenen Gruppen traurig und weinend 

rings herum auf das Bauholz. Walther bleibt im Dorder- 

„ grunde.) 

. Waltijer. Ihr guten Cente, weint doch nicht 

. . fo fehr! 

35h alter Mann muß fonft vor Gram nod 

" fterben. — 
dar dod fo glüdlid, fo ein reicher Dater, 

Wie no mein Röschen blühend vor mir ftand! 

Nun hat der arge Sturmwind es gebroden; 

Id} hatt’ es dody fo lange tren gejhügtl — 

Hab feinen Schritt mehr in das Grab zu th, 

Schon öde, wie das Grab, ift meine Wohnung. — 

Mit Röschen bit ich auch dahingegangen. — 

Ah! Nöschen, Röschen! ad), mein armes Kind! 

 



  

Dierter Auftritt. 

Die Dorigem. Konrad, 

Konrad. Ruft nicht verzweifelnd unfers Röschens 
a .  Namen;- .' 

Ih bringe Troft! Derjtummt mit Euren Klagen! 
 Idy Ueberfeliger, ich bring’ End; Eroft. 
Die Srende Fehrt auf's Neu’ in unfre Kreife: 
Denn Böschen Iebt, und retten folt ich fie! — 
‚Sragt. mid} nicht lange, 
If’s wie ein Traum, do fol’s zur Wahrheit 
rn on werden, 
Walther. Sie lebt! fie Icht! Sie foll mir-wieder- 

. oe fehren! — - 
©, fag’ mir, Konrad, weldy ein Engel hat - 
Die Himmelsbotihaft Dir in's Herz. geflüftert, 
Die mid Derjweifelnden in’s Kebei zuft?.. 

Konrad. Saft mid; erzählen, wenn das Werk 
nn 2. vollbracht, 

Wenn fie gerettet uns am. Kerzen liegt. . 
Aue fo viel jeßt: Ein Wefen bejirer Welten 
see oder Engel, wie Jhr’s nennen wollt, 
It mir in jenem Walde dort erfdienen, - 
Derhieg mir, dab ih Röschen wiederfinden, 
Daß ich aus Näiubers Macht fie retten follte, 

‚ In einer Höhle, unfern unfrer Weitung, 
Da hält der freche Räuber fie verborgen; 

’ 

wie und wo — mir felber 

Dod feine_Selfen weichen unfrer Hand; 
Denn eine.Größere hat uns gefandt! 

Walther. So ei’ Did, Sohn, hinab in unfre 
on - Berge! 

Dein Röschen wartet auf dei treiten Freund! — 
©, bring’ ihr Nettung aus verhaßten Ketten!” 
©, bring’ ihr Hülfe in der hödhften Noth! 

Arie mit Chor: 

Konrad. Hinab, hinab in unfre Berge, 
Wo die Geliebte fhmachten inuß!- 
Uns helfen gute Geijter droben, 
Drum muthig Eure Sauft gehoben; 
Sringt ihr der Rettung Bimmelsgruß! 
Ad, wüßteft Du in Deinem Kerfer, | 
Wie Siebe Alles für Did. that! 
In frehe Ränbermadit gegeben, 

“ Derzweifelit Dun an Glüd umd £ceben, - 
Tüicht ahnend, daß die Rettung naht. — 
Doc} fiegend foll fie Did; begrüßen; 
Die £ichbe Fommt, die Hülfe naht! 
Wie? Röschen fhmadjtetnodg in Ketten? — 
Auf! laft uns eilen, ‚fie zu retten! 

_ Nf, Brüder! auf zur Ihönften Chat! 
Chor ber Berglinappen. :     Wie? Röschen Thmadıtet zc. 

(Alle ab. Die Kappen fahren an.) 
N 

. 
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Fünfter Auftritt. 

(Eine Heinere Höhle, als in dererjten Abtheilung.) 

Runal und Röschen. (Nöschen fett fich 
weinend auf ein Seljenfüd.) 

“Kumal, Kam Dich dem nicht der 
£iebe heifes Wort, 11. Nrbeilung. — 5. Nufıeit. 

Die tiefe Schnjucdt meiner Bruft bewegen? So ijt das. Herz und feine volle Liebe; — 
Und haft Du fein Gefühl für mich, als Ha? — | So bet". ih Didy aus tiefer Secle an. 
Sich’, ih bin diefes Berges Sürft und Herr, ‚Mit meinem Glüde will ich. Dich begaben; 
Bin einer von, den vorgezognen Geijtern, In ew’ger Jugend follft Du blühn wie id; 
Die frifher Jugend ewig fich erfrenn Diel hundert Geijter follen treu Dir dienen, 
‚Und tief fehn in das Räthfel der Watur, Di nennft Did; Rünftig Herrin diefes Bergs, 
Das heil’ge Feuer ijt mein großes Reid, Und alle feine Pracht foll Dir gehören! — 
Und glübend, wie fein heiges Element, Du fhmweigft? — Die? binich Feiner Antwortwerth? 
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Und Fann denn nichts in diefer -fhönen Bruft 
Das Bild des armen Sterblien vernichten, - 
Das zwifhen mir und meinem Glüce fteht? 

löschen. Derräther, fhmähe nicht den theuren 
Hann, | 

Der mir im Herzen ewig bleiben fol. 
. Ein li von ihm wiegt alfe Shäte auf, 

Die Du und Deine Geijter bieten Finnen. 
Millft Du ein Herz mit Golde überwiegen . 
Und Liebe faufen mit dem Glanz der Madıt? 
Xein, armer Geift! Du fehljt in Deiner Rehnung;- 
Ein liebend Herz ift nicht um Schäße feil: 
Denn Kiebe nur Fanıı um die Siebe werben. 
Und fo bift Du mir ewig der Derhafte, 
Und ewig .theuer bleibt der Andre mir, 

Kunaf: Yun, wilfft Du nicht auf fanfte Bitten 
., “ hören, 

So follft Dir zittern vor des Geijtes Horn! 
Ih will Dich quälen, bis Dur den Derhaßten 
Auf Deinen Knien um Erbarmen flehjt! 
Den Buhlen will id; auf der fhmwanken Sahıt 
Mit rafchem Stoße in den Abgrund ftärzen; 
AU Dein Gefhledt, es foll vernichtet fein: 
Denn Feine Schranken Fenn’- id, wenn ih hajje. 
Austoben will ich den gewalt'gen Schmerz, 
Derhöhnter £iebe ihre Opfer bringen. — 
Aur zwei Gefühle hab’ ich in der Bruft, 
Haß oder Kiebe, beide ohne Grenzen;   

Und wie ich Dich jetzt glühend lieben Kann 
Und Alles bieten mag für Deine Siebe, 

‚So wäthend ift mein Kaf, wenn Du mid; höhnft. 
-AUod it mein Herz nie ungerädt geblieben: — 
Aun wähle! foll ich hajjen oder lieben? 

Duett. 

Höschen. Droh’n und Bitten ift vergebens, 

£iebe hält, was fie verfpridht. 
Bis zum letten Haud) des Lebens 

Bred’ ih meine Trene nicht. 
Wag’ es nicht, mich zu verhöhnen! 
Kennft Du meines Sornes Mat? — 
Reue Tann ih nicht verföhnen, . 

Was er brütet, wird vollbradt. — 

Sprid, willft Du nod} 'widerjtreben? 
-"Högrhen. Emig bleibjt Du mir verhaft! 

Kunal, Yun, fo follit Du vor mir beben!.. 

Högchen. Siebe hat mir Muth gegeben: — 
Wüthe mtr, ih bin gefaßt! 
Mel ein ‚Toben hier im Kerzen! . 
Melde ftürmenden Gefühle 
In der qualzeriji’nen Bruft! — 
Ad! fo nahe fhon am Siele, 

Und nun al der Kiebe Schmerzen 
Für des Lebens fchönfte Kuft! 

Kunal. 

Seide, 
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Schfter Auftritt. 

Die Dorigen. Wella. 

Wella. Mid fendet unfre große Königin, 

Und läßt Didy jetzt zu ihr hinauf entbieten. 

Dod magft Du Feinen Uugenbli verweilen, 

Denn ungeduldig wartet Dein die Herrin; 

Drum folge mir. — 

Yımal. Sogleid, id zaud’re nidyt. — 
(Bei Seite.) _ 

Was ijt der fürftin, daß fie mid fo fchnelf 

Su fi entbieten läßt? — Hat fie den Raub 

Dernonmen? Wär’ id; vor ihr angeflagt? 

Yrögchen” (bei Seite). Was mag der Geifterruf 
bedenten? . 

Beftürzt und zandernd ftcht der Berggeift da. — 

Wär’ es wohl Rettung? 

Wella (eife zu Röshen. Hoffe nur! Du darfit! 
Dein Retter naht, er wird Dir bald erfcheinen. 
schen (eife, ©, goldue Hoffnung, Fehrft du 

freudig wieder, 

Die id} verloren gab in meinem Schmerz? 

Wella. Du weilft nod, Rımal? Auf, und folge 

. mir! 

Du hörft es, daß die Königin Dein wartet; 
Was hält Did) ab, was ftehft Dir zaudernd da? 

CGerzett. 

Hein, ich darf nicht länger weilen; 
Wella, fieh, id folge Dir! 

"Nun, wohlan, fo laß mıs eilen: 

Aunal, fomm und folge mir! 
Yiöächen. Warum mag er nod; verweilen? 

Ad, ih wünfcht” ihn weit von hier! 
Melle. Dod Du zauderft ja nocd; immer! 

Yınal, Ad, ich mad’ es nur noch fchlimmer! 
Hiöschen. Hoffnung, laß mir deinen Schimmer! 

Wella. Xun, fo geh’ ih denn allein! 

Yunal, Wella! nein, dies darf nicht fein! 

Viöschen. Doch wird Rettung möglich fein? 

Kunal. 

Wella, 
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Wella (su Bösen). Srene Di der Hoffnung 
" " wieder; 

fürdite nidhts, Dein Netter lebt! 

Drüdt Did; auch der ‘Smweifel nieder, 

Wenn der Muth Did nur erhebt. 

Rögchen. Weh’!der Sreche zaudert wieder. — 

©, Dir haft mich nen belebt! 

Doc der Sweifel drüdt mid; nieder, 

Wenn die Hoffnung mich erhebt. 

Yunal (für fi, Röschen betrachtend, zugleich nıit Beiden). 

Sieh! ihr beben alfe Glieder, 
Da fie Muth zu heucheln ftrebt.- 

Mehr nody drückt die Furcht fie nieder, 
Als die Hoffnung fie erhebt. — 

Hein, ich darf nicht länger weilen! 

Wella, fieh, id; folge Dir! 

Wella. Nun wohlan, zc. 

özcjhen. Warım mag er zc. 

SIE Drei, Was die Zukunft bringen mag .— 
 Qur Geduld, bald wird cs Tag! 

(Alle ab zu verfchicdenen Seiten.) 

Su
gl

ei
dy

. 

Wie oben. { 

[Bei der Aufführung in Dresden ift hier folgende Arie von 

fremder Hand eingelegt worden] 

ögchen. Auf der Ungewißheit Wogen 
Schwanft mein Herz in bangem 

Jagen, u 
Bald zur Böll’ herabgezogen, 

Bald zur Sonn’ hinanfgetragen ; 
Dod im harten Widerftreit 
Weiß ich nicht, wer Rettung beut. — 
Kiebe, ja, dir foll vertrauen 

‚Meines Eerzens fefter Muth, 
Auf zu dir will froh ich fchauen, 

Du, des Dafeins höcdftes Gut. 

Wenn mid; Alles will verlaffen, 
Zede Stütze fhmwankt und bricht, 
Will ih deine Hand nod faffen; 
Denn wer liebt, verzaget nicht. 

(Röschen ab.)



    

      

  

Siebenter Huftritt. 

(Die Weitung, wie in tenı Icgten Alufreinn der eriten Abtheilung. ) 

Walther. Konrad und die Knappen (fabren den 
Scdjacht hinab, nit Grubenliditern und "Sezäke, und fonımen 

in den Vordergrund). ' 

lionrad. Wir find zur Stelle, wadre Berg- 
genofjen! 

Und wie die Seifterfönigin verhief,,, 
So müffen wir hier jene Böhle finden, 
Wo. mir ein edler Erz verborgen liegt, 
Als id; mir je aus diefem Berg gewonnen. 

| Malther. Auf, wadre Knappen! fhwingt die 
a Fäuftel hod,, 

Und Taft fie fall auf diefe Selfenwände, 
50 fpüren wir das Neft des Ränbers aus; 
Denn leicht mag es ein Bergmannsohr ergründen, 
Wo. eine Höhle fein fan im Gebirg. . 

. " Er Schlägt an einen Selfen.) 

Kor! da Rlingt's hohl, rcdt hohl; 
. ne Kluft: 

Ganz feiger Sucdh die hohe Seljenwan). 
Konrad, a Dater, Taft mid fehn! Swih, 

gewiß, 
- Bier ift der Zugang in des Ränbers Höhle: 
Die Ahnung fagt es mir in meiner Bruft, 

(ARufı in die Spalte:) 

Röschen! . 

$Sinale 

 Treuliebes N töschen! hörft Du meine Stimme? 
Yögdhen (von innen). Ic} höre Did, ich höre Di! 

- Komm, Iöfe meine Kettent, 
. Befreie mich, befreie mid; 

. Iebt, fannft Du mich’ nod retten! 
Konrad, Ih folge Dir, ich folge Dir; 

Und bift Du nod} zu retten, 
“ Dertraue mir, vertraue mir, 7 

+ Ic. löfe Deine Ketten! 
Ihr Kıirappen, auf! frifh an und drauf! 

‚Die Fäuftel hoch geichwungen! 
Die Wand muß auf! Glüd auf, Glüd ul 
ur Fed hineingedrungen!: 

Sure. Glüd auf, Glüd anf! 
Die Wand muß auf! 
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Und läg’ die’ ganze Erde drauf, 
‘Der Berg wird doch bezwungen! 

(Sie arbeiten heftig an der Wand.) 

Konrad und Walther. Der Selfen bricht! die 
\ | Mauer finft! 

Glüd auf! die gute That gelingt! 
Sett Eure leßten Kräfte cin, 

-Denn Röschhen muß gerettet fein! 
fe. Ja, Röschen foll gerettet fein! 
Walther und Tionrab, Da ftürt die Wand! der 

Berg ift auft 
Die Rettung naht! 

Ar. Glüd auf; Glüd auf! 
(Konrad fürzt durch. die Oeffnung in die Böhfe und trägt 

Röschen auf den Mrnten heraus.) 

Yiögdjen, Konrad und Walther. 
Sin ih Euch 

Bift Du ums 

Kern S } der Liebe zurüd? 

Sind es nur Träume vom Sehen? \ 
Sit. es denn Wahrheit dies Glüd? 

Yo schen. ıd, wie fo felig, an Eurer Seite 
fühl ic} die Freiheit in meiner Sruft!. 
Kaum ertrag’ ich die Fülle der Srende; 
Sn groß, zu unendlich ift-diefe Suft! 

Konrad, Sich, da fommen die treuen Mädchen 
Did zu begrüßen mit feftlihem £icd; 

. Rofen bringen fie mit’und Kränge, 
Nur für die Siebe aufgeblüht. 

<hor der Mäbchen (die durch den Stollen daher ziehen). 

Sei uns willfommen im Kreife des Scbens, 
Sieblihe Schwefter, blühende Braut! 
Sieh, wir flodten den Kranz wicht vergebens; 
Glüdlich, wer. feiner Siebe vertraut! \ 

‚Kööcjen. Dant Eudy, Ihr Schweftern, Danf 
End Allen 

Die Ihr den freundlichen Kreis um mid) zieht; 
Wenn alle Töne im Seben verhallen, 
Mir Elingt dody im Herzen dies, treue Kied. 

Walther (inden er Röschen den Kranz aufieht), . 
Wohl flotten die Schweitern den Kranz nicht 

vergebens ; 
Der Dater begrüßt Did) als Konrads Brant. 
Sicht fröhlich hin durch die Stürme des Sebens! — 
Wohl Eudy, Jhr habt der Liebe vertraut! 

} wiedergegeben?



 
 

 
 

 
 
 
 

587 

Auftritt, .. Abtheilung. — II 

    
  

09° 

 



  

      

ld, Dater, fo gebt uns 
Euren Segen! 

Walther. Der Herr fei mit Euch auf Euren. 

Wegen! 

Högcen und Yioncad, 

Y (Zange Paufe, dann), 

Yöschen, ionrab und Walther. 

 - Weld ein Uugenblic® der freude! 
Welder Wedel, weldyes Glüd! 

£iebe fiegt; nad} längem Streite 

Kehrt der Sriede uns zurüd! 

‚Ale. Weldy ein Augenblic zc. 

Kehter Huftritt.. 

Die Dorigeın. Runal (ritt aus der Seljenöffnung). 

Ymmal, Wie? meine Böhle ift erbrochen, 
Und die Gelichte ift geranbt? —. 

Das werde fürchterlich gerodden! 

Den £revel hätt ich nicht geglaubt! 

\ (Tritt hervor.) 

Derwegue! was habt Jhr begangen? " 

Das follt Ihr büfen mit gräßliher Pein! 

In meinen Bergen feid’ Ihr gefangen; — 

Geht das Mädchen zurüd! die Dirne ijt 
mein! 

Hionrab, Das Mädchen ift mir und der Kiebe 

treu! 

Wir find nicht gefangen — wir find freit 

ödchen. Und magft Du uns and ALP verderben, 

Wir werden uns lieben und fterbei. 

le. Ja, wir find frei, und wiffen zu fterben. 
Knnal, Ihr wollt nod; trotzen und höhnt meine 

Wuth? — 
Xıum, fo verflinge fie, feurige Glut! 

Don allen Seiten ftärzt und regnet es Sruer nadı gewaltigen 
Donner auf die Bergleute und ihre Mäddıen. Sie fallen auf 

die Knie und bilden fo betend eine große Gruppe.)   
  

Ale Bergleute und Mädchen. 

|Weldhe Gfuten, welhe £lammen 
Schlagen über uns zufammen! 

Hör’ uns, Gott, in unfrer Noth! — 
Timm uns auf in Deine Arme! 

Unfrer Seelen Did erbarme! 
Reit’ uns, rett’ uns, Kerr und Gott! 

Öu
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. YKumal, Immer höher [chlagt, ihr Slammen, 

> „ |Ueber diefe Brut zufammen! 
EB Tanfendfach fei. jeder Tod! — 

Er Ihr verfhmähtet mein Erbarmen, 

& Kömmt nun vet in Sieb’ erwarmen, 

  

Und mm fpott’ ih Eurer otht. 
\ . 

  

Arımter Auftritt. | 

(Ein heftiger Blig und Donneridhlag; die Höhle fpaltet -fich 

oben, man ficht den freien Himnicl, und AL[b erga fhwebt 

auf einer Wolfe mit ihren Sylphen durd; die Luft.) 

Alberga (mod in der £uft fdwebend). 

.gür End ift Rettung bereit! — 
Srevfer, Dir bift gerichtet! 
Das Werf Deiner Wuth fei vernichtet; 

Die Königin gebeut! 
Yıunal. Das Element weicht der höheren Madt; 

- Empfange den Sohn, allgewaltige Macht! 

(Er verfinft unter $lammten und Donner). . 

Alberga. Die jebt, die Herrin zu begrüßen, 
‘Der Himmel freundlich fi verflärt, 

- So mögen Enre Stunden fliegen, 

Bis Jhr der bejjern Welt gehört. 

(Während diefer Worte fhwebt fie fhon Tangjam enıpor, doch 

fo, dag man fie bis zum Schlufe fehen fann.) 

Alle (auf den Knien). . 8 

Du Fannft in unfern Augen lefen, 

Wie jede Seele ftill Dich preift! — 
£ahr’ wohl; fahr” wohl, Du höh’res Wefen! 

. Fahr’ ewig wohl, Du guter Geift! 

(Der Dorhang fällt.)
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Alfred der Gr oße 

"Oper ı in ‚ivei Kufzügen. 

\ DPerforen. 

\ 

Alfred der Große, König von Engtan 

Alwina, feine Braut. 

Romwena,ihre Fremdin. 

"Dorfet, englifher Ritter. 

Sieward, Alfreds Knappe. 

Barald, 

Gothron, 
Chor der Engländer. a 

Chor der Dänen. _ = 

Chor der Gefangenen, 

Chor der dänifhen frauen. 

’ 

} dänijche Fürften und Seldherren. 

Yu 

(Scene: Dänifches Lager in England. Gegend in der Nähe desfelben. Srit: das Jahr 

IP. Schmidt Auf der Fönigl, Opernbähne zu Berlin aufgeführt den 28. November 1850.)



  
      

  

    

  

Eifter Aufzug. 

(£ager der, Dänen, In der ferne ein Schlog.) 

Eriter Auftritt. 

(Ooltsfet.) Die Dänen (liegen theils einzeln, theils gruppirt 

auf dem Boden, fpielen und trinken. Im Bintergrunde wird 

getanzt). Einige dänifche Frauen (bedienen die 
Krieger, Und ere (figen mit ihnen auf der&xde), Gothron 
(ganz im Docdergrunde, fit auf einem Selfentäde und fcheint" 

in Gedanken verloren)._ 

(Der Oaverture fließt fih unmittelbar an:) 

Chor ber Dinen, Auf, tapfre Gefellen zum Sefte! 

Sum Beder, ihr tobenden Gäfte! 

Wir zehren vom Föftlihen Raub! — 

Kod Iche der muthige Krieger, 

Der Däne, der Britenbefteger! 

Und Albion nieder in Staub! 

Chorderfrauen. Einfam unter fremdem Himmel, 
Don dem Mutterlande weit, 

Sogen wir durdy’s Kampfgetünmel, 

Durd; der Männer blut’gen Streit. 
Uady der Heimat oft, der lieben, 

Wandte fid} der trübe Blid; 
Doch wir find Euch) treu geblieben, - 
Trene.hielt uns hier zurüd, 

Chor ber Dünen. Auf, tapfre Gefellen, sum 

Sefte! zc. 

Sotlran. Im Siegestaumel fhwelgt das Dolf, 

\ doch mid 
Derfolgt das Schredensbild der Ichten Nadıt. — 
Wie, Gothron! ift das der geprüfte Muth, 

If das der fefte Sinn bei jedem Sturme? 

Hein, denke, wer du bift, und fei ein Mann, 
Sei nicht der Mörder deiner eignen Kraft!   

Der Nadıt gebieten finjtre Erdenmächte, 

Und fenden, Unglück ftreuend, uns den Traum. 

Recitativ md Arie, 

Recitativ 

Doc jtand es nicht mit voller Kraft des Lebens 

‚Dor meiner Seele pie ein Bild des Kits? — 
tod; feh' ich ihn, den Föniglichen JIüngling,, 

Die goldne Krone auf dem ftolzen Kaupt; 
Den Leoparden führt er in dem Schilde, 

Sornglühend trat er vor mid; Hin, ih fant, 

. Don feines Blides Slammentraft getroffen. . 

Arie. 

Drüdend fhwer ift die Euft — _ 
Im Tebel. fchreiten, 

!Winfend vom Weiten, 

Geifter der Ahnen, 

Senfen die Fahnen. 
Denten zur Gruft — 

Aber ob Wetter auf Wetter fi thürmen, 

Donner auf Donner Fracht, 

‚Seft noch} fteh’ ich unter den Stürmen, 
Oder fall! als Held in der Schlacht! 

. (Sefang und Triunphniarfch in der gerne.) 

- Kody töne Trompetengefchmetter 

Dir, ©din, du hödjfter der Götter, 

Der trogende Feinde befiegt! 

Sorten. Was hör ih — wie? Triumphgefang 
der Unfern? " 

It das nit Harald's Siegesmarfch? 
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Ein Bote (forımt und fpridt während des fich vers 

Rärfenden Siegesmarfces:) .. Sa, Berr! 

Er traf mit feiner fieggewohnten Schaar 

Auf König Alfreds Beer; es focht verzweifelnd; 

Dod; Harald drang in feine dicht’ften Reihen. 
Und Englands lette Mauer war gebrochen, 
Der König ift entflohn mit wenig Eden, 

Und nur das Seben hat er fi} gerettet. 
Borljron (bei Seite). 

Wenn Harald fiegt, darf Gothron nit mehr 

= träumen. 

Zweiter Auftritt. 

Der Triumphzug der dänifhen Sieger. 

Harald. Britiihe Gefangene. 

Chor der dänischen Yirieger und Frauen. 

Hod töne Trompetengefchmetter 

Dir, Odin, du hödfter der Götter, 

Der trogende Feinde befiegt! 

Die Yirieger (allein). Wir trafen gerüftet die 
Briten, 

Wir haben wie Dänen geftritten, 

Als Helden gefämpft und gefiegt. 

Chor ber Gefangenen, 
Weh! Was haben wir verbrochen? — 

Dater der Barmherzigkeit! 

Unfre Stärke ijt gebroden, 

Kingewürgt im bluf’gen Streit! — 

Sahllos, Herr, find unfre Keiden; 

Bett’ uns aus der Madt der Heiden! 

Chor ber Liricger (wicderkoft). 

Body töne Trompetengefchmetter 

2c. wa 
Als Helden gefimpft und gefiegt. 

Darald Gu feinen Dänen). - re 

. Das war ein blut’ges Tagewerf, Kampfgenoffen! 

ı Ihr habt Euch Eures Führers werth gefdlagen. 

Stand dod das Dolf der Briten wie ein $els, 
Als wollt’ es einer Welt entgegen fümpfen. 
Dod; wie der Blißftrahl aus den Wolfen famettert, 
War Harald da und feiner Dänen Schaar, 

Und wo diesSchwert Fämpft, ift derCag gewonnen, 
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Gorhran (bei Seite.) . . 

Der Uebermüth’ge! (Laut) Heil Dir, edler Seldherr! 
Du haft die Kraft des Dänenarms bewährt. 

Im blut’gen Spiel der Schlachten grau geworden, 

Kann id} mich nimmer folder Großthat rühmen. 

Daralb, Die Welt hat einen Harald nurgeboren, 
Und nur ein Barald foll der Welt gebieten. 

Sothran (bei Seite), Fahr’ hin, fahr” hin! aud 

Deine Stunde fchlägt! 

Das Scieffal wird den Knabenhohmuth beugen. 

 Darald, Jet, Kampfgenofjen, labt Euch nadı 
\ der Arbeit. 

Sorglos fönnt Ihr die Nächte jetzt verfchlummern:  . 

Alfred hat unfrer Schwerter Kraft gefühlt, 

Er ift befiegt und Albion ift unfer. 

Gorhron. od, Harald, ift’s nicht Seit zu 

- - Siegesfeften; 

Xod; ift das Werk, das große, nicht vollbracht, 
Und mander Morgen muß nod blutig tagen, 

‚Ch? Albion des Siegers Schwert erfennt: 
Denn Alfred Tebt und viel der edlen Briten; 

Ic ahne hier noch eine wilde Seit. 

©, trane nicht dem flücht’gen Glüd der Shladten! 

Denn fchnellfer, wie die Welle fteigt und fällt, 
Treibt uns das Schidjal auf dem Meer des Lebens. 

Fürft! au dem f[hwaden Feind ift nicht zu trau’n. 

Nur jet no fhwelge nicht im Siegestaumel, 
Aur jeht zum Siel — 

Daralb, Mein Wer? hab’ ich gethan. 
Dillft Du die £uft des Tages mir vergiften? 
Id fchlage nur im freier, offer Schladit; 

Doc liebft Du es, die Wälder zu durchfpüren, 

Solg’ dem armfel’gen König nah. — Nur zu! 

Mid hat es nie nady folhem Fang gelüftet. — 
‚Und jebt fei Siegesmahl md Tanz. Id 

will’s! 
Sathran, Derfhmähe meinen Rath, ich muf 

. es dulden; 
Dody eine Seit wird fommen, wo Didy’s reut! 
Mich aber hält Dein Spotten nicht zurück. 
‚Nicht eher foll der Siegestrun? mid; faben, 
Bis Alfreds Blut mein Dänenfchwert gefärbt. 
Ihm folg’ ih dur der Wälder didjte Yacht, 
‚Denn in dem fürften fällt des Dolfes Madt. 

“ (Ab mit feiner Schaar.) 

el



  
  

  

  

        
  

Dritter Auftritt. 

Harald. Seine Dänen, Die Gefangenen. 

Darald (dem Gorhron nadyjchend), . 

Geh’, Alter! ach’, du ftörft nur unfre Seite; 
Did} treibt der Neid, die Miggunft meines Ruhnıs. 

(Zu den Kriegern.) 

Führt die Gefang’uen fort zur fiberen 
Derwahrung. — Alwina führt herbei! Dann febrt 
Surücd, das Siegesfeft mit mir zu feiern. 

Die Gefangenen werden von einigen däniichen Kriegern ab« 

geführt.) 

wad're Dänen! anf, und frijch 
begonnen 

Das hohe Zied von der gefhlag'nen Scyladht! 
"Chor ber Dinen (von Ballet-Pantomine begleitet. 

Wir-fümpften, mit dem Schwert. 
Darald, Surditbar webten die Malfyren 

Das Gewebe der Scladt 
Mit blutigen Lanzen 

Und Menfchenglicdern 
In der Selfen Yadıt. 

- Chor der Dänen. !Dir fimpften mitdem Schwert. 
Baralb, Das £os des Kampfes ijt gefallen, 

Wenn Odin gebent. 

So jogen wir aus, 

Dem Seinde entgegen 
Sum wogenden Streit. 

Darato, uf, 

  

  

Chorder Dänen, Wir kimpftenmit demSchwert. 

“Darald, Speere blinken, 
Krieger jinfen. 

Dur; des Kampfes Hadıt 

Schreiten die Walfyren, 
Führen die Gefall’nen 

Su Ddin’s Burg, 

Su Walhalfa’s Pradit. 

Chor ber Dänen. Wir Fimpften mit dem Schwert. 

‘ 

barald, Der Mordftahl rafte fürchterlich 

In Alimmerbruft. Der Brite wich 
Und feine Mauer brad; 

Denn Harald warf den blut’gen Speer 
Und jagte fiegend durd; das Heer. ‘ 

Gewonmen war der Tag! 

Chor ber Dänen, Wir fämpften mit dem Schwert, 
Wir fiegten mit dem Schwert; 

Des Seindes Mauer brady, - 
, Gewonuen war der Tag! 

(Während des Ietten Eejanges zieht fih der Chor nach und 

nad in den Hintergrund zurüd, lagert fi} dort und beginnt 

das Siegesmahl) - 

. 

(Sier fann audı ein charakteriftijcher Tanz eingelegt werden.) 
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“ Bierter Muftritt. 

Harald. Die Dänen. Alwina un weibliches 
Gefolge, von Kriegern geleitet. 

Daratd. Ic) ftehe nicht in Odin’s Gunft allein, 

Auh Sreya hat zum Siebling mich erforen; 

Denn in der Schlacht, der fiegend id} gebot, 

Ward mir die fhöne Britin dort erfämpft, 

Und heut noch; will ich fie als Braut umarmen. — 

Dein Dolf, Alwina, fan? vor meiner Madıt, 

‚Id habe Did; als Bente mir erftritten; 

‚Du bift in diefes Arms Gewalt: fo höre! — 
‚Es hat.Dein Blid mein Siegerherz gewonnen, 
‚Und Deiner Glieder reizende Geftalt 
Erregte meiner Seele tiefften Grund! 
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I. Aufzug, — 4. Auftritt, 

Drum reih’ ih Dir, ein freier Dänenfürft, 

Die ftolje Hand. Erhörft Du meinen Wunfdh, 
So will id Männertrene Dir geloben, — 

- Als Königin wird Did; mein Dolf -verehren, _ . 

Recitativund Arie. 

lluina (bei Seite), E 
Allmädtiger, verleih’ mir Kraft! — Muth! —. 

Mutht — 

394 

baralb. Du wirfjt Dein eignes Los. — Bift 
.. Du entfcloffen? 

llvina (ol). Sch bin’s und. war's, ch’ Du 
Dein Wort vollendet. 

Ariofo. 

Wagft Du’s, nad} mir die Hände auszujtreden? — 
Ein Britenherz fhlägt mir im Yufen laut, 
Und nimmer Fanıı Dein Drohen mich erfchreden;



     

      

RI 

Denn ih bin Alfreds ftolze Königsbraut! 
Ih hafje Dich mit aller Kraft der Seele! — 

Seht, Dänenfürft, jet frage, was ich wähle! 

Barıld, Du, Alfreds Braut, Alwina? — Tod 

\ und Hölfe! 
Muß der mir überall als. Feind begegnen? 

Und Du, Derräth'rin, wagft's, mich zu verfehmähen? 

Ih werfe Di in tiefe Kerfernadtt; 

Di foll der Tag nicht freundlich mehr ummwehen, 

Derblüht fei Dir des Lebens Rofenpradt; 

‚Und find’ ih Deinen Buhlen einft im Streite, 

So wird er meines Grimmes blut’ge Beute, 

Arie 

Arena. Es lebt noch ein geredter Gott im’ 
. Himmel, 

Und ich verachte Deine blinde Wuth. 

Alfred erhebt fi einft im: Schlachtgetümmel 

Und fchreitet muthig durdy des Kampfes Gluth. 

Erzittre! diefe Sejfelt wird er breden 

Und meine Schmach in Eurem Shite rächen! 

db mit ihrer Begleitung. Harald folgt ihr. Sobald Mlwina 

geicloifen, fällt zugleich der Chor ein.) 

Fünfter Auftritt. 

Die >änifhen Krieger. 

Chor ber Dünen. Das fröhliche Feftift befchloffen, 
Wir haben die Stunden genojjen, 

Uun geht es auf's Neue zum Streit; 

Schon find wir zum Kampfe bereit. 

  

(Die Scene bleibt einige Nugenblide unverändert, bis der GSejung 

der abzichenden Dänen ganz verhaftt.) 
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Ifred der’ Große. 
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Scajfter Xuftritt. 

(Eine öde Gegend im Walde, von Selfen unıgeber.) 

Aifred (no& in völliger Königsrüftung, feitt verflört auf). ' 

Lavatine 

Wohl euch, ihr tapfern Streiter! 
Ihr fanft mit Hoffnung im Blick; 

Aber ihr ftarbt vergebens! 

Dei herrlichften Preis des Lebens 

Ranbt uns ein feindlich Gefchie. 

Recitatim 

Der Schlag ift hart; doch darf ich fchon verzagen? — 

ft denn das Höcfte, Aenferfte gethan? — 
Mid; liebt mein Dolß; es giebt mich nicht verloren 

Und ftürzt fid} freiidig in des Kampfes ad. — 

Xody fühl’ id} Kraft in diefem Arm fidh_regen, 

Und meinem Schidfal geh’ id; Fühn entgegen. 

Arie 

Wild branjt der Sturm, die Donner brüffen 

Und ans der Wolfen dunklen Hüllen 
Dringt nod; ein Strahl des Zichts hervor. 

Der Adler ficht’s, und ohne Grauen 

Darf er des Sittigs Kraft vertrauen 

Und fhmwingt zur Sonne fid} empor. 

(Wie er gehen will, begegnet ihn Sieward.) 
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Siebenter Auftritt, 

Alfred. Sieward. 

Sirtward, Mein König! 

Stılrcd, Siewar)! 
DirlWward, Herr! Gott fei gedankt! 

Du Iebjt, Dur Tebft! 

Alfred, Mein alter, treuer Diener! 
Sielvard, Jett mag das Schwert der-Dinen 

. mid; erreichen; 
Ic jterbe gern, denn Du bift ja gerettet! 
feed, Ady, viel des edlen Blutes ift geflofien, 

Und fchwer getroffen fan? and; theures Haupt. — 
Dod! — Himmel! — fprih, wo ift Alwina?' 

\ fprih! . 
. Kab’ id} fie nicht in Deinem Schutz verlaffen? — 
Wo ift fie, Alter? — Ende meine Angft! 

Sieluarh (bei Seite), ©, muß ich ihm das Gräfe, 
fihe verfünden? — 

(Laut) Alwina, edler Kerr — 
Alfred, Ift 1006? — Dollendel 

Id bin ein Mann, und will als Mann es tragen. 
Sieward, Todt ift fie nicht, doch flimmer 

wohl als todt; — 
Alwina ift gefangen :von den Dänen! 

Stfred. Geredter Gott!, gefangen von dei 
" Dänen?: . 

In Barald’s übermüthiger Gewalt? , 
Sieward, Als Du zum Kampfe muthig aus= 

gezogen? 
Und wir im Sager froher Kunde harrten, 
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So fprengt ein $lüdytiger an uns vorüber 
Und rief uns zu: der König ift umzingelt?. 
Und während ums dies Wort zu Boden flägt 
Und uns die Angft nit Worte finden läßt, 
Schwingt fi Alwina auf des Zelters Rüden 
Mit wilden Bit und fpornt das edle Rof, 
Da es hohbäumend in die Suft fih hebt, 
Stürzt fühn dem nahen Feind fih entgegen 
Und fällt, noch eh?’ wir rettend fie ereilen, 
Ju Barald’s Mad. — : 

Allted, Die Unglüdfelige! 
Sirtuarb.Jch aber flohzueinemarmen Harfırer — 

Die nahe Hütte ift fein Aufenthalt, — 
Der vor des Seindes Bliden mich verbara, 
Und fo das Seben forgend mir erhielt. 

feed, ©, weldie Marter wird dir nicht be= 
reitet, 

Hodherjig Mädchen! Fannft du es ertragen? — 
Dody meine Klage wird jie nicht erretten, 
Die muth’ge That nur führt zum fernen ölel. — 
Der Augenbli ift günftig. Sorglos {hwelgt 
Im Uebermuth des Siegs der Feinde Scyaar. 

“Ein neuer Angriff glüct wohl; doch vorher 
Sit mod) des Sagers Schwäche zu erfpähn, 
Und in der Harfuers Hülfe darf idy’s wagen — 
Alwina gilt’s. Es gilt das Glüd des Lebens; 
Drum, Sieward, eile, führe mich zu ihm! 

Dielward, Ih fühl” es wohl, mein Weigern 
ift vergebens; 

Die That.ift groß, das Herz ijt ungeftüm. 

(Beide ab.) 

 



  

  

Adler ufteitt, 

(Waldige Gegend. Eins ein Thurm.) 

Gothron md feine Dänen. 

Sothron. Mod fand ic; Feine Spur des Briten: 

fönigs, 

And feiner Sreunde feine hier verborgen. 
Das ganze Dolf hat flüchtig fi zerftreut; 

Doc; in dem Dunkel feiner didjten Wälder 

Baut die Natur ihm eine fefte Burg. 

um will ih nod den nächften Forjt durdjitreifen, 

Mus dem Gefahr uns drohen Fönnte. — Harald 

Mag mic; verhöhnen; ich verfänme nichts, 

Was Klugheit fordert. — Solgt mir, treue Dänen! 

(Alle ab.) 

ABrunter Auftritt. 

Wlwina (ericeint kinter den Senftergittern des Thurmiss). 

al f red und Sieward (Eriterer als Barfuner verkleidet, 

fonınen jpäter von der rechten Seite während Alwinens Sefange). 

Romanze ımd ‚Terzert 

Scttuing (allein). In des Thurmes Xadıt gefangen, 
Sinft die Sebensluft in’s Grab; 

Ueber die verblühten Wangen 
Sließt die Thräne mir herab. 

(feed fommt mit Sieward,) 

Stifte, Was hörich? Gott! Dernahmft Du 
wohl die Stimme? 

. Sitlvarb, Sie it's. Es war Mlwinens Silberton, 

Alain (fährt fort). Wie ertrag ich meine Schmerzen, 

Don dem Heißgeliebten fern? 

Dog; fein Bild firahlt mir im Herzen   Wie ein goldner Hoffnungsftern. 

Alfred. llwina fhmadztet dort in jenem Churm! 
©, laß uns ihr die nahe Rettung Finden! 

Mrioio 

richt länger follft Du troftlos weinen; 

Bald überftanden it der Schmerz. 
Dein Netter naht, er wird erfcheinen, 

Und liebend finft er Dir an’s Kerz. 

Atuina. ©, füßes Wort, das Du gefproden! 
Des Herzens Kummer ift geftillt. 

“ Bald find die Feffeln mir gebrochen; 

. Der Liebe Hoffnung wird erfüllt! 

. Afret, Das Wageftück muß ich vollbringen; 

Den Dänenfhwertern biet’ ih Kohn. 

Alwin, Was Du gewagt, es muß gelingen; 

Die Siebe ift Dein fhöner Sohn. 

‚Sielvard, Das Sciejal wird er fühn bes ' 
zwingen, 

Mag es ihn feindlich audy bedroht. 

Sıteina, Gewiß, gewiß, Du wirft mid; retten; 

Dir wagjt für mid die fühne Chat. 
Ih trage muthig meine Ketten; 

Ih glaube Dir: mein’ Netter naht! 

Afeed, Gewiß, gewiß, id; will Did} retten; 
Für Did; wag’ ic die Fühne Chat. 
Ertrage muthig Deine Ketten; 

Derjage nit: Dein Netter naht! 

Sitlward. Gewif, gewiß, er wird Dich retten; 
Er wagt für Di die fühne Chat. \ 

Ertrage muthig Deine Ketten; 
Derjage nit: Dein Retter naht! 
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(Alwina zieht fidy hinter die Senitergitter zurüc. Inden Alfred 

und Sieward abgehen wollen, fonmt Gothron.) 
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Zehnter Auftritt, 

Alfred. Sieward. Gothron. fommt mit-feinen 
Dänen. " 

° Gathron. Was fpürt Ihr hier herum? Wer 
en feid Ihr? fpregt! 

Alfred, Geftrenger Herr! id bin ein armer 
' “ .  Barfner, 

Und febe einfam dort in jener Hütte. 

Ein Dine, Wir fennen ihn und feine Kieder- 
a  Aunfe: 
Satliran. So führt ihm fort; er foll au; mich 

ergößen. ” 
feed (Ice). Jeht, Alfred, gilt's, jest muft Du 

es vollbringen; 

es der Sift gelingen; Und fehlt die Kraft, muf 

DS  Alfted d 

SIE VE Ne X 

Ir 

  

  (Alfred wird abgeführt.) 
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Satljran (u Sieward). : 
Doch, wer bift Du? Gemif vom Hcer der Briten? — 
Geftehel . 

Sielward. Kerr! id bin ein $lüchtiger; 
Der Hunger quälte mid, ih fuchte Hilfe, 
Erbarmt Euh, wenn ich nicht verfhmadten 

folt! 

Sorjeon. Man binde ihn und führe ‚ihn ims 
Gefängniß! " 

(Sieward wird gebunden‘) 

So wäre denn der ganze Ban durchfucht. 
Nichts von Bedeutung hab’ ic) aufgefunden; 
Aur einmal hatt’ ich eine leichte Spur, 
Dod bald war fie im Dididyt mir verloren. 
Ih Echre Teer zurück! — Auf, folgt mir, 

- “ Dinen! 

(Alle ab.) 
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Eilfter Auftritt. 

(Madıt. Dänifches £ager. Zur Seite ein Brunnen. Die Bähne 

. “ bleibt einige Seit Teer.) 

Gothronmsfein Gefolge. Ein Sadelträger. 

BAarald (titt auf mit feinem Gefolge und einem 
Sadelträger). - 

. v 
"Sinale 

.Darald (frottend). Gothron! herrliche Beute ‘ 
“Kat uns Dein Streifzug gebradit. 

Wenn ih zu früh mich erfreute, 
Haft Dur für's Ganze gewadt. on 

Sothron. Harald! zu lange fon’ 
Duld’ ih den Kohn. 

Was diefer Arm nod; vermag, 

“Hat aud in fpäteren Jahren 

.  Mandıer erfahren 
Bis auf den heutigen Tag. 

‚(Er zieht fein Schwert; Harald ebenfalls. Sothron’s und Harald's 

Sefolge treten dazwifchen.) 

Chor. 

Sürjten, bedenft, was, Ihr thut! 

Hier, wo hr. Beide zum Kampfe verbunden, 

Kränze des Siegs um die Schläfe gemunden, 

$ließe nur britifhes Blut! 
‚ EinBate (tomımt zu Harald), Dergebens, geftrenger 

Gebieter, 

Ward Alina im Churme bewacht. 

Dur unterirdifhe Gänge 

Entfprang fie im Dunfel der Hacht. 
Daralt, Wie? — Tod. und Hl! Alwina ent 

. [prungen?. 

Das fühne Wagftüd wär’ ihr gelungen? 

Das fol fie büßen in tieffter Gruft! 

Auf, wadre Dänen, die Nade ruft! 
(Mit feinem Gefolge und feinem Sadelträger ab.) 

Sothron (dem Harald nadhichend). 

Bat fi Dein Glüd fhon gewendet? 

"od ift nit Alles geendet! 
(Su den Dänen.) . 

Jetzt ruft den Harfner mir . 

“ Bier in des Himmels Sreie,' 
Daß er mit Saitenflang . \ 
Den frohen Muth ernene. 

grunde teısor, Teife),   

Alfred (tritt als Harfner anf). [Harfen-Vorfpiel.] 

Ronanze-- 

Des langen Kampfes müde, 

£ag unberührt der Stahl; 

Ein füßer, ftilfer Sriede 

Beglücdte unfer Chal. 

So lebten wir die Tage 

Des £cbens froh dahin; 

Kein Schmerz und Feine Klage . 

Trübte den heitern Sinn. 

(Bei den folgenden Strophen werden die Dänen inmter auf- 

merfjamer,. dDrohender und ergrinmter, ımd Kothron inmer 

tieffinniger.) 

Doc fell find verfhwunden 

Die glüdlihen Stunden 

Sur dunflen Vladt. 

Da fam es gezogen 

Durch braufende Wogen 
‚Mit eherner Macht! 

Und Schwerter Flirrten, 

Und Pfeile fchwirrten; 

s Der Kampf begann. 

€s fallen die Krieger; - 

“Der $Sremde bleibt Sieger, 
Der blutig gewann, 

Sothron (keinlih). Was mag er beginnen? 

Was mag er erfinnen? 
. Klfcet, Doch viel Fan der Menfc; ertragen, 

Bis die lehte Schranke bricht. 
Dann muß er das Höchfte wagen; 

Tod und Hölle fchredt ihm nicht. 
Drum erzittert dort, Ihr Dänen! 

- Muthig wird der Brite ftehn. 
Chor ber Dänen (auf Alfred eindringend). 

Wie? Du wagft uns zu, verhöhnen ? 
Bube!-Dir foll’s übel gehn. — 

Kerr! das hörft Du jo gelaffen? 

Sathren. Keiner wag’s, ihn anzufaffen! - 
Finina (ichfeicht inter den Dänen heimlich im Binter- 

Hier hört ich des Geliebten 
Stimme; 

34 adıte nimmer der Gefähr! 
“ Steht er nicht dort im heil’gen Grimme, 

Umringt von feiner feinde Schaar? 
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1 Aufjug. — Il. Aufttitt. 
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. Sifeeh (in immer größerer Begeijterung). 

- Blutig wird der Morgen grauen, 

Wird im Kampf die Briten fhanen; 
Alfred naht in Königspradht, 

Schreitet durdy die düftre Nacht: 

„Sreiheit” ift das Kofungswort. 

yatag, Jen, Treibt den frechen Harfner fort! 
ons SE aha Ady!zufühnwar diefes Wort! 

feed, Siegend wird die Fahne weh'n! 
Dänen. Soll er ungeftraft uns fhmäh’n? 

. Aıluina (leife). Alfred! wie wird dir’s ergeh'n! 
Alfred. Das Gemwagte ift gelungen, 

Und der Düne ift bezwungen, 

. Biingefchleudert in’s Derderben! 
Sngfeis, ! Dänen, Sredher Babe! Du mußt ferben! 

 Aftoina, Ach! er denkt nicht der Gefahr! 

GSothren. Bange Ahnung, wirft du wahr? 
\ Dänen (in der Böchten Wuth auf'ihn eindringend). 

Dein Blut fol diefe Schwerter neben, 

Derwegner, fhweigft Du jetzt nicht bald! 

SLifred (indem er des Harfners Kleid voll Begeifterung ab» 

wirft und im öniglichen Schmude daftcht). 

Wer wagt es noch, mid; zu verletzen, | 
Des Königs heilige Gewalt?‘ 

Ale (aufer Ahwinen, fahren erfchroden zurüd), - 

Der Britenfürft! _ u 
Klima Gugleih). Wie groß und Fühn! 
feed, Erfennt ihre mid? 
Sathron, Mein Traum! mein Traum! 
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Altuina (ipringt hervor, reißt dem einen noch anwefenden 

Sadelträger die Sadel aus der Hand und wirft fie in den Brunnen, 

Dunfle Nacht). ' 

FKort! reite Di! 

" (Sie reißt ihn feitwärts int Dunfel mit fid} fort.) 

. Sathron. wo ift es hin, das- Schredensbild? 

Das war's, was mir im Traum erfdienen; 

Ih Pant! es an den edlen Mienen — 

Die dunkle Ahnung ift erfüllt. 

Chor. 

Er ift entflohn, fehnell hinterdrein! — 

Die Nadıt hat ihn in Schub genommen; 

Dod} foll er nimmer ans entfommen! — . 
Auf, Brüder, auf, und holt ihn ein! 

(Wollen den Slücztigen in großer Unordnung nacheilen.) 

Sweiter Chor . 

(tritt aus dem Innern des öeltes ihnen entgegen und hält fie 

" * zuräd). 

Halt! Laßt ihn! Er ift vernichtet. 
Odin hat über ihn gerichtet. —. 

Soldy’ ein gürft ohne Sand und Heer, 
 , Droht uns Feine Gefahren mehr. 

Beide Chöre 

(ugleich, wiederholen), , 

(Während des wilden Tunudts fällt der Vorhang.) “ 

Nu 

40



  

  

Sweiter Aufzug. 
(Selfengegend im Walde. Hur Seite eine große Höhle, Morgenrötbe. Sonnenaufgang.) 

Erjter Huftritt. 

Dorfet. Briten. 

Morgengefang der Briten 

Sei uns willfoinmen, freundliher Morgen! 
Sei uns willfommen, freundlicher Tag! 
In deinem Schoße fiegt es verborgen, 

. Was uns die Sufunft noch bringen mag. 

Ziuriter Auftritt. - 

Die Dorigen. Alwina (teitt aus der Göhfe). 

. Borfet (der fie erlitt). Amina! 
Aleina, Jal ich bin’s, und Alfred ift 

Gerettet! . 
Dorfer, Do Du getrennt von ihm? Und 

hier? 
lluina. Gerettet waren wir, dod; zeigten" fi 

Bei Tages Anbrudy einzeln in der gerne 
od; Feinde. — Bier blieb id, in diefer Höhle, 
Auf fein Gcheiß verborgen. Ihn hielt nichts 
Surüd, Er machte Bahn fi} durdy fein Schwert 
Und eilte zu der treuen Schaar, die dort 
In jenem Thale feiner harrte, 

Dorfet. . Wohl! - 
So fuden wir ihn auf. _ . 
Alvin. Id bleibe hier. 

Hier foll ic ihn erwarten, 
Dorfer (su den Kriegern). Wadre Brüder! 

Hier feht Ihr Eures Königs edle Braut. — 
©, fag’ es ihnen felbft, Dr Herrliche, 
Daf unfer Alfred frei ift und gerettet, 
Und ftähle ihren Muth durch Deine Worte, 
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Recitativ. Arie md: Chor. 

Becitatin. 

Alluina. Ja, tapfre Briten, dankt dem großen 

\ Gott! 

Der König ift befreit umd ift gerettet, 

Und mädtig feines Arms und feiner Kraft. 

Drum, Briten, fammelt Euch zu feinen Sahnen! 

‚Er felbft wird Euch den Weg zum Siege bahneır. 

"Arie 

Auch mic follt! Ihr im Kampfe fehen, 

Mit Eudy vereint im Scladytgewühl; 
An feiner Seite fühn zu fichen, 
©, weld erhebendes Gefühl! 

Ih durfte Alfreds Herz erwerben, 
Es zu verdienen hofft’ ich nie; 

Sett fann ich für die Kiebe fterben, 

Hab’ ich doch nur gelebt für fie! 

©, füße Sauberfraft der Kiebe! 

Ich fühle dein allmädttig Wehn; 

"Wenn nichts im Zeben heilig bliche, 

Dein fhönes Reid wird doch beftehn! 

Auch mid follt Ihr im Kampfe fehen, 

Mit Eudy vereint im Schlahtgewühl; 
An feiner Seite fühn zu jtchen, 

©, weld erhebendes Gefühl! 

$ . \ Cbor. 

Mit Alfred wird fein Dolf erfichen; 
€s Iebt in uns nur ein Gefühl. 
Uns Alfe foll er würdig fehen, 

Su folgen ihm in’s Schladtgemühl. 
Alfred. und Sieg! 

(Der Chor mit Dorjet ab.) 

—h



  

Dritter Fuftritt. 

Almwina, Nadıter Harald mit Gefolge. 

Steina. „2Ufred und Sieg!“ weld fhöne Har- 
. monie 

In diefen Worten liegt! Ihr mäct'ger Sauber 

Stürzt heut nocdy Taufende in Kampf und Tod. — 

©, fegne, Gott, den Glauben Deines Dolfs! 

(Sie gebt der Höble zur.) On 

Doc was vernehm’ich! Wär’ er fchon gefunden? — 

Ja, Stimmen und der Sant von Männertritten — 

Ja, das ift Alfred! Alfred — — Himmel! — 

. Barald! — 

(Harald und fein Gefolge treten auf.) 

Daratd, Da ift fie! — Nicht fo leicht, Alwina, 
Entrinnt man mir. . 

Altwina. Weld; feindlihes Gefgid! 
“ (Sintt nieder.) . 

Barafb, Sie finft, fie ftirbt! — Bei allen Höflfen- 

. göttern! 

. Bringt fie zum £eben wieder, oder zittert 

für Ener eig’nes! — Sürjtin! Braut! Alwina!l — 

Sie fhlägt'die Augen auf. — Dan, Odin, Dir! 

Kecitativ 

Siuina. Wo bin ih? find das noch des Lebens 

Reihe? 
ft es od das Kicht der Sonne, was mich 

blendet?. 
Gchör’ ich noch der Erde an? — Ein fhwerer 

Traum 
£ag gräßlich auf dem jungen, vollen Herzen —   

Darald, Alwina! . 

Aluina. Weg mit diefem Schredfensbild! 
Derfolgt's mich auch in diefe Regionen, 

Was mid im £eben fürd;terlid; gequält? 

Darald, Du träumft, Geliebtel — Srifh in 

£cbensfülle \ 

Stehft Dur noch hier auf diefer Erdenmelt. 

Aıtuina, Wehl fo hat mich der [hönfte Traum 
. betrogen ? 

So ftößt’s midy wieder in die Mirklichfeit? 

Und feindlic; wühlt mit allen ihren Schmerzen 

Die Gegenwart in dem zerriff’nen Herzen. 

Duett. 

Attvina. Weld ein Erwaden! Ich feh” mit 

. „Grauen 

Wieder mich in des Tigers Klanen. — 

(Su Harald.) 
Tödte mich, oder hinweg von mir! 

Barald. Mädchen, fich mich zu Deinen Süßen! 
£af Did; als meine Braut begrüßen! 

Harald, der Sieger, niet vor Dir. 
Aftuina, Eh’ will ich das blühende Leben lafjen! 

Dih muß ich ewig verachten und haffen. 
- Barald, Und magft Dur, Stolzel mich ewig haffen: 

Id will Di mit ftarfen Armen umfafjen; 
Mein mußt Di fein, Dis entfliehft mir nicht! 

Altuina. Stärker als Du, ift Kieb’ md Pflicht. 
‚Bald ift's entfchieden, bald muß es tagen. 
Rettung erfcheint oft in. äuferfter Woth. 

Varald. Nein, länger Fann ich's nicht ertragen! 

öittee, Derweg’ne, wenn Barald droht! 

(Xlffe ab.) 
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Bierter Auftritt. 

(Watd.) \ 

Dorfet md britifche Krieger (von der entgegen- 
gejegten Seite). Dann Alfred, 

. Dorfet, Hoc find” ich Feine Spur von unferm 
Helden; 

Jebt fürct’ ich fait, er fiel in Feindes Band, 
Dann, Dorfet, gilt es einen großen Kampf, 

‘ Und ungeheuer ift der Preis des Sieges, 

Chor (hinter der Scene). . 

Heil unferm König! — Alfred und Sieg! - 
. Dorfer. Was hör’ ich? welchen Jubel! — Wär’ 

- . der König 
Gefunden? — Ja, er ift'st —. 

(Alfred tritt auf nıit dem Chor.) 

Mein Dorfet! 

Alfred! 

feed; 

‘ Dorfer, ' 

Cbor, 

Heil unferm König! — Alfred und Sieg! 
Slfech, So find id; Dich denn wieder, treuer 
7 —  $remd! 
Und Did, mein wadres Dolf, Dich feh’ ich wieder 
Doll Siegesiuft und frifchem Heldenmuth. — . 
Id} habe viel, viel wieder gut zu maden; 
Doc trauet meinem föniglihen Schwur: 
Yüid;t eher ruht dies Schwert an meiner Seite, 
Bis id mein fchönes Daterland befreit! — 
Wie dank’ ich, Dorfet, Dir für Deine Siebe! 
Baft Du mir diefes Heer nicht zugeführt? 
Ss nit Dein Werf, daß viele Taufend Männer 
Sum neuen Sreiheitsfampf gerüftet ftch’n? 

Dorfet, Was ich gethan, mein edler, theurer 
Fürft, 

War meine Pflicht. Es hätte jeder Brite 

304 

  

Für Did mit Freuden Alfes hingegeben, 
Und Gut und Keben Deinem Glüd geopfert! . 
feed, Den fhönen Glauben hab’ ic an mein 

"Dolf! on 
Im Unglüd erft bewährt fi Männerfraft, 
Und Sreundestreue prüft man erft im Sturme,. — 
YUun, wadres Dolf, nun rüfte Dich zur Schladt! 
Aur Eine Wahl giebt’s:’ Siegen oder fterben! 
Ein Gott, der über Wolken droben- wacht, 
Er läßt fein Dolf nicht finfen und verderben. 
So ruft ihn an um feinen großen Segen; 
‚Und dann dein Feinde, dann dem Sieg entgegen! 

Mrie _ 

feed und Chor (Inieend), 

Sebet, 

Höre unfer lautes Slchen, 
Gott der Siege, Gott der Scladtt! . 
£af Dein treues Dolf beftchen, 
Mad’ es ftard durd; Deine Madtt! 

 Glüd und Leben und Derderben 
Wägft Du mit gerechter Hand, 
£af uns fiegen oder fterben 

Für das theure Daterland! 

| (lfred aufitehend, nad ihm der Chor.) \ 

. Afreh (eltein).. Gott, af mein Dolf gerettet 
\ 2 fein! 

Gern will id; mid; zum Opfer weihn. : 

(mit Chor.) 

Binans, hinaus in Kampf und Schladt: 
Gott ift mit uns und feine Madıt! 

Chor 

Alfred und Sieg! 
(Affe ab.)



  
  

    

  

‚Fünfter Auftritt. 

(Der innere Hofraum eines alten Cajtells in der Kühe des 

Schladtfeldes, mit einem breiten, verfchloffenen Gitterthor in 

der Mitte und niedriger Mauer.) 

Rovena. Sieward und mehrere gefangene 

Briten. - 

. Sinale 

Chor, ber gefangenen Engländer, 

Wir verfhmadten hier in Ketten, 

Sind zu neuem Schmerz erwacht! 

Di! der Himmel uns nicht retten 
Aus des Seindes.roher Madıt? 

-Kobena und Sieward. 

- Alfred lebt, wir dürfen hoffen, 

Bald wird er den Kampf ernew’n;- 

Bald fteht diefes Thor uns offen, 
'Siegend wird er ums befrei'n. 

Chor ber. Sefangenen. 
Wir verfhmagten hier in Ketten zc. 

: Sechfter Auftritt. 

Die Dorigen. Barald und Alwina (treten ein). 

Harald. Bier. in feftverfchloff’nen Mauern 

Soll fid) erweichen Dein harter Sim; 

Magft Du um Deinen Alfred trauern — 

Doc reich’ mir die Hand und fei Königin! 
Aftving, Nie werd’ ih Di; bitten um Dein 

Erbarmen: 
Denn bei dem Gott, der dort oben wacht! 

Diel lieber wär’ ih. in Grabesnadtt, 

Als in Deinen verhaßten, Armen! 

Barald. Du folfft es beren’n! 

Alina. Beim Bimmel, nein! 
Barald, Sieh diefe Alle in Sklaverei — 

Willjt Du mid} lieben, fo find fie frei; 

Aber wirft Du mic länger verfhmähn, 

mMüffen fie mit Dir untergeh’n, 
Und Alle ziehft Dur mit Dir in's Derderben.     

Atuina. Sie find Briten und wiffen zu erben. 

" (Su den Gefangenen.) 

Doh was fhmadıtet Ihr in Sklaverei? ' 

Alfred, Euer König ift frei! 

Er wird Euch retten, 

Er löft die Ketten. 

Stürmt ihm entgegen im Siegerlauft. 

Brecht Eures Kerfers Chore auf! 

Darald, Bit Du rafend, Alwina? Was fällt 
Dir ein? 

Alluina. Ich will meines Helden würdig fein. 
Chor ber Sefangenen, 

Ja, wir wollen fühn es wagen, 

Länger diefe Schmad nicht tragen, 

Da das Daterland es su 

Alain, \ 
Ihe’ feid Briten, müßt es wagen, 

Länger diefe Schmad nicht tragen, 

Da das Paterland es gilt! 

Baraib. ’ 

Wer es wagt, der ijt verloren! 

Diefes Schwert foll ihn durdbohren! 
So ein, Sturm ift bald geftiflt. 

Su
gl

ei
d,

. 

(Trompeten des engliichen Heeres Binter der. Scene.) 

.  Quartert und horn. 

Weld ein Ton? was mag er bedeuten? 

Sant dringt er ein zu uns mit Macht! 
-  Jjt es der Ruf zu nenem Streiten? - 

Naht Alfred fih in bintiger Schladyt? — 

Ein Grauen faßt mid; mit banger Qual, 

It Surdt und Hoffnung fhwanft die Wahl. 
Chor ber Briten (binter der Scene.) 

Alfred und Sieg! 

Darald, 

ui. 
Der Unfern Seldgefchrei! 

Was hör ich? - 

But. 

Chor (wie oben, hinter der’ Scene). 

Alfred und Sieg! 

Chor der Gefangenen, Sieg! Steg! Sieg! Sieg! 

barald, Wer Sieger ift, wird bald fidy zeigen. 
Ihr follt die Srende fchwer bereu'n! 

(Er will durch das Mittelthor zurüd, durdy welches er ein- 

getreten it. Die Gefangenen vertreten ihn den Weg. Die Mauer 

und das Thor wird von augen eingefchlagen und ftärzt zufanımen, 
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Dorfet jtärzt mit mehreren Briten herein. Man ficht im Hintere 
grunde das freie Sczladstfeld, mit britifchen Kriegern bejegt und 

ihre Sahnen fliegen.) \ 

Dorfer, Halt! — Ergebt Eud, Harald! 
Daralb, ° . Zimmermehr! 

Rad’ oder Ted! Nicht diefe Schmad! 
Dorfer, So mag Dich ‚ein britifches Schwert 

durcbohren. 

(Sie fechten. Barald wird entwaffnet.) 

Baralb, Tod und Hölle! Ich bin verloren! 

le
ic
h.
 

Au
g 

  

  

Canon. 

Dorfer, Arlvina, Wobena. Sichrarb. 
Wie fchnell hat fi das Glüd gewendet! 
Weld ein verhängnifvoller Tag! 
Wohl uns! die Leiden find geendet, 
Und Alfred hält, was er verfprad). 

barald, Wie fdnell hat fi) das Glück ge- 
. \ wendet! 
Weld; ein verhängnißvoller Tag! 
St Alfreds Ruhm hat er geendet, ° 
"Und Harald duldet diefe Shymad; ? 

. (Sinter der Scene Seldgejchrei.) 

  

  

EG G 12 FT 

\N
WE
T 

\ \   

  

    IL. Aufzug. — 6. Auftritt (Schluß). 

Die Dänen. Odin md Sieg! 
Dir Briten. Alfred und Sieg! 

(Die Briten dringen von allen Seiten vor und bejeten das Theater.) 

Chor ber Briten. Gewonnen ift die blut’ge 
.  Scdladt! 

Gott war mit uns nnd feine Magtt! 
Alfreb Gulegt. eintretend). Alwina! 
tuina, Alfred? [ Du haft gefiegt? 

Alfcch, 
| Id habe gefiegt! 

Aluina. Du Fehrjt in meinen Arm zurüd? 
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Alfred, Als Sieger Echt ich froh zurüc! 
3eibe, ©, herrlicher Tag! o himmlifches Glüd! 
feed. Den Siegespreis hab’ ich errungen, 

. Und Gothron fiel durdy diefes Schwert. — 
Ihe Dänen habt den Kampf begonnen; 

(Su Sarald:) 

Dod; glaub’ ich Dich der Adtung werth! — 
Das Meer hat früher uns gefhieden, - 
ud; fünftig fheid’ es Did; von mir: 
Dies fhwöre, dann zich' hin in srieden, 
Und Deine Mannen folgen Dir.



    
  

  

  
  

    
  

  

Barald, Soll ich Did) feh'n im ihren Armen? — 

Ih haffe Did und Dein Erbarmen! 
Tod oder Schande bleibt für mic. 

Und glaubft Du, Stolzer, daf; ich wähle? 

lfred, mein ganzer Fluch auf Dig! — 

Odin, empfange meine Scefe! 

(Er erjticht fi} nit einem verjtedten Dolch.) 

Sie (während Harald in die Scene getragen wird). 

Gott! weld ein Mugenblid 

Doll Entfegen! 

v ftirbt, er opfert fich 
Seinen Göten! 

feed, Die Dänen find im Kampf gefallen, 
Der Leopard erhebt den Blid: 
Dod; Dir, mein Dorfet, ja, Euch Allen 
Derdanf ich diefes Sieges Glüd. — 

Und num — Alwinal weld Gefühl! 
Ktuina, Hoch flägt das Kerz. Wir find am 

öiel! 

Beibe, ©, Glücd der Kiche, Götterluft, 

Wie hebft Dir meine volle Bruft! 
Es bebt das Herz im Hocgefühl! — 
Die Siebe fiegt. Wir find am Siel!   

Shlug »Chor. 

Heil, Alfred, Heil! 
Der edlen Fürftin Heill — 
Wo Du throneft, herrliches Paar, 

Fürdten wir Feine Gefahr. 

Afrch (nad; der Melodie von „Rule Britanniat). 

Stets, au unter Sriedenspalmen, 

Soll dies Dolf gerüftet ftch'n, 

Srche Feinde zu zermalmen, 

- Boch der Sreiheit Sahne wehn! 

Chor. 

Stets fett dies Dolf zum Kampf gerüftet fein 
Und hoch der Sreiheit Fahne wehn! — 
> Alfred und Sieg! 

(Allgenıeine Gruppe der Derehrung. Alfred md die britijchen 

Krieger werden von den englifchen Srauen mit Eichenlaub ge- 

. jamäde) . 

- (Der Vorhang fällt) 

N 20T
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Kampf mit dem Drachen. 

Ein Singfpiel in einem Aufzüge. 5 
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Der Kampf mit dem Drachen. 
Ein Singfpie in einem Kufzuge, . 

nt 481. 

- Perfonen. 

Elfriede. 
ze " Berrmanın. 

Arnold. - “ . 
Jäger und Kuappen. ° Zu 

(Das Theater ftellt ein freundliches Thal vor. Ein hohes Selfenfhloß auf der einen Seite, zu den ntan auf der andern Seite über eine Zugbrüde fomntt. Im Dordergrunde -Iinfs eine zierliche Hütte, rechts ein Selfenfi‘ unter bunten Sträuchern. Im 
Bintergrunde die Ausfiht auf bewachfene Berge.) 
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 Erfter Auftritt, 
„(Es if Morgen. Man hört im Sch stoffe fäuten.) 

, Ar n o 0 Geitt aus feiner Sätte). 

Mei ie. 

Sei willtommen, fdhöner Morgen! ... 

Sei begrüßt, du liebes Sicht! — 

Bringft du Kreude, bringft du Sorgen? 

Dunfel liegt's in dir. verborgen, 

Aber mid; befümmert’s nicht. — 

-Was die Seit mir Schönes raube, 

Heifer wand!’ id} meine Bahn; 
Dort belohnt fih ja der Glaube, 
Ur der Körper hängt am Staube, 

Dody der Geift fitegt himmelan. 

Wie winderlichlich jteigt die fiebe Sonne 
Aus Berges Nacht zu neuem Sieg herauf! . 

In fihtem Strahle prangt die Defte droben, 

Und tanfendfah vom Churm zuriicdgeworfen - 

Slüh’n taufend Sonnen anf der Srühlingsblüthe, 

Ein Senerballen. wiegt fih durch das Chal. 
Und neben diefem ganzen Reiz des Kebens 

Steht nun des Kebens ganzer Jammnıer da, 

Die milde, heitre £uft, die hier mid} fanft ummweht, 
Wird dort von eines Draden Haudy vergiftet; 

Wo einft der Freude laute Worte Iqallten, ° 
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Da jammert jebt.der Hirt um feine Fieerde, - 

Der Dater weint um den zeriffnen Sohn. — 
©, hartes Scidfal, Fan dic nichts bewegen? 

Willft du nie gnädig bliten auf dies Land, 

- Das, reich gef hmückt durch deine Bunft mit Gaben, 

Ein altes Recht auf deine Liebe hat? 

Hit ih nur nöd, wie fonft,; den wilden: Sinn 
Uad; Feder That und freudigem Gelingen, '- 

Hätt’ ic der Jugend Fühne Stärke noch, 

Id zöge aus, das Unthier zu bekämpfen; - 

Dod unfer Ritter bleibt in feinen Mauern, - 

Und nuß;los ift der Hirten fhhwaces Dolf. 

Wie ausgeftorben ift es hier im Thale, 
Hat glei der Drache hier fih nie gezeigt. ° 

Tief liegt er dort in jenes Waldes Höhle, 

Und edle Beute hat er wohl genug; 

Denn rei vor Alfem ift der Forft des Ritters. — 

Ich glaube, man vergäß mid; oben ganz, 

Wenn nidt des Burgheren wunderliebe Tochter 

Tagtäglidy meinep Tifc verforgen lief. — 

Das gute, fanfte Kind! — Dody ftill, was öffnet 

vod} fo früh - 

Das BSurgthor fhon? — Man läßt die Britde 

nieder. —. 

Sie ift’s, fie fommt herab, fie felbft, die Sute,. 

Und bringt dem alten Freund den Morgengruß. —_ 

Id eile, ie den Pfad herabzuleiten. 

(Seht ihr entgegen, ) 

“u
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Zweiter Auftritt. 

‚ Arnold. Elfriede 

Arnold, Diel fdhönen guten Morgen, liebes 
. »  Sräulein! 

Der nene Tag bring’ Euch ein neues Glüc! 
Eifriebe, Ad, dag Du wahr fpräcjft, guter 

.. . Dater Arno! = 
Daß mich der Abend nicht verjweifelnd fähe! 

Frnolt. Was ift Euh? — Schr erfchüttert 
.  feint Ihr mir; 

Es perlen Chränen in den fhönen Augen, 
Und ungeftim wogt die beflomm’ne Bruft? 
Theilt Eure Furt und Enren Schmerz mit mir! 
Ih will Eud) tragen, will Euc} leiden helfen; 
Denn tragen Zwei, fo wird die Bürde leicht, 
In Sweier Bruft ift Hoffnung doppelt groß. 
.. Eifeiche, So höre, treuer $reund, und wein’ 

ummihl — 
Du weißt, wie jenes Unthiers grimme Wuth 
Den ganzen Gau verheert, und Hirt und Heerde, 
Die forglos weidende, fehon oft zerriffen. 
Diel Ritter wagten den verwegnen Strauf, 
Und büßten mit dem Seben ihren Muth: 
Denn feinen diefer Helden fah man wieder. 
Da hat der Dater fih der Noth erbarmt: 
Ein Schreiben fandt’ er aus in alfe Reiche, 
Sum Kainpf auffordernd jeden Rittersmann, 
Das einz’ge Kind zum Siegespreis verheifend. — 
„Der fei mein Eidam,” Tautete der Brief, 
„Und, wenn ic} todt bin, meiner Güter Erbe, 
Der in des Kindwurms Schlund das Schwert ge: 

.  taudt 
Und fiegend heimfehrt aus dem Dracdenfampfe," 

trnold, Das hat Eu’r edler Dater wohl erwogen, 
Denn hohe Noth war's für das arme Kand. 
Ein doppelt großes Glüc erwirbt er fo: 
Des Kandes Wohl und einen wadern Eidam. 
Gott gebe feinen Segen zu der Chat! — 
Ihr weint, mein $ränlein? Kann Euch das be- 

trüben, ' \ 
Was jedes Herz mit Freud’ und Hoffnung füllt? 

Elfriede. Ad, Arnold, nod; mit Shr nidt 
. llfes. — Beut’   

ISft der zum Dradenfampf beftimmte Tag. c 
. Schon viele Ritter Iangten droben an 
Und harren ungeduldig auf das Seien, 
Und meine Sreiheit ift des Sieges Preis! — 
Arnold, Du weißt's, ih liebe fchon feit lange, 
Und der Geliebte weilt im fernen Sad. 
Er warb um mich, do nicht das heiße Slchn. 
Der £icbe Fonnte meinen Dater rühren. 
Kerrmanns Gefcledt ift ihm in Tod verhaßt; 
Sein Dater überwand ihn im Turniere, 
Und ew’gen Groll fhwur er dem ganzen Raus. 
Den theuren Jüngling fah ih nimmer wieder; 
‚Derzweifelnd warf fih Herrmann auf das Rof,, 
Dergefjenheit im Kriegsgewihl zu fuchen. — 
Wär ihm des Daters Schreiben zugefommen, 
So läg’ er längft fon an der treuen Bruft- 
Dod Heremanıs Wappen fehlt im Ritterfaale, 
Und Kerrmannıs Yamen ruft Fein Herold aus, 

Arnold. Noch find die. Ritter alle nit ver- 
oo. fammelt 

od) ift des Kampfes Keihe nicht beftimmt, 
£af Deine Bruft nody frohen Träumen offen; - 
Derjweifle nicht am Glüd, Du fannft nod hoffen!. 

Duett. 

Arnold, Glaube mir und Deinem Kerzen, 
Daf ein Gott im Himmel wohnt! 
Er vergütet alle Schmerzen; 
Treue Liebe wird belohnt. 

Eifeiche, Ad, wohl fpridt’s in meinem Kerzen, 
Daf ein Gott im Himmel wohnt! . 
Daf er Chränen zählt und Schmerzen, 
Daß er £iebe treu belohnt. 
Und Du Fonnteft gleich verzagen, - 
Daf nod; Rettung möglidy fei? 

Eifriebe, Hein, id; will nicht länger Hagen, 
Und will hoffen ftill und tren; 
Hoffnung werde wieder laut. 

trnold, Glüdlich, wer auf Gott gebaut! 
Beibe, Wenn zwei Berzen treu fi lieben, 

Einmal werden fie vereint; — : 
It es hier nicht, ift es drüben, 
Wo Fein Auge Thränen weint, 

(lb in Amolds Hütte.) 

Krnold. 

s



  

  

  

Dritter Auftritt. 

Deremanm (geräftet in die Scene rufend). 

Sicht immer auf-die Burg hinauf, ich folge gleid! 

Dermeldet an den Ritter meinen: Gruß 
Und wie ih fommen fei, den ‘Drachen zu be= 

fümpfen. — . 
So bin ich, wieder hier, nadı fangen Jahren, 

Da mid Derzweiflung wild von hinnen trieb, 

Mit frifcher Hoffnung bin ich wieder hier; 

Jett ann ich da erwerben und erfämpfen, 

Do meine Wünfche fonft nur ftill gehofft, 

Und fordern darf ich das als Preis des Sieges, 

Was heißer Bitte unerreihbar war. 
„ 

"Der weiß nicht, was ich tief im Herzen fühle, 
Das wonnetrunfen mir die Seele hebt, 

Wenn nicht das Glüd von der Derzweiflung 

Rande 

öurüd getragen nadı der Hoffnung Strande.- 

Arie 

Ic Fannte nur des Kebens Schmerzen 

Und mit der Srende Sonnenblich, 

Derloren im vermwaiften Herzen 

Ging jeder Glaube an das Glüd: 
. Ganz hoffnungslos fah ich zurüd. 

Dod; plöglih, wie mit Götternähe, 
Begrüßt die Fremde meine Bruft 
Und von der Hoffnung Sonnenhöhe 

Strahlt, nie geahnet, nie gewußt, 
Durdy Kampf und Sieg die hödfte Euft. 

DBierter Auftritt, 

Herrmann. Urnold (aus der Hütte teten). 

Arnold. Da Tiegt das arme Kind drin auf den 
“ Knien, 

Und flcht bei allen Heiligen um Schuß.   

Id hielt's nicht Tänger aus, die Chränen flürzten 

Mir vollgemefjen aus dem alten Auge. —. 
Ad, daß ich helfen Fönnte}, 

Derrmanı, Dater Arnold! 

Arnold, Wie? darf ich meinen Augen traum? 
‘ Ihr feid’s? 

Ihr, Ritter ‚Becrmann! — Taufendimal will: 

fommen! 

Eud hat ein guter Gott hierher geführt. 

heremanı. Spredtt, liebt Elfriede ihren Herr- 
mann noch? 

Gedentt fi fie meiner? hoffte fie auf mid? 

- Arnold! Ihr ganzes Glüd war das, an Euch 

zu denfen, 

Mit fanfend Thränen bat fie oft den Himmel 

Um Euer £chen und um Eure Kiche. 

Derzweifelnd glaubte fie an Euren Tod, 

Da Ihr zum Dradenfampfe nicht erfchienen; 

Denn nicht für treulos mochte fie Euch halten. — 

Dody Ihr feid da,'es winft Eudy Kampf und Sieg 
Und [hin am Stel erwartet Eu die Kiebe, — 
©, fonımt in meine Arme! — Guter Gott! 

Ich danfe Dir für diefe fchöne Stundel 

Beremann. Sie liebt mich nody, fie dachte nur 
an mid! 

Sie glaubt an meine Treue fonder Wanfen! 

©, wer erträgt dies Hebermaf des Glüds! 

Duett. 

Beide, Der hat nie das Glück empfunden,. 

Dem des Lebens gleidhe Stunden 
Ewig, in der Sreude Weh’n, 

Ohne Schmerz vorüber gch’n, 

Aber wem nad; langen Qualen 

Mit der Liebe Srühlingsftrahlen 
Grüfend winkt der Srende Blick, 
Der alfein verfticht das Glüd. 

Imold ab in die Hütte.) 
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Fünfter Auftritte 

Herrmann (allein). 

Beremanın Sch foll fie feh’n! 0, faffe.dich, mein 
. - Benz! 

IH foll fie wiederfeh'n in ihrer Kiebe, 
In ihres Frühlings wunderbarem Glanz, 
Mit allem Reize der erftaunten Freude 
Und mit der Hoffnung reihen Kindesblid! 
©, güt’ges Schiefal! zürnen Ponnt’ ich dir, 
Daß. du in wilder Schlacht mein £chen wahrteft? 
Sur Sreude, nicht zur Qual erhieltft du mich, 
Wie ih, Bethörter, oft dir vorgeworfen. 
Dollende jet das Werk, das du begonnen, . 
Und laß mic fiegend gehn aus diefem Kampf, 
Der Liebe golde Tage zu verdienen! 

u Sceihfter Auftritt. 

Herrmann. Elfriede imd Arnold (aus der Hütte). 

Terzett. 

Eifriche. Mein Herrmann! 
Beremanm, Elfriede! 0. 
Beide. , Unendlihes Glüd! 
Beremamm. Did) halt.id; "umfchlungen! 
Eifriebe. Du fehrft mir zurüd! 

- Aenold, Gott fegne Euch Beide zur Sreude, 
zum Glüc! . 

Elfriede, Du.willft für mid; Fämpfen md fiegen 
: “ “ für midy?- 

Berrmann, Ich Iebe und fümpfe und fterbe für 
u . Dig! 

Arnold, Die Kiche befhütst ihn, er fieget für 
\ Dig! 

Eifeiebe, Die Kiebe befchütst Di, Du fiegeft 
. . >. für mid! 
beremann, Die Liebe befhütt mich, ich fiege 

fe Dit. 
Trnold. Die Siebe befhütt End, er fieget für 

" Dich! . 

öu
gl
el
d.
: 

beremanm. Ich fuchte unter Schwerterflirren 
„Dergeffenheit für meinen Schmerz; 

a4 

  

Id ftürzte in der Pfeile Schwirren, 
Dod; feiner, Feiner traf mein Bert. 
Dergebens fuht ih meinen Tod, 
Bis mir das Glüd den Srieden bot. 

Eifriche, Dir floffen meine heißen Chränen, 
Die ganze Welt ward todt.um mich; 
ad Dir, nad Dir war all’ mein Schnen, 
AM meine Wünfche riefen Did. . 
An Feine Sreude glaubt! ih mehr, 
Da trat fie glühend zu mir her. . - 

Arnold, Wer fi in Liebe treu begegnet 
"Und fi mit reinen Wänfden naht, 
Den hat ein guter Gott gefegnet . 
Auf diefes Lebens dunfelm Pfad, 
Wenn Alfes fällt und Alles trügt, 
Das Herz beftcht, die Kiebe fiegt ! 

, Alle Drei, Ja, wern aud Alfes fällt und trügt, 
Das Eerz befteht, die Kiebe fiegt! 

Eifriede, Mein Herrmann! 
Beremam, Elfriede! 
Eifriche, - Du fehrft, mir zurüd! 
berenranı, Did; halt’ id; wnfclungen. 
le Drei, Unendlihes Glüd! 
Arnold, Gott fegne Euch Beide zur Freude, 

‚zum Glüd! 
Alle Drei, Zur Freude zum Glüd! | 
berrmann, In diefem Augenbli voll reicher 

$reude 
Derbürgft du, Zukunft, ganzen Frieden mir 
Und Sieg und ‚StüE im Kampf, wie in der 

Siebe! . 
£os Dich fpäter trifft, 

. wenn Andere 
Den Draden niederftrecen, eh’ Du fommit, 
Und dann aus diefem furzen Traum der Hoffnung 
Die falfhe Gegenwart mid, wüthend reit?- 

° Berrammm, ein, meine Elfriede! diefer fhöne 
\  Graum . 0° 

Des Slüds foll Dir zur fhönen Wahrheit werden. 
Kat mid) das Schiefal treu hierher geführt, 
So wird es nicht am Siele mich verlajjen; 

Eifriebe, Doch wenn das 

Id tran? auf Gott und auf mein gutes .Slüc! 
hinauf, mein freudig 
fühner Held! 

5 (Tronipetenftoß) 

Das war das Seichen zn des Kampfes £ojung. — 
Gott ift mit Euch! ” 

Tenold, Drum frifdh 

t 
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Der Kampf mit dem Draden ' 

  

Deremann, Elfriede! 

Eifricde, Theurer Herrmann! 

Ih will indeffen ‘beten für Dein Gfüd - 
Und für Dein £eben in dem fchweren Kampf. — 

Daß ich nicht anders Did gewinnen fann, 

Als durh Gefahr, Di immer zu verlieren! 

Berrmann, Keb’ wohl, Elfriede! bau’ auf Gott 

und mich, 

Auf meinen Arm und meine trene Siebe! — 
£eb’ wohl! 

Eifriche, Keb’ wohl! Gott leite Deine Band, 

Crnolb, An reine Kerzen ijt der Sieg gebannt! 

(Heremann eilt zur Burg hinauf, Arnold begleitet ihn.) 

Sirhenter ruftritt, 

Elfriede. kalten) 

Eifriede, Er eilt dahin, er traut dem falfegen 
-Glüde, 

 . Das einmal fihon fein volles Herz betrog. 

  

  

©, daß er nicht zum zweiten Mal erkenne, 

Wie treulos das Gefchid der Menfchen ift! 

Leicht hat die Hoffnung unfer Herz bethört, 

Und wenn der Augenblid den fchönen Traum 

zerjtört, , 

Was ift den Menfchen dann noch übrig blieben, 

Wenn fie nicht hoffen dürfen, und fi lieben? — 

Arie 

"Droben über deinen Sonnen, 
Guter Dater, höre mich! 

Was von Herzen fhön begonnen, 

$teue Deiner Liebe fi! 

Trenne nicht verbund’ne Seelen 

In der Hoffnung Morgenroth! 

Swifhen Tod und Trennung wählen 

£aß die treu verbundnen Seelen, 

Und fie wählen fih den Tod. — 
‚Will Da unfern Himmel trüben? 
Ad! er war fo fhön-und rein! 

Guter Dater, laß uns lieben! 
. Pater, laß uns glüdlih fein! 

. 
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Achter Nuftritt, 

.. Elfriede. Arnold “(eilt von der Burg berab). 

Eifeiche. Da eilt ja Arnold fhon den Pfad. 
. ZZ herab, — 
Was bringft Dur, Alter? fprid, was bringft Dumir? 

Arnold, Ich fand am Thor und harrte auf 
die Lofung, 

Da Elang ein Wort wie Kimmelsruf mir zu. 
Die Sreudenbotfchajt gab dem Greife Slügel, 
Der Erjte muft ich fein, der’s Euch verfündet, 
Und fchnell war ich den fteilen Pfad herab, 
‘Der erfte ame, den zum Dracenfampfe 
Der Eerold ausrief, war Herrmann von Stein. 
Er wird der Dorderfte im Streiten fein; 
Die Siebe giebt ihm Kraft, er überwindet! 

Eifriebe, ©, Danf Dir, Danf Dir, guter, wadrer 
. Amold — 

Gott zürme mir, wenn id; dies je vergefje, 
Was Du mit $reundestren an mir gethan! 

Arnold. Da eilt der wadre Ritter fhon herab, 
Um vor dem Kampfe fi mit Euch zu lebeı. 
IH will indeg in meine Hütte geh’n, 
Und um den Segen bitten für Eud; Beide: 
Daf er den Lande ein Erretter fei, 
Und Eure treue Siebe fiegend fröne, - 

(Ab in die Hütte.) 

Meumter Auftritt, 

Elfriede. ‘5 errmann (der von der Deite kerabeilt), 

Elfriede, Mein Herrmann! 
Beremanın. Theures Mädchen, fei getroft! 

Der Erfte bin ich ausgewählt zum Kampfe; 
Das Glüc begünftigt uns, id werde fiegen! 
Eifricde, Daf ich mich freuen dürfte, fo wie Du! 

Ad, wenn Du fällt! — Diel wadre junge Ritter 
Derfuchten fchon den Zu verwegnen Strauf, 
Und Keinen fah man glücklich wiederfehren. 
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Beremann. Und wenn ich falle, fall’ ih nicht 
nn 0 für Dig? 

.Sft es der fchönfte Sohn nidyt edler Herzen, 
Die Treue mit dem Blute'zu befiegeln? 
Für's Hödfte, was man fic erfämpfen wollte, 
Mit frohem Mathe in den Tod zu gehn, 
Und ein fo fhönes Keben fchön zu enden? | 
 Elfricbe, Wohl,lädelt Die in Tod und Sieg, 

nn das Glüd; . 
Dodwenn Du fälft, was wird dannaus Elfrieden? 
Was’wird aus der geträumten Seligfeit? 

berrmanm, Sa uns die Thönfte Stunde nit 
u verbittern, 

Dielfeiht die Iefste, die wir uns gefeh'n! 
Wir wollen fie mit frohem Muth genießen, 
Wir wollen träumen, wie wir oft gethan; 
Und tritt die Wahrheit bfutig dann in’s £eben, 
Die Stunden haben wir ihm Inftig abgelodt, 
Und froh gefpielt am Rande des Derderbens. 
Dein Ritter wollt’ ich fein und mit dem Schwerte 
Beweifen, feine Schön’re fei, als Du!‘ 
Id} wagte oft mein £eben für den Ruhm: 
Soll id’s nicht wagen auch für meine Kiebe? 

‚ Elfriede, Ja, wag’ es, junger Held! ih will 
nn nicht länger zagen! 
Mär’ ich denn fonft der heifen £iebe wert — 
Mir find uns treu! um 

Berrmanın, Im Glüd und im Derderben! 
Eifriche. Jc} folge Dir, magft fiegen oder fterben ! 

Duett. 

Elfriede, Und jeßt in diefer heil’gen Stunde. 
Wo Eodesfurdt und Hoffnung fi vermählt, 

" Befenn’ ich noch mit freiem Munde, 
" Daf Dich allein mein Herz erwählt, 
Deremann, Wohlan, fo fhwör’ ich denn auf's 

Aeue, _ 
Bei dem, der mir das Eeben gab, - 
Dir ew'ge Kiebe, ew'ge Trenel 

Und diefen Schwur zerftört fein Grab! 
Selbe, Wie fi} des Schidfals Pfade winden, 

Das Herz ift voll und wunderfühn. 
Wenn wir uns hier nicht wiederfinden, 
Dort blüht der Liebe Jmmergrün,
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9. Auftritt, 

8. 11,55 X. 

Chor, Hinaus, hinaus , 

Chor der äger und Lmappen (ericeint oben auf 
e Zugbrüde. Hörnereuf). Arnold (tritt aus der Hätte), - 

Chor, Hinans, hinaus ' 
Sum fühnen Strauf, 

Sum Kampf, zu frohem Gelingen! 
Der Schaar gefällt . 
Der junge Held; 

Du follft den Draden bezwingen! 
"Eifricbe, Mein Herrmann! 

Beremamn, | Elfriede! 

Arnold, Gott fegue Did! 

Herrmann, Jh Fämpfe, ich fiegel . 
Eifriede, Du ftirbft für mich! 

Beremanm. ein, ich fühl’s in diefem Kerzen, 
° Siegend Fehr ich Dir zurüd! 

Kurz nur find der Trenmmmg Schmerzen, 
Aber ewig dann das Glüd! 

« Eifriche, Ewig ift nur dort-das Glüc! 

£ebend Fehrft Dir nicht zurück! 

Deremann, Hoffe, Geliebte, 
Wir fehn uns wieder! — 
Schon fomm’ ih, Jhre Brüder! 

Eiftiche, Bier oder droben! 

beremanm, Durch Treue und Kiebel 

Sum Fühnen Strauß, " 
Sum Kampf und zum fröhlichen Werben! 

Arnold, Sie rufen Dich fchon. 

Srifch auf, mein Sohn! 

Gott laffe den Preis Did erwerben! 

Eifriche, Seb’ wohl, Ich’ wohl! \ 
£ch’ ewig wohl! 
£ch’ wohl für Zeben und Sterben! 

Chor. und SCrnold, Hinaus-in’s Seld! 

Beremann und Elfriede, Leb’ ewig wohl! 

Chor und Arnold, Srifh, junger Held! 
un gilt’s, die Braut zu erwerben! 

berrnann md Eifriche, £eb’ ewig wohl! _ 
Sch’ wohl für Ceben und Sterben! 

Chor ind Frnord. Hinaus_ in’s Selb, 
Öu fiegen oder zu fterben! 

. 

(Herrmann und Chor ab.) 

—
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...Zelnter Auftritt. 

Elfriede. Arnold. 

Eifriche, Ad, theurer Dater, dort von jenem 
° u $elfen 

Sit frei die Ausfiht nad dem Thale hin, 
Wo fi der Dradie wild gelagert hält. 

"©, fteig’ hinauf, und wie der Kampf fi endet, 
So fage mir’s; ich felbft vermag es nicht! 

Xrnoid. Wohl, edles Fräulein, Euren Wunfch 
. 0: erfüllt ich, 

2 (& feigt auf -den Setjen.) 

Eifeiche, Ad, die Dergeltung Iebt in jenen 
el Welten! .. 

“ Wenn, droben, Einer unfre Chränen ficht, 
So darf der wadre Jüngling nicht erliegen, 

. Und Siebe’ feiert ihren fchönften Sieg! — 
Arnold, Die Jäger ziehn fhon muthig in’s enge 

en, Thal, 
Dod; weit voran erblid’ ih Euren Ritter. 
Der. Helmbufch weht, der ftolje Rappe fliegt ' 
Den ftarfen Feinde muthig fehnell entgegen. 

Elfriede, Siehft Du den Draden? 
Senol: . . An des: Waldes Ende 

Liegt er in. lüfterner Windung fhredlid da, 
Den feden Ritter muthig zu empfangen. 

“ Eifriche. Und Herrmann? fprid! 
Arnold. ' Der winkt den Knappen jebt. — 

Er hält fill, er fhwingt die Sanje, u 
Dod; .madıtlos prallt fie an dem Schuppenpanzer 
Des Ungeheners ab! — Es bäumt empor 
Und ftürzt fi -grimmig auf den’ Ritter. .   

‚Wie Du den Schmerz mit 

Eifriede, Hilf, Gott im Himmel! fbüte den 
. . Geliebten! | 

Arnold, Er fpringt vom Nof, der Drade faft 
den Rappen; — 

Erforfht indeß des Unthiers Blöfße, faßt 
Das Schwert mit beiden Händen und begräbt 
Es fiegend in des Feindes Schuppenbruft. - 

Das edle Chier Fümpft fürchterlich. — Der Ritter 

Eifrieor, Dank, großer Gott! Danf Dir für 
.. diefe Hülfel 

Danf für die Rettung in der hödften Woth!' 
- Arnold. Der Drache ftürzt, es jaudjzt die Schaar 

. der Kappen! 
In wilden Strömen fließt das fhmwarze But! — 
Der Ritter beugt fich demuthsvoll zur Erde 
Und danft dem Himmel für deır fhönen Sieg, 

‚Eifticte, ©, fomm herab! hilf mir die Freude, 
tragen, 
mir getragen. haft! 

Denn, glühender, als Schmerz in meiner Bruft, ” 
Begrüßt mid jet des Lebens ganze Luft. 

\ "Sinale, . 

Eifeiche, Gott, Du weißt, was fhön im Berjen 
“ Danf und Kiebe fill-Die weiht! — 

Worte hatt’ ih nur für Schmerzen, 
. Worte nicht für Scligfeit, 

Aäger-Chor (in der Serne), Glüdauf, Glük auf! 
oo die Moth ift aus, 
Geendet ift der fchwere Strauß! 
ls Sieger fehren wir zurüdl — 
Dem tapfer Ritter Heil und Glüd! 

Tenolb (dazwiicen), 
Sie fommen, fie.nahn. Id eil’ ihm entgegen. 

(Hrnold geht ihnen entgegen.) 
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10. Muftritt. 
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Eilfter Ruftritt. 

Elfriede. Serrmann. Arnold. Chor der 
Jäger um Kappen. 

beremann. Elfriedel. 

Eiftiebe, Berrmann! 

. Arnold, Danft für des Himmels Segen! 
Beremann, Eifeichr, Arnold, Schön erfüllt fich 

. unfer Hoffen, 
Wies der fühnfte Traum gemalt, 

(Der Dorhang fällt) 

420 , 

Arnold, 

  

      

Und der Himmel ijt uns offen, 
Und der Liebe Sonne ftrahlt! 

berenann. Ich fchre fiegend Dir zurüc! 

Eifriche, Sugrof, zu unendlich ift dies Glüd! 

Beide. If diefes Glüc! 
Sfr... Dem fhönen Paare Heil und Glüd! 

Wenn Xlles fällt, wenn lllestrügt — 

berrmann, Elfriede, Das Herz befteht, die 
Kiebe fiegt! 

<hor.: Das Gerz beficht, die Kiebe fiegt! 
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ln Die Blumen. 

Cin Syuielin Derfen 

‘ 

Perfonen. 

Rofa ’ 
Kille. 

Diefes Heine Spiel, der erite dDrantatifche Derfud des jugendliden Dichters, wurde während feines Auf» enthaltes in Wien (1812), bei Gelegenheit einer Seflfeier in dent Bumboldt’ihhen Haufe, gedichte.” Der liebliche, zarte Hauch, welcher in der Heinen Dichtung weht, madht fie der Aufbewahrung bejonders würdig. 

(Eine ländliche Stube, Eifche auf beiden Seiten; auf dem einen ein Rofenftod, auf den andern eine £ilie, Eine Guitarre Ichnt 
an einem Stühle.) . 

Rofa and Killa Gene mit den Rofenftod, diefe niit der £ilie befchäftigt), 

Yofa, Sich nur, £illa, wie mein Nöschen Sich den vollen Kelch der Slüthe, "Sreundlih aus den Blättern ladıt! u Wunderherrli angethan! Sieh die Menge fhöner Knospen! . Kofı, Stoljer mag die Silie prangen, Welde reihe Srühlingspradttt . . Dod; wie diefe blüht fie nit: Xilla, Schwefterchen, Fomm doc} herüber! Schimmern nicht des Röshens Wangen Scan doch meine Kilie an! Wie des Morgens Sauberlicht? 
ar) 

s



  

  

  

  

  

Tilla, Bunt ift Deiner Rofe Glühen, 
Schneeweiß ift der Kilie Kleid. 
Rofenliebe fol verblühen, 

£ilienunfhnld troßt der Zeit. 
Yofa, And mein Röschen foll nicht welfen, 

Immerblüthe nennt manfi.. 2. 
Immerblüthe Fanın nicht. welfen, 

Ewig blüht fie oder nie. ie un 
ılla. Weißt Du noch, wie uns der Alte 

An dem frummen Pilgerftab, 

Dort im ftillen Bucenwalde, 

£ilie und Rofe gab? . 

Yofa. Ad, das bleibt mir immer thener! . 
’s war cin lieber, lieber Greis, 

Augen noch voll Jugendfener, 

Bart und Koden filberweif. 

Lille, Seguend legte er die Hände 

Erft auf Dein Haupt, dann auf mein’s; 

Gab uns dann, ch’ er fi trennte, 

Diefe Stöcdchen, Jeder eins. 

Yıofa. Sprach; zu mir: „Du junge Rofe, 
Knospe, wie das Röschen hier; 
Aie fei du die Blüthenlofet 
Immerblüthe fhenf’ ich dir. 
In des Frühlings mildem Wehen, 

In des. Sommers lichtem Schein, 

Magft du reih an Blüthen ftchen, 

Mit den Nofen Schwefter fein. 

Aber wenn des Jahres Walten 
Diefen ihre Pracht geraubt, 

 .Magft du deinen Schmud behalten, 
Blüthenvoll und reich belaubt! 
Dann darf in des Winters Tagen 
Deiner Zweige voller Kranz 

od die fhönen Blüthen tragen 

Aus des Srühlings Jugendglanz.” 

Cille. Su mie fprady er: „Diefen Stengel, - 
Liebe £illa, [hen® ic} dir; 

$ledenlos, wie Gottes Engel, 
Trägt er feine Glode hier. 

Sledenlos, wie er, bewahre 
Dir das Herz in deiner Bruft; , 
Don der Wiege bis zur Bahre 
Sei dir diefes Schmuds bemuft! 
Steigt aus tiefer Erde Falten 

Uacht empor und träge Ruh’, 
Schlieft von ihrem dunfeln Walten   

Beilig ftill der Keldfi zu. 
So im lauten Weltgetümmel © 9" 

Sclieg’ die Augen wie das Herz, 

WDende dich, wie.er, zum-Himmel, . ..;& 

Wandle rein dur Luft und Schmerj.“..-; : 

Hofe. Und nun fieh! in voller Blüthe.. 7 
Steht mein liches Röshen da;.  ...-"t 

Ad, wie gern ich mich bemühte! 
Da id} nie ein fhön’res fah. “ 
 SGilla. I des Königs großem Garten 

Steht fold’ eine Kilie nicht. 
Darum freut’s mich, fie zu warten, 

’s ift mir eine liebe Pflicht. 

(Sie begiegen die Blumen.) 

Yofı. Sreuft Du Di nicht auch auf heute, 

Nicht auf Spiel, Gefang und Tanz, . 

£iebe £illa, wenn wir Beide 

liegen in der Tänzer Kranz? 
Lila. ©, wie follt’ ih mi nicht freuen? 

Mädchen bin ich, fo wie Du; \ 

Schlingen fi die bunten Reihen, 
So gehör’ ic gern dazı. 

Dod vergif mr. nicht das Befte, ° 

Weil des Tanzes £uft erfcheint! 

Weißt Du denn, was zu dem Sefte, 

Heut’ das ganze. Dorf vereint? — 

Yiofa. Mädchen! willft du mich betrüben? — 

©b ich’s je vergeffen mag! — Be 
(Auf ike und der Schweiter Herz zeigend.) 

| Bier und hier fteht es gefchrieben, 
Heute ift ein Segenstag, 

Und die freundlichfte der Horen 
Kommt mit frifhem £chensmuth, 

Der die Theure uns geboren, 

©, fie ift fo lieb, fo gut! 

Tilfa. Sag’, was wählft Dir zu dem Seite 
Für ein Kleid? — Wie fhmüdjt Du Di? 
Denn es freuen edle Gäfte 
Mit der Kinder Sreude fid. 

Yiofa. Eben wollt’ ih Di befragen, 
Wie wird man Did, Schwefter, fehn? 
Weis mödt’ ih am liebften tragen, 
Weiß fteht immer gar zu fchön, 
Und vorjüglid bei dem Tanze 
Bleibt es doc die hödfte Sir; 
£ilienweiß im reichen Kranze 
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Slecht’ ich durdy die Kocen mir. 
. Killfa, meinft Du niht? — 

Ta Hatürlich! 

- Dir gebührt deshalb der Preis! 
Und gewiß, er fteht recht zierlich, 
So ein Kranz von Kilienweif. 
Ich hingegen, Schwefter, wähle 

. Mir ein röthlihes Gewand, 

Und das dunkle Haar vermähle 
Sid mit einem Rofenband, 
Sag’, was denfit Du? — 

Yofa, Schr zu loben! 
Sicher ftcht es allerlichft. 
Mag id} Deine Gunft erproben, . 
©b Du mir die Kilie giebt? 

Sieh’, id, bitte! _ 

Tila Und fo eben 
Kommt die Bitte Dir ‚zurüc: 
Willt Du.mir das Röschen geben, 

Danft Dir Deiner Schwefter Sic, 

Yofa, Liebe Silfa! ad, verzeihet 
Diefe. Roöfe fordre nicht! 

Kätt’ ich fonft,-was-Dich erfreue, 
Wäre mir Gewährung Pflicht, 

Tilta, Sich’, id will Die Alles fqenten, ” 
Steht Dir fonft no: etwas an, 

Aber Du mußt felbft bedenken, 
Daf id} die nicht lafjen fan. 

Yofı. "Silie fott mich fo nidt famäden? 

Tilta. Sag’, was fonft. mir übrig blieb’! 
Röschen darf idy fo nicht pflüden? 

Yiofa. Uein, ich hab’ fie gar zu licht - 
- £ieber ohne Schmud zum $efte, 
Kieber weder Tanz noch Kied, 

Als daf meiner Blumen befte 
So ihr £eben welf verblüht. -- 

Tille. Schwefter, Du haft Net! — Mit Sreuden 

Will ih ohne Rofen gehn; 

Kicber möcht’ ich Hunger leiden, 
Als die Kilie welfen fehn. — 

Yofı, Blühe, Röshen, ohne Sorgen, 

Blühe deinen Srühling hier! 
Du bleibft mein, du bleibft-geborgen, 
Und es trennt mich nichts von dir. , . 
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Lille. Hein, dich darf ich nicht verfchenfen, 
£ilie, ich behalte dich! 
Immer müßt’ ih an dich denken, 
Und dan weint’ ich bitterlich. 

 Kofa. Koftet’s mid) aud eine Chräne, 
Ad, bald ift fie weggeladht! — 

’s waren freilid hübfche Pläne, 
Alle herrlich ausgedadjt! 

Alla. Wird fih dody was Andres finden, 
Wenn’s an Rofen and; gebridt. 
Muf man fih denn Kränze winden? — 

Yiofe, Müfen? — Xein, man muß 'es nit! _ 
Aber wenn man in die -Loden \ 
Sid; ein hübfhes Kränzden drück, 
Silienweiß wie Schneesfloden, 
Ei, fo ift man fhön gefchmückt! 

Und wir fhmücen uns doch gerne, 
Mädchen müffen eitel fein, 

Schmücden fid} dody felbjt die Sterne 
Hadıts mit ‚hellem Strahlenfcein. y 

Cilta. Kun, Du‘ wirft es fon verfhmerzen, 
Und wir Fornmen dod; zum Tanz; u 

- Kieber mit zufried’nem Kerzen, 
‚Als mit einem Thränenfranz. 

* Kofe, Redit, fo, Schweiter! _ Unterfude 
Aber jebt, wie’s draußen ftcht; 
Ob man feftli.bald im Zuge 
Su der hohen Kinde geht. , - 

Tira. Wohl; ich eilel.— Unterbefjen 
‚Rathe Die mit Mädchenlift. . - 
Rof’ und Kilie wird vergeffen, 

Wenn man nett und einfad ift. - Ib.) 

Yofa, Sreilih hätt’ idh.gern ein Kränzcen; 
Dod, was hilft’s, ’s ift nicht geglüct! 
Und zu einem frohen Cänzdyen 
‚Komm id} leichter ungefchmückt; 
Brauche nit daheim zu bleiben, 
Und das fröhlihe Gemwühl \ 
Soll den Unmuth bald vertreiben; 
Sang und Tanz half i immer .viel. 

Tilla (kommt fdnelt kerein), Schwejter Rofa, fomm 

gefhwinde! 
Ka uns nicht die Sebten fein! 
Su der alten, dunfeln Kinde 

"Sichen fon die bunten Reihn. —



  
  

  

Üecberalf, in allen Bliden, Kleine Gaben fah ich tragen, 
In der Menge ganzem Schwarm, Wie’s die Kiche geben mag. 
£ücelt freudiges Entzüden; " jeder hatte Ihr im Kreife 
Aller Herzen fchlagen warm! ‘ Etwas Liebes ausgefuct: 

Yofı. Yun, fo fomm! — 2 Binder, Kränze, Sieder, Sträufe, _ 
Cie. .  Erft laß mich fragen, Eine Blume, eine Srudt. — 

. Zag’, wie feiern wir den Tag? -. Wenn fie Alle Gaben fpenden, 

  

  

    
        

  
    Ift aud uns die Gunft verlichn; 

Sollen .wir mit leeren Händen 
Dor dem lieben Altar Inien? — 

Yofa. Aber, £ilfa, was für Gaben, 

Was für Opfer wählen wir? — 
Was wir wifjen, was wir haben, 
Ift ja [don Gefhenf von Ihr! 

Tillz. Sreilih! — Dod wozu Bedenken, 
£iebe fordert ja nicht viel; 
Und Geliebte zı befchenfen, 
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Schafft ein feliges Gefühl. 
Weiß id dod;, mit güt’gen Augen 
Wird das Opfer angeblidt; ° 
Selbft die Heinjten Blünden ‘taugen, 
Denn fie nur die Liebe pflüct. 

Kofa, Wohl! fo Taf uns Blumen pflücen! 
Bald gewunden ift der Kranz, 
Um die Sremndliche zu fhmüden; 
Seit ift nody zu Spiel und Tanz. 

Lille. Möchten wir denn lange warten, 
Schwefterhen, dann ift’s zu fpät! 
In des Dorfes ganzem Gatten 
icht das Feinfte Blümchen ficht. 
Denfe Dir mit Rofenblättern 
Alle Stufen reich befchenkt; 
ud find überall den Göttern 
Freudenfränze aufgehängt. 

    

  

An den Miedern bunter Schönen 
Blüht der frifd; gepflückte Strauf, 
Und es weht, das Feft zu Erönen, 
BSlumenduft durdy’s ganze Baus! — 

Hofa. Sprid, was foll man da beginnen? — 
Xilla. Ja, ich überleg’ es nodh. — 

Hofa.. Schweiter, fannft Du nichts erfinnen? — - 

Cilla. Siebjte Rofa, rathe do! — 

Yofa. Weder Deilhen, weder. Helfen? — 

Tilte. Nur umfonft wär’ das Semühn! 

(Beide jichen im Nuchdenfen, dann fliegen fie auf einnaf auf 
ibre Blunenftöde.zu und brecben die Blüthen ab.) : 

Hofa. Schöner fann Fein Röschen welfen! — 

Cie, Kilte fhöner nicht verblühn! — 

(Der Dorhang fällt)
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